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VORWORT
VORWORT


Dreißig junge Frauen. Ein hübscher Prinz. Ein Kampf auf Leben und Tod.

Wasser ist knapp. Wüsten haben das Land eingenommen. Der Atomkrieg hat die Menschheit verwüstet. Die Menschen leben in ummauerten Super-Städten, um die Bestrahlten fernzuhalten. Das Land, das früher als Amerika bekannt war, ist in Königreiche unterteilt, die von königlichen Eliten regiert werden.

Die 16-jährige Zea Calico wurde in der untersten Gesellschaftsschicht des Königreichs Phangloria geboren und ist konfrontiert mit einem Leben voller Hunger, Durst und mühevoller Arbeit. Der einzige Ausweg aus dieser Schufterei ist die Revolution, und Zea ist äußerst entschlossen alles dafür zu geben.

Als der Palast einen Wettbewerb um Prinz Kevon´s Heirat ausschreibt, nimmt Zea an den Princess Trials teil, um den Palast nach Schwächen zu durchsuchen.

Die Festspiele sollten ein Traum aus üppigen Mahlzeiten, Ballkleidern und Romantik sein, aber ein falsches Wort lässt Zea die Aufmerksamkeit des Prinzen auf sich ziehen. Als Zea den wahren Mann hinter der öffentlichen Fassade von Prinz Kevon entdeckt, läuft sie Gefahr sich zu verlieben und ihre Mission aus den Augen zu verlieren.

Aber der im Fernsehen übertragene Schönheitswettbewerb endet tödlich, und Zea muss ums Überleben kämpfen.

Diese aufregende Geschichte von Mut, Intrigen und Verrat ist perfekt für Fans von The Hunger Games und The Selection.


KAPITEL EINS


Wenn die Revolution kommt, werden die Grenzwächter nicht mehr damit davonkommen, die Schlepper-Mädchen zu belästigen. Aber bis dahin bin ich auf mich allein gestellt, und meine giftigen Pfeile.

Ich liege auf dem Ast des alten Kakibaums und ziele mit meinem Blasrohr auf die freiliegende Haut zwischen dem Helm und dem Kragen des Wächters.

Das blau-schwarze Haar, das sich unter seinem Helm lockt, hat die Farbe der Blaublüter.

Mit seiner Hand umfasst er den Arm des Schlepper-Mädchens und zieht sie zu seinem Solar-Pickup.

Das Geräusch der trockenen Blätter, die im Wind rascheln, vermischt sich mit meinem rasenden Pulsschlag. Während ich den Lauf der Blaspistole umgreife, schließen sich meine Lippen um das Mundstück und ich wünschte, ich hätte die längere mitgebracht, die ich für die Jagd auf Hasen verwende. Angesichts des Windes muss ich mich mit jeder Faser meines Körpers konzentrieren, um mein Ziel zu treffen.

„Bleib still“, flüstere ich in den Wind. Wenn dieser Pfeil das Mädchen trifft...

Krim, der Tomatenfeld-Aufseher, schiebt seine Schubkarre vom Weg ab und geht auf das kämpfende Paar zu, aber der Wachmann greift nach dem Kolben seines Gewehrs und zischt den älteren Mann an, weiterzugehen.

Er senkt den Kopf und eilt weiter. Als er unter meinem Baum vorbeikommt, schaut er nach oben. Mein Blick ist zu fest auf den Wächter gerichtet, um den Ausdruck zu erkennen, aber ich glaube nicht, dass er mich heute anschreien wird, weil ich mich nicht um meine Pflanzen kümmere.

"Eins", murmle ich um das Mundstück.

Der Wächter drückt das Mädchen an seine Brust und lacht auf. Ein Herzklopfen hallt durch meine Brust und meine Handflächen werden feucht. Es wird nicht wie beim letzten Mal sein.

"Zwei." Trockene Luft strömt in meine Nasenlöcher, füllt meine Lungen und erweitert mein Zwerchfell. Mein Brustkorb drückt schmerzhaft gegen die raue Rinde des Astes.

Das Mädchen legt beide Hände auf seine Brust und stemmt sich mit ihrem ganzen Gewicht zurück, um sich aus dem Griff des Wächters zu befreien. Er ergreift sie erneut und neigt seinen Kopf, um ihr einen Kuss aufzuzwingen, wodurch die rote Haut seines Halses freigelegt wird.

Ich verschaffe meiner Verbitterung Luft in einem scharfen Ausatmen. Der Pfeil fliegt durch die Luft und landet zwischen der dritten und vierten Kerbe seiner Halswirbelsäule. Ich beiße die Zähne zusammen und warte darauf, dass die Alraunwurzel-Beeren ihren Zweck erfüllen.

Der Wächter zuckt zusammen. Seine Hand schießt nach oben, um die gefiederte Stachelschwein Spitze zu berühren. Er dreht sich um, während er den Pfeil ruckartig heraus reißt, auf der Suche nach mir. Ich liege still, in der Hoffnung, dass das Gift seine Sicht bereits ausreichend getrübt hat, um das Beige meines Rockes mit der Baumrinde zu verwechseln.

Er stolpert auf das Mädchen zu, das zurück auf den Pfad huscht und sich unter dem niedrigen Baumkronendach der Tomatenbäume duckt. Er fällt mit einem heftigen Knall nach vorne, Staubwolken und Laub in die Luft aufwirbelnd.

Euphorie strömt durch meine Adern und ich gleite zum Applaus der anderen Schlepper vom Baum. An Tagen wie diesem fühlt es sich an, als könnte die Revolution wirklich stattfinden. Ich lasse mein Blasrohr und meinen Köcher in die tiefen Taschen meines Rockes gleiten und gehe zurück zum Unkrautjäten zwischen den Tomatenbäumen.

Wenn Leutnant Lecherous aufwacht wird die Sonne bereits untergehen und er wird den Spott seiner Kollegen erleiden, aber das Leben eines Schlepper-Mädchens wurde gerettet.

Für heute.

Die Stämme der Tomatenbäume sind so schmal wie mein Unterarm und teilen sich in drei Metern Höhe in lange Äste, die sich horizontal erstrecken und eine Baumkrone bilden, die dick genug ist, um die Nachmittagssonne zu blockieren. Reife Früchte baumeln an den Stielen und kühle, süße Luft strömt von dieser Oase, die vor der trockenen Hitze schützt.

Meine Jute-Espadrilles scharren auf den Sandstein Pfaden, und ich sehne mich danach meine Füße in den feuchten, schwarzen Boden zu vergraben.

Ein großes Mädchen mit strohfarbenen Zöpfen nickt mir anerkennend zu. Ich nicke zurück. Das einzige was besser wäre, als ein anderes Schlepper-Mädchen zu retten, wäre es unter dem anerkennenden Blick von Ryce Wintergreen zu tun.

"Zea-Mays Calico." Krims Stimme ist steinhart.

Meine Schultern versteifen sich und ich drehe mich um. Der Tomaten-Aufseher ist Mitte dreißig wie Papa, aber die Sonne hat seine Haut auf die Konsistenz von Leder getrocknet. Sie ist dunkler als sein beiges Hemd und sein Halstuch und seine schwarzen Augen brennen vor Wut.

"Jawohl?", antworte ich.

Er zeigt hinter uns. "Was hast du getan?"

Ich trete einen Schritt zurück und stoße gegen eine Schubkarre, die mit Fleischtomaten beladen ist. Seine Frage ärgert mich, wenn man bedenkt, dass er das Mädchen nicht retten konnte. "Dieser Wächter hat..."

"Ich habe nicht nach dem Warum gefragt." Er entblößt stumpfe, weiße Zähne. "Wie in Gaias Namen soll ich seinem Vorgesetzten seinen Zustand erklären?"Meine Haut kribbelt vor Besorgnis und ich schaue über das Tomatenfeld.

Die anderen Schlepper machen eine Pause um herüberzuschauen, ihre Augen vor Angst weit aufgerissen. Mein Blick wandert zurück zu dem gefallenen Grenzwächter, der immer noch verdeckt am Fuße des Kakibaums liegt.

Ich schlucke schwer. "Alraune ahmt das Gift einer Jakobswespe nach."

Krim presst seine Lippen zusammen und ich weiß bereits, was er denkt. Jakobswespen schwärmen zu Tausenden. Sie werden fragen, warum nur der Wachmann gestochen wurde. Wenn sie mit seiner Antwort nicht zufrieden sind, bedeutet das das Ende von Krim.

Er lässt einen langen, müden Atemzug entweichen. "Macoun, Cortland, Louise, kommt her."

Zwillingsmädchen treten vor, zusammen mit dem Mädchen, das ich vor dem Angriff des Wächters gerettet habe. Sie alle blicken auf den Sandsteinweg.

Krim dreht sich mit grimmigem Gesichtsausdruck zu mir um. "Du wirst jede von ihnen mit deinen vergifteten Pfeilen stechen."

Mein Mund klappt auf. "Aber-"

"Wie sonst kann ich sonst deine impulsive Handlung vertuschen?", knurrt er.

Jegliches Triumphgefühl schwindet dahin und niedergeschlagen senke ich meine Schultern.

Das Mädchen, das ich gerettet habe, tritt vor. Ihre kurze Schürze deutet darauf hin, dass sie auch ein Lehrling ist, aber die verblassten Tomatenflecken auf dem Stoff sagen mir, dass sie seit mindestens einem Jahr im Einsatz ist.

Ohne mir in die Augen zu schauen, streckt sie ihren Arm aus.

Ich ignoriere den Anstieg der Galle in meinem Rachen, greife in die Tasche meines Rocks, ziehe einen Pfeil heraus und gebe dem Arm des Mädchens den leichtesten Stich. Sie blinzelt ein, zwei Mal und kippt nach hinten um. Einer der Zwillinge kann sie auffangen noch bevor sie auf die Früchte fällt und sie tragen sie hinüber zum Kakibaum. Jetzt wird es so aussehen, als wären sie beide gestochen worden.

Als die Zwillinge zurückkehren, gehen wir zum Rand des Tomatenfeldes, wo ich auch sie stechen muss.

Sie bleiben lange genug bei Bewusstsein, um sich im Schatten zu positionieren, während Krim zu dem gefallenen Wächter geht um den Pfeil aus seinem Hals zu ziehen. Ich beiße auf die Innenseite meiner Wange und hoffe, dass die Mädchen lange genug bewusstlos bleiben, um Krims Vertuschungsmanöver zu bestätigen.

Einen Moment später kommt er mit dem Pfeil zurück und drückt ihn mir in die Hand. "Ich werde die Sichtung von Jakobswespen melden."

Er schaut sich unter den anderen Schleppern um. "Alle waren zu beschäftigt damit, zu jäten und Tomaten zu pflücken, um zu bemerken, was am Baum passiert ist. Ist das klar?"

Ein zustimmendes Murmeln breitet sich von den Tomantenbäumen heraus, und Erleichterung strömte wie Regen durch meine Adern. Krims Plan könnte funktionieren.

Als wir auf den Kakibaum zugehen, sagt er: "Geh nach Hause."

"Aber-"

"Die nächste Staffel wird früh genug eintreffen." Er späht in den Himmel. "Wenn sie die Anwesenheit überprüfen, werde ich ihnen sagen, dass ich dich mit einem Sonnenstich nach Hause geschickt habe - eine häufige Krankheit für einen sorglosen Lehrling."

Der Weg nach Hause ist ein drei Kilometer langer Spaziergang durch das Maisfeld, das Papa beaufsichtigt. Riesige Stängel ragen wie Wachposten an meinen Seiten empor, und ihre Blätter rascheln im Wind. Der milchige, süße Duft reifer Körner lässt mir das Wasser im Mund zusammenlaufen. Ich schlucke schwer, neige meinen Kopf und ziehe die Krempe meiner Haube herunter, sodass mich niemand erkennt, während ich in Ungnade nach Hause laufe.

Die Sonne scheint mir erbarmungslos auf meinen Rücken und für die nächste halbe Stunde hallt Krims Stimme in meinen Ohren. Vielleicht hätte es einen besseren Weg gegeben, mit der Situation umzugehen, aber wenn ich diesem Wächter erlaubt hätte Louise wegzuzerren - ich schüttle den Kopf. Ich kann mich nicht mit alten Erinnerungen beschäftigen. Ich kann mich nicht weiterhin für diejenigen bestrafen, die ich nicht retten konnte.

Auf dem Feldweg komme ich an einigen Schleppern vorbei, die Köpfe unter dem Gewicht harter Arbeit geneigt. Staub verschmilzt mit dem Beige und Braun ihrer Kleidung und viele von ihnen tragen Kürbisse gefüllt mit Wasser.

Ich reibe meinen Hals und schlucke. Wasser, nicht Essen, ist die Währung in unserem Echelon. Echelons sind Stufen der Gesellschaft, die die Kaste, den sozialen Status, den Zugang zu Ressourcen und die Freiheit einer Person definieren. Schlepper befinden sich am unteren Ende des Echelon-Systems von Phangloria, obwohl wir diejenigen sind, die das Essen anbauen und sich um das Vieh kümmern.

Phangloria ist das größte Land auf dem nordamerikanischen Kontinent und durch die Große Mauer von der Wüste getrennt. Die Schlepper leben in einer trockenen Region, die nahe am Außenbezirk und kilometerweit entfernt von der Oase liegt, die die einzige Wasserquelle des Landes beherbergt.

Meine Zunge schießt heraus, um meine trockenen Lippen zu befeuchten. Mit mehr Wasser würden sich die Schlepper nicht so ausgebrannt fühlen. Mehr Wasser bedeutet auch, zu Hause und auf unseren Fensterbänken mehr Nahrung anbauen zu können. Ich fächere mir etwas Luft zu, aber die Mühe ist vergeblich.

Am Ende des Maisfeldes driftet Staub von einem dreißig Meter langen Stück ausgedörrter Erde, das den Beginn von Rugosa markiert. Die Stadt ist ein Mischmasch aus blassen Häusern, die aus Erde errichtet und um einen den Marktplatz herum angeordnet gebaut wurden. Rugosa ist keine Stadt wie die Oase, und das Wort Dorf würde implizieren, dass wir eine Gemeinschaft hätten. Aber das haben wir nicht. Mühevolle Arbeit, Hunger und Durst erschöpfen uns zu sehr, um etwas anderes zu tun, als die Zeit bis zur Revolution zu überleben und abzuwarten.

Mein Fuß bleibt an einem tiefen Riss in der Erde hängen, und der ohrenbetäubende Schrei eines Königraptors über mir erinnert mich an die Gefahr zu lange in der Sonne still zu stehen.

Schaudernd beschleunige ich mein Tempo und versuche nicht darüber nachzudenken, warum ein so gefährlicher Raubvogel unbemerkt an den Schützen der Großen Mauer vorbeizieht.

Wie die meisten Schlepper leben wir in einem Erdhaus. Es ist weiß mit geschwungenen Wänden und einem riesigen Dach, das geneigt ist, um jeden Wassertropfen während der Regenzeit aufzufangen. Am Fenster winken Flint und Yoseph und springen auf und ab. Ich schaue in den wolkenlosen Himmel, um nach dem Königraptor Ausschau zu halten, und winke meinen kleinen Brüdern zu.

Als ich in den Schatten der Veranda trete öffnet Mama die Tür und tritt zur Seite. "Was hast du angestellt?"

Ich trete in die angenehme Kühle des Hauses und murmle: "Krim hat mich mit einem Sonnenstich nach Hause geschickt."

Ihre Brauen heben sich. Ich bin nicht die beste Lügnerin, und Mama kennt meine Angewohnheiten gut genug, um direkt zu erkennen, wenn ich etwas verstecke. Die Zwillinge eilen aus dem Familienzimmer und legen ihre Arme um meine Taille. Sie sind fünf, eineiig und links unten fehlt der gleiche Vorderzahn. Flint tastet meine Tasche ab, auf der Suche nach Tomaten, während Yoseph einen vergifteten Pfeil herauszieht.

"Vorsicht." Ich lege meine Hand um Yosephs Handgelenk. "Nicht anfassen."

"Hast du uns etwas von der Arbeit mitgebracht?", fragt Yoseph, während seine haselnussbraunen Augen vor Aufregung tanzen.

Ich zerzause seine Haare. "Wie wäre es mit einer Geschichte vor dem Schlafengehen?"

"Jetzt!" Flint ergreift meinen Arm und springt auf und ab.

Mama führt sie zurück in das Familienzimmer, das tagsüber gleichzeitig als Klassenzimmer dient. "Du hast deine Blaspistole mit zum Tomatenfeld genommen?"

Mit einem Seufzer folge ich ihr in die Küche. Sie ist so groß wie das Familienzimmer, mit wandbreiten Fenstern und Hochbeeten, die an beiden Seiten der Hintertür entlang verlaufen. Hier bauen wir Lebensmittel aus all den verdorbenen Früchten an, die wir behalten dürfen. Aufgrund ihrer Kindheit ist Mama eine Blasrohr-Expertin. Als ich klein war brachte sie mir bei, wie man es benutzt und sagte, es sei eine nützliche Fähigkeit, die man in schweren Zeiten besitzen sollte. Jetzt kann ich erkennen, dass sie es bedauert, mich mit der Waffe bekannt gemacht zu haben.

Während Mama sich um den Haufen Drachenfrucht auf der Küchentheke kümmert, sitze ich an der niedrigen Wand des Beetes und gebe ihr eine Zusammenfassung über die Geschehnisse mit dem Wächter. Während meiner ganzen Geschichte entfernt sie mit zunehmend ruckartigen Bewegungen das weiße, gesprenkelte Fruchtfleisch von den kirschroten Früchten.

Sie fragt: "Hatte er eine Kamera an seinem Helm?"

Meine Stirn runzelt sich. "Nein."

"Wie kannst du dir sicher sein?" Mama knallt ihren Löffel auf die Theke.

"Er hätte nicht gewollt, dass seine Vorgesetzten sehen, was er als Nächstes vorhatte."

Mama schlug ihre Hand vor den Mund und starrt mich mit großen, funkelnden Augen an. "Er wollte-"

"Sie in seinen Jeep schleppen." Ich wende meinen Blick von Mamas ab. So sah sie mich immer an, wenn ich schreiend aus Albträumen des vorherigen Vorfalls aufwachte. Damals versteckte ich mich in einem Baum, während ein anderer Wachmann ein Schlepper-Mädchen angriff. Es schnürt sich mir die Kehle zu und ich lasse meine Schultern sinken. "Mein Pfeil traf ihn, bevor das Mädchen verletzt wurde."

"Zea", sagt sie mit sanfter Stimme.

"Es ist okay." Ich stehe auf und drehe mich zu der Glastür, die in unserem Hof führt.

"Du bist sechzehn", sagt Mama zu meinem Rücken. "Sie werden dich nicht nur auspeitschen."

"Ich weiß."

"Zea" ihre Stimme verschärft sich.

Ich drehe mich um und schaue in Mamas besorgte, aquamarine Augen. Sie sind ein bisschen heller als meine und es ist das einzige physische Merkmal, das wir gemeinsam haben. Während Mama für eine Schlepper-Frau klein und kurvig ist, habe ich Ecken und Kanten und dunkelbraunes Haar. Sie faltet ihre Hände über der langen weißen Schürze, die ihr beiges Kleid bedeckt, und über die langen blonden Zöpfe, die ihre zarten Gesichtszüge umrahmen.

Es erweicht mir das Herz. Ich wünschte, ich könnte ihr sagen, dass wir diejenigen sind, die die Wächter beunruhigen werden. "Ich werde ruhig bleiben, bis Carolina ..."

"Triffst du dich immer noch mit dieser Wahnsinnigen?"

Ich zucke zusammen. "Mama?"

Sie umrundet die Theke und geht mit lodernden Augen auf mich zu. „Die Gardisten blockieren jeden Aufstand, bevor sie auch nur anfangen die Anführer hinzurichten. Ich sehe weder Carolina noch ihre Mitarbeiter ein Risiko eingehen, um die Tugend der Schlepper-Mädchen zu retten. Warum solltest du?"

Ich presse meine Lippen zusammen, um jegliche Widerrede zu unterdrücken. In Rugosa können Worte leicht an die falschen Ohren geraten und unschuldige Menschen inhaftiert werden.

Mama ist anderer Meinung, weil sie ihre Kindheit im Ödland verbracht hat - dem Puffer zwischen der Wüste und unserem Echelon. Die Menschen, die dort leben, sind Findlinge, die die Wildnis überlebten und sich der Großen Mauer näherten. Sie bleiben jahrzehntelang im Ödland, manchmal für mehrere Generationen, bis sie sich als genetisch geeignet erweisen, um sich Phangloria anzuschließen.

Wir sollten alle dankbar sein, sagt Mama immer. Es macht ihr nichts aus, dass die Schlepper unter rauen Bedingungen arbeiten, um Nahrung für die anderen Echelons anzubauen - ihrer Meinung nach ist es besser am Boden einer geordneten Gesellschaft zu leben als in der trockenen Wildnis.

Ein verärgerter Atemzug entwischt meinen Lippen. "Es ist nicht wie-"

"Wenn du Phangloria ändern willst, nimm an den Princess Trials teil“. Sie ballt die Hände zu Fäusten. "Zumindest hast du dann die Möglichkeit Königin zu werden und einige Änderungen vorzunehmen."

Ich trete zurück, ein schnaubendes Lachen entfährt meiner Brust. Die Princess Trials sind eine jahrhundertealte Tradition, in der der König und die Königin von Phangloria Mädchen aus allen Echelons einladen, damit diese um die Heirat des Kronprinzen wetteifern.

Alle Mädchen auf den Tomatenfeldern werden nicht aufhören, über den hübschen Prinzen Kevon und ihre einmalige große Chance zu sprechen, den Palast zu besuchen. Ich kann nicht glauben, dass sich jemand einer solchen Prüfung unterziehen würde, insbesondere weil kein Prinz jemals einen Schlepper als seine Braut ausgewählt hat.

"Dem Schönheitswettbewerb?", frage ich.

"Warum nicht?" Mama hebt ihr Kinn und richtet ihren Blick auf mich. "Du bist gesund, schön und voller Ideen. Deine Zeit in der Oase mit dem zukünftigen König könnte ihn und die Blaublüter wohlwollender für deine Anliegen stimmen.“

Ich wende mich von ihrem entschlossenen Blick ab. Wenn ich in die Oase gehe, wird es mit den Roten Rennern sein. Wir werden die Wächter mit unserem Waffenvorrat besiegen, König Arias von seinem Thron stoßen und Wasser für alle verfügbar machen. Warum sollte ich einen verwöhnten Prinzen wollen, wenn ich eine Revolution haben kann?

"Das wird nicht passieren", sage ich.

"Geht es um Ryce Wintergreen?" Ihre Stimme ist vorwurfsvoll.

Ryce Wintergreen ist Carolinas Sohn, ein achtzehnjähriger Revolutionär, der unsere Zelle der Roten Renner leitet. Sie sind eine geheime Gruppe von Gleichgesinnten, die eines Tages das gesamte Echelon-System stürzen werden.

Jeder in Phangloria gehört einem Echelon an. Die Angehörigen der königlichen Familie sind Nachkommen der Gründer des Landes und bestehen aus dem König, der Königin und dem Prinzen.

Als nächstes kommen die Blaublüter, zu denen unbedeutende oder entfernte königliche Familien, sowie Familien gehören, die von Anfang an in Phangloria waren. Die Gardisten bestehen hauptsächlich aus Soldaten, die Phangloria beschützen und das Gesetz durchsetzen, und die Artisans sind die Kreativen.

Die letzten beiden Echelons sind die zahlreichsten, haben aber die geringste Macht: die Industrialisten die in der Produktion arbeiten, und die Schlepper, die alle Lebensmittel anbauen und sich um das Vieh kümmern.

Findlinge werden erst dann als Teil von Phangloria betrachtet, wenn sie eine Reihe strenger Tests bestehen, denen sie sich unterziehen dürfen, wenn sie alt genug sind, um zu unserer Gesellschaft beizutragen.

Obwohl ich Ryce Wintergreen seit Jahren kenne und er mich persönlich im Nahkampf - grundlegenden Waffen- und Messerfähigkeiten - trainiert hat, hat er mir immer nur berufliches Interesse entgegengebracht.

Ich öffne die Hintertür und lasse heiße, trockene Luft herein. "Ryce ist nur ein Freund."

Bevor Mama noch etwas über Ryce oder Carolina sagen kann, schließe ich die Tür und eile durch das Labyrinth großer Kakteen, die den Hinterhof füllen. Ein menschlich klingendes Kreischen erfüllt die Luft und mir wird warm ums Herz. Ich pflücke ein paar lila Beeren von einem runden Kaktus und eile zu einer Gruppe dorniger Sukkulenten, deren Arme zum staubigen Boden ranken.

Ich knie mich vor einen ein Meter hohen Fasskaktus und starre in die schwarzen Augen meines Freundes. "Sharqi."

Sharqi sieht aus wie ein Kakapo - ein Papagei mit Eulengesicht, mit moos- und limettengrünen Federn. Sie hat die Größe einer stattlichen Katze mit übergroßen Krallen, die sich wie Finger krümmen. Im Gegensatz zu Kakapos kann Sharqi fliegen. Ein Ornithologe in der Oase könnte in der Lage sein, ihre genaue Art zu klassifizieren.

Als ich die Beeren auf den Boden streue, öffnet sie ihren gebogenen Schnabel und kreischt ihren Dank.

"Wie geht es den Küken“, säusele ich.

Aus der Tiefe der höheren Pflanzen tauchen drei junge Vögel hinter einem anderen Fasskaktus auf. Sie sind fast so groß wie ihre Mutter, und haben verzierte Kopffedern und Schnäbel so scharf wie Klingen. Ihrem Aussehen nach zu urteilen eignen sich ihre Schnäbel wahrscheinlich eher für rohe Fleischstücke als für Beeren.

Ich sitze gefühlte Stunden mit den Vögeln im Schatten und esse ein paar der Früchte. Sie sind wärmer als ich es gerne hätte, aber eine geschätzte Flüssigkeitsquelle.

"Zea?", fragt eine unbekannte Stimme.

Louise, das rothaarige Mädchen vom Tomatenfeld, steht über mir. Ich schütze meine Augen mit meiner Hand vor der Sonne und schaue nach oben. "Wie bist du so schnell hierhergekommen?"

Sie grinst. „Die Wachen haben mich mit einem Schuss geweckt. Nachdem ich meine Aussage gemacht habe, brachte mich Krim mit seinem Maultier hierher. “ Louise kniet an meiner Seite und macht Kussgeräusche für Sharqi. „Er sagte, ich könnte dich hier finden."

"Wie geht es dem Wächter?", frage ich.

Sie reibt sich die Stirn. "Er ist immer noch bewusstlos. Ich hoffe, er hat Kopfschmerzen, wenn er aufwacht. “

Ich schnaube. "Vertrau mir, er wird den schlimmsten Kater haben."

"Erzähl mir mehr davon", sagt sie mit einem Lachen.

Mein Lächeln verblasst, als ich mich erinnere, auch sie mit meinem vergifteten Pfeil gestochen zu haben. "Geht es dir gut?"

"Ich kann mich nicht beschweren. Du hast mir nur einen winzigen Stich gegeben. “ Ihre Hände schießen hoch. „Ich bin gekommen, um mich bei dir für deine Hilfe zu bedanken. Dieser Wächter hätte nicht aufgehört. "

"Ja." Ich senke den Kopf und alte Erinnerungen verfolgen mich. Ich bin in einem Baum und beobachte, wie ein anderes Schlepper-Mädchen im Griff eines ähnlichen Wächters kämpft. Ich bin jedoch gelähmt vor Angst und kann das Blasrohr nicht hervorholen.

Louise legt eine Hand auf meinen Arm. "Du hast riskiert hingerichtet zu werden."

Sharqi verschlingt eine Beere und spritzt dabei lila Saft über ihren Schnabel. Ich schüttle meinen Kopf und lächle, weil die Roten Renner nicht zulassen würden, dass man mich verletzt. Wenn eines ihrer Mitglieder verhaftet würde, weil es einen Schlepper beschützt hat, würde dies einen Aufruhr auslösen, der jeden Wachmann auslöschen würde, der es wagte, mir eine Schlinge um den Hals zu legen.

„Dazu wäre es nie gekommen“, murmle ich.

Sie holt tief Luft und klingt, als wollte sie nicht zustimmen. Vielleicht ist Louise wie Mama und fürchtet die Macht der Wächter, aber Ryce versicherte mir, dass die Revolution bald stattfinden würde. Er hat das Waffenlager gesehen, und es gibt genügend Waffen, um die Oase zu stürmen und jeden Schlepper von einem Leben in Knechtschaft zu befreien.

Louise befeuchtet sich die Lippen. "Wenn du mich heute nicht gerettet hättest, könnte ich mich nicht für die Princess Trials qualifizieren."

Ich wende mich von Sharqi ab und mustere meine neue Gefährtin. Sie ist ungefähr so groß wie ich, ca. 1,75 m, mit warmen, grauen Augen in einem herzförmigen Gesicht mit rosigen Wangen und Lippen, die keine extra Farbe nötig haben. Ich kann mir vorstellen, dass ein Mädchen wie sie mit den höheren Echelons um Prinz Kevon konkurrieren könnte.

Eines Abends in der Versammlungshalle wurde auf dem OasenVision-Bildschirm ein Dokumentarfilm mit präraffaelitischen Gemälden aus der vorzeitlichen Gesellschaft gespielt, die einst Italien war. Ignorierte man ihr beiges Kleid, die passende Haube und die mit Tomaten befleckte Schürze, hätte Louise für einen dieser Künstler Modell stehen können.

Sie starrt mich weiter an und meine Gedanken kehren in die Gegenwart zurück. Ich murmele: "Es ist nicht sicher bei diesen Blaublütern."

Sie muss schmunzeln. „Aber es wäre schön, aus Rugosa herauszukommen und im Palast zu leben, in einem Swimmingpool zu schwimmen und bei all diesen Banketten zu essen. Außerdem wird der Wettbewerb im Fernsehen übertragen, und auf der großen Leinwand wird nichts Ungehöriges passieren. “

Meine Lippen zucken und ich kann nicht anders, als ihr Lächeln zu erwidern. Louises Optimismus erinnert mich an Mama. "Und was ist mit dem hübschen Prinzen?"

"Es ist nicht so, als hätte ich eine Chance." Sie hebt die Schultern. "Aber in der Oase gibt es Möglichkeiten, die sich hier nicht ergeben."

"Zea?", fragt eine vertraute, männliche Stimme von hinten.

Mein Herz macht einen Salto in meiner Brust und ich strecke meinen Kopf nach oben. Unter den Kakteen steht Ryce Wintergreen, Hauptmann der Roten Renner, und das Objekt meiner tiefsten Begierde. Seine blassen, blauen Augen brennen vor Entschlossenheit und seine Gesichtszüge sind ernsthaft. Ich habe Ryce noch nie auch nur einen Lippenwinkel hochziehen sehen. Eines Tages werde ich diejenige sein, die Ryce zum Lächeln bringt.

"Ich habe gehört, du hast einen Grenzwächter ausgeschaltet." Ryces Blick ist abschätzend, als würde er mich zum ersten Mal ansehen.

Seine Stimme verleiht meinem Herzen Leichtigkeit und Hitze steigt auf meine Wangen.

"Sie war unglaublich", sagt Louise, die Stimme voller begeisterter Freude.

"Ich fange an, Zeas Talente zu schätzen", sagt Ryce und würdigt sie nicht eines Blickes. Seine Augen bohren sich mit einer Intensität in meine, die meine Knie weich werden lässt. „Entschuldige uns bitte für einen Moment. Zea und ich haben etwas Dringendes zu besprechen.“


KAPITEL ZWEI


Louise steht auf und verschwindet hinter einem Kaktus, während ich weiterhin im Schmutz knie und Ryce Wintergreen in die Augen starre.

Er ragt über mir, Sonnenlicht scheint durch sein schokoladenbraunes Haar und färbt die Spitzen so rot wie das verbrannte Siena, mit dem Mama ihre Farben herstellt. Für einen Moment sieht es aus wie ein Heiligenschein und das letzte bisschen Feuchtigkeit in meinem Hals verdunstet.

Ryce bietet mir seine Hand an. "Gute Arbeit, Soldat."

Mein Herz rast und ich lasse mich von ihm auf die Füße ziehen. Ryces süßer, erdiger Duft erfüllt meine Nase und erinnert mich an Zuckerrüben. Wir stehen so nah beieinander, dass ich seinen Atem auf meinem Gesicht spüre.

Ryce und ich teilen eine schreckliche Geschichte, eine gemeinsame Tragödie, die meine Seele zerrissen hat. Vor sieben Jahren war ich Zeuge des Mordes an Ryces Vater. Danach brachte Papa mich zum Wintergreen-Haus, um ihm und Carolina zu erzählen, was ich sah.

Ryce war elf, wütend und voller Anschuldigungen. Wenn ich auf dem Baum gewesen wäre, warum hatte ich dann nicht mit einem meiner giftigen Pfeile auf den Wächter geschossen? Papa und Carolina sind zwischen uns getreten, aber Ryce hatte Recht. Ich hatte zugelassen, dass der Wächter dieses Schlepper-Mädchen angriff und nichts getan, um Herrn Wintergreen zu helfen, als er eingegriffen hat und zu Tode geprügelt wurde.

Er tritt zurück und zieht einen kleinen Flaschenkürbis aus der Tasche. "Ich habe dir etwas mitgebracht."

Ich öffne den Mund. "Was?"

"Krim hat dich ohne Verpflegung nach Hause geschickt." Er schüttelt den Kürbis und ich höre den Inhalt gegen seine Wände schwappen. "Nimm meine."

"Aber-"

„Was du heute getan hast, war unglaublich. Heldentaten müssen belohnt und nicht bestraft werden. Die Revolution braucht tapfere Soldaten.“ Ryce macht eine Pause und scheint in meine Seele zu schauen. "Wie dich."

Meine Kehle wird trocken und ich spüre wie Schmetterlinge mit ihren Flügeln gegen meine Magenschleimhaut schlagen und mich auffordern, sein Geschenk anzunehmen. Ryces Blick wird erwartungsvoll.

"Vielen Dank." Ich nehme den Kürbis, entferne seinen Korken und setze seine Öffnung an meine Lippen an. Kühle, süße Glückseligkeit gleitet meinen Hals hinunter und befeuchtet meine ausgetrockneten Schleimhäute. Meine Brust vibriert bei meinem zufriedenen Seufzen. Wasser nach einem heißen Tag in der Sonne ist süßer als Schokolade, süßer als die reifsten Früchte, aber nichts ist süßer als Ryce Wintergreen, der mir beim Trinken zuschaut.

Ich nehme den Kürbis von meinen Lippen und schlucke. "Hier, hab’ auch etwas."

Er nimmt das Wasser und nippt. „Ich habe gehört, dass der Wächter immer noch bewusstlos war, als sie ihn wegtrugen. Was hast du benutzt?"

"Beeren der Alraunwurzel", antworte ich.

"Tödlich?" Er zieht eine Braue hoch.

Ich schüttle den Kopf. „Apotheker verwenden sie in Schlafmitteln, aber die dunkelsten Beeren oben am Baum sind die stärksten. Niemand kauft sie wegen ihrer unvorhersehbaren Wirkungen. “

Er nickt und scheint zu verstehen.

Papa ist der Experte für Heilpflanzen. Wenn er nicht arbeitet, sammelt er Kräuter oder kümmert sich um seine Mikrogärten, die an schattigen Stellen um Rugosa angelegt sind. Er pflegt sie mit Abwasser, das er in unserem Haus und bei Nachbarn sammelt, die er mit Obst und Gemüse bezahlt.

Ich gehe noch immer mit Papa mit, pflege Pflanzen und sammle Kräuter, die wild auf Feldern und um die ganz alten Bäume herum wachsen. Aber es war Mama, die mir beigebracht hat, die Blaspistole zu benutzen. Im Ödland war die Jagd der einzige Weg zu überleben.

Ryce trinkt aus und fragt: "Darf ich deine Waffe sehen?"

Ich ziehe meine Blaspistole aus der tiefen Tasche meines Rocks. Sie ist 30 cm lang, aus Bambus und die kleinste in meiner Sammlung. Ich gebe sie Ryce, der sie mit hochgezogenen Brauen in seiner Hand wiegt. Manchmal ist es schwer zu glauben, dass etwas, das wie ein Trinkhalm aussieht, töten kann.

Bevor ich ihm meinen Köcher und meine giftigen Pfeile zeigen kann, stürzt ein Wüstenkuckuck vom Himmel. Ryce gibt ihm ein Zeichen näher zu kommen. Der Vogel landet und schließt seine Krallen um Ryces Unterarm.

Wüstenkuckucke sind rotbraune Vögel mit langen, muskulösen Beinen, die ausgezeichnetes Fleisch abgeben. Sie jagen mit Schnäbeln, die so scharf sind wie Dolche, und können schneller laufen als ein Solarjeep fährt. Die Roten Renner ziehen sie groß und trainieren sie, um Nachrichten zu übermitteln. Dieser Wüstenkuckuck hat eine rote Kralle, die eine Aufforderung zum Hauptquartier zurückzukehren, darstellt.

Ryce zieht die Stirn hoch. "Mutter möchte dir wahrscheinlich selbst gratulieren."

Nachdem ich mich von Sharqi und ihren Küken verabschiedet habe, gehen Ryce und ich zum äußersten Ende des Hofes, wo die Kakteen nur kniehoch stehen. Ich war noch nie im Hauptquartier der Roten Renner und mein Herzschlag ist doppelt so schnell wie unsere hastigen Schritte.

Die Sonne brennt hell am wolkenlosen Himmel. In ein paar Stunden wird sie untergehen und der Wind wird abkühlen. Wir durchqueren das schmale Stück Land, das unseren Garten von dem der Braeburns trennt. Sie gehören zu den Nachbarn, die Papa mit Abwasser versorgen.

"Könntest du mir beibringen, das Blasrohr zu benutzen?", fragt Ryce leise. "Eine solche Waffe könnte für heimliche Missionen von entscheidender Bedeutung sein."

Mein Inneres brennt vor Neugierde. Ich hatte nie daran gedacht, dass die Roten Renner feindliches Gebiet infiltrierten, um verdeckte Operationen durchzuführen. Ich beschwöre Bilder von alten Filmen, die auf OasenVision gespielt wurden, Relikte aus der Welt vor Bomben, Dürre und ökologischen Katastrophen, vor mein inneres Auge.

Als wir auf den Feldweg treten, der sich um den Stadtrand von Rugosa windet, flüstere ich: "Welche Arten von Missionen?"

Ryce zieht eine Braue hoch und ich lege meine Finger auf meine Lippen. Ich sollte mich hüten solche Fragen in der Öffentlichkeit zu stellen.

Eine Postkutsche rollt vorbei, gezogen von zwei riesigen Gabelböcken. Sie sehen aus wie zwei Meter große Antilopen, die mit braun-beigen Zebrastreifen bedeckt sind und denen auf den känguruähnlichen Gesichtern zweizinkige Hörner wachsen. Gabelböcke können alles abhängen, vom Wüstenkuckuck bis zum Pferd.

Im hinteren Teil der Postkutsche sitzen zwei Dutzend schmutzbedeckte Schlepper-Männer, die nach Mist riechen. Sie sind Bodenbauer, die die Wüste auf die Ernte vorbereiten. Es ist eine übelriechende, rückenbrechende Plackerei, und je mehr Ackerland sie schaffen, desto mehr dehnt sich Phangloria aus.

Ich zucke entschuldigend die Achseln, weil ich Ryce draußen eine so heikle Frage gestellt habe. Selbst wenn niemand darauf zu achten scheint, hört immer jemand zu.

Ryce nimmt meine Hand als wir den Feldweg überqueren, der zum Maisfeld führt. "Vertraust du mir?"

"Ja. Warum?"

"Du kannst niemandem sagen, was du siehst, hast du das verstanden?"

Ich nicke und wir laufen weiter durch die Weiten des Maisfeldes. Die Reihen von Maisstängel erstrecken sich endlos weit in einem üppigen Waldgrün mit einem Hauch von goldenem Hellgelb. Wir gehen weiter schweigend durch das Feld, und mein Puls dröhnt bei der Verheißung auf ein Abenteuer.

Hunderte von Metern entfernt steht ein Affenbrotbaum mit einem Stamm dick genug, um das ganze Haus zu füllen. Aus seinen kronenartigen Tentakeln ragt dunkles Geäst heraus, das sich drehend und wendend in unzählige Zweige und Ästchen aufspaltet. Dieser Affenbrotbaum wurde so oft vom Blitz getroffen, dass die Erde um ihn herum unfruchtbar geworden ist.

"Sei nicht beunruhigt." Ryce lässt meine Hand los, nähert sich dem Baum, schlüpft in seine Aushöhlung und verschwindet darin.

"Ryce?" Ich versuche das Zittern in meiner Stimme zu unterdrücken.

Er antwortet nicht und ich kneife meine Augen zu, während ich einen tiefen Atemzug durch meine Nase entweichen lasse. Es ist ein Test. Ryce möchte wahrscheinlich prüfen, ob mir eine heimliche Mission anvertraut werden kann. Ich wische mir die feuchten Handflächen an den Seiten meines Rocks ab und werfe einen Blick über meine Schulter bevor ich ihm in den Baum hinein folge.

Dunkelheit umhüllt meine Sinne und eine elektrische Ladung lässt meine Haut kribbeln. Die feinen Haare an meinem Körper stehen zu Berge und ich atme stoßartig ein. Es ist so leise im Baum, dass das Pochen meines Pulses ohrenbetäubend wird. Ich stolpere mit einem Fuß nach dem anderen und falle nach vorne, lande jedoch in starken Armen.

"Vorsichtig." Ryce legt einen Arm um meinen Rücken. "Ich hätte dich vor dem unebenen Boden warnen sollen."

Meine Nase streift seinen Hals und ich kann fast das Salz auf seiner Haut schmecken. Hitze flackert über meine Wangen und meine Kehle wird trocken. Ich bin plötzlich froh, dass es keine Lichtquelle im Baum gibt.

"Was ist das hier für ein Ort?", flüstere ich.

"Der Eingang zum Rote Renner-Hauptquartier."

Ryce nimmt meine Hand und jegliche Anspannung, die sich in meinen Muskeln gebildet hat, löst sich sofort auf. Er führt mich ein paar Meter vorwärts, dann eine Leiter herab und einen unterirdischen Flur hinunter und warnt mich, dass der Durchgang voller Fallen ist. Ich bleibe aus Sicherheitsgründen in seiner Nähe, aber finde seine ständige Präsenz an meiner Seite berauschend.

Ich bin mir nicht sicher, ob wir von Rugosa weg oder uns dorthin bewegen, aber irgendwann erreichen wir einen lichtüberfluteten Durchgang, der mich die Augen halb zukneifen lässt.

Ryce legt eine Hand auf einen Bildschirm an der Tür, der seinen Abdruck scannt. Die Technologie ist der der Zündungen von Solarjeeps erschreckend ähnlich. "Sie wartet hier drinnen auf dich."

Die Tür öffnet sich. Ein Surren von Ventilatoren dringt an meine Ohren und der Duft von abgestandenem Kaffee steigt in meine Nase. Ryce betritt etwas, was ich nur als Überwachungsstation bezeichnen kann. Es handelt sich um einen sechseckigen Raum mit zwei massiven Bildschirmen an jeder Wand, auf denen Aufnahmen aus allen sechzehn Städten der Schlepper-Region zu sehen sind.

Sechs schwarz gekleidete Personen sitzen in der Mitte des Raums an Arbeitsplätzen mit vier Monitoren. Mein Blick landet auf dem Bildschirm mit Bildern vom Rugosa Marktplatz, unserer Straße und den Maisfeldern, sowie von einem Lastwagen, der in der Stadt ankommt. Der junge Mann, der sie beobachtet, hebt den Kopf und sein gesamter Unterkiefer scheint zu fehlen.

Ein Schock schießt wie ein Blitz durch mein Inneres, und ich presse meine Lippen zusammen, um ein Keuchen zu unterdrücken. Ich schlucke schwer und versuche mir nichts anmerken zu lassen.

Was macht ein Findling in der Schlepper-Region? Ich beschwere mich nicht - ich nicht, aber die Gardisten würden niemals jemanden, der so aussieht, nach Phangloria lassen.

Meine Kehle wird trocken und ich lasse meinen Blick auf den Boden gleiten. Es gibt eine spezielle Gruppe von Gardisten namens Hebammen, die nicht dazu da sind, Frauen bei der Geburt zu helfen. Sie bewerten die Lebensfähigkeit von Babys anhand einer Reihe rätselhafter Tests und Kriterien.

Vor drei Jahren gab es eine junge Schlepper-Frau mit einem gesunden Kind, die ein Baby zur Welt brachte, für das zwei Hebammenbesuche erforderlich waren. Niemand weiß, was mit dem Baby los war, aber die ganze Familie verschwand über Nacht.

"Zea-Mays Calico." Carolina tritt aus einer Tür zu meiner Rechten.

Ihre Gesichtszüge haben sich im Laufe der Jahre verhärtet. Die Ungerechtigkeit mit dem brutalen Tod des Ehemannes und der Vertuschung seines Mordes leben zu müssen, haben ihr das angetan.

Wie immer, wenn ich Carolina sehe, schnüren Schuldgefühle meine Brust zu. Ich habe das Gesicht des Wächters nicht gesehen. Ich bin nicht in der Lage gewesen, das Monster identifizieren zu können, das den Kolben seines Gewehrs gegen Herrn Wintergreens Kopf geschlagen hat, bis sich dieser wie eine Wassermelone aufspaltete. Weil ich vor Schreck wie gelähmt war, gab es keine Gerechtigkeit.

Carolina legt ihre Hände an die Hüften und lässt ihren Blick abwägend über meine Gestalt schweifen. "Was hast du heute Nachmittag mit diesem Wächter angestellt?"

Aus dem Augenwinkel sehe ich wie die Leute, die an den Monitoren sitzen, sich umdrehen, aber mein Blick bleibt auf Carolina gerichtet. Ein Gefühl von Stolz durchdringt mich, begradigt meine Haltung, zieht meine Schultern zurück und erleichtert meine Brust.

Ich wollte gerade antworten, als Ryce nach vorne eilt und seiner Mutter von den Alraunwurzel-Beeren erzählt. Ich sacke ein wenig in mir zusammen, weil ich meine Chance verloren habe, vor dem Anführer der Roten Renner zu glänzen. Aber gleichzeitig lässt es mein Herz höher schlagen, dass Ryce meinem Bericht über die heutigen Ereignisse so genau zugehört hat.

Carolina nickt während Ryces Ausführung, und ich trete beobachtend zurück. Sie geht im Raum auf und ab, bombardiert ihn mit Fragen und wirkt eher wie ein General als eine Mutter. Es ist ein starker Kontrast zu der Art und Weise, wie sie in der Öffentlichkeit interagieren.

In Roten Renner-Meetings ist Carolina unsere furchtlose Anführerin, die geschädigte Witwe. Sie will Phangloria liberalisieren zum Wohle der Schlepper, der Findlinge und aller, die von den Blaublüter unterdrückt werden. Sie macht immer eine Pause, um Ryce anzulächeln, was die Ecken und Kanten ihrer Persönlichkeit etwas glättet, aber heute ist sie todernst.

Schließlich dreht sie sich zu mir um, deutet mit dem Kopf zu einer Tür und geht in ihre Richtung. "Komm mit mir."

Ich schaue zu Ryce, der seinen Arm ausstreckt, und mich damit auffordert seiner Mutter zu folgen. Carolina verschwindet in einem anderen sechseckigen Raum, der größer ist als die Grundfläche meines gesamten Hauses. Vom Boden bis zur Decke reichende Regale säumen die Wände, jedes mit Gewehren, Handfeuerwaffen, Granaten und metallischen, scheibenartigen Waffen beladen, die ich nicht einmal im Ansatz beschreiben kann.

Mein Mund klappt auf. "Wo hast du die alle her?"

Carolina antwortet nicht und steht mit den Händen hinter dem Rücken, während sie auf den Fersen auf und ab schaukelt. Ich lasse die Schultern sinken und bereue diese offensichtliche Frage. Die meisten Mitglieder der Roten Renner wissen bereits, dass diese Waffenkammer das Resultat kontinuierlichen Waffendiebstahls von über einem halben Jahrhundert ist.

Mein Blick richtet sich auf ein Maschinengewehr mit kurzem Lauf, das in Längsrichtung an einer Wand montiert ist. Mit seinen dicken, zwölf Zoll langen Magazinen sieht es nicht nach einem Gewehr der Grenzschützer aus. Ich möchte Carolina fragen, wie sie zu so hoch entwickelten Schusswaffen gekommen ist, aber sie würde nicht antworten.

"Wir haben hier und in unseren anderen Lagern genug Waffen, um tausend Schlepper zu bewaffnen", sagt sie.

Ich atme scharf durch meine Zähne ein und nicke, geschmeichelt, dass Carolina mir ihr Vertrauen entgegengebracht hat. Es ist schwer, sich so viele bewaffnete Rebellen vorzustellen, aber es befinden sich leicht jeden Tag so viele Menschen auf dem Rugosa Marktplatz.

"Kann die Revolution bald stattfinden?", frage ich.

Ryce steht an meiner Seite und legt eine Hand auf meinen Arm. Das Blitzlicht verschärft seine ernsthaften Züge. "In Phangloria gibt es fünfzigtausend Gardisten, von denen fünftausend innerhalb der Oase stationiert sind."

Ernüchterung breitet sich aus. Es würde eine Ewigkeit dauern, bis irgendeine Art von Revolution nicht zu massiven Schlepper-Todesfällen führen würde. Ich beiße mir auf die Lippe und sehe Ryce an. Trotz der pessimistischen Zahlen, die er gerade präsentierte, tanzen seine Augen vor Aufregung. Warum?

Ich schaue zu Carolina, die mich mit demselben eifrigen Ausdruck anstarrt wie ihr Sohn. Mein Herz macht einen Sprung. Was ich heute mit meinem vergifteten Pfeil gemacht habe, hat ihnen eine Art Hoffnung gegeben.

Kamelschilf wächst in den Wasserfilteranlagen und in den Trockengebieten, die Rugosa vom Ödland trennen, ebenso wie Bambus. Beides sind Gräserarten mit hohlen Stielen und sie sind reichlich vorhanden. In genügender Menge, um Tausende von Schleppern mit Blaspistolen auszustatten.

Hoffnung dringt durch mein Inneres und ich räuspere mich. "Willst du, dass ich ..."

Carolina hebt einen Finger und ich schließe meinen Mund. "Zweihundert Wächter bewachen den Palast."

Sie tritt zurück und ein kühles Lächeln huscht über ihre Gesichtszüge. Es ist die kleinste Krümmung der Lippen ohne ein bisschen Freude oder Wärme, aber ihre Atmung beschleunigt sich und ihre blauen Augen werden fieberhaft.

Über was redet sie? Ich lasse meinen Blick auf das dickste Maschinengewehr an der Wand fallen, dessen Zielfernrohr lang genug aussieht, um eine Person aus 300 Metern Entfernung zu erschießen.

Ryces große Hand gleitet um meine Taille und es braucht jeden Funken Selbstbeherrschung, nicht irgendein Kauderwelsch von mir zu geben. Ich spüre seine Wärme durch den Stoff meines Kleides und sein erdiger Geruch steigt mir in die Nase und lässt mein Herz so heftig schlagen, dass der Nachhall meine Fingerspitzen erreicht.

Ich kneife meine Augen zu und konzentriere mich auf die Situation. Das ist alles nicht real. Wenn Ryce Wintergreen mich anmachen wollte, würde er es nicht vor seiner Mutter tun.

Tausend bewaffnete Rebellen könnten zweihundert Palastwächter überwältigen, aber Carolinas Plan ist fehlerhaft. Selbst wenn wir unentdeckt durch Phangloria reisen würden, würden wir niemals durch die Palasttore gelangen. Niemand darf dieses Gebäude betreten, es sei denn, es handelt sich um Könige, Botschafter der anderen Königreiche oder Blaublüter. Oder…

Mein Kopf schnellt hoch. "Die Princess Trials."

Ryce tritt mit einem zustimmenden Nicken zurück. "Ich habe dir gesagt, Zea wäre perfekt für diese Mission."

"Ich?" Ich lege meine Hand auf meine Brust.

"Warum nicht?" Ryce geht im Kreis um mich herum. "Du bist hübsch genug, um das Finale zu erreichen. Engagiert genug, um einen versteckten Durchgang in den Palast zu finden. Mutig genug, um die Revolution anzuführen. “

"Eine Spionagemission?" Meine Stimme zittert.

Carolina nickt. "Du bist das einzige Schlepper-Mädchen in der Altersgruppe, dem wir vertrauen können."

Ich atme schwer ein. In all den Jahren hielt ich mich für einen anonymen Fußsoldaten. Carolina und Ryce haben mich kaum eines Blickes gewürdigt, nachdem ich Herrn Wintergreens Mörder nicht identifizieren konnte. Egal wie hart ich in Ryces Jugendzelle trainierte, ich hatte immer den Eindruck, dass sie mir keine Aufmerksamkeit schenken.

Ryce hört auf zu kreisen und legt beide Hände auf meine Schultern. "Du bist von einem verängstigten Mädchen zu einer Kriegerin herangewachsen, die mutig genug ist, ihr Leben zu riskieren, um ein anderes zu retten."

Carolina steht an seiner Seite und wischt sich mit dem Fingerknöchel über den Augenwinkel. "Genau wie mein Sylvester."

Die Erinnerung an Herrn Wintergreen lässt mein Herz still stehen. Für einen Moment bin ich wieder das zitternde kleine Mädchen, das in Carolinas Küche trat, um die schrecklichen Neuigkeiten zu teilen. Papa hat mich an meinen Schultern festgehalten, um mich davon abzuhalten, schluchzend zusammenzubrechen, als ich die Worte hervorstieß. Carolina vor Kummer heulen zu sehen war fast genauso schlimm, wie der Angriff des Wächters auf den armen Herrn Wintergreen.

"Du kannst es schaffen." Ryce drückt meine Schultern.

Seine Worte bringen mich in die Gegenwart zurück und ich verliere mich in seinen Augen. Sie haben die gleiche Farbe wie meine, aber das entgegengesetzte Spektrum von Blau - blass wie der Horizont mit weißen Flecken, die mich an den Himmel vor der Regenzeit erinnern. Seine Pupillen ziehen sich zusammen und seine Hand landet auf meiner Schulter, gleitet über meinen Nacken und berührt mein Gesicht.

Mein Puls flattert in meinem Hals im gleichen Takt der Schmetterlinge in meinem Bauch. Ryce Wintergreen hat mich noch nie so angesehen, als wäre ich die Antwort auf eine Sehnsucht tief in seinem Herzen.

"Wenn du uns in die Revolution führst, können Schlepper wie wir mehr als nur einen Weg wählen." Sein Blick fällt auf meine Lippen. "Ich habe noch nie ein Mädchen umworben. Weißt du, warum?"

Jeder Instinkt sagt mir, dass sein Interesse an mir zu schnell wächst. Mama würde mich warnen, dass dies nur ein Trick ist, um mich dazu zu bringen, etwas Rücksichtslosem zuzustimmen. Trotzdem flüstere ich: "Warum?"

"Phangloria ist kein Ort für einen Schlepper, um eine Familie zu gründen", sagt er. "Ich werde ein Kind nicht zu einem Leben voller Hunger und harter Arbeit verurteilen."

Seine Worte treffen die Quelle der Unzufriedenheit in meinem Herzen. Es spielt keine Rolle mehr, ob Ryce Wintergreen Interesse vortäuscht, nur um mich dazu zu bringen, eine Mission auszuführen. Ich bin ein Schlepper und ein Teil der Roten Renner, die sich der Revolution verschrieben haben. Dies könnte unsere einzige Chance sein, das unterdrückerische Echelon-System zu zerschlagen.

Ich unterbreche den Augenkontakt. "Was soll ich tun?"

Ryce tritt zurück und Carolinas harte Gesichtszüge treten in mein Sichtfeld. Das Blitzlicht färbt das Blau in ihren Augen weiß. "Infiltriere den Palast, finde die versteckten Eingänge und verliebe dich nicht in den hübschen Prinzen."


KAPITEL DREI


Carolina und Ryce starren mich an, ihre Haltung ist angespannt und ihre Augen strahlen vor Erwartung. Die Regale voller Waffen schimmern in dem Blitzlicht, und ich kann sie mir jetzt in den Armen tapferer Rebellen vorstellen. Von allen Schlepper-Mädchen im Königreich haben die Anführer der Roten Renner mich ausgewählt, um die Tore für die Revolution zu öffnen.

Meine Lungen füllen sich mit tiefen, befriedigten Atemzügen, und ich sonne mich in der Aufmerksamkeit. Dies ist der stolzeste Moment in all meinen sechzehn Jahren.

Wenn ich diese Mission erfolgreich durchführe, wird sie die Feigheit auslöschen, die meine Seele befleckt. Es wird für Herrn Wintergreen sein, für alle Schlepper-Mädchen, die jemals unter einem Wächter gelitten haben, für jene Findlinge, die in Baracken an der Großen Mauer leben müssen, weil sie genetisch nicht für das Leben in Phangloria geeignet sind.

Mama wird überrascht sein, wenn sie merkt, dass ich ihren Rat befolgt habe. Ein Mädchen kann einen Unterschied machen, und dieses Mädchen werde ich sein.

Ich hebe mein Kinn und sage: "Ich werde es tun."

Carolina zieht mich in eine Umarmung. Ihre Arme sind drahtig, ihre Brust knochig und sie drückt mich so fest es nur geht an sich. "Dein Name wird in der neuen Demokratie ewig in Erinnerung bleiben."

Als wir uns aus der Umarmung lösen, trifft mein Blick Ryce. Einer seiner Mundwinkel hebt sich und er nickt mir anerkennend zu. "Ich werde mich um deinen Kakapo kümmern ..."

"Sharqi", platzte es aus mir heraus.

Sein Blick wird weicher. "Ich werde sicherstellen, dass Sharqi und ihre Küken alles haben, was sie brauchen, während du im Palast bist."

Eine Sirene ertönt, bevor ich ihm danken kann. Es ist ein früher Appell, bei dem jeder arbeitsfähige Mensch in der Stadt zum Marktplatz von Rugosa bestellt wird.

Ryce umgreift meinen Unterarm. "Komm mit mir."

Wir eilen durch eine Tür, die in einen anderen dunklen Flur führt, und ich stolpere blind an seiner Seite.

"Wohin gehen wir?", frage ich ihn.

"Diese Region ist voller unterirdischer Höhlen, wusstest du das?", fragt er.

"Nein-"

„Meine Familie ist seit fünf Generationen in Rugosa, aber es war mein Urgroßvater, der ein unterirdisches Netzwerk von Tunneln entdeckt hat. Er dachte, ihr Zweck sei es, überschüssiges Wasser von den Straßen zu entfernen. “

"Ich kann mir nicht vorstellen, dass jemals so viel Regen fällt."

"Es ist schwer vorstellbar, dass der Mississippi vor Jahrhunderten durch diesen Ort floss."

Als wir durch ein Labyrinth dunkler Passagen eilen, erklärt Ryce, dass es die Entdeckung dieser Tunnel war, die die Gründung der Roten Renner ausgelöst hat. Sein Urgroßvater hatte einem anderen Bodenbauer seinen Fund anvertraut, der es einem anderen Schlepper erzählte, der es jemand anderem erzählte. Schließlich erreichte die Nachricht die Wächter, die alle, die die Existenz dieser Tunnel auch vermuteten, in die Oase brachten.

Ryce bleibt stehen und legt meine Hände auf eine Holzleiter. Wir klettern im Dunkeln hinauf und er erklärt, dass eines Tages eine Urne mit Asche vor dem Haus seiner Urgroßmutter erschien. Es war eine Warnung an alle anderen gewesen, sich niemals in die Tunnel zu wagen.

Oben auf der Leiter greift er an mir vorbei und drückt auf etwas in der Decke. Als die Decke nachgibt überfluten Licht und ein muffiger Geruch die Leiter und ich muss blinzeln.

Ich starre auf das Dach eines Holzschuppens. Links von meinem Kopf steht ein Tonnachttopf. Ich drehe mich um und Ryce nickt ermutigend.

Das Häuschen befindet sich im Hinterhof und enthält Zwergdattelpalmen mit übergroßen Fruchtständen, die an dicken Stielen hängen. Ich stoße einen Atemzug durch meine Zähne aus. Der Boden, auf dem wir leben, ist nur für den Anbau von Kakteen geeignet.

"Hier entlang." Er legt seine Hand auf meinen Rücken und für einen Moment fühlt es sich an, als wären wir für immer zusammen.

Die Sonne ist eine weißglühende Lichtkugel, die zur Hälfte vom Horizont verdeckt wird, und die drückende Hitze des Tages verblasst zu einer sanften Wärme. Vermischte Düfte von Granatäpfeln, Birnen und Kakis erreichen uns durch eine Brise, die mir dunkle Haarsträhnen aus dem Gesicht weht.

Wir treten aus dem Garten heraus und auf eine Straße mit Häusern aus Lehmziegeln. Der weiße Putz ist im Laufe der Jahre braun geworden, aber diese Häuser sind viel älter als unsere und näher am Rugosa Marktplatz.

Ganze Familien von Schleppern drängen aus ihren Häusern in Richtung der Treppe. Die Blaublüter ermutigen uns mit zusätzlichen Wasserrationen, früh zu heiraten und uns zu vermehren, aber nur sehr wenige Haushalte haben mehr als drei Kinder.

"Worum geht es in diesem Appell?", frage ich. "Die Princess Trials?"

"Zweifellos."

Ryce lässt einen Feldverwalter, der ein weißes Hemd mit seiner beigen Hose trägt, auf einem Pferd vorbeiziehen. Auf den Wangen des älteren Mannes zeichnen sich rosa Flecken durch seine abblätternde braune Haut ab. Er grüßt Ryce mit einem Tippen am Rand seines Strohhutes, der ein anerkennendes Nicken zurückgibt.

Der Marktplatz ist einer der wenigen gepflasterten Bereiche in Rugosa. Es ist ein riesiger Platz, der alle siebentausend von uns beherbergen kann. Es gibt Flutlichter auf den umliegenden Straßen, die mit auch Lautsprecher ausgestattet sind.

Es gibt keine Geschäfte oder Boutiquen in Rugosa, lediglich eine riesige geodätische Kuppel. Eine Hälfte besteht aus dreieckigen Platten, die eine klare Sicht auf den OasenVision-Bildschirm bieten. Die andere Hälfte ist ein weißes Polymer, das sowohl vor der Sonne schützt als auch den Bildschirm nach außen projiziert. Auf diese Weise hat jeder in Rugosa die Möglichkeit, wichtige Ankündigungen zu sehen, auch wenn die Kuppel voll ist.

Schlepper strömen auf die Straße und bilden eine Masse aus Beige, Braun und verbranntem Umbra. Die Kuppeltüren sind geschlossen und mindestens tausend Menschen drängen sich davor und dahinter. Als wir die Straße überqueren, kommen wir ins Stocken - nicht wegen der Menge, sondern wegen des Festzeltes, das an der Seite steht und von Wachen flankiert wird. Noch alarmierender sind die acht schwarzen Transporter, die auf dieser Seite des Platzes geparkt sind. Es besteht kein Zweifel, wen oder was sie enthalten.

Angst schnürt mir die Brust zu. Das letzte Mal, als die Wachen ein Festzelt errichteten, sollten die Teilnehmer einer illegalen Brennerei zusammengetrieben werden. Niemand hat diese Schlepper-Männer und -Frauen in den zwei Jahren danach mehr gesehen.

"Weißt du, worum es hier geht?", flüstere ich.

Ryce schüttelt den Kopf und führt mich mit Blick auf den Bildschirm zum äußersten Ende des Platzes.

Inzwischen scheinen die letzten Sonnenstrahlen durch den fernen Dunst und färben den Himmel in die Farbe frisch vergossenen Blutes. Dutzende von Wächtern steigen aus ihren Fahrzeugen, jeder in schwarzer Rüstung und jeder trägt ein automatisches Gewehr. Ich trete näher an Ryce heran und hoffe, dass sie hier sind, um den Schlepper-Teil der Princess Trials zu überwachen.

Die Nationalhymne dröhnt durch die Decken-Lautsprecher, und die Phangloria-Insignien erscheinen auf dem Bildschirm. Es ist ein Baum mit mehreren sich windenden Zweigen, die sich zu einem Halbkreis ausbreiten, und passenden Wurzeln, die sich über die gleiche Länge wie die Zweige erstrecken. An seinem Stamm befindet sich ein einzelnes Auge. Es soll Gaia gehören, der Göttin, die die Blaublüter verehren, aber die Doppelkronen, aus denen ihre Wimpern bestehen, lassen mich zweifeln, ob die Blaublüter glauben, dass die Monarchen die Götter sind.

Das Bild wird ausgeblendet und durch Jimeno Montana, dem Minister für Medien und OasenVision, ersetzt. Sein blauschwarzes Haar identifiziert ihn als einen Blaublüter, und er trägt es aus seinem Gesicht gekämmt und in einem Zopf, der über seinen unteren Rücken hinausragt. Niemand kennt sein Alter und es ist schwer einzuschätzen, dank seines tief terrakottafarbenen Hauttones, der feine Linien oder Falten geschickt versteckt. Vater kann sich erinnern, wie sein Vater behauptete, Montana bereits als Junge auf den Bildschirmen gesehen zu haben.

"Guten Abend, Phangloria!" Er macht eine Pause, aber niemand in der Menge erwidert seinen Gruß. "Und jetzt zu den heutigen Nachrichten."

Montana teilt die üblichen Aktualisierungen, bei denen es sich hauptsächlich um die Produktivitätsniveaus der Schlepper und Industrialisten handelt, die in den Fabriken auf der Landfläche zwischen unserer Region und der Oase arbeiten. Es ist langweilig und darauf ausgelegt, dass wir konkurrieren, anstatt zusammenzuarbeiten, denn jene Stadt, die am meisten produziert, erhält ein Dutzend Kisten Bier und Bonuswasserrationen für den nächsten Tag. Für uns kann dieses Wasser den Unterschied zwischen erfolgreicher Ernte oder vertrockneten Reben unserer Erzeugnisse bedeuten.

Als nächstes kommt die Nachricht, dass der Amstraad-Botschafter eingetroffen ist, um den Bau eines neuen Krankenhauses zu überwachen und über den Verkauf von fünftausend Gesundheitsmonitoren zu verhandeln. Mein Blick wandert zu den Lichtern, die an Montanas Ohrklemme blinken. Er hat seinen Monitor wahrscheinlich schon seit Großvater noch lebte und jung war.

"Wie viele dieser Geräte werden es zu den Schleppern schaffen?", murmele ich und kenne die Antwort bereits.

Ryce beugt sich vor und flüstert: "Mit all den Dehydrierungsalarmen würde kein Schlepper auf den brennend heißen Feldern irgendwelche Arbeiten erledigen können."

Ich schnaubte. Durst ist hier ein ständiger Begleiter. Die Blaublüter gewähren uns gerade genug Wasser, um arbeiten zu können.

Montana hält eine Rede darüber, wie ein junger Akolyth von Gaia während einer der vielen Plagen des 21. Jahrhunderts wochenlang in Isolierung gelebt hat. Gaia zeigte ihm eine Vision von der Zerstörung der Welt und forderte ihn auf, Anhänger zu sammeln, um ein neues Land aufzubauen.

Ich schalte ab, weil es die Geschichte von Noah ist, aber statt einer Flut gibt es Atombomben, Naturkatastrophen und Ozeane, die die Küste verschlucken. Anstelle einer Arche und zwei von jedem Tier gibt es einen unterirdischen Bunker, der mit den Vorfahren der Blaublüter gefüllt ist.

Als er den Abschnitt "Princess Trials" in den Nachrichten vorstellt, erklärt er, dass Phangloria ein Ort ist, an dem jeder zum König aufsteigen kann. In jeder Generation erhalten Mädchen aus jedem Echelon die Chance die Königin zu werden.

Ryce beugt sich zu mir und murmelt: "Ratet mal, wie viele Industrialisten und Schlepper die Princess Trials gewonnen haben?"

"Die gleiche Menge, die Amstraad-Monitore bekommen?", frage ich.

Eine Ecke seiner Lippe kräuselt sich zu dem Ansatz eines Lächelns.

Montana faltet die Hände zusammen. „Und jetzt Neuigkeiten aus den Princess Trials. Bitte gebt einen kurzen Beifall für Königin Damascenas königliche Leibwache, Circi Aster!“

Eine Frau mit dunkler, mahagonifarbener Haut, kurzgeschnittenen schwarzen Haaren und Augen so grün wie Malachit erscheint auf den Bildschirm. Sie trägt eine pinkfarbene Jacke mit einem hohen Kragen, der ihren Hals verhüllt und fast bis hoch an den Amstraad-Monitor ihres Ohrs reicht. Die goldenen Kronen-, Augen- und Baumabzeichen auf ihren Schulterklappen kennzeichnen sie als General.

"Danke schön." Sie neigt den Kopf, lächelt aber nicht. Circi Aster ist so ernsthaft wie die Waffen, die sie einsetzt.

Die Kamera schwenkt heraus und zeigt den Rest ihres Outfits, einen Catsuit, der ihre Taille umarmt und ihre Hüften umschmeichelt. Diverse Holster wickeln sich wie Korsetts darum, und ich zähle vier Handfeuerwaffen. Circi Aster ist die Hofdame, Leibwächterin und engste Vertraute der Königin, eingewickelt in ein wunderschönes, tödliches Paket.

Ryces Arm legt sich um meine Taille und er zieht mich an seine Seite. "Danke, Zea, dass du unser gemeinsames Leben gesichert hast“

All die Luft entwischt meiner Lunge in einem hastigen Atemzug. Ich wende mich vom Bildschirm ab, um seinen Gesichtsausdruck sehen zu können. "Was meinst du?"

Im schwindenden Licht sind Ryces Augen wie der Morgenhimmel, erfüllt von dem Versprechen eines besseren Tages. "Jemand wird nach der Revolution an meiner Seite sein. Wer ist besser geeignet als die tapfere Kriegerin, die den Weg für unsere Freiheit geebnet hat? “

Während Lady Circi und Montana weiterhin auf dem Bildschirm plaudern, beiße ich mir auf die Unterlippe und untersuche Ryces Gesichtszüge. Nichts in seinem Ausdruck weist darauf hin, dass seine Worte ein Trick sind, um mich meine Mission erfüllen zu lassen. Ich habe bereits zugestimmt, an den Princess Trials teilzunehmen. Was bringt es, gemeinsam eine Zukunft zu versprechen, wenn mein Angriff auf diesen Wächter nicht endlich seine Aufmerksamkeit erregt hat?

Seine Brauen ziehen sich zusammen und er lässt den Arm um meine Taille herabsinken. "Entschuldigung, wenn das anmaßend war -"

"Ist es nicht", sage ich.

Ryce nickt und dreht sich zum Bildschirm um. Ich kann mich kaum auf Lady Circis Worte konzentrieren. Montana fragt sie nach all den Mädchen, die bereits an den Princes Trials teilgenommen haben, und ihr Gesicht verzieht sich zu einem schiefen Lächeln.

Ich drehe mich zurück zu Ryce. "Wie weit sind sie mit der Auswahl gekommen?"

"Sie haben ausgewählt, welche Blaublüter am Montag im Palast antreten werden", antwortet er und starrt immer noch auf den Bildschirm. „Am Dienstag wählten sie die Artisans, gestern die Gardisten und heute die Industrialisten. Die Schlepper sind morgen dran. “

Ich mache mir nicht die Mühe, nach den Findlingen zu fragen. Die Blaublüter sind so eigenartig in Bezug auf genetische Perfektion, dass sie wahrscheinlich nicht die gleiche Luft atmen möchten, ohne Generationen sorgfältiger Untersuchungen vorgenommen zu haben.

Montana wechselt zu einem Clip der königlichen Familie in einem opulenten Salon mit hohen Fenstern und Blick hinaus auf einen Rosengarten. Draußen sprühen Springbrunnen Wasserfontänen in die Luft. Meine Lippen ziehen sich zusammen bei dem Gedanken an diese ungeheuerliche Verschwendung und ich konzentriere mich auf die königliche Familie.

Königin Damascena trägt ein elfenbeinfarbenes Kleid, das mit ihren blassen Gesichtszügen harmoniert. Ihr goldenes Haar trägt sie in einem Chignon mit großen Locken, die ihr ovales Gesicht mit den hohen Wangenknochen umrahmen. Ihr Gesicht ist perfekt geschminkt und hebt ihre riesigen, violetten Augen hervor. Sie ist die Gewinnerin der letzten Princess Trials. Obwohl sie Jahre vor meiner Geburt stattfanden, zeigt OasenVision gelegentlich Höhepunkte ihres Sieges.

Ein Schauer läuft mir über den Rücken, wenn ich daran denke, mich vor allen Bürgern von Phangloria in einem hautengen Kleid vorzuführen, wie ein Püppchen geschminkt und mit hochgesteckten Haaren. Meine Lippen verziehen sich vor Widerwillen, als Königin Damascena Montana erlaubt, ihre Hand zu küssen.

Neben ihr sitzt König Arias, dessen Gesicht eine stoische Maske ist. Er trägt eine königsblaue Offiziersuniform mit goldenem Zopfbesatz um den Kragen, der Knopfleiste und den Ärmelaufschlägen. König Arias sieht aus wie aus einem anderen Zeitalter entsprungen, als Menschen Kriege mit Schwertern und Kanonen anstelle von Atomraketen führten. Mit seinem ordentlich geschnittenen Bart und der roten Schärpe um seine Jacke wirkt er elegant und heldenhaft.

Ich schüttle den Kopf, als die Kamera nach links zu ihrem einzigen Sohn hinüber schwenkt.

Prinz Kevon ist nur selten auf OasenVision zu sehen, und aus den starren Schultern geht hervor, dass er lieber das tun würde, was Prinzen tun, wenn sie nicht vor der Kamera posieren. Er trägt eine weniger verzierte Version der Jacke seines Vaters und sieht aus, als hätte er in seinem Leben noch keinen Finger gerührt. Sein glänzendes, blauschwarzes Haar fällt ihm über die Stirn und kräuselt sich um die markanten Wangenknochen. Er kombiniert die Schönheit von Königin Damascena mit der rauen Männlichkeit von König Arias. Seine Augen sind so dunkel, dass es schwer zu sagen ist, ob sie blau, braun oder schwarz sind.

Ryce dreht sich zu mir um. "Was denkst du?"

Ich verziehe das Gesicht und schaue zu den anderen Schleppern in der Menge. Einige der jüngeren Mädchen stehen mit zum Gebet zu Seiner Königlichen Verwöhntheit verschränkten Händen, andere seufzen, als wäre er der schönste junge Mann in Phangloria. Er ist es nicht.

Mit genügend Nahrung, Ruhe und einer Armee von Kosmetikerinnen kann jeder so gut aussehen wie Prinz Kevon. Ryce trainiert den ganzen Tag in der Sonne und ist atemberaubend.

Ich lehne mich gegen ihn und sage: "Er ist zu hübsch für meinen Geschmack."

Ryce legt seine Hand wieder auf meinen Rücken und sämtliche Spannung fällt sofort von mir ab.

"Eure Hoheit", sagt eine unsichtbare, schmeichlerische Stimme. "Haben Sie eine Nachricht für die jungen Anwärterinnen, die versuchen, Ihre Braut zu werden?"

Ich bin mir nicht sicher warum, aber ich halte den Atem an.

"Viel Glück", sagt er in dem abgehackten Akzent, den jeder bei OasenVision verwendet. "Ich freue mich darauf, euch alle persönlich zu treffen."

Die Kamera schwenkt zurück zu Königin Damascena und die Stimme fragt: "Welchen Rat können Sie als ehemalige Gewinnerin der Princess Trials den Schlepper-Mädchen geben, die um einen der verbleibenden sechs Plätze kämpfen?"

Ich wirbele herum und flüstere: "Sechs?"

Jemand hinter uns zischt mich an, ruhig zu sein. Ryce zuckt mit der Schulter. „Nur fünf Echelons qualifizieren sich und dreißig Mädchen werden in den Palast eingeladen. Es ist eine gleichmäßige Aufteilung. "

Ich beiße die Zähne zusammen. In Phangloria leben fünftausend Blaublüter. Grob geschätzt sind zehn Prozent von ihnen zwischen 16 und 21 Jahre alt. Wenn die Hälfte von ihnen männlich ist, bedeutet dies, dass zweihundertfünfzig Blaublüter-Mädchen um sechs Plätze kämpfen.

Es gibt ungefähr zweihundertzwanzigtausend Schlepper. Ich presse meine Hände gegen meine Schläfen und blinzle bis die Flecken vor meinen Augen verschwinden. Mit den obigen Berechnungen werden elftausend Mädchen um sechs Plätze kämpfen. Es dreht sich mir der Magen um und alle Gedanken an eine glorreiche Revolution lösen sich in Luft auf.

Die Musik startet erneut, reißt mich aus meinen Gedanken und Montana zwinkert in die Kamera. „Viel Glück, meine Damen der Felder. Bitte macht euch auf den Weg zu den Zelten in jeder eurer Städte und sichert euren Platz für die Fahrt in die Oase! Ich freue mich darauf, euch alle hier zu treffen! “

Meine Kehle wird trocken und ich stelle mir die größten Fahrzeuge in Phangloria vor – luxuriöse Fernbusse, die Wächter zur Grenze transportieren. Sie haben Platz für vierundsechzig Passagiere. Da die Schlepper-Region sechzehn Städte umfasst, werden nur vier Mädchen aus Rugosa ausgewählt.

Ryce klopft mir auf den Rücken. „Wegtreten, Soldat. Mutter wird jemanden in der Nähe der Hauptstadt stationieren. Melde dich, sobald du die versteckten Durchgänge gefunden hast. “

Ich nicke und wende mich dem Festzelt zu, in das sich jeder Schlepper - jung, alt, männlich und weiblich - drängt. Die Menge schiebt sich vorwärts und lässt keine Lücken offen. Ich laufe um sie herum und suche nach einer Öffnung, aber es hat sich bereits eine enge, undurchdringliche Gruppe gebildet.

Menschen strömen aus der Kuppel, können sich aber nicht um die Menge herum bewegen, die den Eingang des Festzeltes blockiert. Aufgeregter Jubel und Rufe klingeln in meinen Ohren. Ich presse meinen Kiefer zusammen. Bei dieser Geschwindigkeit werden sie die Mädchen bereits ausgewählt haben bevor ich ankomme. Wenn ich nichts Drastisches unternehme, werde ich alt und grau sein bevor ich die nächste Chance auf eine Revolution bekomme.

Schüsse fallen am Rand des Marktplatzes und alle halten inne.

"Alle zurück", brüllt eine Stimme über die Lautsprecher. "Nur Mädchen zwischen 16 und 21 Jahren dürfen vortreten."

Als die Wächter die Menschenmenge zurück zwingen gibt es genügend Platz, um mich durch die anderen Schlepper hindurch zu drängen. Die Zeit wird knapp. Der Bildschirm wechselt zu einem wunderschönen flachshaarigen Schlepper-Mädchen, das mit zwei gleich schönen Zwillingen, die nur ihre Schwestern sein können, durch die Tür geht. Sie haben ähnliche, zarte Gesichtszüge wie Königin Damascena. Ich habe sie in der Nähe von Rugosa gesehen. Dieses Filmmaterial muss aus unserem Viertel sein. Ich muss mich beeilen, bevor sie ihre Quote erfüllen.

Ein Quartett von einfältigen Männern tritt mir in den Weg, ihre riesigen Körper bilden eine undurchdringliche Mauer.

Kurz bevor ich sie anschreie, zur Seite zu treten, schreit jemand hinter mir auf. Die Menge teilt sich, um ein Paar Wächter zu enthüllen, die ihre Arme um einen dunkelhäutigen Mann legen. Sie ziehen ihn zu einem schwarzen Transporter. Er fällt zu Boden und verliert seine Mütze.

Als sie ihn hochziehen erkenne ich Krim.

Und die Augen meines Vorgesetzten fangen meinen Blick und spiegeln mein Entsetzen wider.

Ich werde blass und mein Herz beginnt wie wild zu klopfen. Bei dieser Verhaftung muss es um den Wächter gehen, den ich zuvor angegriffen habe. Ich stürme mit ausgestreckten Armen vor. "Hey, es war nicht ..."

Mein Fuß verfängt sich in etwas, ich gerate ins Straucheln und stolpere auf meine Hände und Knie.

"Was denkst du was du tust?", sagt ein Mädchen, das an meiner Seite kniet und mir auf die Füße hilft.

Ich schaue in Louises großen, grauen Augen und platze heraus: "Sie nehmen Krim ..."

"Und du willst ihnen von deinen vergifteten Pfeilen erzählen?", zischt sie mir ins Ohr. Mit der Kraft eines Mädchens, das es gewohnt ist, Gräben in harte, trockene Erde zu graben, zieht sie mich von Krim weg und in die Menge.

Schuldgefühle plagen mich und ich schaue zurück. Ein Wachmann schlägt Krim auf den Rücken, er schreit auf und wölbt sich.

"Ich muss ihm helfen."

"Du wirst uns alle verurteilen." Louises Arm legt sich fester um meine Taille.

Meine Muskeln erschlaffen. "Wieso?"

"Wir haben bereits Erklärungen abgegeben." Sie zieht mich durch die Menge. "Wenn du uns mit der Wahrheit widersprichst, bedeutet es Ärger für jeden einzelnen von uns auf den Tomatenfeldern."

An Louises Seite stolpere ich auf das Festzelt zu und suche in der sich bereits wieder um uns schließenden Menge nach Zeichen von Krim, aber mir wird jegliche Sicht auf das Schicksal meines Vorgesetzten versperrt.

Ein Schauer fährt mir über den Rücken. Wie um alles in der Welt kann ich Krim helfen?


KAPITEL VIER


Die fleischige Hand eines Wächters legt sich um meinen Unterarm. Ich drehe mich um. Die Menge hinter uns hat sich geteilt, um sie durchzulassen, und zwei gepanzerte Wachen stehen in unserem Rücken. Es gibt kein Anzeichen von Krim, aber mein unmittelbarer Verdacht ist, dass er ihnen die Wahrheit gesagt hat.

Der Wachmann grinst mich hinter seinem Visier an. "Du siehst aus wie ein Mädchen, das Hilfe braucht."

"Lass mich los." Ich ziehe an meinem Arm, aber sein Griff ist fest.

"Kommt schon, Plattfüße." Er marschiert vorwärts, schnappt sich Louise und schreit die Menge an, uns einen Weg freizugeben.

Alle um uns herum treten zurück und schaffen ein paar Meter Platz, damit wir uns dem Festzelt nähern können. Louise entspannt sich sichtlich, aber die Eskorte beschleunigt meine Herzfrequenz. Wachen helfen niemals Schleppern. Warum helfen sie uns?

Während ich jogge, um mit seinen langen Schritten mitzuhalten, werden die Rufe und der Jubel der Menschenmenge leiser und flachen zu einem Flüstern ab. Sie denken wahrscheinlich dasselbe wie ich und für einen Moment frage ich mich, ob das Festzelt etwas Schreckliches verbirgt.

Eine Reihe von ungefähr drei Dutzend Mädchen versammelt sich um den Eingang. Frauen in ähnlichen Outfits wie Lady Circis stehen an der Tür und evaluieren die Mädchen. Es gibt keine nachvollziehbare Struktur dafür, wen sie zulassen und wen sie ablehnen. Ich beuge mich vor und werfe Louise einen panischen Blick zu, den sie mit einer Grimasse erwidert.

Wenn ich nicht durch diese Tür komme, wird die Mission scheitern, bevor sie überhaupt beginnt. Ryces Bewunderung - ob vorgetäuscht oder nicht - wird zusammen mit den Chancen auf eine Revolution verschwinden.

"Vielen Dank." Ich benutze meine süßeste Stimme für den Wachmann, der mich mit lächelnden Augen anstarrt. "Wie wählen sie aus, welche Mädchen hineinkommen?"

Er grinst. "Was würdest du mir geben, wenn ich dich reinbringen würde?"

Ich entziehe mich seinem Blick und er lacht. Was für ein Widerling.

Er kichert. „Du bist vorhin über dich selbst gestolpert, um schnellstens zum Prinzen zu gelangen. Warum bist du plötzlich so schüchtern geworden? "

Meine Zähne pressen sich aufeinander und ein Dutzend Szenarien rasen mir durch den Kopf. Ich habe bereits versucht, mich loszureißen, aber das hat nicht funktioniert. Er trägt einen Helm, also würde eine Ohrfeige nur meine Hand verletzen, zu meiner Verhaftung führen und ich würde wahrscheinlich mit Unteroffizier Kann-Meinen-Großen-Mund-Nicht-Halten auf dem Rücksitz eines Fahrzeugs landen.

"Ich versuche mein Glück mit den Damen an der Tür, danke", sage ich kurz angebunden.

Der Wächter hinter ihm schnaubt und ich drehe mich um, um ihm meinen fiesesten Blick zuzuwerfen. Er ist silberblond mit Augen grüner als die Maisfelder, die nicht zu seiner olivfarbenen Haut passen. Ich presse die Lippen vor Missbilligung zusammen. Die Blaublüter müssen die Wachen gut bezahlen, wenn sie sich Kosmetika leisten können.

Nach einer gefühlten Ewigkeit erreichen wir die Schar der Anwärterinnen an der Tür. Der Wachmann lässt meinen Arm los, kehrt aber nicht zu seinen Pflichten zurück. Stattdessen führen er und sein Begleiter die Mädchen nach vorne.

Die letzten Strahlen des Sonnenlichts sind verschwunden, und die Scheinwerfer liefern keine Wärme, um den Temperaturabfall auszugleichen. Eine kühle, staubige Brise weht durch die Menge, und ich bedauere, keine Jacke mitgenommen zu haben. Louise und ich drängen uns nah beieinander und werfen gelegentlich einen Blick auf den Wachmann, der in der Nähe seines Kollegen steht und uns begutachtet, wie jemand der überlegt, welche Ziege seiner Meinung nach, die meiste Milch produzieren könnte.

Vier Frauen stehen an der Tür, ergreifen die Gesichter der Schlepper-Mädchen, drehen sie von links nach rechts und inspizieren ihre Gesichtszüge. Sie lassen einige durch die weiße Tür herein, lehnen aber die meisten ab. Frustration breitet sich schneller in meiner Brust aus, als ich mit befreienden Atemzügen wieder abbauen kann. Was sind wir? Früchte, die auf Mängel untersucht werden sollen?

Als sich die Menschenmenge vor uns auf eine Handvoll Mädchen reduziert, schließen sich Louises Finger um meine. "Wir sind die nächsten."

"Ja", krächze ich. Das Wasser, das Ryce mir vorhin gegeben hat, hat sich bereits durch mein System gearbeitet und ist meinem Körper durch seine Poren entkommen. Meine Blase ist leer und ich fühle einen Schmerz in meinen Nieren.

Ein raues Paar behandschuhter Hände packt mein Kinn und ein Licht scheint in mein Gesicht.

"Lächeln", sagt eine Stimme. "Lass mich deine Zähne sehen."

Alle Bedenken, wie Ziegen oder Früchte gemustert zu werden, lösen sich in der Nachtluft auf. Sie denken, wir sind Pferde. Blinzelnd verziehe ich meine Gesichtszüge zu etwas, von dem ich hoffe, dass es ein Grinsen ist.

Ihre Hand fällt von meinem Gesicht ab und sie führt mich zur weißen Tür. "Durchgehen."

Bevor ich mich umdrehen kann, um einen Blick auf Louise zu werfen, öffnet sich die Tür und eine weitere behandschuhte Hand zieht mich herein. Das Innere des Festzeltes ist weiß wie ein Krankenhaus und mit einer Reihe von sechs Schreibtischen ausgestattet. Dahinter verlaufen auf jeder Seite ein Dutzend Plexiglas-Kabinen, die mit medizinischem Personal in blauen Schutzanzügen ausgerüstet sind. Sie führen Mädchen aus den undurchsichtigen Gebilden hinein und heraus.

Meine Füße bleiben wie angewurzelt stehen und Louise stößt gegen meinen Rücken.

Sie muss sich an meinen Schultern festhalten, um uns nicht zu Boden zu stoßen. "Was zum-"

"Name", blafft eine Frau mit einem blonden Chignon. Sie sitzt an einem Schreibtisch, trägt eine hellblaue Version von Lady Circis Catsuit und hält ein dünnes Tablet in der Hand.

Eine Frau an einem anderen Schreibtisch bellt Louise Fragen zu, die zur Seite tritt, um sie zu beantworten. Es sind die üblichen Fragen, die Wächter stellen, um uns anhand der Volkszählungsunterlagen zu identifizieren, jedoch mit einigen Ergänzungen.

"Wann hattest du das letzte Mal Geschlechtsverkehr?", fragt meine Vernehmerin.

Jeder Muskel in meinem Körper versteift sich und ich platzte heraus: "Was?"

"Beantworte die Frage, Fräulein Calico." Ihre Stimme verhärtet sich.

Hitze breitet sich vor Scham auf meiner Haut aus wie giftige Ameisen. "Noch niemals."

Die Fragen gehen in diesem Sinne weiter und sie möchte wissen, ob ich jemals einen Jungen auf den Mund und an anderen Stellen geküsst habe, die zu intim sind, um sie auszusprechen. Als sie auf Alkoholkonsum und Freizeitdrogen umsteigt, entspannt sich mein Körper. Wir können uns schwarzgebrannten Alkohol nicht leisten, selbst wenn wir wollten, und es ist schwierig genug, hier in Rugosa notwendige Medikamente zu bekommen, geschweige denn, sie zum Spaß zu nehmen.

Der Computer wandelt meine Worte in schriftliche Antworten um. Als die Befragung beendet ist, stellen uns die Frauen an die Wand und machen Fotos. Kamerablitze füllen mein Blickfeld und färben alles elektrisch weiß.

"Für die Dauer der Princess Trials wirst du bis zu deiner Eliminierung ein Amstraad-Armband tragen", sagt eine Frau in schnellen, abgehakten Worten.

"Was?" Ich blinzele durch das blendende Licht.

Eine andere Frau knallt ein Stück Metall gegen mein Handgelenk, das sich erst zu einem geschlossenen Band ausdehnt, um sich dann wieder zusammenzuziehen. Hunderte Nadeln stechen in meine Haut und ich heule auf. "Was ist das?"

Sie leitet mich durch die Reihe von Schreibtischen zum Krankenhausteil des Festzeltes, wo eine große Ärztin mit einem weiteren Tablet auf uns wartet. Unter dem Kaputzenanzug und der OP-Maske, die all ihre Gesichtszüge verdecken, kann ich lediglich ihre Augen erkennen. "Zea-Mays Calico, sechzehn, Neophyt."

"Was ist ein Neophyt?" Meine Stimme steigt um zwei Oktaven.

Meine Frage ignorierend, eilt sie zu einer Kabine in der Mitte des Raumes. "Hier entlang, Calico."

Ein Blick über meine Schulter verrät mir, dass Louise auch eines dieser Armbänder trägt. Ihr hübsches Gesicht verzieht sich mit der gleichen Art von Schrecken wie heute Morgen, als ich sie mit einem vergifteten Pfeil stach. Ich drehe mich um und folge der Ärztin.

Die Kabine enthält eine bettgroße Plexiglasplattform, und sie steht mit ihren behandschuhten Händen vor einem Rollwagen, der mit einem Tablett voller Plastikinstrumenten ausgestattet ist, die mein Herz schneller schlagen lassen.

"Ziehe deine Unterhose aus und lege dich für deine interne Untersuchung hin ", sagt sie.

Ein Schock fährt mir durch den Körper und ich lege den nicht überwachten Arm um meine Taille. "Warum?"

"Jeder, der die Oase betritt, muss als gesund und frei von Verunreinigungen befunden werden."

"Was für-"

"Dies ist ein rein freiwilliges Verfahren", sagt die Medizinerin gereizt. "Widerrufe deine Zustimmung, damit ich deinen Monitor freigeben und dich gehen lassen kann."

"Und die Princess Trials?", frage ich obwohl ich die Antwort bereits kenne.

"Niemand betritt die Oase, ohne als gesund…"

"Okay, ich verstehe." Ich betrete die Kabine und beiße die Zähne zusammen. All das hier ist für die Revolution, und wenn sie kommt, wird die Oase und ihre kostbare Wasserversorgung für alle zugänglich sein und nicht nur für eine Gruppe von Blaublütern und für diejenigen, die sie als sauber genug befinden, um ihnen zu dienen.

Sobald ich mich in Position bringe, füllt blaues, desinfizierendes Licht die Kabine. Ich nehme an, es ist zum Schutz der Ärztin, die die Stirn runzelt, als würde sie gerade mit gefährlichen Chemikalien hantieren. Sie murmelt Befehle und fordert mich auf, mein Handgelenk auf eine Armlehne zu legen, die im Takt meines pochenden Herzens piepst.

Die interne Untersuchung schmerzt, kneift und dehnt an Stellen, die kein Mensch jemals gesehen hat, und mein Inneres brennt vor Wut und Demütigung. Wer untersucht Prinz Kevon, um sicherzustellen, dass er sauber genug für uns ist?

"Nein", schreit ein Mädchen in der anderen Kabine. "Das kann nicht richtig sein!"

Ich hebe meinen Kopf von der Plattform und verlagere mein Gewicht auf meine Ellbogen. "Was ist los?"

"Es könnte alles sein", murmelt die Medizinerin. "Schwangerschaft, Toxine, Krankheit, anatomische Anomalie, genetische Männlichkeit."

Mein Inneres krampft sich zusammen. "Was?"

"Bleib still und entspann dich, oder ich muss von vorne anfangen."

Das Mädchen neben mir ist nicht das einzige, das schreit. Was auch immer diese Tests machen, sie mustern Mädchen schneller aus, als ich Löwenzahn von einem Tomatenfeld pflücken kann. Meine Augen schließen sich und ich atme schwer, während ein schmales Instrument sich einen qualvollen Weg durch mein Inneres bohrt.

Schließlich wechseln die Lichter von blau zu weiß und die Tortur endet. "Zieh dich an", sagt die Ärztin. "Gehe bis zum Ende des Raums und nimm Platz."

"Habe ich den Test bestanden?", frage ich.

Sie hat die Kabine bereits verlassen.
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Der nächste Raum hat ein Viertel der Größe unserer Küche und ist mit langen Bänken ausgestattet. Ein Trio flachshaariger Schwestern sitzt ganz am Ende neben einer anderen Plexiglas-Tür. Ich habe sie in der Stadt gesehen, kenne aber ihre Namen nicht. Die größte ist die ältere Schwester, und die anderen beiden sind eineiige Zwillinge.

Alle drei heben den Kopf, sagen aber nicht Hallo. Im Moment möchte ich mich irgendwo zusammenrollen und einschlafen. Übelkeit wirbelt durch mein Inneres, das im Takt meines Pulses pocht und krampft. Ich lasse mich auf die Bank fallen, die am weitesten von den Schwestern entfernt ist, und starre in meine Hände.

Kein Mann ist es wert, dieses Maß an Folter und Demütigung zu ertragen, und ich frage mich, ob die Blaublüter-Mädchen oder Kandidaten einer der anderen Echelons am Tag ihrer Auswahl auch so etwas erleiden mussten. Die Schlepper-Region befindet sich neben den Findlingen: Diese sind jenseits der Großen Mauer auf der anderen Seite angesiedelt, all den Schrecken dahinter ausgesetzt. Haben sie uns deshalb diesen Tests unterzogen?

Louises Worte aus dem Hinterhof gehen mit durch den Kopf. Wenn ich den Wächter nicht ausgeschaltet hätte, hätte er sie für die Princess Trials disqualifiziert. Sie hat wahrscheinlich gewusst, was im Festzelt passieren würde. Aber dieser Wächter küsste sie. Wäre das ein Grund für eine Disqualifikation?

Die Türen öffnen sich und mein Kopf schnellt hoch. Zwei Mädchen treten ein. Eine ist klein und kräftig mit einem Mopp aus violetten Locken, die andere ist ein gertenschlankes Mädchen mit roten Haaren. Es ist eher ein erdbeerblond, im Gegensatz zu Louises karottenorange. Sie bewegt sich unsicher und sieht aus, als könnte der Wind sie so leicht wegwehen, wie einen Löwenzahnsamen.

"Um Gaias Willen", sagt sie und ihre Stimme wird lauter. "Das war schrecklich. Diese Leute sind Monster und Perverse, die schlimmer sind als Findlinge! “

Ich senke meinen Kopf und untersuche die blinkenden Lichter an meiner Handgelenksmanschette. Sie hat Recht, aber ein solches Gerede kann zur Verhaftung wegen Volksverhetzung führen. Die Tür öffnet sich wieder und Louise tritt ein, ihr Gesicht so blass wie ein sonnengebleichter Knochen.

Tränen glitzern in ihren grauen Augen und ein Kloß bildet sich in meinem Hals. Was für einen Tag sie hinter sich hat. Ich habe nicht mit einem Wächter gekämpft, und mein Inneres fühlt sich bereits so an, als wäre ich kurz davor zu zerbrechen.

"Wie war es?", flüstere ich.

Sie schüttelt den Kopf, lässt sich neben mich auf die Bank fallen und zuckt zusammen.

"Ich weiß was du meinst."

Das Geschwätz des rothaarigen Mädchens nimmt an Lautstärke zu, bis sie in ihrer Wut über die Verletzung kreischt. In der hinteren Ecke presst das Mädchen mit dem Lockenmopp die Hände auf die Ohren und kneift die Augen zu.

Mein Inneres rumort. Wenn sie so weitermacht wird sie die Wachen alarmieren.

"Hör auf", sage ich.

Sie stürzt mit entblößten Zähnen auf mich zu. "Ist es das was du willst? Findest du es fair, dass Schlepper-Mädchen zugunsten eines verwöhnten kleinen Prinzen verletzt werden? “

Wenn dies die sichere Umgebung einer Roten Renner-Zelle wäre, würde ich mit ihr schimpfen, aber das ist es nicht. "Jemand wird dich hören."

Das Mädchen richtet sich auf. „Vielleicht sollten sie. Vielleicht sollten all die Leute, die draußen stehen und denken, dass die Princess Trials die größte Chance einer Generation sind, wissen, was die Blaublüter hinter verschlossenen Türen unschuldigen Mädchen antun.“

Louise wimmert und drängt sich an meine Seite.

Die Tür öffnet sich und ein Wachmann und sein blondgebleichter Begleiter treten ein. Es ist der Wächter von vorhin, der meinen Arm gepackt hat, nur diesmal lächeln seine Augen nicht.

"Raus", sagt er zu dem Mädchen. "Du hast dich von den Princess Trials disqualifiziert."

Sie entblößt ihre Zähne und knurrt: "Nicht bevor ich zu Wort gekommen bin."

Mein Herz schlägt höher und jede Faser meines Körpers schreit mich an, aufzuspringen und mich zwischen dieses Schlepper-Mädchen und den beiden zu drängen. Aber das würde meine Mission ruinieren und niemandem helfen. Stattdessen balle ich meine Fäuste und blicke finster.

"Weißt du, was sie dort gemacht haben?", kreischt sie.

Die Wache schaut finster drein. „Einen routinemäßigen Fruchtbarkeitstest? Weißt du, wie viele Frauen in den anderen Echelons vergeblich versuchen schwanger zu werden und für ein so fortschrittliches medizinisches Verfahren töten würden? “

Meine Haut kribbelt und ich fühle mich wie ein kranker Tomatensetzling, der mit Blattläusen bedeckt ist. Ich schüttle meinen Kopf von einer Seite zur anderen und kratzte an den Seiten meines Gesichts. War das eine Lüge oder die Macht der Amstraad-Technologie?

Der dunkelhaarige Wächter packt sie an den Armen und führt sie aus dem Raum. Louise umfasst meine Hand und ich erwidere den leichten Druck. Sie werden sie nicht töten. Nicht für Worte, aber die Ereignisse des Nachmittags kommen mir wieder in den Sinn.

Ich mache einen Satz nach vorne, aber Louise zieht mich zurück.

"Was machst du denn da?", zischt sie.

"Ich muss nachsehen ..."

"Sie werden dich verhaften und von den Princess Trials ausschließen."

Meine Augen brennen und meine Brust zieht sich zusammen. Mutters Stimme klingt in meinen Ohren und sagt mir, dass ich nicht jeden beschützen kann, und Carolinas Stimme sagt mir, ich soll mich auf die Mission konzentrieren.

Der Rest von uns sitzt schweigend da, niemand wagt es, über das Schicksal dieses Mädchens zu spekulieren. Bestenfalls werden sie sie zur öffentlichen Auspeitschung an den Peitschenpfosten binden. Ich möchte nicht an den schlimmsten Fall denken.

Die Narben auf meinem Rücken pochen, während ich mich an den Schmerz erinnere, und ich atme tief ein, um ruhig zu bleiben. Ich mache das alles für Mädchen wie sie, Mädchen wie mein früheres Ich, die in jungen Jahren bereits zu viel gesehen haben, und die über zweihunderttausend Schlepper, die am Rande der Dehydrierung ums Überleben kämpfen.

"Sechzehn Mädchen", hören wir eine Stimme affektiert sprechen. "Das war mehr als erwartet."

Ich schaue auf und sehe eine Frau in einem kirschroten Catsuit, flankiert von zwei Frauen in Weiß. Jede von ihnen starrt mit kaltem Lächeln auf uns herab. Hinter ihnen stehen zwei Schlepper-Frauen: die Frau des Bürgermeisters und Carolina Wintergreen, seine Assistentin.

"Es gibt vier Plätze für Rugosa in dem Reisebus und dreizehn Mädchen, deren Schönheit und Gesundheit sie für die Princess Trials qualifizieren." Das Lächeln der Frau im Catsuit verblasst. "Eine von euch hat sich bereits disqualifiziert und erwartet ihre angemessene Strafe."

Mein Hals zieht sich zu und erschwert es mir weiter zu atmen. Carolinas Gesicht verhärtet sich zu einer ausdruckslosen Maske und ich denke, dass auch sie frustriert darüber ist, dass sie dem Mädchen nicht zur Rettung eilen kann.

Die Frau fährt fort. „Wir haben eure Bewerbungen ausgewertet. Diejenigen von euch, deren Namen ich nicht aufrufe, haben sich qualifiziert für die Knechtschaft in der Oase, falls ihr in unserer Gesellschaft aufsteigen möchtet. "

Ich wende meinen Blick von Carolina ab und warte darauf, dass die Frau in Kirschrot aufhört, uns auf die Folter zu spannen.

„Die folgenden Mädchen werden am Ende durch die Türen gehen und in den Bus einsteigen. Louise Pyrus. "

Meine Freundin quiekt und hebt ihre Hand.

"Vitelotte Solar."

Das kräftige Mädchen mit den lila Locken nickt.

"Emmera und Polenta Hull."

Zwei der drei blonden Schwestern umarmen sich und kreischen.

Jedes Fünkchen Hoffnung entweicht durch meine Nasenlöcher und ich falle in mir zusammen wie Kartenhaus. Ich bin gescheitert.

"Warum?" Der zurückgewiesene Zwilling springt hoch und lässt ihre Schwestern einander anstarren. "Ich bin identisch mit Lina, warum wurde nicht auch mein Name aufgerufen?"

Die Frau schaut auf ihr Tablet. "Ich verstehe", sagt sie und hört sich nicht so an, als würde sie verstehen, warum sie einen Zwilling gewählt hat und den anderen nicht. "Lasse mich meine Notizen konsultieren."

"Herrin Broadleaf." Carolina spricht mit untypischer Ehrerbietung zu der Frau. „Die Hull-Schwestern sind wunderschön, aber sind Sie sicher, Zwillinge aufnehmen zu wollen? Eine Königin mit einem identischen Gegenstück könnte den Frieden unserer Nation stören.“

Die Frau tippt auf ihre Unterlippe und starrt auf den Bildschirm, ohne Carolinas Worte gehört zu haben.

Eine der Frauen in weiß meldet sich zu Wort. „Prunella, ich habe eine Idee. Warum servieren wir den Zwilling nicht ab? Die ältere Schwester ist viel hübscher und Prinz Kevon wird nicht drei Mädchen brauchen, die gleich aussehen. "

"Eine ausgezeichnete Idee!" Prunella Broadleafs Kopf schnellt hoch.

Ich werfe einen Blick auf Carolina, deren Brauen mit einer Spur von Ärger zucken.

"Herrin Broadleaf." Ich stehe auf und mache einen ungeschickten Knicks. "Es gibt eine Blondine, eine Rothaarige und ein Mädchen mit lila Haaren. Wie wäre es mit einer Brünetten? "

"Und du bist?", fragt sie.

"Zea-Mays Calico, Herrin.”

Prunella Broadleaf sieht sich in dem kleinen Raum nach den anderen Mädchen um, die dieses erste Hindernis der Princess Trials überwunden haben. Vitelotte und Louise starren mich mit großen Augen an, aber Emmera, die Schwester der Zwillinge, funkelt mich böse an. Sie glaubt wahrscheinlich, ich hätte ihre Chancen ruiniert. Wenn das Mädchen, das nicht ausgewählt worden war, geschwiegen hätte, hätte niemand ihren Zwilling bemerkt. Mein Puls hallt in meinen Ohren wider und es fühlt sich an, als würde mein ganzer Kopf vor Vorfreude pochen.

Ich wünschte Carolina würde etwas sagen - irgendetwas, um die Entscheidung zu meinen Gunsten voranzutreiben. Prunella Broadleaf muss mich wählen, sonst wird es keine Revolution geben.

"Fein." Sie winkt ab. "Sendet ihre Eltern."

Hoffnung breitet sich in mir aus. Ich habe mein erstes Hindernis überwunden. Wenn das Glück auf meiner Seite bleibt, könnte ich morgen bei Sonnenuntergang bereits im Palast sein.


KAPITEL FÜNF


Als Prunella Broadleaf mit ihrem Gefolge den Warteraum verlässt und die Tür hinter ihnen schließt, nisten sich ihre Worte in den Teil meines Verstandes ein, der Paranoia auslöst. Was wollen sie mit unseren Eltern?

Meine Atemzüge beschleunigen sich, meine Finger schließen sich um die Bank und meine Ferse hört nicht auf und ab zu hüpfen. Der weiße Boden verschwimmt vor meinen Augen, während ich mir das wahrscheinlichste Szenario vorstelle.

Louise reibt ihre Hände über die Schürze ihres Kleides. Sie ist wahrscheinlich genauso besorgt wie ich, aber das Geräusch ist nervenaufreibend. Meine Brust schnürt sich Jeden Moment weiter zu, bis sie nur noch den flachsten Atemzug zulässt.

Wenn man bedenkt, dass die Organisatoren Fruchtbarkeits- und andere Arten von Tests an uns durchgeführt haben, macht es Sinn, dass sie auch unsere Eltern überprüfen wollen. Bei dem Gedanken an einen von ihnen in dieser medizinischen Kabine läuft mir ein Schauer über den Rücken.

Das Geräusch einer sich öffnenden Tür reißt mich aus meinen Gedanken, und die beiden Wachen von vorhin treten durch dieselbe Tür ein, durch die sie zuvor die Demonstrantin hinausbefördert haben.

Einer von ihnen hebt eine behandschuhte Hand und winkt uns herbei. "Gewinner, folgt uns."

Während die anderen Mädchen aufstehen zischt mich Emmera, die Schwester der Zwillinge, mit einem so giftigen Blick an, dass es mir für einen Moment die Luft verschlägt. Natürlich macht sie mich dafür verantwortlich, dass ihre Schwestern nicht in die nächste Runde kommen.

Was sie nicht versteht ist, dass die Princess Trials bald bedeutungslos sein werden. Wenn die Revolution kommt, wird das Leben für jeden Schlepper besser sein, nicht nur für einige wenige, die im Palast ausgezeichnet essen dürfen.

Ich stehe auf, ziehe meine Schultern zurück und verbanne die Gedanken daran, was mit Mama und Papa passieren könnte, in meinen Hinterkopf. Die Organisatoren möchten vielleicht nur Fotos machen oder fragen, ob wir jemals Wutanfälle hatten oder uns als Kinder gut benommen haben. Wenn ich der Paranoia nachgebe, werde ich meine Mission niemals erfüllen.

Der dunkelhaarige Wächter führt uns durch einen anderen Teil des Festzeltes mit Plexiglas-Wandabschnitten, die sich bis zur Decke erstrecken, mit vier gleichmäßig verteilten Türen. Ich bin die letzte, die den Warteraum verlässt, gefolgt von dem platinblonden Wächter.

Als wir die erste Tür erreichen, legt der Blonde eine Hand auf meine Schulter. "Dieser Raum ist für dich."

Ich schaue zur nächsten Tür, die sein Kollege für Louise öffnet.

"Was passiert als nächstes?", flüstere ich.

"Die Assistenten werden deine Familie aus der Menge heraussuchen und dir die Möglichkeit geben, dich unter vier Augen von ihnen zu verabschieden."

"Oh." Die ganze Spannung um meine Brust fällt mit einem Atemzug von mir ab.

Er grinst. "Hast du ein Verhör erwartet?"

Ein Lachen, von dem ich denke, dass es mehr Erleichterung als Heiterkeit ausdrückt, entweicht meinen Lippen, und mein Blick fällt auf die drei Streifen auf seinem Arm, die ihn als Sergeant auszeichnen.

"Der ganze Tag war unerwartet", sage ich.

Er öffnet die Tür zu einem anderen weißen Raum, in dem sich eine Art gepolsterter Sessel befindet, die ich zuvor nur sonntags in alten Filmen oder Shows auf OasenVision gesehen habe. Die Vertrautheit löst die Anspannung ein wenig, aber jetzt rumort mein Magen bei dem Gedanken, Mama und Papa gegenüberzutreten. Ich kann nicht einschätzen, wie sie darauf reagieren werden, dass ich ohne ihre Erlaubnis an den Princess Trials teilnehmen werde.

Ich trete ein und er schließt die Tür mit einem Klick. Der gleitende Mechanismus eines sich drehenden Schlosses ist keine Überraschung.

Auf Beinen, die sich wie Holzpflöcke anfühlen, gehe ich hinüber zu dem Sessel, der am weitesten von der Tür entfernt ist. Der Sitz ist härter als erwartet, aber vielleicht ist diese feste Oberfläche genau das, was ich brauche, um mich zu beruhigen, bevor ich Mama und Papa gegenüberstehe.

Ich schließe meine Augen und atme tief und meditativ ein, so wie Ryce es uns zu Beginn und am Ende jedes Roten Renner-Meetings zeigt. Durch die Nase einatmen bis sich der Brustkorb ausdehnt, den Atemzug halten und bis fünf zählen und dann langsam durch den Mund ausatmen.

Die Tür öffnet sich und der Wachmann lässt Mama herein, deren Augen groß und voller Tränen sind. Sie ist allein.

Ich rapple mich auf. "Wo sind Papa und die Zwillinge?"

"Zea." Sie umarmt mich so fest, dass mir die Luft wegbleibt, ihr Inneres zittert vor lauter Schluchzen. Es gibt eine verwirrte Erklärung, dass mir zehn Minuten mit vier Besuchern gewährleistet werden, damit sich jeder selbst verabschieden kann.

Ich habe Mama noch nie so verstört erlebt. Nicht einmal, als die Wachen die Asche ihres Vaters, nach seinem Tod im Ödland, nicht zu uns schicken wollten. Sie ist immer die Optimistin in der Familie, die uns zusammenhält, die Desserts aus Kaktusfrüchten zubereitet und Echsen in köstliche Aufläufe verwandeln kann.

Meine Brust zieht sich zusammen. "Mama, was ist los?"

Sie zieht sich mit einem blendenden Lächeln zurück. "Du hast mir zugehört."

In meinem Kopf herrscht nur Leere und es dauert einen Moment, bis mir klar wird, dass sie sich auf unser Gespräch vom Vormittag bezieht. Sie glaubt, dass ihre Rede über die Teilnahme an den Princess Trials zur Beeinflussung der Blaublüter tatsächlich funktioniert hat, und ich fühle mich wie ein Betrüger.

Der einzige Grund, weshalb ich hier sitze, ist Carolina. Sobald ich im Palast bin, werde ich Prinz Kevon nicht einmal einen zweiten Gedanken widmen. Die Mission erfordert, dass ich einen Weg für die Roten Renner in den Palast hineinfinde, und ich möchte von den Princess Trials eliminiert werden, sobald die Mission abgeschlossen ist.

Mamas Hände schließen sich um meine Unterarme. "Ich bin so stolz auf dich." Sie führt uns zum Sofa, Tränen fließen immer noch aus ihren Augen. „Unsere Lehrer haben uns Teile der letzten Princess Trials gezeigt, und es schien eine andere Welt zu sein. Ich konnte mir nicht einmal vorstellen, im Palast zu dienen, geschweige denn eine Tochter zu haben, die um den Titel der nächsten Königin von Phangloria kämpft. "

Übelkeit macht sich in meinem Bauch breit. Durch Mamas einzigartige Kindheit wird sie den Blaublütern für immer dankbar sein für ein Leben im Schlepper Echelon, während alles, was ich sehen kann, die Ungerechtigkeiten sind.

Ich senke meinen Blick und hebe eine Schulter. "Es ist nicht so, als ob ich eine Chance auf den Sieg hätte."

"Sprich nicht so." Sie drückt meinen Arm. „Jeder, der in die Oase eingeladen wurde, gewinnt. Wusstest du, dass die meisten Teilnehmer über die Echelons ihrer Geburt hinauswachsen?“

Meine Brauen ziehen sich zusammen. "Das hast du mir nie gesagt."

"Weil du nie Interesse gezeigt hast." Mama wischt sich mit einem Taschentuch das Gesicht ab. "Lehrerin Melrose nahm an den Prüfungen teil, als der vorherige König volljährig wurde."

Ich beuge mich vor. Mama spricht gern von der Blaublüter-Frau, die den Findlingen moderne Geschichte beigebracht hat. Carolina und Ryce nennen den Unterricht Moderne Propaganda, was eine treffendere Beschreibung ist.

In der modernen Geschichte geht es darum, dass Phangloria sein Territorium im Laufe der Zeit durch das Ausbauen der Großen Mauer erweitert hat. Es geht auch darum, wie dankbar wir alle sein sollten, weil die Blaublüter unseren Vorfahren Zuflucht vor dem kargen und verschmutzten Ödland jenseits von Phangloria gewährten.

Die Lehrbücher sind eine ständige Erinnerung daran, dass wir in Phangloria zu Gast und so offensichtlich voreingenommen sind. Was ist mit den anderen Ländern und denen, die jenseits der Mauer in der Wildnis leben und ohne die Hilfe der Blaublüter ausgekommen sind?

"Wenn du dich darauf konzentrieren kannst, dich mit Prinz Kevon anzufreunden und allen das tapfere, schöne und liebenswürdige Mädchen zeigen kannst, das sich hinter diesem finsteren Blick verbirgt, kannst du gewinnen."

Meine Lippen bilden eine schmale Linie. Ich kann Mama nicht glauben lassen, dass ich es mit den Princess Trials ernst meine, oder sie wird verärgert sein, wenn ich mich nicht um den Prinzen reiße. Aber mit den Wächtern vor der Tür kann ich nicht frei sprechen oder es könnte zu meiner Disqualifizierung kommen, bevor ich die Oase auch nur erreicht habe.

"Mama ..." Ich kämpfe, um einen Weg zu finden, die Wahrheit zu kommunizieren. "Prinz Kevon bevorzugt wahrscheinlich den Blaublüter -"

„Lehrerin Melrose hat uns die wahren Gründe für die Princess Trials erzählt“, stößt sie hervor. "Erinnerst du dich an das Haus Habsburg?"

Ich ziehe mich zurück und erinnere mich an ein Gemälde eines Königs mit einem schweren Unterbiss. "Die Königlichen aus dem alten Europa, die ihre Cousins immer wieder heirateten?"

"Ja. Die Blaublüter Echelon stammen alle von einer kleinen Gruppe von Menschen ab. Die meisten von ihnen sind in irgendeiner Weise verwandt. “

Verärgerung breitet sich auf meiner Haut aus, und ich lege meine Hände um meine Knie. Es fühlt sich wie eine der Reden an, die sie hält, wenn sie versucht, Rationierungen und Quoten zu rechtfertigen. "Mama-"

"Hör mir zu." Sie drückt meine Hand. „Lehrerin Melrose sagte, dass Phangloria auf den Ruinen einer Welt der Exzesse erbaut wurde. Wir haben aus den Fehlern unserer Vorfahren gelernt und betreiben keinen Bergabbau, zerstören keine Wälder und verursachen keine Industrieabfälle. Eine weitere wichtige Lektion, die wir gelernt haben, war die genetische Vielfalt. “

Ich massiere mir den Nasenrücken. "Also braucht Prinz Kevon eine Braut, die keine entfernte Cousine ist?"

"Mach dich nicht darüber lustig." Ihre Stimme ist ungewöhnlich scharf und ich schaue in ihre blitzenden Augen. „Haben sie dein Blut getestet? Interne Untersuchungen durchgeführt? “

Hitze steigt mir auf die Wangen. "Woher weißt du das?"

"Findlinge durchlaufen strenge Tests, bevor wir die Kleine Mauer passieren dürfen."

Ich schlucke schwer. Mama bezieht sich auf den Elektrozaun, der die Schlepper-Region vom Ödland trennt. Laut der modernen Geschichte ist das Ödland die größte Landfläche in Phangloria, da sich die Mauer kontinuierlich ausdehnt. Nach und nach werden Bodenbauer dieses Ödland in fruchtbaren Boden für den Bau von Pflanzen verwandeln.

Mit dreizehn Jahren kam sie herüber, und meine Brust wird eng bei dem Gedanken an ein junges Mädchen, das sich denselben invasiven und demütigenden Untersuchungen unterzog.

"Es tut mir leid", flüstere ich.

Mama schüttelt den Kopf. "Was ist ein kurzer Moment des Unbehagens im Vergleich zu einem ganzen Leben jenseits aller Vorstellungskraft?"

Mein Blick fällt auf meinen Schoß und ich zwinge mich nicht zu reagieren. Die Bedingungen im Ödland müssen schrecklich sein, wenn sie glaubt, dass Plackerei und Hunger ein aufstrebendes Leben sind.

Sie schlingt ihre Arme um meine Schultern und drückt mir einen Kuss auf die Schläfe. "Du bist klug und schön und genetisch perfekt. Die Königlichen brauchen eine Infusion von neuem Blut. Warum kann es nicht deins sein? Und wenn du im Palast bist, kannst du alle Reformen vorschlagen, die du willst. "

Die Tür öffnet sich und ein paar Schritte rasen hinein.

"Zea!" erklingt ein Chor zwei identischer Stimmen.

Ich blicke in die tränenüberströmten Gesichter von Flint und Yoseph. Sie krachen gegen mich und vergraben ihre Köpfe an meiner Brust.

"Was ist los mit euch?" Ich streichle ihre kleinen blonden Köpfe.

Flint zeigt auf den Wächter. "Er wollte uns nicht zusammen reinlassen."

"Er ist gemein!" schreit Yoseph.

"Jungs", zischen Mama und ich beide.

An der Tür hebt der blonde Wachmann beide Hände und grinst. "Wie ihr sehen könnt, sind sie beide zusammen und präsent."

Mama und ich atmen beide erleichtert aus. Obwohl die meisten Wächter nur ihre Arbeit erledigen und in ihre Kaserne zurückkehren wollen, kann selbst Mama nicht leugnen, dass einige Wächter die Macht genießen, die sie über die Schlepper haben. Wächter wie die, die Herrn Wintergreen ermordet haben. Wächter wie die, die versucht haben, Louise zu verschleppen.

"Frau Calico “, sagt der blonde Sergeant. "Es ist Zeit zu gehen."

Mama drückt einen Kuss auf meine Schläfe und erhebt sich. Sie geht zum Ausgang und murmelt: "Viel Glück."

Sobald der Wächter die Tür schließt, grinsen mich zwei identische Gesichter mit demselben fehlenden Zahn an. Ein Lachen entweicht meiner Brust und ich verdrehe die Augen. Der blonde Wächter ist offensichtlich nicht an die hinterlistigen Taktiken kleiner Kinder gewöhnt.

Für die nächsten zehn Minuten gibt Flint mir eine Liste der Dinge, die ich aus dem Palast mitbringen soll, während Yoseph verlangt, dass ich Prinz Kevon bitte, sie über die Berge hinaus zu bringen, um die Schiffe zu sehen. Meine kleinen Brüder sind zu jung, um Dinge wie Echelons zu verstehen, und Mama schützt sie vor dem Schlimmsten eines Schlepper Lebens.

Sie denken, ich begebe mich auf ein Abenteuer, obwohl es wirklich eine Mission ist, die unser ganzes Leben verändern wird. Mein Herz erwärmt sich, als ich in ihre unschuldigen, haselnussbraunen Augen schaue. Dank Carolina und Ryce werden Flint und Yoseph niemals mit Hunger, Durst oder mühevoller Arbeit aufwachsen müssen.

Die Tür öffnet sich wieder und Papa steht mit verschränkten Armen in der Tür. Er lächelt weder, noch knurrt er oder blickt finster drein, und in meinem Magen zieht sich ein Knoten zusammen. Ich kann mir nicht vorstellen, was er sagen wird, aber während Mama optimistisch und den Blaublütern dankbar ist, ist Papa es nicht.

Er ist genauso groß wie der Wächter, aber breiter, obwohl er einen vorgeschriebenen braunen Overall und ein Hemd trägt, das vom Alter vergilbt ist. Vater und ich teilen das gleiche mahagonifarbene Haar, aber seine Augen haben den gleichen Haselnusston wie die der Zwillinge. Für alle anderen ist er der engagierte Vorgesetzte des Maisfelds zweiundzwanzig, aber zu Hause ist Papa liebevoll und herzlich.

Sein zurückhaltender Ausdruck, sowie das angespannte Kinn und seine Schultern sagen mir, dass er unzufrieden ist.

"Die Zeit ist abgelaufen, Jungs", sagt der blonde Wachmann.

"Nein", heult Flint von meinem Schoß.

"Nein", heult Yoseph vom Boden, wo er auf meinen Füßen sitzt.

Mein Hals zieht sich zusammen und ich hoffe, der Wachmann erlaubt meinen Brüdern als Puffer zwischen Papa und mir zu bleiben.

Papa fixiert sie mit einem strengen Blick. "Geht zu eurer Mutter."

Ich kenne diesen Ton. Es ist der wenn-du-nicht-sofort-tust-was-ich- -sage-werde-ich-dir-den-Hintern-versohlen-Ton, den Papa seit einem Jahrzehnt nicht mehr bei mir angewendet hat. Beide Jungen hören auf zu heulen und rappeln sich auf.

Nach einer langen Umarmung eilen sie aus der Tür und der Sergeant schließt mich mit Papa ein, der mich nicht ansieht. Sein Blick richtet sich auf den gegenüberliegenden Sessel, ein Zeichen dafür, dass er um Kontrolle kämpft.

Ich kaue auf der Innenseite meiner Lippe. Niemand darf über seine Mitgliedschaft bei den Roten Rennern sprechen. Wir sind eine geheime Gruppe, und die bloße Erwähnung unserer Existenz - selbst gegenüber einem Familienmitglied - könnte unsere Gruppe vor den Wachen exponieren.

Niemand möchte eine Reihe von Massenexekutionen riskieren, was laut Carolina bei der geringsten Andeutung von Verrat geschehen wird. Ich vermute, er ist auch Teil einer anderen Roten Renner-Zelle. Das oder er ist mit der Sache einverstanden.

Es war Papa, der Carolina und Ryce im Arm hielt, als sie über den Tod von Herrn Wintergreen weinten. Papa, der die Schießerei dem Bürgermeister und den Wachen meldete und sogar im Namen der Witwe und ihres Sohnes Herrn Wintergreens Asche anforderte. Weil Papa den Namen des ermordeten Mannes in aller Munde hielt, gaben sie Carolina einen leichten Job als Assistentin des Bürgermeisters.

Nach einer langen Schweigeminute geht er zur anderen Seite des Sofas und setzt sich.

"Was hast du getan?" Seine Worte sind mehr Seufzer als Sprache.

Meine Kehle wird trocken und ich schlucke schwer. Was um alles in der Welt weiß er? "Papa ..." Meine Zunge schießt hervor, um meine trockenen Lippen zu befeuchten. "ICH-"

"Was hast du dir dabei gedacht?", sagt er zwischen zusammengebissenen Zähnen.

"Es ist nur ein Schönheitswettbewerb."

Plötzlich bin ich wieder zwölf Jahre alt und zittere. Diesmal nicht, weil ich von dem, was ich gesehen habe, traumatisiert bin. Jetzt habe ich Angst vor dem, was Papa mir nicht erzählt.

"Ich war in deinem Alter als die letzten Princess Trials stattfanden“, murmelt er.

"Wie war es-"

"Sie werden dir sagen, dass es nur um hübsche Mädchen in Ballkleidern geht, aber das ist nicht wahr"

Mein Atem geht schneller und ich beuge mich mit großen Augen vor. "Was geschieht denn?"

"Sie bilden Allianzen." Er hebt einen dicken Finger. "Manchmal Blaublüter mit anderen Echelons, manchmal bleiben die Echelons unter sich."

Ich verschränke meine Hände und warte darauf, dass er weiterspricht. Bisher klingt es nicht gefährlich.

"Königin Damascena hat letztes Mal gewonnen, weil sie sich mit einem der klügsten und schönsten Mädchen in den Princess Trials verbündet hat."

"Was ist mit dem anderen Mädchen passiert?", flüstere ich.

"Sie wurde die königliche Leibwache."

Mein Kopf neigt sich zur Seite. "Lady Circi hat an den Princess Trials teilgenommen?"

Papa nickt. "Vom Gardisten Echelon, wenn ich mich recht erinnere, und sie war der Favorit von König Arias."

"Warum hat sie nicht gewonnen?", frage ich.

Papas Lippen ziehen sich zusammen. Es ist der Ausdruck, den er jedes Mal macht, wenn ich eine Frage stelle und die Antwort offensichtlich ist.

Wenn Lady Circi ein Gardisten-Mädchen war, wollte der vorherige König wahrscheinlich nicht, dass sie die nächste Königin wird. Aber wenn sie zurücktrat und damit ihre Blaublüter-Verbündete in den Mittelpunkt rücken lässt, würde Lady Circi eine wichtige Rolle im neuen königlichen Hof bekommen.

"Sie haben einen Deal gemacht?", flüstere ich.

Papa nickt. "Die Fähigkeiten, die deine Mutter und ich dir beigebracht haben, hätten dich auf ein anständiges Leben in unserem Echelon vorbereiten sollen, aber wenn du nach mehr strebst, wird keiner von uns Einwände erheben."

Mein Mund klappt auf. Papa denkt, ich meine es ernst mit den Princess Trials. Ich schaue zur Tür und frage mich, ob ich etwas sagen soll, aber ich erinnere mich an die Mission und halte meinen Mund.

"Ziel ist es nicht, die Königin zu sein", sagt er. "Freunde dich mit allen Mädchen an, und vielleicht wird die Gewinnerin dich genug mögen, um dich an ihrem Hof dienen zu lassen."

"Aber ich-"

"Zea", zischt er durch zusammengebissene Zähne.

Ich erschrecke über die Grausamkeit in seinem Ton. "Papa?"

„Der Vogel, der in der Baumkrone bleibt, wird nie erschossen. Warum?"

Mein Hals verkrampft. "Weil niemand ihn sieht."

"Sei nicht der Vogel, der sich selbst aus dem Baum stürzt. Hörst du?"

Ich nicke, aber ich kann nicht herausfinden, ob er mich warnen will, nicht die Königin zu werden, weil die anderen Mädchen mich erschießen könnten oder weil es eine Revolution geben wird. Jetzt bedauere ich, dass ich Ryces Befehl befolgt habe, meine Mitgliedschaft bei den Roten Rennern vor Papa geheim zu halten.

Die Tür öffnet sich und Carolina steht mit Ryce im Eingang. Papas Kinnlade fällt herunter und sämtliche Farbe verschwindet aus seinem Gesicht. Der panische Blick, den er mir gibt, sagt mir alles.

Erstens weiß er, dass Carolina die Roten Renner anführt. Zweitens weiß er jetzt, dass ich ein Mitglied bin. Und drittens weiß er auch, dass ich für eine Mission an den Princess Trials teilnehme.

"In Ordnung, Herr Calico", sagt der blonde Sergeant. "Frau Wintergreen ist an der Reihe."

Niemand sonst kann seinen Gesichtsausdruck sehen, weil er mit dem Rücken zur Tür steht, aber es ist dieselbe hilflose Wut, die er jedes Mal zurückhält, wenn ich ausgepeitscht werde. Es bricht mir das Herz. Ich bin nicht mehr das Mädchen, das er kannte, und ich bin mir nicht sicher, ob selbst die Aussicht auf eine Revolution Papas Leiden lindern wird.

"Herr Calico?", sagt die Wache.

Papa steht auf. Dieses Mal geht er meinem Blick nicht aus dem Weg. Der Vorwurf in seinem Blick ist scharf wie eine Sense. Wenn meine Mission scheitert, wenn ich erwischt werde, werde nicht nur ich hingerichtet.

Ohne ein Wort dreht er sich um und geht aus dem Raum. Carolinas Blick wandert zu Papa, als er an ihr vorbeikommt, aber ihrem unveränderten Gesichtsausdruck entnehme ich, dass er keinen Augenkontakt hergestellt hat.

"Wir sind gekommen, um dir viel Glück zu wünschen." Carolina klatscht in die Hände.

Als die Tür hinter Papa geschlossen wird, stürzt sich die ältere Frau auf mich und umarmt mich. Sie ist Haut und Knochen wie ich und es ist unbehaglicher als der sanfte Komfort von Mama oder Papa. Eine ihrer Hände fährt über meinen Arm und ihre langen Finger legen sich um meine Hand.

Es wird unangenehm. Ich versuche zurückzutreten, aber ihr Griff um mich wird fester und sie verschränkt ihre Finger in meine. Mein Blick wandert zu Ryce, der nickt und lächelt. Carolina drückt etwas Warmes und Metallisches in meinen Daumen, der nun pulsiert.

Ich schaue wieder zu Ryce, der mir das gleiche liebenswürdige Nicken gibt.

Die Erkenntnis trifft mich plötzlich wie ein Schlag. Es ist ein Gerät. Sobald ich meine Finger darum lege, lässt Carolina mich los und tritt zurück.

"Herzlichen Glückwunsch, meine Liebe", sagt sie mit der Stimme, die sie in der Öffentlichkeit verwendet. Sie ist eher matronenhaft als großmütterlich und klingt patriotischer als alles, was ich auf OasenVision gehört habe. "Ich wusste immer, dass du für etwas Besonderes bestimmt bist!"

"Danke schön." Es fällt mir schwer, das Zittern aus meiner Stimme herauszuhalten. Ich sehe Ryce an. "Möchtet ihr euch hinsetzen?"

Carolina fasst meine Hand und führt mich zum Sofa, während Ryce mit der Haltung eines Königs den Sessel gegenüber einnimmt. Die Entfernung zwischen uns lässt mein Herz schwer werden, aber vielleicht ist es das Beste. Ich sollte offensichtlich Prinz Kevon heiraten wollen und die Kameras sollten keine Beweise für unsere Zuneigung einfangen.

Ryce legt seine Hände auf die Armlehnen des Stuhls. "Gut gemacht, Zea."

Hitze strömt in meine Wangen. "Danke dir. Ich möchte Rugosa stolz machen. “

Die leichte Krümmung seiner Lippen sagt mir, dass er weiß, dass ich Rugosa als Codewort für Ryce verwende.

Carolina wendet sich ihrem Sohn zu. "Ich frage mich, ob die Leute der Princess Trials dir erlauben werden, Briefe von Zeas Familie zu senden?"

Mein Atem stockt. Ryce ist ein Lieferant, einer der wenigen Schlepper, die die Region verlassen dürfen. Seine Arbeit beinhaltet oft das Laden von Wagen, aber manchmal transportiert er Lebensmittel in die Oase und sogar über die Berge hinaus zu Schiffen der Königlichen Marine.

"Glaubst du das wäre möglich?", frage ich.

"Es schadet nicht, eine Anfrage zu stellen." Carolina dreht ihren Ehering.

Ich kann nur nicken und mir vorstellen, wie Ryce sich für ein mitternächtliches Rendezvous in die Oase schleicht. "Wann denkst du ..."

Der Ring summt. Es ist der Vail-Code - ein System aus Einzel- und Doppelimpulsen-, der das Wort ZWEIFELHAFT buchstabiert.

Meine Brauen ziehen sich zusammen. Versucht Carolina mir zu sagen, dass Ryce in der Oase sein wird? Ich schaue durch den Raum und der Schimmer in Ryces Augen sagt alles. Als Assistentin des Bürgermeisters ist Carolina für die detaillierte Planung verantwortlich und kann jeden der Zusteller an weit entfernte Orte schicken.

Wärme steigt in meine Brust und ich drücke meine Lippen zusammen, um meine Begeisterung zurückzuhalten. Bei regelmäßigen Besuchen von Ryce kann ich mich auf mehr freuen als auf die Revolution.

Carolina neigt ihren Kopf zur Seite und lächelt. "Was wolltest du sagen, meine Liebe?"

"Ich habe mich gefragt, wann ich bei OasenVision erscheinen werde."

"Morgen Abend hoffe ich", sagt Ryce. "Ich werde jeden Tag die Princess Trials anschauen."

"Genau wie ich." Carolina steht auf.

Mein Herz schlägt schnell. Wird sie uns alleine lassen? Ich sehe Ryce an, der auch aufsteht.

Carolina legt beide Hände auf meine Schulter. "Ich werde jeden Abend für Gaia beten, um dir Hilfe durch diese aufregende Zeit zu schicken."

"Danke schön-"

"Gaia wird dich segnen, wenn du nach den Zeichen Ausschau hältst", fügt sie hinzu.

Ich nicke. Dies ist eine gebräuchliche Redewendung, die alte Schlepper verwenden, aber Carolinas Ton impliziert, dass sie und Ryce durch mehr als nur den Ring kommunizieren werden.

"Prinz Kevon wird ein wunderbarer Anführer sein", sagt Carolina, aber ich bin sicher, sie bezieht sich auf ihren Sohn. "Und ich bete zu Gaia, dass du diejenige sein wirst, die Seiner Hoheit zur Seite stehen wird."

Die Tür geht knarrend hinter uns auf. Carolina küsst meine beiden Wangen und tritt zur Seite.

Ryces Augen schimmern, er kann seine Begeisterung kaum beherrschen. "Ich kann es kaum erwarten, dich auf OasenVision zu sehen." Er küsst eine Wange. "Du wirst eine großartige Königin sein."

Ich warte auf den zweiten Kuss, aber der blonde Sergeant sagt ihnen, dass es Zeit ist zu gehen.

Ryce murmelt auf Wiedersehen und folgt Carolina aus dem Raum. Der Wächter tritt beiseite, um ihn gehen zu lassen. Ich bemerke, dass Ryce schmächtiger ist als der blonde Mann, aber das liegt daran, dass Ryce keine gepolsterte Rüstung trägt.

"Ist er ein Verwandter?", fragt die blonde Wache.

"Carolina Wintergreen ist wie eine zweite Mutter." Es ist nicht gerade eine Lüge, da sie meine Mentorin ist.

"Also ist er quasi ein großer Bruder?"

Ich lächle und nicke. Papas verwundete Reaktion verschwindet in meinem Hinterkopf. Natürlich macht er sich Sorgen um mein Engagement bei den Roten Rennern, aber sie werden auf mich aufpassen, während ich in der Oase bin.

Der Sergeant legt eine Hand auf meine Schulter. "Warte hier, während ich die anderen Mädchen einsammle."

Als die Tür schließt, gibt der Ring in meiner Handfläche den Code für REVOLUTION ab.


KAPITEL SECHS


Wir treten in die in Flutlicht getauchte Nacht und auf einen roten Teppich, der zu einem glänzenden schwarzen Reisebus führt. Männer mit Kamerabrillen filmen uns im Vorbeigehen, und das Dröhnen der Menge lässt meine Stimmung in die Höhe steigen.

Wächter flankieren unseren Teppich von der Tür bis zum Eingang des Busses. Es ist heute das zweite Mal, dass meine Brust vor Stolz anschwillt. Ich strahle Louise an, die mein blendendes Lächeln erwidert.

Emmera ist die erste, die über den Teppich läuft. "Danke", schreit sie ohne eine Spur der Bitterkeit von vorhin. "Ich liebe euch alle!"

Vitelotte Solar trottet hinter ihr her und hebt eine Hand. Ich kann ihren Gesichtsausdruck nicht sehen, aber aufgrund ihrer steifen Haltung scheint sie sich mit der Aufmerksamkeit nicht wohlzufühlen.

„Du zuerst“, sage ich zu Louise.

Mit einem scharfen Nicken schreitet sie voran und zeigt die gleiche Anmut wie Emmera. Ich frage mich, ob Prinz Kevon Rothaarige oder Blondinen wie seine Mutter mag.

Einen Moment später bin ich an der Reihe zu gehen und mein Herzschlag verdoppelt sich. Sämtliche Feuchtigkeit verlässt meinen Hals und sammelt sich auf meinen Handflächen. Ich stelle mir vor, wie das Filmmaterial eines Tages verwendet wird, um Kindern der neuen Demokratie zu erklären, wie alles begann, und ziehe meine Schultern zurück und lächle.

Der hohe Flor des Teppichs gibt unter meinen Jute-Espadrilles nach und ich gleite vorwärts mit der Haltung und Anmut einer Frau, die würdig ist, Ryce Wintergreens Herz zu erobern.

Schlepper drängen sich hinter den Wänden von Wachen. Ich halte in der Menge Ausschau nach Anzeichen von Mama, Papa oder den Zwillingen, aber sehe nichts als eine einzige Masse von Gesichtern. Mein Herz wird schwer, aber ich halte meinen lächelnden Gesichtsausdruck aufrecht. Wenn alles gut läuft, werde ich vielleicht schon am Ende der Woche zu ihnen zurückkehren.

Als wir in den Reisebus steigen, sitzen fast vierzig andere Schlepper-Mädchen auf den Rücksitzen, und ich frage mich, wann Montanas Ankündigung in den anderen Städten begann. Dem gelangweilten Aussehen einiger Mädchen nach zu urteilen, sitzen sie bereits den ganzen Morgen hier drinnen.

"Ha", sagt eine männliche Stimme. "Ich habe dir doch gesagt, dass die Dünne eine Jungfrau ist."

Ich wirbele herum und starre zwei Wachen an. "Was?"

Einer von ihnen nimmt seinen Helm ab und grinst anzüglich. Es ist der Wächter, der uns durch die Menge geholfen hat. „Wir haben gesehen, wie du über dich selbst gestolpert bist, um nach vorne zu kommen. Du musst darauf brennen, diesen Prinzen zu treffen. “

Ich hebe mein Kinn und blicke finster in seine spöttischen, braunen Augen. „Was, bist du eifersüchtig?“

Sein Grinsen wird breiter. "Kaum. Aber es sieht so aus, als wärst du eifersüchtig auf all die schönen Frauen an Bord. “

Stechende Hitze steigt auf meine Wangen. Ich sehne mich nach dem Tag, an dem ich diejenige bin, die die Waffe hält, damit ich ihm die Wahrheit in sein hässliches, grinsendes Gesicht sagen kann. Sein Freund, der Sergeant mit den silberblonden Haaren, nimmt seinen Helm ab und schüttelt den Kopf, aber ich bin zu beschäftigt damit Korporal Clown finster anzusehen, um seinen Gesichtsausdruck zu bemerken.

Der dunkelhaarige Wachmann stupst seinen Freund an, den ich von nun an Sergeant Silber nennen werde. "Was denkst du von der hier?"

"Du hast deine Haare schwarz gefärbt, um wie Prinz Kevon auszusehen", sage ich mit einer Babystimme. "Aber niemand will eine billige Nachahmung."

Sergeant Silber unterdrückt ein Lachen.

"Zea!" Louise zieht mich auf einen Sitz und ich versinke in seinen gepolsterten Tiefen. "Was tust du?"

"Er ist so nervig."

Ihr Blick wandert zu den beiden, die jetzt mit irritierend breitem Grinsen über uns stehen, und ihre hübschen Gesichtszüge verwandeln sich in ein tiefes Stirnrunzeln. Sie steht auf und hält sich an der Rückenlehne des Sitzes vor ihr fest. "Platz tauschen."

"Warum?"

"Er wird dich nicht ärgern, wenn du am Fenster sitzt."

"Na gut." Ich rutsche rüber auf den Sitz, der am weitesten vom Gang entfernt ist, und bemerke den Kühlschrank unter den Armlehnen vor mir. Ich öffne ihn, genieße die eiskalte Luft, die mir entgegenströmt und nehme eine Wasserflasche aus der Armlehne. Es ist fast ein halber Liter - mehr als eine halbe Tagesration. Der Verschluss öffnet sich mit einem Knacken und ich nehme meinen ersten Schluck von etwas, das nach Nektar schmeckt.

"Rauchwasser", lese ich laut von dem Etikett vor. "Gefiltert durch Schichten vorzeitlichen Gesteins und mit Wassermelone, Kiwi und Limette versetzt."

Louise nimmt einen Schluck und murmelt "Sogar das Oasen-Wasser schmeckt besser."

Mein Hals zieht sich zu. Ich habe mir immer vorgestellt, dass die Blaublüter besser essen und leben als die anderen Echelons, aber Wasser trinken, das nach Obst schmeckt? Ich schüttle den Kopf und trinke einen weiteren Schluck des Rauchwassers. Ich konnte es kaum erwarten, es allen zu Hause zu zeigen.

Emmera Hull, die Schwester der Zwillinge, sitzt mit Vitelotte Solar auf den Sitzen vor unseren. Sie steckt ihren Kopf durch die Lücke zwischen den Rückenlehnen. "Hallo."

Ich tausche einen Blick mit Louise aus.

"Du", zischt sie. "Du magere Selbstdarstellerin."

"Was?", fauche ich.

"Du hast den Platz meiner Schwester gestohlen."

Bevor ich antworten kann, sagt Louise: "Sie hätten nie einen Zwilling in den Bus gelassen."

Emmera zeigt durch die Lücke und blickt finster. "Das werde ich nicht vergessen."

Ich schürze meine Lippen. Bald wird sie verstehen, dass die Heirat mit Prinz Kevon nur zu einem Platz neben ihm in seiner Zelle führen wird.

Der Reisebus rast aus der Stadt, und ich schaue aus dem Fenster auf Weizenfelder, die vom Halbmond beleuchtet werden. Wir fahren in Richtung Panicum, wo hauptsächlich Hirse wächst. Ich war ein paar Mal mit Papa dort, um wilde Kräuter mit den Apothekern zu tauschen, aber ich habe die Schlepper-Region nie verlassen.

Korporal Schauder sitzt auf dem Sitz gegenüber und beugt sich vor. Louise richtet sich auf und blockiert seine Sicht auf mich.

"Du magst Prinz Kevon, nicht wahr?", fragt er.

Louise kichert erstickt. "Diese Prüfungen sind eine gute Gelegenheit, um zu sehen, ob wir zusammenpassen."

"Warum bewirbst du dich, wenn du ihn nicht kennst?"

Ich lehne mich in meinem Sitz zurück und verdrehe die Augen. Das ist eine Frage, die er seinen Vorgesetzten stellen muss, nicht den Mädchen aus der untersten Ebene der Gesellschaft, die verzweifelt nach einem freien Tag sind. Ein Lachen sprudelt aus meiner Brust. Es verfängt sich in meiner Kehle und meine Lippen formen ein Lächeln. Wenn Prinz Kevon nur wüsste.

Wir passieren hektarweite Getreidefelder, die sich bis in die Dunkelheit erstrecken. Die Straßen in der Schlepper-Region sind nicht beleuchtet. Das wäre eine Energieverschwendung, wenn man bedenkt, dass jeder normalerweise im Bett liegt, um mit der Arbeit zu beginnen, bevor die Sonne zu heiß wird.

Louise plaudert die nächsten zwanzig Minuten mit dem Wachmann, bis der Bus langsamer wird und wir das Stadtzentrum von Panicum erreichen. Ich warte darauf, dass er aussteigt, bevor ich spreche.

"Müssen wir den Platz wieder tauschen?", frage ich Louise.

"Warum?"

"Bist du nicht gelangweilt von Korporal Widerling?"

Ein Lächeln krümmt ihre Mundwinkel. "Er ist nicht so schlimm."

"In Ordnung." Ich ziehe eine Schulter hoch und schaue aus dem Fenster, als wir uns einem überfüllten Stadtplatz nähern und auf der Rückseite eines Festzeltes anhalten. Abgesehen von den Bäumen in der Ferne könnte es Rugosa sein.

Die Tür öffnet sich und das Dröhnen der Menge erfüllt den Reisebus. Sobald vier neue Schlepper-Mädchen an Bord sind, fahren wir in die nächste Stadt. Ich drehe mich um, zähle die Anzahl der Passagiere und schließe die Augen - fünf weitere Städte, bevor wir überhaupt in die Oase fahren können.
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Stunden später reißt mich eine Unebenheit auf der Straße aus dem Schlaf. Sonnenlicht kommt am Horizont hervor und färbt die Wiesen.

Der schwarzhaarige Wächter steht im Gang und unterhält sich mit Louise über seine Ausbildung bei den Gardisten. Nach allem, was ich gehört habe, heißt er Garrett, er ist siebzehn - genauso alt wie Louise, und er muss drei Monate in Uniform absolvieren, bevor er zu seiner gewünschten Karriere wechseln kann: der Medizin.

So unterscheidet sich der Gardisten Echelon von unserem. Während Schlepper das Land bearbeiten oder sich um Vieh kümmern müssen, können Gardisten aus einer Reihe von Berufen wählen.

Unten sind diejenigen, die die Grenze bewachen, und oben diejenigen, die sich um die Infrastruktur von Phangloria kümmern. Architekten, Ingenieure, Wissenschaftler und Mediziner zählen alle als Gardisten, sowie auch die Marineoffiziere, die das Land vor den turbulenten Meeren jenseits des Großen Rauchgebirges schützen.

Ein orangefarbener Dunst legt sich über den zerklüfteten schwarzen Horizont, der erst zu einem Gelb verblasst und den indigoblauen Himmel dann grün einfärbt. Es ist eine Stunde vor Sonnenaufgang, ungefähr die gleiche Zeit, zu der wir von Montag bis Samstag aufwachen.

Sergeant Silber geht den Gang entlang und legt eine behandschuhte Hand auf Garretts Schulter. "Mach dich an die Arbeit, Galan."

Garrett grinst und folgt seinem Begleiter nach vorne. Der Reisebus nähert sich langsam einem beleuchteten Platz, auf dem eine verhaltene Menge von Schleppern wartet. Ich strecke mich und unterdrücke ein Gähnen. Ich hoffe, dass sie nicht die ganze Nacht draußen gestanden haben.

"Was?", fragt Louise.

Meine Brauen heben sich. "Was?"

"Jedes Mal, wenn du aufwachst, funkelst du Garret an."

Eine Verleugnung kommt mir auf die Lippen, aber ich schüttle sie ab. "Warum sprichst du überhaupt mit ihm, wenn du die Chance hast, die Königin von Phangloria zu werden?"

"Jeder in diesem Bus ist hier für die Show", sagt sie. "Ich habe es nachgeschaut. Jeder Königinregent stammt von den Blaublütern ab oder war ein entferntes Mitglied der königlichen Familie. “

"Was das gleiche ist." Ich halte mir die Hand vor den Mund, um ein herzhaftes Gähnen zu verbergen.

Verärgerung spiegelt sich in ihren Zügen. "Wir unterhalten uns nur. Garrett unterscheidet sich von den anderen Wächtern. "

"Ja wirklich." Meine Stimme ist flach, aber Louise hat recht. Eine Schlepper-Königin zu haben, würde eine gerechtere Verteilung der Ressourcen an diejenigen bedeuten, die sie am dringendsten benötigen. Wir würden Wasser lieber trinken, als zu sehen, wie es hübsch aus einem Brunnen sprudelt.

Emmera steckt ihren Kopf durch die Lücke. "Du hast recht."

Ihr verkniffener Gesichtsausdruck sagt mir, dass sie immer noch sauer ist, weil ihre Schwester die nächste Stufe der Princess Trials nicht erreicht hat. Was auch immer sie als nächstes sagen wird, wird eine Beschimpfung oder eine verschleierte Beleidigung sein. Ich schaue aus dem Fenster auf kilometerlange Wiesen. Das Einzige, was auf ihnen wächst, sind Butterblumen, die im Morgendunst leuchten.

„Keiner von euch hat die Chance, diese Festspiele zu gewinnen“, flüstert sie. "Ich bezweifle, dass ihr überhaupt in den Palast kommt."

"Vorsicht, Em", sage ich. "Wenn du im Morgengrauen ein verbittertes Gesicht aufsetzt, bleibt es bis zum Sonnenuntergang auf deinem Gesicht."

Ihre Augen treten hervor und sie verschwindet auf ihrem Sitz.

"Ich hoffe, dass sie in der Oase nicht so sein wird", flüstert Louise.

"Ich hoffe, sie macht weiter."

"Warum?"

"Je früher sie sehen, wie sie ist, desto eher werden sie sie nach Hause schicken", flüstere ich zurück.

Nicht jeder in Rugosa unterstützt die Roten Renner. Mama tut es nicht, weil sie die Schlepper-Region für ein Paradies hält, aber es gibt auch einige, die ihre Feindseligkeit auf die anderen Städte richten. Wenn Panicum den Wasserbonus gewinnt, sind sie der Feind. Sie sind zu engstirnig, um ihre Wut auf die zu richten, die das Wasser zurückhalten. Emmera erinnert mich an diese Art von Person.

Vier weitere Schlepper-Mädchen schließen sich uns an, aber sie unterscheiden sich von den anderen. Ihr Haar ist glänzender, ihre Wangen runder, rosiger und sie haben eine Vitalität, die ich nur bei Wächtern gesehen habe.

"Wow", sagt Louise.

"Wo sind wir?", frage ich.

"Bos."

"Ah." Jetzt macht es Sinn. Diese Mädchen leben in der Nähe der Cumberland Talsperre und kümmern sich um das Vieh. Genauso wie es uns freisteht, Samen von gefallenen Früchten zu ernten, haben sie wahrscheinlich die Möglichkeit, einen Teil der überschüssigen Milch und Fleischabfälle zu konsumieren.

Augenblicke später schließen sich die Türen und Garrett kehrt zu Louise zurück. "Du bist wach." Er zieht die Augenbrauen hoch. "Freust du dich darauf, Prinz Kevon zu treffen?"

„Ich freue mich darauf, mir die Beine zu vertreten“, sage ich mit meiner süßesten Stimme. "Wie viele Stopps sind es noch bis wir die Oase erreichen?"

"Bos war der letzte."

Sergeant Silber zieht Garrett nach vorne, er blickt über die Schulter und zwinkert Louise zu, die kichert. Ich rutsche weiter in meinen Sitz und rotiere meine Knöchel.

Louise hat nur versucht, diesen Wächter davon abzuhalten, mich zu belästigen, und jetzt lässt er sie nicht mehr in Ruhe. Hübsch zu sein hat seine Nachteile, wie zum Beispiel ein Magnet für unerwünschte Aufmerksamkeit zu werden.

Der Reisebus fährt eine Autobahn hinunter und in etwas, das ich nur als Düsterkeit bezeichnen kann. Ich habe Sandstürme, Staubstürme und Sonnenfinsternisse, aber noch nie Nebel gesehen. Er ist dicht genug, um die aufgehende Sonne zu verdecken.

Schornsteine, die doppelt so hoch sind wie die riesigen Gebäude, spucken Gase in den Himmel. Ich halte mir die Hand vor den Mund, um ein Keuchen zu unterdrücken. Um mich herum machen alle anderen Schlepper-Mädchen dasselbe. Dies kann nur die Industrialisten-Region sein.

Louise beugt sich über meinen Sitz und schaut aus dem Fenster. "Wie kann jemand ohne saubere Luft leben?"

Die Antwort folgt, als wir an einer Truppe von Wachen vorbeikommen, die unter hellen Flutlichtern stehen. Unterhalb der üblichen Gesichtsmaske an ihren Helmen befinden sich Atemschutzmasken mit zwei riesigen, hervorstehenden Filtern an den Seiten. Sie hüten eine Gruppe schäbig gekleideter Arbeiter, die sich Taschentücher um Nase und Mund binden. Einige von ihnen bedecken ihre Gesichter mit Lumpen.

"Das ist schrecklich", flüstere ich. Wir haben vielleicht nicht genug Wasser, aber zumindest können wir atmen. Sobald ich eine Nachricht an Carolina senden kann, werde ich fragen, ob sich die Roten Renner auf die Industrialisten-Region erstrecken. Dieser Ort lässt Rugosa wie den Himmel erscheinen.

Wir passieren diese Region, und die Luft klärt sich und enthüllt die Morgensonne. Wir kommen an einer gepflasterten Stadt vorbei, die aus großen Wellblechkonstruktionen besteht, die mich an Lagerhäuser erinnern. Es vergeht eine halbe Stunde, bevor der Bus wieder anhält.

Alle stöhnen. Dies ist die längste Zeit, die ich in meinem Leben gesessen habe, und die Oase scheint ein Leben lang entfernt zu sein.

"Straßensperre", erklärt Garrett aus dem Gang. "Entschuldigt bitte, meine Damen."

Die Tür öffnet sich, und in schwarze Rüstungen gekleidete Wachen betreten den Wagen, und jeder von ihnen umklammert einen Handmonitor.

"Zeigt eure Armbänder", brüllt der vordere.

Ich starre auf das blinkende Gerät. Denken sie, einer von uns hat seinen Weg in den Bus erschlichen? Die Wachen scannen die Armbänder der Mädchen vor uns, dann unsere und gehen dann weiter zu den Mädchen, die hinten sitzen.

"Gefunden!", sagt eine triumphierende Stimme von hinten.

"Was?" Ich drehe mich um.

Ein aschblondes Schlepper-Mädchen kreischt, als ein Wächter sie vom Rücksitz zieht. "Was habe ich getan?"

Sie schleppen sie ohne Erklärung aus dem Reisebus heraus.

Als Sergeant Silber vorbeikommt, beuge ich mich vor und flüstere: "Entschuldigung, was ist gerade passiert?"

Er runzelt die Stirn. „Eure Amstraad-Armbänder überwachen seit Stunden eure Gesundheit. Einige der Erkrankungen, die untersucht werden, benötigen so viel Zeit, um erkannt zu werden. Diese Wachen haben etwas gefunden, das sie für den Eintritt in die Oase disqualifiziert. “

"Was wird mit ihr passieren?", frage ich.

"Wenn es heilbar ist, bringen sie sie auf eine Krankenstation." Der blonde Wachmann entschuldigt sich und geht zur Vorderseite des Busses.

Louise und ich schauen uns an. An dem Schmerz in ihren Augen kann ich erkennen, dass auch sie sich fragt, ob die Wachen den einfachen Weg wählen und das Mädchen verschwinden lassen werden.

Nachdem wir durch Landstriche mit Rehen, Wildpferden, Büffelherden und sogar üppigen Wäldern gefahren sind, passieren wir eine Wiese. Inzwischen ist die Sonne auf halbem Weg zum Zenit und beleuchtet ein Mohnfeld. Es ist ein strahlendes Aufgebot von Rot und Lila, das mein Herz erfüllt.

Ich gebe meine Freude in einem wehmütigen Seufzer frei. In der Schlepper-Region baut niemand Zierpflanzen an. Papas Kakteen nehmen Regen und Abwasser durch ihre flachen Wurzeln auf und speichern Flüssigkeit in ihren Stielen. Sie sind eine Nahrungsquelle, sollte das Leben jemals schlimmer werden.

Wir fahren auf eine Wand miteinander verbundener Kuppeln zu, die viermal so hoch sind wie die auf dem Rugosa-Platz und sich kilometerweit erstrecken. Es ist genau wie auf den Bildern, die ich in der Schule projiziert gesehen habe, aber bis jetzt konnte ich mir die Ausmaße der Glasstrukturen, die die Oase umgeben, nicht vorstellen.

Louise umklammert meinen Arm. "Ist das-"

"Der Botanische Garten", flüstere ich.

Aufgeregtes Geschwätz explodiert durch die gedämpfte Stimmung des Busses, während sich alle ans Fenster lehnen, um einen besseren Blick zu erhaschen. Es ist die Quelle jeden Samens, der jemals in Phangloria angebaut wurde und der Geburtsort unseres Landes.

Alle Gedanken an die Revolution kommen mir wieder in den Sinn. "Ich wünschte, wir könnten anhalten und einen Blick darauf werfen."

"Was ich dafür geben würde, einen Tag in den Gärten zu verbringen", sagt Louise mit einem traurigen Seufzer.

Garrett erscheint an unserer Seite. "Ich kann dich dort hinbringen."

Louises Lippen teilen sich und meine schürzen sich. Ihr Mund öffnet sich und schließt sich wieder und sie scheint nach Worten zu suchen. Ich halte den Atem an und warte darauf, dass sie antwortet, aber sie lächelt und sagt: "Nach den Princess Trials?"

"Natürlich." Er grinst. "Ich zeige dir sogar meinen Lieblingsplatz."

Ich wende mich zum Fenster. Garret hat gerade anerkannt, dass kein Schlepper-Mädchen eine Chance mit Prinz Kevon hat. Nicht, dass es darauf ankommt, denn in der neuen Demokratie werden keine Monarchen benötigt.

Zwischen zwei Kuppeln öffnet sich ein Torbogen, an dem sich ein weiterer Kontrollpunkt befindet. Die Wachen scannen noch einmal unsere Armbänder, bevor sie uns durchlassen. Ich funkele das leuchtende Objekt an und hoffe, dass es nicht auch unsere Standorte überwacht. Bei all dem Herumschleichen, das ich nachts im Palast machen werde, kann ich mich nicht erwischen lassen.

Hinter der Kuppel taucht ein Zug aus dem Boden auf und rast auf einem Gleis entlang. Ich verfolge seinen Verlauf entlang von Wiesen, die zu einem Wald führen.

Ich schüttle den Kopf und atme beeindruckt aus. "Hast du jemals so viele Bäume gesehen?"

Emmera steckt den Kopf durch und schaut von mir zu Louise. "Wir haben Obstgärten in der Schlepper-Region, wisst ihr."

"Aber diese Bäume wachsen nicht in geraden Linien." Ich zeige auf das Waldgebiet. "Und sie sind alle unterschiedlich."

Ihr Gesicht wird weicher. "Ich wusste nicht, dass Land so schön sein kann."

"Ja." Ich starre auf einen See, dessen Oberfläche in der Morgensonne schimmert. Es liegt so viel Wasser einfach nur da und es gibt keine Anzeichen von Pumpen. Die Oase ist grün und üppig und eine perfekte Wachstumsumgebung, aber ich kann keine Pflanzen sehen. Es ist eine so offensichtliche Verschwendung von Ressourcen.

Ich drücke meinen Kopf gegen das Fenster, mein Blick ist auf die ferne Stadt gerichtet. Hohe, blasse Gebäude ragen von der Spitze eines fernen Hügels hervor. Sie funkeln im goldenen Schimmer der Morgensonne. Wenn man bedenkt, dass das Land außerhalb von Phangloria eine Wüste ist, kann ich verstehen, warum unsere Hauptstadt nach einer Oase benannt ist.

Emmera beginnt einen Monolog über alles, was sie während der Princess Trials sehen möchte, ohne Vitelotte die Möglichkeit zu geben, darauf zu antworten. Ich habe das Mädchen mit den lila Haaren nicht gesehen, seit wir in den Bus gestiegen sind, und ich hoffe, sie ist unter Emmeras Aufmerksamkeit nicht zusammengebrochen.

Schließlich führt die Straße zu einem Weg, der von Bäumen gesäumt ist, auf denen außer rosa und roten Blumen nichts zu wachsen scheint. Hinter den Bäumen stehen siebenstöckige Steingebäude mit eisernen Balkonen.

"Wohnen dort die Blaublüter?", fragt Louise.

"Ich habe sie mir immer in Burgen vorgestellt", erwidere ich.

Je weiter der Bus uns in die Stadt fährt, desto grüner wird es, bis ich das Gefühl habe, dass wir durch einen Park aus einem alten Dokumentarfilm fahren. Üppiger, grüner Rasen bedeckt die Landschaft mit gelegentlichen Brunnen und Blumenbeeten. Wir passieren mehrere hundert Meter von Steinvillen, was Louises Frage wohl beantwortet.

"Welches Gebäude ist der Palast?", fragt sie.

Sie sehen für mich alle wie Paläste aus, aber keiner hat den prunkvollen Brunnen.

Der Reisebus fährt an einem See entlang, der sich bis zum Horizont zu erstrecken scheint, und ich beiße mir auf die Lippe. Wie groß ist die Oase? Selbst wenn man langsamer fährt, erscheint es größer als Rugosa. Es ist schwer zu sagen, aber ich vermute, dass die Karten, die sie uns im Geografie Unterricht gelehrt haben, nicht ganz korrekt sind.

Wir überqueren eine Brücke, die uns einen anderen Blick auf die Stadt bietet. Hohe Bäume mit dichtem Laub verbergen alle Wohnstätten, aber ich nehme an, die Architekten haben die Oase so entworfen, dass sie ihren Bewohnern maximale Privatsphäre und Komfort bietet.

Auf der anderen Seite der Brücke befindet sich ein bebautes Gebiet, das mich ein wenig an den Rugosa Marktplatz erinnert, außer dass ein Fluss durch ihn fließt und alte Steingebäude mit Turmspitzen sich um einen Brunnen winden, der viel größer und verschwenderischer ist als ich mir jemals vorstellen konnte.

"Schau mal ..." Louises Stimme verstummt, weil es keine Worte gibt, um es zu beschreiben.

Eine steinerne Gaia steht mit ausgestreckten Armen auf einem Podium in der Mitte. Sie ist schwanger und trägt eine Blumenkrone. Um sie herum halten menschliche Statuen Opfergaben von Wasser hoch, die über die Göttin herabstürzen.

Sergeant Silber steht in der Mitte des Ganges. „Damen der Ernte, vielen Dank für eure Geduld während dieser langen Reise und willkommen in der Oase. Herzlichen Glückwunsch zum Bestehen der ersten Runde der Princess Trials. Wir nähern uns der Gloria Konzerthalle für die Fernseh-Audition.“

Vor uns liegt ein großer Teich mit einer Brücke, die zu einem anderen Steingebäude führt. Dieses Gebäude ist größer als die anderen in der Oase, mit doppeltgeschossigen Etagen und einem runden Gewölbedach, das mich an den Rugosa Dom erinnert.

Meine Kehle wird trocken und ich möchte nicht mehr aus dem Bus aussteigen. In all meinen sechzehn Jahren habe ich nur Wächter und andere Schlepper gesehen. Jeder hier trägt verschiedene Farben und Stile und es herrscht ein Maß an Freiheit, das ich nur in Sonntagsfilmen gesehen habe, die auf OasenVision gespielt wurden.

Ein unsichtbares Band der Panik zieht sich um meine Brust zusammen und schneidet meine Luftzufuhr bis auf die flachsten Atemzüge ab. Die Oase ist zu laut, zu hell, zu heftig. Wenn ich aus diesem Fahrzeug aussteige, könnte ich unter der Neuheit dieser Welt zusammenbrechen.

Alle seufzen erleichtert und wir bilden eine Schlange den Gang entlang. Emmera schiebt sich vor uns und ich verdrehe die Augen. Sie kann mich nicht weiterhin für das Ausscheiden ihrer Schwester verantwortlich machen.


KAPITEL SIEBEN


Der Reisebus hält vor dem Konzertsaal, wo ein weiterer roter Teppich die Steinstufen bedeckt.

Sergeant Silber und Garrett sind die ersten, die aussteigen. Sie stehen zu beiden Seiten der Tür, als Puffer für den Wahnsinn draußen.

Menschen mit Kameras versammeln sich auf beiden Seiten des roten Teppichs. Ihre Blitze füllen mein Blickfeld vollständig aus und es ist schlimmer als der sommerliche Gewittersturm, der einst Papas Maisfeld niedergebrannt hat.

Sie rufen unsere Namen, - sie haben wahrscheinlich bereits alle Einzelheiten über uns in ganz Phangloria verbreitet, aber es ist schwierig, irgendetwas zu tun, mit der geblendeten Sicht und den von der langen Fahrt schmerzenden Beine.

Ich habe erwartet, dass eine Menge Leute in einem kargen und modernen Interieur - wie der Kuppel am Rugosa-Platz - auf uns warten würden, aber dies gleicht einer Eingangshalle aus der Alten Welt. Sie ist so groß wie sechzehn Schlepper-Häuser und achtmal so hoch. Ein Marmorboden erstreckt sich bis zu einer großen Treppe, die so breit ist wie unser Haus, mit über zwei Dutzend Stufen und einem Treppenabsatz, der sich in zwei separate Treppen teilt.

Neben der Treppe stehen zwei Statuen von Gaia, die jeweils den Phangloria-Baum auf ihren ausgestreckten Handflächen balancieren. Ich schaue auf die Lichter am Ende jedes Zweigs und kann nicht anders, als daran zu denken, dass wir nach Sonnenuntergang durch die Dunkelheit reisen mussten.

Die Mädchen verteilen sich und drehen ihre Köpfe zu allen Seiten, um die Steinsäulen zu betrachten, die sich bis zu einer Decke aus gewölbten Karniesen und geschnitzten Zierleisten erstrecken. Ich kenne diese Worte nur, weil Mama von allem besessen ist, was mit Märchen zu tun hat, einschließlich Burgen.

Nach Luft schnappend legt Louise eine Hand auf ihre Brust. "Es ist…"

"Atemberaubend, ja", flüstere ich.

Eine in der Steinmauer versteckte Seitentür öffnet sich und eine Frau in einem blaugrünen Catsuit huscht heraus. Sie blickt auf ihrem Tablet, bevor sie sagt: "Hier entlang, Mädchen."

Sie führt uns in einen dunklen Flur, der nicht ganz so großartig ist wie die Eingangshalle, aber immer noch besser aussieht als alles, was wir von zu Hause kennen. Die Böden hier knarren unter unseren Schritten und der Duft von Apfelholz steigt in meine Nase. Licht scheint aus einer offenen Tür am Ende des Korridors, und mein Magen knurrt.

"Warst du das?", fragt Louise mit einem Kichern.

Ich reibe meinen Bauch. "Es ist seltsam hungrig zu sein, nachdem man die ganze Nacht herumgesessen hat."

"Ein leichtes Frühstück ist im grünen Raum erhältlich", sagt die Frau.

Wir betreten einen Warteraum in dem Gruppen bequem aussehender, schwarzer Sofas in U-Form um niedrige Tische angeordnet sind. Auf jedem Tisch befindet sich eine riesige Platte mit Obst, geschnittenem Käse, Fleisch und Toast. Mir läuft das Wasser im Mund zusammen beim Anblick dieses Festmahls, das meine Familie tagelang ernähren würde.

"Setzt euch alle und esst", sagt die Frau. „Die Show beginnt in einer Stunde, und unsere Co-Moderatoren werden sich gleich zu euch gesellen und Profile der vielversprechendsten Kandidaten aufzeichnen. Bitte kooperiert, um euch selbst die besten Gewinnchancen zu ermöglichen. “

Es gibt mehr als genügend Tische, so dass jede Stadt einen Abschnitt besetzen kann, und Emmera marschiert zum nächsten Sofa und nimmt sich ein Stück Toast vom Tablett. Louise, Vitelotte und ich folgen ihr und füllen unsere Teller.

Vitelotte zeigt auf ein Stück rosa Fleisch. "Was ist das?"

Meine Brauen ziehen sich zusammen. "Schinken, denke ich."

Eine arrogante Stimme hinter uns schnaubt. "Rindercarpaccio. Kennst du dumme Nuss denn gar nichts? "

Ich drehe mich um und starre den Ursprung der Stimme an, ein frisch aussehendes Mädchen aus Bos. "Wir bekommen in Rugosa keine Köstlichkeiten."

Ihr Blick wandert zu meiner bescheidenen Brust. "Offensichtlich nicht."

Wut baut sich in meinem Inneren auf und etwas, das Carolina gesagt hat, klingt in meinen Ohren wider. Die Blaublüter entwerfen tägliche Quoten, damit wir einander um Rationen bekämpfen, und sorgen so für maximale Rivalität. Sie wollen, dass wir zu beschäftigt sind, gegeneinander zu kämpfen, als uns zusammenzuschließen und zu revoltieren.

Jegliche Feindseligkeit verlässt meinen Körper in einem Atemzug und ich sage: "Wir würden uns über eine Einführung in all diese Fleischsorten freuen. Räucherst du sie selbst?"

Sie macht ein langes Gesicht und sie sieht die anderen Mädchen aus ihrer Stadt an, als suche sie nach Bestätigung. Sie sind zu beschäftigt damit, das Festmahl zu genießen, um sich auf Feindseligkeiten einzulassen.

"Sicher." Sie geht herum und stellt sich als Corrie Barzona vor.

Applaus erfüllt den Raum, die gegenüberliegende Wand wird schwarz und die Phangloria-Insignien erscheinen. Die Nationalhymne ertönt und die Leinwand verblasst zum Bild eines Orchesters. Sein Dirigent und seine Musiker tragen das Schwarz-Weiß der Artisans, dem Echelon, der für die Fähigkeit Schönheit zu schaffen, geschätzt wird.

Die Kamera zeigt Montana, der einen stahlblauen Smoking Mantel trägt, der lang genug ist um über den Bühnenboden zu streifen. Anstelle eines Hemdes und einer Fliege trägt er ein schwarzes einteiliges Outfit mit blauen Knöpfen, die zu seinem Mantel passen.

Er steht mit ausgebreiteten Armen da und wippt mit dem Kopf im Takt des Orchesters, als wäre es das bewegendste Musikstück, das er jemals gehört hat.

"Willkommen, meine Damen und Herren", sagt er über die verblassenden Klänge der Musik. "Ein Applaus für Ihre Majestät Königin Damascena und Seine Exzellenz Botschafter Pascal von Amstraad!"

Jetzt zeigt der Bildschirm die Königin, die in der königlichen Loge sitzt und ein elfenbeinfarbenes Kleid trägt, das sich an ihren Körper schmiegt. Der asymmetrische Ausschnitt wickelt sich wie eine Schlange um ihren Hals. Sie trägt eine diamantenbesetzte Krone mit Tropfenohrringen.

Neben ihr sitzt der Botschafter, ein kleiner Mann mit einem Vogelgesicht und einer runden Brille, die über dem Rücken seiner langen Nase baumelt. Das Glas nimmt das Licht mit einem Welleneffekt auf. Ich weiß nicht genug über Technologie, um herauszufinden, was das bedeutet.

Er ist der erste Amstraadi, den ich je gesehen habe, und trägt eine Lederjacke mit Knöpfen, die in einer diagonalen Linie über seinen Oberkörper laufen. Sie ist mit einem engen Lederhalsband befestigt, das von einer Reihe blinkender Lichter geschmückt wird, und die die Frage aufwerfen, ob die Jacke diejenige ist, die tatsächlich lebt, und der Botschafter das Kleidungsstück.

Zwei Frauen in blaugrünen Catsuits stehen hinter ihnen, zusammen mit zwei Wachen, deren Uniformen metallisch aussehen. Sie kommen wahrscheinlich auch aus der Amstraad Republik.

Louise lehnt sich an meine Seite und flüstert: "Wo ist Prinz Kevon?"

Ich zucke mit der Schulter. Der König ist auch nicht in der königlichen Loge. "Vielleicht ist er einer der Richter?"

Montana erscheint wieder auf dem Bildschirm. "Meine Damen und Herren, willkommen zur Schlepper-Runde der Princess Trials!"

Er erklärt, dass sechzig Mädchen es bis hier hergeschafft haben und heute sechs glückliche ausgewählt werden, basierend auf ihrer Schönheit, Haltung, Intelligenz und Charme. Ich wische meine feuchten Handflächen an meinem Rock ab und sehe mich im Raum um. Die anderen Mädchen sehen blass, müde und nervös aus – genau wie ich.

Nur wenige von uns unternehmen Fernreisen, und wenn sie uns einen Tag Zeit gegeben hätten, um uns zu akklimatisieren, hätten wir vielleicht besserer Laune.

Während Montana sich mit dem Publikum an die vorherigen Princess Trials zurückerinnert, kommt eine Gruppe von Menschen in lila Uniformen und Servierwagen herein und füllt den Raum mit dem Duft von Tee und Kaffee. Mir läuft das Wasser im Mund zusammen und ich nehme einen Bissen von einem Obsttoast mit Butter und Käse.

Louise schnappt nach Luft und zeigt auf den Bildschirm. "Da ist Prinzessin Briar!"

Ich reiße den Kopf hoch. Das letzte Mal haben wir Prinz Kevons ältere Schwester vor fünf Jahren bei der königlichen Hochzeit gesehen, als sie den Sohn des Amstraadi-Präsidenten heiratete.

Sie sitzt an dem Richtertisch und trägt ein hochgeschlossenes Lederkleid, dessen Kragen dank dieser gruseligen Lichter immer wieder aufblinkt. Links von der Prinzessin sitzt Circi Aster, die Waffendame der Königin und rechts von ihr ist Prunella Broadleaf.

Ich unterdrücke ein Stöhnen. Das ist die Frau, die Carolina ignorierte und erst zuhörte, als jemand anderes ihren Vorschlag wiederholte. Hoffentlich wird sie sich gegenüber den Schlepper-Mädchen nicht annähernd so abwertend verhalten, wenn wir auf der Bühne stehen.

Eine Assistentin eilt in den Raum. „Corrie Barzona? Du bist die Nächste."

Das Mädchen aus Bos steht auf und glättet ihr Outfit. Es ist das gleiche wie meins, nur dass sie es besser füllt und es weniger Flecken aufweist.

„Viel Glück“, flüstere ich zusammen mit allen anderen.

Corrie nickt, streckt ihren Rücken und geht mit der Assistentin hinaus.

Es herrscht Stille im Raum, als Montana versucht, mit Prinzessin Briar über ihr Leben in Amstraad zu sprechen. Sie antwortet einsilbig, was eine flüssige Konversation nahezu unmöglich macht. Er wendet sich an Lady Circi, aber die dunkelhäutige Frau ist zu beschäftigt damit auf ihrem Tablet zu lesen, um sich zu unterhalten.

Prunella Broadleaf schwärmt davon, dass es ihr eine Ehre ist, bei der Auswahl der nächsten Königin von Phangloria zu helfen.

Louise lehnt sich gegen mich und flüstert: "Ist das nicht Prinz Kevons Job?"

„Wahrscheinlich“, murmele ich durch einen Mundvoll Aprikosengebäck.

Zucker, Obst und Gewürze explodieren auf meiner Zunge und ich brumme anerkennend. Es ist süß, fettig und saftig. Ich spüle es mit einem Schluck frisch gebrühten Kaffees herunter und seufze. Wenn die Schlepper jeden Tag so essen und trinken würden, wären wir zu satt, um uns zu empören.

"Guten Morgen, meine Damen und Herren!" Corrie joggt auf die Bühne und winkt, und die Menge bricht in Applaus aus. "Mein Name ist Corrie Barzona und es ist wunderbar, Sie alle kennenzulernen."

Prunella Broadleaf beugt sich vor und legt ihr Kinn auf ihre Hand. "Was machst du beruflich?"

"Ich bin eine Milchmagd", antwortet Corrie mit einem blendenden Lächeln. "Und ich bin stolzer Produzent von handwerklich hergestelltem Käse, Sahne, Joghurt und Butter."

Das Publikum jubelt. Ich lehne mich in meinem Sitz zurück und seufze, während ich versuche mir etwas Liebenswertes auszudenken. Louise pflückt Tomaten, aber ich bin nur ein Unkrautjäter.

Emmera springt von ihrem Sitz auf. "Ich gehe zur Toilette."

Während Corries Austausch mit Prunella Broadleaf liest Lady Circi von ihrem Tablet und Prinzessin Briar starrt mit glasigen Augen vor sich hin. Wenn sie seit Montag hier ist, wundert es mich nicht, dass sie sich langweilt.

"Entschuldigt, meine Damen." Ein Mann mit einem Mikrofon nähert sich unserem Tisch. Hinter ihm stehen zwei Frauen mit Kameras. "Darf ich dein Frühstück für ein kleines Gespräch unterbrechen?"

Louise richtet sich auf und ihr Gesicht verzieht sich zu einem breiten Grinsen. "Sicher."

Er konzentriert sich auf Louise und fragt sie nach dem Leben in Rugosa. Nach einigen Minuten Gespräch ist klar, dass er mit niemand anderem an unserem Tisch sprechen wird. Ich schaue zu Vitelotte, die das Gesicht verzieht.

Eine der Kamerafrauen tritt vor und stellt Augenkontakt her. "Entschuldige bitte."

Aufregung erfüllt meine Brust und ich biete ihr ein, was ich hoffe, blendendes Lächeln an. "Ja?"

"Könntest du zum anderen Sofa gehen, damit ich deine hübsche Freundin besser sehen kann?"

Mein Atem stockt und ich verstecke meine Enttäuschung, indem ich auf Vitelotte zusteuere. Das andere Mädchen zuckt die Achseln und nimmt ein geflochtenes Gebäckstück. Es ist komisch. Bis jetzt war es mir nicht wichtig, der Liebling der Kamera zu sein. Ich war anonym und wurde von niemandem außer meiner Familie, und dem gelegentlichen streitlustigen Wächter, bemerkt.

Das Lob von Ryce und Carolina hat süchtig gemacht. Irgendwo in den Tiefen meines Herzens glaubt ein Teil von mir, dass Ryce sich in mich verlieben könnte, wenn er mich vor der Kamera sieht. Ein Kellner in Rot nähert sich mit einer Kaffeekanne und einem Krug Sahne. Ich hebe meine Tasse und nicke ihm eifrig zu.

"Ich bin mit einer Freundin hierhergekommen." Louise hebt ihren Arm in meine Richtung. "Sie heißt Zea."

Eine der Kameras schwenkt zu mir herüber und ich atme schwer durch meine Zähne ein.

"Wie nett von dir, zur moralischen Unterstützung mitzukommen." Der Co-Host stellt schließlich Augenkontakt her. "Was hältst du von einer möglichen Königin Louise?"

Seine Implikation trifft mich wie ein Schlag in den Magen. Ich habe bei diesem Wettbewerb keine Chance es überhaupt in die Palastrunde zu schaffen. Er erkennt mich nicht einmal als mögliche Kandidatin an, obwohl ich eine der wenigen war, die es durch dieses schreckliche Festzelt geschafft haben.

Aber er hat mir vor der Kamera eine Frage gestellt und ich muss sie beantworten. "Phangloria wird von einer freundlichen und mitfühlenden Person wie Louise als Königin profitieren."

Er dreht sich wieder zu Louise um und mein Herz wird schwer. Ich hätte seine Aufmerksamkeit vielleicht auf mich gezogen, wenn ich etwas Witziges gesagt hätte, aber Charisma gehört nicht zu meinen Stärken.

"Zea wäre eine großartige Königin", sagt Louise. "Sie ist fürsorglich und mutig ..."

"Wie charmant." Der Co-Host dreht sich zur Frontkamera um. „Haben Sie das gesehen, meine Damen und Herren? Großzügigkeit und Demut in einem wunderschönen Schlepper-Paket. Danke, Louise Pyrus. “

Der Interviewer und die Kamerafrauen erheben sich und nähern sich einer anderen Sofagruppe. Er wirft einen abweisenden Blick auf das Quartett aus Panicum und geht zu einigen besser gekleideten Mädchen über, die, wie ich mir vorstellen kann, aus einer der Städte stammen, die sich der Tierhaltung widmen.

"Das war demoralisierend", murmelt Vitelotte.

"Ja", antworte ich.

Emmera stolziert durch den Raum, ihre Wangen lila gefärbt, um sich von ihrem flachsfarbenen Haar abzuheben. "Wie hast du ein Interview bekommen?"

"Worüber redest du?", sage ich.

Emmera ignoriert mich und ballt die Fäuste. "Du hast mit diesem Interviewer geflirtet, genau wie du mit dieser Wache geflirtet hast."

"Was?", faucht Louise.

"Du hast einen Ruf in Rugosa." Sie stützt die Hände in die Hüften. "Soll ich ihn mit ganz Phangloria teilen?"

Louises Mund klappt auf und ich atme scharf durch meine Zähne ein. Das muss eine Lüge sein. Ich drehe mich um und bemerke eine Kamera, die auf uns gerichtet ist. Als ich mich zurückdrehe, leuchten Emmeras Augen vor Triumph.

"Emmera", schnappe ich. "Wir sind vor der Kamera!"

Ihr Mund breitet sich zu einem Lächeln aus. "Prinz Kevon sollte es erfahren."

Der Co-Moderator lässt das Mädchen, das er interviewt hat, stehen, um mit einer Kamerafrau an seinen Fersen zu Emmera zu eilen. "Fräulein?"

"Mein Name ist Emmera Hull." Sie wippt auf den Fersen vorwärts und grinst. "Ich komme aus Rugosa, wo ich mit meiner Mutter, meinem Vater und vier Schwestern lebe."

"Was wolltest du gerade über dieses Mädchen sagen?", fragt er.

„Ich würde eine brillante Königin abgeben, weil ich ganz Phangloria ernähren möchte. Die Arbeit auf den Maisfeldern hat mir viel über das Leben beigebracht. “

"Oh, meine Gaia", murmelt Louise.

Ich schüttle meinen Kopf. "Sie hat gerade einen Staubsturm vor der Kamera entfacht."

Vitelotte beugt sich vor. "Die Hull-Schwestern machen das die ganze Zeit."

"Du kennst sie?", fragt Louise.

Vitelotte nickt und geht nicht näher darauf ein. Mein Kopf pocht und mein Puls fühlt sich kribbelig an, weil ich zu viel Kaffee getrunken habe. Ich taumle auf die Füße, gehe um Louise herum und murmle etwas davon, dass ich mein Gesicht waschen muss.

Ich gehe durch eine andere Tür, die wie ich hoffe zu einem Badezimmer führt. Stattdessen öffnet sie sich zu einem steinernen Flur mit einem OasenVision-Bildschirm an der Wand. Eines der Schlepper-Mädchen bricht gerade auf der Bühne in Tränen aus und ihre Worte sind so verworren mit Schluchzern, dass ich nicht verstehen kann, was sie sagt.

"Gehst du schon?", sagt eine Stimme.

Ich drehe mich um und finde Sergeant Silber an einer Wand gelehnt. Sein Helm liegt neben seinen Füßen auf dem Boden. "Ich brauche etwas Luft."

"Die Teilnehmer dürfen den Konzertsaal nicht verlassen", sagt er.

Ich lasse die Schultern herabfallen und schaue über seine Schulter, wo Applaus hinter einer Doppeltür ertönt. "Gibt es irgendwo ein offenes Fenster?"

"Magst du es nicht eingepfercht sein?", fragt er.

"Das ist für Hühner."

Er kichert und zeigt ein Grübchen auf seiner Wange. "Ich kann eine Hintertür öffnen, aber du musst versprechen, nicht wegzulaufen."

“Würde ich denn weit kommen, wenn ich es versuchen würde?”

"Wahrscheinlich nicht." Er streckt einen Arm aus und deutet mir, mit ihm zu gehen.

Normalerweise würde ich mit einem Wächter nirgendwo hingehen, es sei denn, es wäre ein Hinterhalt zu meinen Gunsten, aber Sergeant Silber scheint nicht der Typ zu sein, der sich seinen Pflichten entzieht und Mädchen belästigt. Er war höflich zu allen im Bus, außer zu Garrett, als er nachlässig wurde.

Er führt mich zu einer anderen Holztür, öffnet sie und bringt dahinter einen Balkon mit Blick auf den See zum Vorschein. Wellen schlagen gegen die Steinmauern des Gebäudes und der Duft von nasser Erde und gemähtem Gras steigt mir in die Nase.

"Danke schön." Ich eile auf den Balkon und fülle meine Lungen mit kühler, frischer Luft.

Nicht springen", sagt er, als ich vorbeigehe.

Ich schnaube und starre auf das Wasser. "Ich werde versuchen, mich zu beherrschen."

"Was denkst du über die Oase?", fragt er.

Ich atme tief ein und denke über seine Frage nach, aber es gibt keine einfache Antwort. Bevor ich hierherkam, war die Oase das Epizentrum der Unterdrückung, ein Symbol für alles, was ich an meinem Leben hasste. Ich wollte, dass sie in Schutt und Asche gelegt wird, damit wir auf ihren Überresten eine neue Demokratie aufbauen können. Aber jetzt?

Ein Paar Fische von der Größe meines Unterarms schwimmen vorbei. Einer hat purpurrote und blaue Schuppen und große fließende Flossen, die mit der Strömung herumwirbeln. Die Schuppen seines Begleiters haben die Farbe dunkler Pflaume mit lebhaften bernsteinfarbenen Flossen. Beim Anblick ihrer Schönheit verengt sich mein Hals mit einer Emotion, die ich noch nicht benennen kann.

Ohne den Wächter anzusehen, murmle ich: "Wenn nur mehr Schlepper die Chance hätten, diese Pracht genießen zu können."

"Ich habe den größten Teil der Region gesehen, als ich euch Mädchen aus allen sechzehn Städten eingesammelt habe", sagt er. „Es gab Obstgärten, Weizenfelder und weite Wiesen. Einige würden den Frieden der Schlepper beneiden. “

"Aber nicht die Mühsal und den Durst." Die Worte rutschen von meinen Lippen, bevor ich sie aufhalten kann, und ich drehe mich mit klopfendem Herzen herum. Das war Verhetzung und ich habe es vor einem Wächter gesagt.

Die Tür hinter ihm ist geschlossen und es führt kein Weg an seiner großen Statur vorbei. Meine Finger zucken zu den Pfeilen in meiner Tasche, aber ich balle sie zu einer

Faust. Die Roten Renner haben mir ein wenig Nahkampferfahrung beigebracht, aber ich bin nicht stark genug, um gegen einen erwachsenen Mann anzutreten.

Er neigt seinen Kopf zur Seite und seine seltsamen Augen verengen sich prüfend. "Kann ich dich etwas fragen?"

"Sicher", sage ich mit rauer Stimme während ich meinen Rücken gegen die Steinmauer des Balkons presse.

"Warum nimmst du an den Princess Trials teil?"

Die Lüge gleitet nur so von meinen Lippen. "Um Prinz Kevon zu heiraten."

"Warum denkst du er könnte der richtige für dich sein?"

Die Enge in meiner Brust lockert sich und ein Atemzug rauscht aus meinen Lungen. Sergeant Silber ist nur neugierig. Nichts weiter.

Ich drehe meinen Kopf, beiße auf meine Lippe und starre auf den Teich. Sonnenlicht wird von der Wasseroberfläche reflektiert und sieht einfach bezaubernd aus, genauso wie Ryce Wintergreen. Bis gestern hat Ryce mir nie die Gelegenheit gegeben, ihn kennenzulernen, aber ich kann nicht ändern, wie ich fühle.

Ich wende mich wieder der Wache zu, die mich mit seltsamer Intensität anstarrt. Er sieht wie ungefähr achtzehn aus, könnte aber älter sein. Ich frage mich, ob er wie Garrett im Gardisten Echelon ist und etwas anderes machen möchte oder ob dies seine permanente Stellung ist.

"Du wollest wissen, warum ich mich wirklich angemeldet habe?", frage ich.

Er nickt.

"Manchmal sieht man eine Person aus der Ferne und weiß, wie sie sich fühlt", sage ich und erinnere mich an den Tag, an dem Papa mich ins Wintergreen-Haus gebracht hat und an Ryces Reaktion auf mein Versagen, seinen Vater zu retten.

Ryce sah mich in den folgenden Jahren kaum an, aber seine tragische Geschichte ergriff mein Herz. Er verwandelte die Verwüstung in Entschlossenheit und als Carolina ihn zum Anführer einer Roten Renner Zelle ernannte, konnte ich nicht anders, als mich anzuschließen.

"Du siehst ihre Kämpfe, ihre Stärken und ihre Triumphe." Mein Herz füllt sich mit Inspiration und ich richte mich auf. "Er trägt die Probleme von Phangloria auf seinen Schultern, weil er es anführen wird. Ich möchte die Person an seiner Seite sein, die hilft, seine Last zu tragen. “

"Kann jemand so selbstlos sein?", fragt er.

Ich schaue in die grünen Augen des Wächters. „Es ist auch eine Gelegenheit für mich glücklich zu werden. Ich bin mir über meine Chancen nicht sicher, aber wenn ich es nicht versuche, werde ich es für immer bereuen. "

"Und der Status schadet auch nicht?" Ein schiefes Lächeln krümmt seine Lippen.

Seine Worte bringen mich zurück in die Realität und ich ärgere mich, dass ich mein Herz für einen Wächter geöffnet habe. "Weißt du, wonach ich mich jeden Tag sehne?"

"Sag es mir", sagt er.

"Wasser."

Er runzelt die Stirn. "Wie bitte?"

"Hast du jemals in der Schlepper-Region gearbeitet?"

Er schüttelt den Kopf. „Meine Ausbildung hat mich an die Grenze gebracht. Danach habe ich in der Marine gearbeitet. “

Meine Brauen ziehen sich zusammen. "Wie ist es da draußen?"

"In der Wüste?", fragt er.

Ich nicke.

"Es gibt Türme an der Mauer, von denen aus man kilometerweit die Wildnis sehen kann." Er fixiert mich mit ernstem Blick. „Einige der Bilder des Landes außerhalb der Wüste sind unbeschreiblich. Ich bin erstaunt, dass die Leute diese Hölle überleben und die Tore erreichen. "

Meine Gedanken wandern zu Mama, deren Eltern durch die Wüste gereist sind, um Phangloria zu erreichen. Sie spricht nie über die Not, die sie im Ödland erlebt hat, oder über das, was sie an der Mauer gesehen haben könnte. Es ist also faszinierend, Sergeant Silbers Bericht zu hören.

"Wenden die Wachen jemals Leute ab?", frage ich.

Sergeant Silber schüttelt den Kopf. "Niemandem zivilisierten wird Schutz verweigert, unabhängig von seinem physischen Zustand." Er holt tief Luft. "Ich habe die größte Bewunderung für jeden, der entschlossen genug ist, eine so feindliche Umgebung zu durchqueren, um Phangloria zu erreichen."

Mein Blick richtet sich auf die Wellen des Wassers. Es gibt zwei Arten von Menschen, die es bis zur Großen Mauer schaffen. Die erste sind Findlinge, wie Mamas Eltern und der Mann mit dem kieferlosen Mund, der in Carolinas unterirdischem Versteck arbeitet. Die zweite sind Menschen, die sich in einen wilden Zustand zurückgebildet haben, den wir als wilde Männer bezeichnen.

Laut dem, was ich im Unterricht für moderne Geschichte gelernt habe, haben sie keine Sprache, aber sie können Werkzeuge und Waffen herstellen und essen alles, sogar ihre eigene Art.

"Wie ist es, in der ruhigsten Region in Phangloria zu leben?", fragt Sergeant Silber.

"Wir haben keine Seen, Teiche, nicht einmal Bäche. Alles wird aus der Oase weitergeleitet. “ Ich mache eine ausschwenkende Bewegung mit der Hand über unsere Umgebung. "Du sagst die Schlepper-Region ist wunderschön, aber es gibt nur genügend Wasser für die Ernte. Jeder bekommt die von der Regierung empfohlene Ration, aber ich bin nie in frischem Wasser geschwommen oder habe ein eigenes Bad genommen. "

Seine Brauen heben sich, aber er kommentiert es nicht. Vielleicht liegt es daran, dass er denkt, ich sehne mich nach etwas Trivialem, aber ich würde gerne sehen, wie er sein mit Früchten angereichertes Rauchwasser gegen die nach Metall schmeckende Flüssigkeit tauscht, die wir zu Hause bekommen.

„Was mich am glücklichsten machen würde, wäre eine bessere Zukunft für alle in Phangloria. Ich denke, wir können es gemeinsam verwirklichen. “

Er bläst einen Atemzug aus. "Prinz Kevon ist ein Glückspilz, eine so engagierte Bewundern zu haben."

Mein Armband piept und reißt mich aus meinen Gedanken. "Was ist das?"

"Du wirst auf der Bühne gesucht." Sergeant Silber öffnet die Tür. "Ich zeige dir den Weg."


KAPITEL ACHT


Wir eilen durch einen dunklen Flur, an dessen Ende zwei Frauen mit Kopfhörern stehen, die an Bildschirmen auf ihren Köpfen befestigt sind. Sie schwirren um ein zierliches Schlepper-Mädchen, schütteln ihr Haar auf und sagen ihr, sie solle tief durchatmen.

"Gut", sagt Sergeant Silber. "Es sieht so aus, als ob du noch pünktlich wärst."

Sie drehen sich beide um. Die roten Lichter über der Tür mit der Aufschrift BÜHNE lassen ihr Stirnrunzeln wie finstere Gesichter erscheinen und das Schlepper-Mädchen sieht blass genug aus, um in Ohnmacht zu fallen.

"Wo bist du gewesen?", zischt eine von ihnen. "Wir mussten eine frühe Pause einschieben, weil du nicht hier warst."

"Entschuldigung", murmele ich.

Die Lichter werden grün und sie wendet sich ab, ohne mir die Chance zu geben eine Entschuldigung zu finden. Ich drehe mich um, um dem Wachmann zu danken, aber er ist bereits weg.

Einer der Bühnenarbeiter legt beide Hände auf die Schultern des Mädchens. „Du hast die vorherigen Mädchen gesehen. Folge Montanas Anweisungen, sei höflich zu den Richtern und lächele. "

Sie nickt und ihr Gesicht verzerrt sich vor Entschlossenheit. Als die Tür sich öffnet geht sie hindurch, begleitet von einer Runde lustlosen Applauses. Ich bin mir nicht sicher, wie viele Mädchen das Publikum bereits gesehen hat. Müdigkeit und Nervosität, sowie die ungewohnte Umgebung, haben mein Zeitgefühl aus dem Gleichgewicht gebracht, aber ich vermute, dass sie es bereits satthaben, Mädchen in denselben Outfits zu sehen und über die Herstellung von Lebensmitteln zu sprechen.

Die größere der Bühnenarbeiterinnen dreht sich zu mir um. Sie ist eine Frau mit strengem Gesicht und schillernden violetten Augen, die das Licht einfangen. "Pass gut auf. Nach der Pause bist du die nächste. "

Ich schlucke schwer und nicke.

Sie projiziert OasenVision an die Wand, aber es ist kein Ton zu hören. Das Schlepper-Mädchen zwinkert schnell und hat eine Handfläche ausgestreckt, so wie es manche Leute tun, wenn sie versuchen, in die Ferne zu schauen, wenn die Sonne zu sehr blendet. Ich mache mir eine mentale Notiz, meine Hände an meinen Seiten zu halten.

Montana ist sein gewohnt gesprächiges Ich, aber die Jury scheint gelangweilt zu sein. Das liegt wahrscheinlich daran, dass sie wissen, dass der Schlepper-Teil der Princess Trials für unseren Echelon zu nichts als falschen Hoffnungen führt.

Ich stelle mir vor, wie alle sich um den Rugosa-Platz drängen und nach uns vier Ausschau halten. Mein Herz schmerzt. Was machen Mama und Papa jetzt wohl? Sorgen sie sich um mich? Ich hole tief Luft und hoffe, dass Papa eines Tages verstehen wird, dass ich mich den Princess Trials für einen größeren Zweck angeschlossen habe.

Prunella Broadleaf erscheint wieder auf dem Bildschirm. Sie beugt sich mit erhobenen Fingern vor und starrt mit zusammengekniffenen Augen in die Kamera. Als nächstes wechselt die Kamera zu dem Mädchen, dessen Mund aufklappt.

"Was sagen sie?"

"Pru hat ein bisschen Spaß mit den Mädchen", antwortet die Bühnenarbeiterin.

Ich schaue auf ihre Kopfhörer. "Kann ich zuhören?"

Ihr Gesicht verzieht sich vor Ekel und sie tritt von mir weg, als hätte ich etwas Unanständiges vorgeschlagen.

Das Schlepper-Mädchen nickt den Richtern scharf zu und tritt einige Schritte zurück. Ich beuge mich vor, runzele die Stirn und frage mich, was um alles in der Welt sie vorhat. Dann macht sie einen Laufsprung, streckt die Arme aus und schlägt ein Rad nach dem anderen.

Applaus sickert durch die Bühnentüren und ein Felsbrocken der Angst rutscht mir in den Magen. Ich lehne mich an die Wand und starre auf den Bildschirm.

"Sie tanzt", flüstere ich.

"Jemand muss die Monotonie brechen", murmelt die Bühnenarbeiterin.

Zittern lässt meine Fingerspitzen vibrieren und ich balle sie zu Fäusten. Die Richter könnten es zumindest so aussehen lassen, als würden sie uns ernst nehmen. "Mussten die Blaublüter-Mädchen auftreten?"

Die Lippen ihrer Kollegin ziehen sich zusammen und sie sieht mich an, als wäre ich etwas, das durch die Sohle ihrer Espadrilles gesickert ist. "Wenn man gebildet und selbstsicher ist, reicht es aus, die Menge mit Verstand zu unterhalten."

Es dreht sich mir der Magen um und mein Herz pocht so stark, dass ich vergesse zusammenzuzucken. Ich kann weder tanzen noch singen oder Gedichte rezitieren, aber ich habe ein gutes Auge und bin im Umgang mit Distanzwaffen versiert. Aber ich werde weder die Blaspistole in meiner Tasche noch die vergifteten Pfeile präsentieren.

Ich muss mich nur weigern, wenn Prunella Broadleaf mich bittet, diese Blaublüter zu amüsieren. Das Schlepper-Mädchen springt über die Bühne, wirft die Beine hoch und belohnt das Publikum mit einem Blick auf ihre Knöchel und Waden. Ich schüttle den Kopf und fühle mich schlecht für ihre Eltern, die entsetzt, über diese Zurschaustellung von nackter Haut sein müssen. Ich werde nichts vorführen. Ich werde mich nicht zum Narren machen, wenn Mama, Papa und die Zwillinge auf OasenVision zuschauen.

"Du solltest dir besser etwas Interessantes überlegen, um die Stimmen des Publikums zu gewinnen", sagt die Bühnenarbeiterin, die das Bild projiziert. "Dieses Mädchen gewinnt alle Herzen."

"Wird mir das Tanzen helfen, die Königin von Phangloria zu werden?", frage ich durch zusammengebissene Zähne.

"Nein, aber es wird dich in den Palast bringen", antwortet sie. "Vielleicht triffst du sogar jemand Besonderen auf einem der Bälle."

Die Erwähnung der Palastrunde stärkt meine Entschlossenheit. Öffentliche Demütigung ist ein kleines Opfer, um meine Mission zu erfüllen. Wenn die Revolution kommt, wird der Jubel der Blaublüter sich in Schreie verwandeln. Sie werden zu unserer Unterhaltung Jig tanzen wollen.

Meine Schultern sinken herab und ich fahre mit zitternden Fingern durch meine Haare. Ich habe immer noch kein Talent, das ich mit dem Publikum teilen kann.

Die kleinere Bühnenarbeiterin legt eine Hand auf meine Stirn. "Du bist ja ganz schweißbedeckt."

"Bin ich?"

Sie legt ihre Finger auf meinen Puls. "Du wirst uns hoffentlich nicht umkippen?"

"Nein?"

"Neigst du dazu ohnmächtig zu werden?", fragt sie.

"Ohnmacht..." Meine Brauen furchen sich. "Ich habe genug Wasser getrunken, falls es das ist was du wissen möchtest."

"Trink mehr.“ Sie greift in ihre Tasche und holt eine Wasserflasche heraus.

"Was ist das?"

Sie dreht den Deckel, öffnet den Verschluss mit einem Knacken und legt die Flasche an meine Lippen. "Rauchwasser - FREE."

Ich ziehe mich zurück und schaue auf die Berge auf dem Etikett. "Rauchwasser?"

"Bekommt ihr das in der Schlepper-Region?", fragt sie.

"Im Reisebus." Meine Finger schließen sich um die Flasche und ich nehme einen Schluck.

Weiche Feuchtigkeit durchflutet meinen trockenen Mund. Es erinnert mich daran, wie ich jung war, meinen Kopf zum Himmel neigte und die ersten Regentropfen auf meiner Zunge willkommen hieß. Dieses Wasser hat keinen Geschmack, aber es ist das beste, das ich je probiert habe. Ich nehme einen Schluck und kneife meine Augen zu.

Für diesen glückseligen Moment gibt es keine Princess Trials, keine OasenVision-Kameras und kein Publikum von Blaublütern, das mich zur Akrobatik auffordert. Es gibt nur mich, dieses Wasser und die Hoffnung, dass ich Carolina mit der notwendigen Information versorgen kann, um die Revolution zu starten. Wenn es vorbei ist, werden Ryce und ich gemeinsam unsere Plätze in der neuen Demokratie einnehmen und er wird mich als das Mädchen, das ihm den Frieden gebracht hat, betrachten.

Ich schlucke die letzten Wassertropfen runter und atme lang und zufrieden aus. "Vielen Dank."

"Fühlst du dich besser?", fragt die Bühnenarbeiterin mit einem Grinsen.

"Viel besser."

Inzwischen ist das Phangloria-Emblem auf dem Bildschirm zu sehen und der Co-Moderator von vorhin überträgt aus dem Wartezimmer. Er steht dort mit dem Schlepper-Mädchen, das gerade die Räder geschlagen hat, und sie sieht benommen aus.

"Du hast doppelt so viel getrunken wie das letzte Mädchen", sagt sie.

"Hm?" Ich starre auf die Flasche, aber meine Sicht verschwimmt. "Ich kann nicht sehen ..."

"Oh, Liebes", sagt sie.

"Was?"

"Du bist eine der 0,2 – 0,5 Prozent, die schlecht auf Free reagieren."

"Auf Wasser?"

"Nein", erklärt sie. „Free ist ein Stimulans, das Hemmungen abbaut. Es soll verhindern, dass die Mädchen auf der Bühne erstarren. "

Mein Herz dreht sich mir im Leib um vor Panik und ich umklammere meine Brust. Heftiges Herzklopfen vibriert gegen meine Handfläche. "Du hast mich unter Drogen gesetzt?"

Sie legt beide Hände auf meine Schultern. „Hör auf in Panik zu geraten. Das macht alles nur noch schlimmer. “

"Wor ..." Mein Hals zieht sich zusammen, würgt meine Worte ab und ich starre mit großen Augen auf die Bühnenarbeiterin.

Starke Hände drücken mich nach unten, so dass ich mich tief hinunterbeuge. Eine der Bühnenarbeiterinnen klopft mir auf den Rücken und ich atme aus. Meine Sicht klärt sich ein wenig und ich fülle meine Lungen, aber sobald ich meinen Kopf wieder hebe, verschwimmt meine Sicht und es fühlt sich an, als hätte sich mein Gehirn in Wolken verwandelt.

Nach einigen Minuten schweren Atmens kann ich die Benommenheit endlich abschütteln und als ich die Bühnenarbeiterin anschaue, sehe ich in ihre weit aufgerissenen Augen. "Wie konntest du-„

„Wenn du an den Princess Trials teilnimmst, stimmst du medizinischen Verfahren zu, einschließlich der Einnahme von Nahrungsergänzungsmitteln für dein Wohlbefinden und deine Gesundheit. Hast du das Kleingedruckte nicht gelesen? "

Ich habe meine Handfläche auf einen leeren Bildschirm gedrückt, aber das war zu Identifikationszwecken. Von Drogen ist nie die Rede gewesen. "Sie haben den Teil übersprungen."

"Jetzt ist es egal." Die Bühnenarbeiterin hilft mir beim Aufrichten. "Tiefe Atemzüge. Es ist fast Zeit für dein großes Debüt. "

"Hat die Wirkung nachgelassen?", frage ich.

"Die Nebenwirkungen?" Sie neigt den Kopf zur Seite. "Sicher."

Die Tür öffnet sich und bevor ich klarstellen kann, dass ich über das sogenannte Wasser gesprochen habe, legt ihre Begleiterin eine Hand zwischen meine Schulterblätter und schubst mich in blendendes, weißes Licht.

"Meine Damen und Herren." Montanas Stimme klingt wie ein Trommelwirbel. "Ihre Majestät und Seine Exzellenz, bitte begrüßen Sie unsere nächste Kandidatin!"

Meine Netzhaut brennt. Ich weiß nicht, ob die Bühnenlichter besonders hell sind oder ob was auch immer im Wasser war, mich lichtempfindlich gemacht hat, aber ich werde meine Hand nicht wie das andere Mädchen an meine Augen heben. Applaus dringt an meine Ohren während ich vortrete. Es ist wie auf die Sonne zu zugehen und ich kann nicht aufhören zu blinzeln. Die Bühne ist heißer als ich es mir vorgestellt habe und winzige Schweißperlen bilden sich auf meiner Haut.

Der Applaus lässt nach und ich gehe auf zittrigen Beinen weiter. Ich kann weder Montana, den Richtertisch, noch die Kameras sehen, aber ich habe auf den Bildschirmen gesehen, dass sie auf mich gerichtet sind und diesen Moment an jeden in Phangloria übertragen.

"Wo gehst du hin?" Ein paar große Hände greifen nach meinen Schultern und drehen mich um neunzig Grad nach links. "Wir sind hier."

Das Publikum lacht.

Mein Herz wird schwer. Zehn Sekunden auf der Bühne und ich bin schon zum Gespött geworden.

"Hal ..." Mein Hals kratzt und ich huste in meine Hand. "Hallo, Phangloria!"

Ein paar Leute im Publikum klatschen, aber als sich niemand ihnen anschließt, hören sie auf. Mein Hals wird trocken und ich blinzle durch tränende Augen. Mein Blick klärt sich.

Das Orchester befindet sich eine Ebene unter der Bühne, wobei jedes Mitglied ein glänzendes Instrument festhält. Dahinter befinden sich Ebenen mit erhöhten Sitzplattformen, die sich über zweihundert Meter erstrecken. Es müssen hundert oder mehr sein, aber ich bin zu nervös, um zu zählen.

Die Kronleuchter an den geschwungenen Wänden erleuchten die Balkone, die mit Silhouetten von Menschen gefüllt sind. In der Mitte befindet sich das abgehängte Bogengewölbe, das die königliche Loge bildet.

Es fühlt sich so an, als ob jeder einzelne der fünftausend Blaublüter von Phangloria im Publikum sitzt, was Sinn macht, wenn man bedenkt, dass sie tatsächlich keiner richtigen Arbeit nachgehen.

"Wie heißt du, meine Liebe, und woher kommst du?", sagt Prunella Broadleaf.

Ich wende mich an den Richtertisch zu meiner Rechten. Meine Sicht klärt sich etwas mehr und ich kann erkennen, dass die dunkle Gestalt ganz links Lady Circi ist. Die ganz rechts muss Prunella sein.

„Zea. Zea-Mays Calico, Herrin “, sage ich. "Und ich komme aus Rugosa und arbeite auf den Tomatenfeldern."

Jemand lacht und ich weiß warum. Die meisten Schlepper-Namen beziehen sich auf die Ernte und wir sind der größte Maisproduzent in Phangloria. Mama verliebte sich in den lateinischen Namen für Mais und dachte, es wäre großartig, mich nach dem Feld zu benennen, auf dem sie Papa traf. Bevor ich mich zurückhalten kann, kommt mir diese Geschichte von den Lippen.

Das Publikum ist erfreut und meine Wangen werden heiß. Diese Information war persönlich und nicht als Futter für die Belustigung einiger müßiger Blaublüter gedacht.

Lady Circi räuspert sich. „Deine Jugendstrafen sind interessant. Du wurdest im Alter von zwölf und vierzehn Jahren ausgepeitscht, weil du Wächter angegriffen hast mit –“. Sie macht eine Pause, als ob sie nicht glaubt, was sie liest. "Mit einer Schleuder?"

Ich schlucke und die Menge raunt. Warum gräbt sie meine Vergangenheit vor ganz Phangloria aus? Mein Blick richtet sich auf das Publikum, das auf meine Antwort wartet.

"Sie haben Schlepper-Mädchen angegriffen." Die Worte purzeln aus meinem Mund. "Ich wollte, dass sie aufhören."

Eine Stille legt sich über das Auditorium und ich höre nur noch den Puls, der zwischen meinen Ohren pocht. Das hier ist nicht im Geringsten vergleichbar mit dem herzlichen Applaus, den sie Corrie Barzona von Bos gegeben haben oder der amüsierte Jubel, den sie dem Radschlag-Mädchen anboten.

Wenn ich jetzt nichts tue, wird Lady Circi die Wähler gegen mich aufbringen. Ich straffe meine Schultern und sage: „Jugendakten werden gelöscht, wenn eine Person volljährig wird. Ich bin seitdem reifer geworden. "

Die dunkelhäutige Frau beugt sich vor und sagt: "In der Tat?"

Ich biete ein eifriges Nicken an.

"Was würdest du jetzt tun, wenn du einen Wachmann sehen würdest, der ein Mädchen angreift?", fragt sie.

Meine Zähne pressen sich zusammen. Wenn diese dumme Droge mich dazu bringt, die Ereignisse von gestern herauszuplatzen, werde ich in einer Zelle mit dem armen Krim landen. Louise und alle anderen, die meine Straftat vertuscht haben, würden sich mir anschließen. Ich atme schwer und zwinge meinen Überlebensinstinkt meinen Mangel an Hemmungen zu überwiegen.

"Ich würde sie bitten aufzuhören, aber ist das größere Problem nicht -"

"Und wenn sie es nicht tun?", fragt Lady Circi.

"Dann würde ich einen anderen Wächter rufen, um zu helfen."

Gelächter erfüllt das Auditorium und mein Kopf pocht im Takt einer Kriegstrommel. Ich habe keine Ahnung, warum sie das lustig finden. Jeder, der in das Vergnügen eines Wächters eingreift, wird wie Herr Wintergreen bedroht oder angegriffen oder gar getötet. Das Zuhilferufen einer zweiten Wache würde das Leiden des Mädchens nur verdoppeln, aber es gibt keine andere Lösung, die ich anbieten kann, die mich nicht als rebellisch darstellt.

"Zea-Mays hat recht", sagt Prinzessin Briar gelangweilt. "Jugendstrafen haben keinen Einfluss auf die Princess Trials."

Ein erleichterter Atemzug entweicht meinen Lippen und ich sende der Prinzessin ein stilles Dankeswort.

"Dann gehen wir weiter zum genetischen Hintergrund", sagt Lady Circi. "Deine Mutter ist ein Findling?"

Ihre Worte landen wie ein Tritt in meinem Magen und ich zucke zusammen. Blut rauscht durch meine Ohren und das Klopfen in meinem Kopf ist lauter als die keuchende Missbilligung des Publikums. Niemand - es ist mir egal, ob es sich um Schlepper, Wache oder Prinz Kevon selbst handelt - niemand verspottet Mama.

"Zweite Generation", blaffe ich zurück, alle Gedanken an Selbsterhaltung verdunsten in der Hitze meiner Wut. "Sie ist in Phangloria geboren und verließ das Ödland, nachdem sie den genetischen Akzeptanztest bestanden hat."

Das Publikum murrt. Jeder stellt sich wahrscheinlich die Art von Menschen vor, die durch genetische Anomalien so unförmig sind, dass sie kaum menschlich aussehen, oder die Stämme kannibalistischer wilder Männer, die unsere Grenzen angreifen. Findlinge sind nicht so.

Grenzschutzbeamte erlauben nur denen, die zurechnungsfähig und vernünftig aussehen, durch die Große Mauer zu kommen. Und Findlinge müssen jahrzehntelang - und manchmal auch für Generationen - im Ödland bleiben, bis sie strahlungsfrei sind. Die meisten von ihnen schaffen es nie in die Schlepper-Region, aber ihre Nachkommen könnten es, falls sie genetisch rein sind.

"Du liebe Zeit" Prunella Broadleaf nimmt ein Taschentuch an ihr Gesicht und erinnert mich an die Industrialisten, die sich vor dem Smog schützen. „Hat sie sechs Füße? Schwimmfüße? "

Das Publikum brüllt vor spöttischem Lachen und Prinzessin Briar stößt einen verärgerten Atemzug aus, während Prunella grinst. Lady Circi schüttelt den Kopf und liest weiter auf ihrem Tablet. Der Druck, der nun in meinem Schädel pocht, explodiert.

"Herrin Broadleaf", sage ich mit meiner schnippischsten Stimme. "Suggerieren Sie, dass die Sicherheitsmaßnahmen der Wächter unzureichend sind?"

Sie versteift sich. "Natürlich nicht."

Inzwischen klärt sich meine Sicht vollständig und ich sehe die Frau. Prunella Broadleafs Gesichtszüge bestehen aus einer spitzen Nase, harten Augen und verkniffenen Lippen, die alle in einem breiten Gesicht angeordnet sind. Sie hat sie vor lauter Missbilligung verdreht, aber ihre Kehle bewegt sich auf und ab und zeigt ihr Unbehagen.

Der Ton ihrer schwarz gefärbten Haare entspricht nicht ganz dem blauschwarzen Glanz, der mit Prinzessin Briars Geburt als Blaublüter einhergeht. Prunella Broadleaf ist ein Emporkömmling, der sich verzweifelt in die Elite integrieren möchte.

Der Ekel über ihren erbärmlichen Spott lässt meine Lippen kräuseln. "Jeder Findling, der in die Echelons darf, hat den genetischen Akzeptanztest bestanden, mehr als ich über Sie sagen kann."

Prunella richtet sich mit zusammengebissenen Zähnen auf, aber das ist mir egal. Mama ist genauso gut wie alle anderen – besser sogar, weil sie nachweislich frei von Mängeln ist. Besser, weil sie sich aus dem Ödland hochgearbeitet hat, sich in verschiedenen Themen weitergebildet und dieses Wissen an uns weitergegeben hat. Wie viele der Leute, die mich auslachen, können den gleichen Anspruch erheben?

„Fräulein Calico. Du darfst wegtreten“, sagt Prunella.

Feindseligkeit knistert in der Luft. Montana tritt mit erhobenen Handflächen zurück und tut so, als wäre er gänzlich unbeteiligt an dieser Situation.

Ich habe meine Chancen ruiniert jemals in die Palastrunde der Princess Trials zu gelangen. Es hat mich nicht gestört, dass der Wettbewerb zugunsten der Blaublüter manipuliert wurde und dass seine Organisatoren uns nur aus makabren Gründen der Unterhaltung hierhergebracht haben, aber ich habe noch etwas zu sagen, bevor ich in Ungnade nach Rugosa zurückgeschickt werde.

"Bevor ich gehe, habe ich eine Frage."

Prunella Broadleaf winkt und zwei Sicherheitskräfte treten auf die Bühne. Leider sieht keiner von ihnen wie Garrett oder Sergeant Silber aus.

"Wir sind nicht an einer Abschiedstirade interessiert", sagt Prunella. "Gehe mit einem Fünkchen Würde."

"Wozu wurde ich hierhergebracht, wenn Sie meine Jugendakte und meinen genetischen Hintergrund bereits kannten?", schreie ich.

Prunella hält eine Hand hoch und die Wachen halten an. "Was unterstellst du-"

„Wir haben gestern umfangreiche und schmerzhafte Tests durchlaufen, eine lange Busfahrt überstanden und wofür? Damit wir zur Unterhaltung wie Zirkus-Eidechsen auftreten? “

Aus dem Publikum verlauten wenige Buhrufe.

Ich drehe mich zu ihnen und knurre: „Wir arbeiten hart daran, Sie mit Essen zu versorgen. Das Mindeste, was Sie als Gegenleistung anbieten können, ist Respekt. “

Etwas Kleines und Dunkles kommt aus dem Publikum geflogen. Ich gehe aus dem Weg und eine Tomate klatscht auf die Bühne. Sie explodiert in einen Ausbruch aus Fleisch, das auf den weißen Boden sickert. Dies ist die finale Beleidigung. Die Früchte der Schlepper-Arbeit verschwendet zu meinen Füßen.

Niemand bewegt sich, nicht einmal die Wachen, die mich wegziehen wollten. Wer auch immer sie warf, möchte, dass ich noch mehr schimpfe und etwas tief in mir fährt herunter. Meine Mission ist gescheitert und ich werde diese Blaublüter keinen Moment länger unterhalten.

Ich hebe die Reste der Tomate auf. "Danke für die Samen."

Prunella Broadleaf kommt von der anderen Seite der Bühne und hält einen Krug Wasser in der Hand. "Lasst uns diese junge Dame etwas abkühlen."

Ich sehe rot. Bevor ich mich aufhalten kann, fliegt die zerquetschte Tomate durch die Luft und landet zwischen ihren Augen. Prunella kreischt, umklammert ihr Gesicht und dreht sich um.

Gebrüll dringt an mein Ohr. Inzwischen bin ich zu erschöpft, um zu sagen, ob es sich um Lachen, Empörung oder Forderungen nach meiner Auspeitschung handelt.

Raue Hände greifen nach meinen Armen und ein Wachmann zieht mich von der Bühne. Ich widersetze mich nicht. Mein Blick fällt auf Montana, der mit Missbilligung in seinen dunklen Augen auf mich herabblickt. Wenn er kein Spektakel möchte, sollten seine Bühnenarbeiter keine Anti-Inhibitions-Medikamente an die Mädchen verfüttern.

"Wartet!" Eine männliche Stimme dröhnt aus den Lautsprechern und der Wächter hält inne.

Montana tritt vor. „Haben Sie etwas hinzuzufügen, Eure Exzellenz?

Der Amstraad-Botschafter erhebt sich von seinem Platz und steht am Rand der königlichen Loge. "Ich habe seit Jahrzehnten nicht mehr so viel gelacht."

"Ich bin froh, dass Sie Fräulein Calico amüsant fanden, Eure Exzellenz", antwortet Montana mit ungewöhnlich vorsichtiger Stimme.

"Ich möchte mehr von diesem Mädchen sehen", sagt der fremde Mann. "Bitte leiten Sie sie zur Palastrunde weiter."

Ich öffne den Mund vor Erstaunen und ein Luftzug entweicht meiner Kehle. Wenn ich zum Palast gelangen und diese geheimen Eingänge finden könnte, könnte ich immer noch die Revolution herbeiführen. Und Ryce könnte meinen Ausbruch verzeihen.

Montana runzelt die Stirn. "Eure Exzellenz-"

"Ich werde eine Truppe von Mädchen für die Unterhaltung der Princess Trials sponsern." Der Botschafter zählt an seinen Fingern. "Hundert neue Gesundheitsmonitore, um dieses Mädchen als Buckelnden Bronco zu behalten, und dieser große Grobian, der das Tor zerschmettert hat, wird der Underdog sein." Sein Gesicht verzieht sich zu einem breiten Grinsen. "Und Gemini Pixel, der Sündenbock."

Jubel erfüllt das Auditorium und ich sehe mich auf der Bühne um. Lady Circi starrt mich direkt an, aber ich kann ihren Gesichtsausdruck nicht erkennen. Prinzessin Briar neigt den Kopf und Prunella Broadleaf strahlt. Alle außer mir scheinen diese Begriffe zu verstehen.

"Was ist ein Buckelnder Bronco?" Niemand kann mich hören, weil sie mein Mikrofon stummgeschaltet haben.

Der Wächter legt eine Hand um meinen Bizeps und zieht mich von der Bühne. Buckelnder Bronco. Underdog. Sündenbock. Ich kenne die Definition dieser Begriffe, und nur einer von ihnen ist gut, aber was um alles in der Welt bedeuten sie für die Princess Trials?


KAPITEL NEUN


Gelächter klingt in meinen Ohren, als die Wachen mich durch eine Reihe von Türen führen und mein Kopf im Takt meines Herzens hektisch pocht.

Sobald die Tür zuschlägt, klärt die relative Stille des Flurs meinen Kopf und Bedauern erdrückt meine Brust. Ich hätte diesen Bühnenarbeiterinnen mit dem Rauchwasser niemals trauen sollen.

Ryce wäre von meiner Leistung enttäuscht. Ohne die Last-Minute-Anfrage des Botschafters wäre ich an einen Peitschenpfosten gebunden und festgezurrt worden, weil ich Prunella Broadleaf mit einer Tomate angegriffen habe.

"Was passiert jetzt?", sage ich zu der Wache, die meinen Arm umklammert.

Beim Ausbleiben einer Antwort dreht sich mir das Herz im Leib um, aber das Rauchwasser, das immer noch durch meine Adern fließt, lässt mich herausplatzen: "Haben sie dir die Zunge rausgeschnitten?"

Er starrt mich durch sein Visier an und schnaubt. "Ich werde es genießen zu sehen, wie du den Bronco spielst."

"Was ist ein Bronco?"

Der Wachmann starrt geradeaus. Er genießt wahrscheinlich meinen Schlamassel, wenn man bedenkt, dass ich zwei seiner Kollegen angegriffen habe. Eigentlich sogar drei, aber das werde nicht herausposaunen.

Am Ende des Flurs befindet sich eine weitere Tür, die zu den Sitzen führt, auf denen ich Sergeant Silber gefunden habe. Die Stühle sind leer, aber OasenVision flimmert über den Bildschirm.

Montana hat bereits das nächste Mädchen vorgestellt, und das Publikum kehrt zu seinem lustlosen Applaus zurück. Es ist albern, aber mein Ärger darüber, dass ich einen so unbedeutenden Eindruck bei den Blaublüter hinterlassen habe, zerrt an meinen Nerven. "Bringst du mich zum Palast?" Hoffnung erfüllt meine Brust und hellt meine Stimme auf. Ich habe meine Familie vielleicht blamiert, aber ich bin der Erfüllung meiner Mission einen Schritt nähergekommen.

"Wir sind an deinen königlichen Gemächern angekommen, Bronco." Sein Kollege öffnet die Tür zu einem weißen Raum. Er ist leer, abgesehen von einer Holzbank und der Wand, die gerade ein Schlepper-Mädchen anzeigt, das aussieht, als würde es in Ohnmacht fallen.

Mit aller Würde, die ich aufbringen kann, gehe ich in den Raum und setze mich. Es macht keinen Sinn, Fragen zu stellen oder zu bitten. Ich bin genau dort, wo ich sein muss.

Ich lege meinen Kopf an die Wand und starre auf den Bildschirm. Prunella Broadleaf ist die einzige Person, die das Mädchen beachtet. Jemand hat ihr Gesicht von der Tomate gereinigt, aber das olivenfarbene Make-up ist an Stirn und Augen dünner geworden und zeigt ihre natürlich blasse Haut darunter.

Das Schlepper-Mädchen auf dem Bildschirm ist hübsch mit welligem, braunem Haar und hellen Augen in der Farbe von Haselnüssen. Da kein Ton zu hören ist, kann ich nicht hören, was Prunella sie fragt, aber die Augen des Mädchens schießen in Richtung des Publikums und sie glättet ihr Kleid.

Mein Blick fällt auf meinen zerknitterten Rock. Es ist, als wollten sie, dass wir für das Vorsprechen am schlechtesten aussehen. Ich wünschte, ich hätte mich diese Woche zumindest einmal auf den Rugosa Marktplatz herausgewagt, anstatt mit Sharqi und ihren Küken zu spielen.

Das Mädchen auf dem Bildschirm spannt ihr Gesicht an und ihre Unterlippe zittert. Sie versucht nicht zu weinen und ich wünschte ich wüsste, was Prunella gesagt hat. Wenn meine Mission erfolgreich ist, möchte ich einen vergifteten Pfeil genau dorthin blasen, wo ich sie mit der Tomate erwischt habe.

"Warte dort", sagt eine schroffe Stimme an der Tür.

Ein Mädchen mit hellblonden Haaren tritt ein. Ich kann ihr Gesicht nicht sehen, weil sie den Kopf gesenkt hält. Hinter ihr schließen sich die Türen, aber sie setzt sich nicht. Sie trägt ein weißes Baumwollnachthemd, das um ihre Knöchel schleift.

"Hallo?", sage ich.

Sie hebt den Kopf und zeigt ihre von tagelangem Weinen geschwollenen und blutunterlaufenen Augen.

"Geht es dir gut?"

Das Mädchen antwortet nicht.

"Möchtest du dich setzen?"

Immer noch keine Antwort.

Ich lasse meine Schultern herabsinken. Was ist los mit ihr? Ich stelle ihr ein paar Fragen. Ich versuche sie zum Sprechen zu bewegen, indem ich nach ihrem Namen frage, wo sie lebt und ob sie an den Princess Trials teilnimmt, aber sie sinkt nur auf die Knie und schluchzt.

"Entschuldigung." Ich rutsche über die Stuhlreihe. „Habe ich zu viel gefragt?

Sie kauert auf allen vieren und legt ihre Wange auf den Steinboden zwischen ihren flachen Handflächen. Es ist der seltsamste Anblick, den ich je gesehen habe, und sie erinnert mich an eine alte Witwe, die einmal an einem Sonntag auf den Rugosa-Platz gestolpert ist und vor Durst so fantasierte, dass sie sich auf die heißen Pflastersteine legte.

Ich knie mich an ihre Seite und streiche ihr blasse, fast weiße Haarsträhnen aus dem Gesicht. Abgesehen von der tödlichen Blässe ihrer Haut, den geschwollenen, roten Augen und ihrer rosa Nase wirkt sie unverletzt.

"Wer bist du?", flüstere ich.

Augenblicke später öffnet sich die Tür und das größte Mädchen, das ich je gesehen habe, kommt herein. Sie ist so groß und breitschultrig wie die Wächter, die jedoch Rüstungen tragen und sie ein langes schwarzes Kleid. Sommersprossen verteilen sich über ihre Nase und Wangen, aber das ist auch schon das Ausmaß ihrer Niedlichkeit.

Das Mädchen wendet sich an die Wache. "Danke Leute."

Sie nicken zurück und schließen die Tür.

"Hallo", sage ich. "Kannst du helfen-"

"Ist das Gemini Pixel?" Das große Mädchen neigt den Kopf zur Seite und runzelt die Stirn. "Ich würde mich nicht um diesen hoffnungslosen Fall kümmern."

Ich schaue auf das weinende Mädchen hinunter. "Du kennst sie?"

„Nur durch die verräterischen Taten ihres Vaters Leonidas Pixel. Netzwerkgenies sind selten und er ist zu nützlich für die Hinrichtung, also nimmt sie seinen Platz im Exekutionskommando ein. "

Meine Brauen furchen sich. "Der Amstraad Botschafter erwähnte, dass sie als Sündenbock in die Palastrunde aufgenommen werden soll."

Sie verdreht die Augen und geht hinüber zu dem Platz, der dem Wandbildschirm am nächsten ist. "Was bist du dann? Die Lockente oder der Laufbursche? "

Ich zucke zusammen. "Buckelnder Bronco. Weißt du, was das bedeutet?"

„Empfangt ihr kein AmstraadTV in der Pampa?"

"Pamp ..." Ich muss innehalten, um zu verstehen, was sie sagt. "Falls du die Schlepper-Region meinst, unsere Kuppel zeigt nur OasenVision."

"Was ist das?"

Meine Lippen öffnen sich und ich lasse meinen Blick über das Outfit dieses Mädchens schweifen. Sie trägt schwarze Armreifen, die zu ihrem Kleid passen, was darauf hindeuten könnte, dass sie eine Artisan ist, aber an ihrer Art ist nichts Künstlerisches.

"Kennst du Jimeno Montana?", frage ich.

Sie beugt sich vor und stützt die Ellbogen auf die Schenkel. "Oh, du redest über den Regierungsnachrichtensender. Bekommst du außer den offiziellen Nachrichten nichts anderes? "

Sie spielen Dokumentarfilme und gelegentliche Relikte aus der Vergangenheit auf OasenVision, aber ich schüttle den Kopf und starre auf Gemini Pixel. Zumindest weiß ich jetzt, warum sie sich vor Verzweiflung aufgegeben hat. "Was passiert mit ihr?"

"Ich weiß es nicht." Das Mädchen greift nach unten und zieht Gemini in eine aufrechte Position. "Setze dich und hör’ auf zu schniefen, okay?"

"Hey-"

„Du machst keine Anstalten sie vom Boden aufzuheben." Nachdem sie die arme Gemini auf einen der Sitze geknallt hat, greift sie nach mir, aber ich rutsche über den Steinboden zurück und stehe auf. Ihre ausgestreckte Hand bewegt sich nach oben, dann erst merke ich, dass sie nicht versucht hat mich zu hochzuheben oder so. „Berta Ridgeback. Und du bist?"

Ich schüttle ihr die Hand und zucke bei dem festen Griff zusammen. Die raue Haut auf ihrer Handfläche erinnert mich an Papas Hände. „Zea. Zea-Mays Calico. "

Sie setzt sich hin und lässt einen Stuhl zwischen sich und Gemini frei. "Ich kann nicht behaupten, dass es mich freut, dich kennenzulernen."

Meine Lippen ziehen sich zusammen, aber ich kommentiere ihre Unhöflichkeit nicht. Sie ist wahrscheinlich nicht erfreut, in diesem Raum zu sein und war ungeschickt mit ihrer Formulierung. "Was ist ein Buckelnder Bronco?"

"Es ist ein Begriff, der in Amstraad-TV-Shows verwendet wird. Die meisten, die sie hier ausstrahlen, sind Wettbewerbe, bei denen Menschen um einen Preis kämpfen. “ Sie hebt eine massive Schulter. "Ein Jahr Vorrat an Rauchwasser, Schweinebraten oder einem Stück Seide." Sie dreht sich zu mir um, um sicherzustellen, dass ich ihr folgen kann.

Ich nicke, obwohl ich nicht sicher bin, ob sie meine Frage beantwortet hat.

"Um die Shows spannender zu machen, setzen die Produzenten zusätzliche Kandidaten in die Show ein." Berta kratzt sich an der Seite ihres Gesichts und ich schaue weg, als es wie das Raspeln eines Nagels auf Stoppeln klingt. "Sie sollen nicht gewinnen oder so, aber sie amüsieren das Publikum, während sich der legitime Kandidat auf das Gewinnen konzentriert. Kapiert?"

"Nein."

Sie stößt einen verärgerten Atemzug aus und mein Inneres windet sich vor Unbehagen, genau wie in der Schule immer, wenn ich eine falsche Antwort gab.

"In Ordnung." Sie zeigt auf Gemini. "Du hast gesagt, sie ist der Sündenbock, richtig?"

"Ja."

"Irgendwann während der Princess Trials wird sie sterben."

Gemini erzeugt einen erstickten Schrei und es dreht sich mir das Herz um. "Ich dachte, du sagtest-"

"Sie haben letzte Woche die stellvertretende Hinrichtung ihres Vaters angekündigt, aber jetzt wird sie während den Princess Trials stattfinden."

Das ganze Blut fließt aus meinem Gesicht und ich bin froh zu sitzen, weil ich nicht sicher bin, ob meine Beine mein Körpergewicht halten können. Ich kann Gemini nicht ansehen, weil ich das Gefühl habe, mich übergeben zu müssen. Das ist - ich habe keine Worte, um mein Entsetzen zu beschreiben.

"Warum?", flüstere ich.

"Sie wird sowieso sterben, warum also nicht die Princess Trials aufpeppen, im Amstraad-Stil?"

Ich beiße die Zähne zusammen und atme tief ein und aus. Wer ein unschuldiges Mädchen zum Tode verurteilt, ist derjenige der eine öffentliche Hinrichtung verdient. "Wie kannst du so beiläufig darüber reden?"

Berta zuckt die Achseln und dreht sich zurück zum Bildschirm, wo ein Schlepper-Mädchen direkt mit der Kamera spricht. "Stelle keine Fragen, wenn du die Antworten nicht hören möchtest."

Geminis Kopf bleibt gesenkt. Tränen tropfen auf ihr Nachthemd und mein Hals schmerzt vor Mitgefühl. Wenn wir die Revolution vor ihrem Hinrichtungstermin beginnen könnten, könnten wir sie vielleicht vor einem unverdienten Tod retten.

Meine Lippen teilen sich, um dem Mädchen tröstende Worte zu sagen, aber es kommt kein Ton heraus. Ich kann ihr keine falsche Hoffnung machen, und vor allem kann ich nicht frei vor jemandem sprechen, der dem Abschlachten einer Unschuldigen herzlos zustimmt.

Später frage ich: "Welche Rolle spielt dann ein Buckelnder Bronco?"

"Jemand, der für das Lachen sorgt, indem er jedes Mal einen Wutanfall bekommt, wenn die Teilnehmer ihr einen Streich spielen", sagt sie. "Wie ein wütender Bulle, aber dürrer."

"Der Botschafter sagte, du seist der Underdog."

Sie blickt finster. "Das war ja klar. Es ist nicht so, dass ich eine Chance hätte, diesen dummen Wettbewerb zu gewinnen. "

Ich kaue auf der Innenseite meiner Wange und beiße mir auf die Lippen, um meine Frage zurückzuhalten. Ich wende meinen Blick von Berta ab und schaue auf den Bildschirm. Vitelotte steht mit ruhigem Gesichtsausdruck auf der Bühne. Die Kamera zeigt Lady Circi, die auf etwas auf dem Bildschirm ihres Tablets zeigt.

"Ich weiß, was du denkst", brummt Berta.

"Was?" Ich wende mich wieder dem großen Mädchen zu.

"Warum sollte ein Grobian wie ich an den Princess Trials teilnehmen, wenn sie nicht klein, weiblich oder schön ist?"

"Ich habe nicht ..."

"Sobald sie die Princess Trials angekündigt haben, hat meine Mutter nicht aufgehört, mich anzuflehen, mich zu bewerben." Sie legt die Hände auf die Brust und sagt mit hoher Stimme: „Oh, Bertie, du solltest es ausprobieren. Oh, Bertie, du bist zu selbstkritisch. Oh, Bertie, du bist wunderschön. Jeder junge Herr wäre glücklich, dich als seine Frau zu haben!“

Mein Blick fällt auf meine fleckige Schürze. "Oh."

„Ich hatte ihr Gewitzel und Gemecker satt. Sie muss meine Demütigung im ganzen Land ausgestrahlt sehen, bevor es in ihren dicken Schädel sickert, dass ich nicht wie andere Mädchen bin. "

"Du hast die erste Runde im Festzelt bestanden?", frage ich.

Ihre Augen verengen sich. "Was sagst du, dass ich hässlich bin?"

"Nein."

"Ein genetischer Mann?" Ihre riesigen Hände ballen sich zu Fäusten.

"Hör auf, mir Worte in den Mund zu legen!" Ich drehe mich zurück zum Bildschirm, wo Vitelotte mit verschränkten Armen vor der Brust steht. Was auch immer sie zu ihr sagen, sie bleibt cool und wehrt sich mit Worten. "Du bist diejenige, die das Thema angesprochen hat. Ich will nur meine Freundin sehen. “

Berta bleibt ruhig, als Vitelotte den Kopf neigt und mit erhobenem Kopf von der Bühne geht. Die Kamera zeigt Montana, der strahlt. Verärgerung strömt durch meine Adern. Was um alles in der Welt haben sie gesagt?

„Ich habe mich in den Konzertsaal geschlichen und bin auf die Bühne gegangen“, sagt Berta.

Mein Kopf wirbelt herum. "Was?"

Berta zuckt die Achseln. "Es hat mir einen Peitschenhieb eingebracht, aber für Prunella Broadleafs vernichtende Beleidigungen hat es sich gelohnt."

"Und deine Mutter?"

"Am Boden zerstört." Sie schnaubt. „Verspottet von all ihren Freunden. Aber sie wird mich nicht zwingen, in Eile zu heiraten. "

Ich mache mir nicht die Mühe zu fragen, was sie Berta auf der Bühne gesagt haben. Meine eigene Demütigung schmerzt immer noch und ich bin nicht daran interessiert, die eines anderen noch einmal zu durchleben. "Lebst du in der Oase?"

"In der Nordkaserne." Sie krümmt einen Daumen über ihre Schulter, was wohl die Kompassrichtung anzeigt. "Mein Vater ist für den Flugplatz verantwortlich."

Berta erzählt mir, dass ihre Ausbildung im Januar beginnen wird, wenn sie sechzehn wird. Ich presse meine Lippen zusammen und versuche meine Reaktion zu kontrollieren. Es tut ihr nicht im Entferntesten leid, ausgepeitscht worden zu sein. Ein so hartes Mädchen hätte einfach dem Nörgeln ihrer Mutter standhalten können. Warum hat sie nicht einfach nein gesagt?

Berta starrt auf den Bildschirm und bläst sich eine verirrte blonde Haarsträhne aus dem Gesicht. "Das ist so langweilig. Diese Mädchen sehen alle gleich aus.“

Ich blende ihr Gejammer aus, starre auf den Bildschirm und warte darauf, dass Emmera und Louise auf die Bühne kommen. Die Tür öffnet sich knarrend und Wachen treten ein, damit die Bühnenarbeiter Schalen mit Rindfleischeintopf und Knödel hereinbringen können. Egal wie sehr ich versuche, Gemini zum Essen zu überreden, sie zuckt mit dem Kopf weg und weint.

Ich nehme einen Bissen vom Eintopf, kann aber seinen Geschmack nicht genießen. In der Schlepper-Region wird eine Person wenigstens für ihre eigenen Handlungen bestraft. In der Oase ist alles so anders.

In den Pausen zeigen sie Highlights aus den verschiedenen Städten der Schlepper-Region, einschließlich Aufnahmen von der letzten Nacht, die mich so aussehen lassen, als wäre ich so aufgeregt gewesen, mich für die Princess Trials anzumelden, dass ich über meine eigenen Füße stolperte. Berta schlägt sich auf den Oberschenkel und lacht, und sogar Gemini blickt zum Bildschirm und lächelt mich traurig an. Ich starre zur Tür und frage mich, ob die Interviews jemals enden werden.

Stunden später findet Berta heraus, wie die Lautstärke des Wandbildschirms eingestellt werden kann, gerade rechtzeitig, um zu hören wie Montana sich bei den Zuschauern für das Anschauen der Schlepper Runde der Princess Trials bedankt.

Es gibt eine kurze Pause, in der das Publikum seine Stimme abgeben kann, währenddessen erscheint eine Aufzeichnung von Prinz Kevon auf dem Bildschirm. Er sitzt an einem Wasserfall in einer burgunderroten Militärlederjacke, und sein blauschwarzes Haar ist lose im Nacken zusammengebunden, sodass er weniger steif aussieht. Ich beuge mich vor und blinzle, ich wünschte, die Kamera würde eine Nahaufnahme machen. Er dankt allen lieben Damen für ihre Teilnahme an den Princess Trials und wünscht den Halbfinalisten viel Glück in der Palastrunde.

"Sollte Prinz Kevon nicht wählen können, welches der Mädchen er mag?" Ich wende mich an Berta. "Warum sollte er andere Leute entscheiden lassen?"

Sie verschränkt die Arme vor der Brust. "Liest du nicht die Klatschblätter?"

"Blätter?" Mein Verstand zaubert ein Bild der Baumkrone unserer Tomatenbäume in Rugosa hervor.

Berta verdreht die Augen. "Rettet mich vor dem rückständigen Bauerntölpel."

Ich neige meinen Kopf zur Seite und spiegele ihre verschränkten Arme. "Woher soll ich über alles Bescheid wissen, was du in der Oase hast, wenn Schlepper die Region nicht einmal ohne Erlaubnis verlassen können?".

Der überlegene Ausdruck schmilzt ein wenig und sie sagt: „Prinz Kevon hat viel Zeit mit Rafaela van Eyck verbracht. Sie ist eine Schauspielerin in einer der beliebtesten Shows in Phangloria. "

Ich beuge mich vor und nicke eifrig und warte darauf, dass sie weiterspricht. Aufnahmen von Mädchen, die sich gegenseitig schubsen, um in die Festzelte zu gelangen, erscheinen auf dem Wandbildschirm. Eine schlägt mit einem Eimer auf die andere ein und verspritzt dabei überall Milch, und ich frage mich, ob die Kamera Bos oder eine der anderen Städte mit Schwerpunkt auf Vieh zeigt.

"Die Klatschblätter - es sind Zeitungen, die über gesellschaftliche Ereignisse berichten. Wer wurde an wessen Arm gesehen und was haben sie getragen?“ Berta dreht sich zu mir um, um zu überprüfen, ob ich ihr folgen kann, aber ich habe Schwierigkeiten zu verstehen, warum jemand Zeit damit verschwenden möchte, etwas so Triviales zu lesen. "Wie auch immer, der König und die Königin waren nicht damit einverstanden, dass ihr Sohn mit einer schönen Schauspielerin in Verbindung gebracht wird -"

"Warum?"

"Die Klatschzeitungen implizierten immer, dass sie viele Liebhaber hatte, nehme ich an", sagt sie mit einem Achselzucken.

Ich reibe meine Schläfen. Diese Geschichte dauert so lange, dass ich vergessen habe, warum Berta mir von den Klatschblättern erzählt hat.

„Wenn Prinz Kevon ein Mädchen zum Heiraten auswählen müsste, wäre es Rafaela. Keine Frage. “

"Er hat seine Eltern die Princess Trials organisieren lassen, obwohl er bereits in jemand anderen verliebt ist?“

„Rafaela ist am Montag angetreten. Sie war die erste, die die Abstimmung gewonnen hat. “

"Haben die Klatschblätter berichtet -"

"Ruhe." Berta hält eine Handfläche hoch. "Sie werden die Finalisten jetzt bekannt geben."

Auf dem Bildschirm klatscht Montana in die Hände. „Willkommen zurück, Eure Majestät und Seine Exzellenz, meine Damen und Herren. Vielen Dank für Ihre Stimme. Hier sind die sechs Schlepper-Mädchen, die morgen in den Palast einziehen werden. “

Die Kamera zeigt das Orchester, in dem ein Mann im Smoking, mit einer Trommel breiter als ein Fass, einen Trommelwirbel erklingen lässt.

"In der Reihenfolge der Beliebtheit haben wir Corrie Barzona."

Auf einer Leinwand hinter Montana blitzen Aufnahmen der Milchmagd von Bos auf, mit Nahaufnahmen ihrer Zeit auf der Bühne. Ich kann nicht einmal sagen, dass sie ausgewählt wurde, weil sie das erste Mädchen war, das auftrat. Corrie ist in voller Blüte ihrer Gesundheit mit glänzend schwarzen Haaren, strahlender Haut und einer vollen Figur.

Als nächstes wurde Emmera Hull ausgewählt, und ich massiere mir den Nasenrücken. Sie ist zweifellos wunderschön mit ihren flachsfarbenen Haaren und perfekten Gesichtszügen, und mit etwas gutem Oasen-Essen wird sie noch atemberaubender sein als Corrie. Ich ärgere mich jedoch immer noch über sie, weil sie im Wartezimmer Anschuldigungen gegen Louise vorgebracht hat.

Das radschlagende Mädchen ist die nächste. Sie heißt Brunnea Pomifera und kommt aus Morus, wo sie Milchorangen und Maulbeeren anbauen und Seidenraupen halten. Ihre Haare haben die Farbe verbrannten Oranges, das in natürliche Wellen fällt.

Ich kann mich nicht erinnern, die beiden anderen Mädchen in dem Bus gesehen zu haben, aber sie sind Angeline Hereford und Cintra Mukota, beide aus Sus. Es ist die Stadt neben Bos und sie ziehen Schweine auf. Meine Hände ballen sich zu Fäusten und ich hoffe, Louise ist die letzte Kandidatin.

"Und zuletzt ist Vitelotte Solar, das Mädchen mit dem Verstand so scharf wie eine Degenspitze!", sagt Montana als ihr Filmmaterial auf dem Bildschirm auftaucht.

Ich lasse meine Schultern hängen und ich falle auf meinen Sitz. Was um alles in der Welt ist mit Louise passiert?
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Als die Wachen die Tür zu dem öffnen, was ich inzwischen als unsere Zelle betrachte, hängen meine Augenlider herab und mein Kopf fällt immer wieder auf meine Brust und weckt mich dann ruckartig auf. Durch ihre Anwesenheit ist alle Müdigkeit wie weggewischt und ich springe auf die Füße.

"Zeit fürs Bett." Einer von ihnen winkt mit einer behandschuhten Hand.

"Wohin bringt ihr uns?“, frage ich.

"Lasst uns gehen." Berta schiebt sich vorbei und schubst mich zur Seite.

Die Wachen führen uns aus dem Raum, die Treppe des Konzertsaals hinunter und in eine riesige unterirdische Kammer, in der sich Dutzende derselben schwarzen Fahrzeuge befinden, die die Schlepper-Region patrouillieren. Einer der Männer öffnet die Tür zu einem fensterlosen Van und enthüllt eine einzige Bank im weißen Innenraum.

Berta springt hinein und setzt sich. Sie verschränkt die Arme und streckt die Beine aus, als ob es ein alltägliches Ereignis wäre, in einen gepanzerten Lieferwagen zu steigen.

Ich klettere hinein, nehme mir ein Beispiel an Berta und versuche mich zu entspannen, aber es fällt mir schwer, während Geminis Schluchzen die Stille füllt. Als der Van um eine Ecke biegt, lehnt sich ihr zitternder Körper an meine Seite und sie zuckt zusammen, als ich ihr Trost spenden möchte. Ihr Elend ist eine ständige Erinnerung daran, wie wichtig es für mich ist, diese verborgenen Durchgänge zu finden, damit die Roten Renner ihr Leben retten können.

Zehn Minuten später hält der Van an, die Türen öffnen sich und wir befinden uns in einem ähnlichen Raum, nur kleiner und mit weniger Fahrzeugen. Die Wachen begleiten uns sechs Treppen nach oben, einen Flur hinunter und in einen kargen Raum.

Er ist doppelt so groß wie meiner und mit vier Betten ausgestattet, von denen jedes ein weißes Laken über die dünne Matratze gespannt hat. Am Fuße jedes Bettes befindet sich ein kleiner Stauraum, auf dem gefaltete Kleidung liegt. Ich gehe zum Bett am Fenster und schaue nach draußen. Hohe Laternenpfähle beleuchten blühende Bäume, die wir auf dem Weg zur Konzerthalle gesehen haben.

"Das ist nicht der Palast", murmle ich.

Berta schnaubt. "Ist das Bauerntölpel Humor?"

Nur für diesen Kommentar wähle ich das Bett am Fenster, das zumindest eine schöne Aussicht hat.

"Ha." Sie faltet eines der Kleidungsstücke am Fußende des Bettes auseinander. Es ist ein langes Nachthemd.

"Zumindest muss Pixel sich nicht umziehen."

Ich liege im Bett und versuche einzuschlafen. Das Bett ist weicher als meine Strohmatratze, aber es hat einen unnachgiebigen Metallrahmen. Berta schnarcht, Gemini schluchzt und ich kann nicht aufhören, den Ring um meinen Finger zu drehen und mich zu fragen, wie Ryce auf meine Leistung des Vorsprechens reagieren wird.

Während ich in den Schlaf drifte, pulsiert mein Finger und ich werde wach und entschlüssele den Code.

HIER IST RYCE.

Meine Augen öffnen sich und ich hebe meinen Kopf. Mondlicht fällt durch das Fenster und beleuchtet unser Zimmer. Berta schläft noch und Gemini schweigt. Ich starre auf meinen Finger und frage mich, ob er in der Nähe ist.

HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH. DURCHSUCHST DU DEN PALAST?

Ich schlucke und drücke den Ring. Wir haben bei den Roten Rennern nie von diesen Geräten erfahren. Ich kenne Vail-Code nur, weil es das System ist, mit dem wir Botschaften morsen. Wie kann ich ihm erklären, dass sie uns woanders hingebracht haben?

BEENDE DEINE MISSION BALD. DU WARST HEUTE ABEND SO STARK UND SCHÖN. ICH KANN ES NICHT ERWARTEN DICH WIEDERZUSEHEN.

Ich blinzele ein paar Mal und halte meine Augen geschlossen. Ich lehne mich gegen die Kopfstütze und seufze. Ich bin so froh, dass Ryce mein Benehmen mit Prunella Broadleaf gutheißt. Carolina würde mich wahrscheinlich ausschimpfen, weil mich so habe provozieren lassen, aber Ryce versteht es.

Ich schlüpfe unter die Decke und warte darauf, dass er noch etwas sagt. Ryce scheint auf die perfekte Frau zu warten. Er muss mich wählen. Ich sehne mich danach, während der Revolution an seiner Seite zu kämpfen und anmutig neben ihm zu regieren, wenn er schließlich die Führung der neuen Demokratie übernimmt.

Meine Gedanken wandern zu Louise, die vermutlich wutentbrannt ist, dass Emmera ihre Chancen auf den Einzug in die nächste Runde ruiniert hat. Wenn jemand eine Luxuspause mit Essen, Wasser und Ruhe verdient hat, war sie es.

Bald zieht mich die Erschöpfung in einen tiefen, traumlosen Schlaf, der mich ruhen lässt, bis die ersten Sonnenstrahlen auf meine Augenlider scheinen. Ich sitze im Bett und sehe mich im Raum um. Berta liegt still, schnarcht weder, noch atmet sie laut und Gemini schläft. So friedlich habe ich sie nicht gesehen, seit sie letzte Nacht in diesem Raum angekommen ist.

Ich schaue auf meinen Ring, um irgendwelche Anzeichen von Aktivität zu erkennen, aber als keine weitere Nachricht eintrifft, schwinge ich meine Beine aus dem Bett und schaue aus dem Fenster. Hinter den Bäumen befindet sich ein breites Steingebäude, das einen ganzen Block einnimmt. Es könnte dasselbe sein, an dem wir gestern Morgen vorbeigekommen sind.

"Versuchst du zu fliehen?", fragt Berta.

"Warum sollte ich das tun wollen?" Ich drehe mich um und lehne mich gegen die Fensterscheibe.

Berta sitzt aufrecht. Sie bindet ihr langes, aschblondes Haar zu einem Zopf zusammen, der ihre starken Gesichtszüge betont. Ihre Augen haben einen eulenhaften, unerschrockenen Ausdruck. Sie sind weit voneinander entfernt und ein dicker Nasenrücken füllt die Lücke. Ich kann nicht sagen, dass sie unattraktiv ist - sie ist es nicht, aber es sind ihre harten Worte und ihre ungehobelte Persönlichkeit, die sie unsympathisch machen.

„Du hättest dein Gesicht sehen sollen letzte Nacht, als ich dir von dem buckelnden Bronco erzählt habe. Du sahst aus wie jemand, der einen nassen Furz zurückhält. “

Ich runzele die Nase. "Das beschreibt perfekt deine Gefühle, der Underdog zu sein."

Ihr Gesicht verzieht sich zu einem finsteren Blick. "Selbst wenn Prinz Kevon dich mögen würde, würden sie ihm niemals erlauben, einen Schlepper zu heiraten."

Eine Ecke meiner Lippe zuckt. Es ist der gleiche Ausdruck, den Ryce hat, wenn ihn etwas zum Lächeln bringen sollte. Berta hält mich wahrscheinlich für ein rückständiges Landmädchen, das an Märchenromane glaubt. Wenn sie nur wüsste.

Sie beugt sich vor. "Was?"

"Sagen wir einfach, ich bin optimistisch für die Zukunft."

"Was soll das heißen?

Ich drehe mich zurück zum Fenster. "Das würde dich nicht interessieren. Es ist nur eine Redensart unter Bauerntölpeln. "

Sie schnaubt, läuft im Raum herum und flucht über die beschissene Auswahl an Kleidern. Ein lauter Knall lässt mich herumwirbeln. Ich drehe mich um und stelle fest, dass sie gegangen ist. Es gibt eine zweite Tür, die wahrscheinlich zu einem Badezimmer führt.

Gemini ist davon aufgewacht. Wir schauen uns für die Dauer eines Herzschlags in die Augen und dann verzieht sich ihr Gesicht. Ich lasse die Schultern hängen und atme lange und angestrengt aus. Mit Berta im anderen Raum könnte ich ihr vielleicht Hoffnung geben, indem ich meine Pläne teile, aber es könnte verfrüht sein. Wir sind nicht im Palast und es gibt keine Garantie dafür, dass Gemini nicht versucht, die Informationen einzutauschen, um sich selbst zu retten.

Schließlich erscheint Berta aus dem anderen Raum und ihr Haar strahlt vor Gesundheit. Sie trägt einen Overall, der eng an Brust und Schultern anliegt.

Meine Brauen ziehen sich zusammen. "Was ist ..."

"Sie werden uns dazu zwingen, diese Uniform für die Princess Trials zu tragen." Sie breitet die Arme aus. "Diese Hosen flattern um meine Schienbeine."

Ich schaue auf die Hosenbeine ihres Overalls, die zehn Zentimeter über ihren Knöcheln enden. "Kannst du sie nicht in deine Stiefel stecken?"

"Es ist entgegen den Vorschriften." Sie geht zu ihrer Seite des Raumes und macht ihr Bett.

Ich nehme den Kleiderstapel von meiner Truhe und gehe ins Badezimmer. Es ist viermal so groß wie das, was wir zu Hause benutzen, bedeckt mit glänzenden Fliesen und in vier Duschkabinen unterteilt. An der Wand, die der Tür am nächsten liegt, hängt ein breiter Spiegel, vor dem vier Bänke mit einer Plexiglas-Theke stehen.

Nachdem ich mein neues Outfit auf den Tisch gelegt habe, ziehe ich mich aus und stelle mich unter die Dusche, die einen Strom warmen Wassers auf meinen Kopf regnet. Es ist warm und kraftvoller als alles, was ich jemals erlebt habe.

Ich hebe meinen Kopf in Richtung des Sprühregens und lasse das Wasser auf meine Haut trommeln. Einmal im Monat an einem Sonntag kann jede Familie die öffentlichen Bäder besuchen, in denen sie duschen oder in überchlortem Wasser schwimmen kann. Gegen diese Dusche fühlt sich mein Sonntagsgenuss lahm an.

Eine schwere Faust schlägt gegen die Tür und ich merke, wie viel Zeit ich im Wasser verbracht habe. Schuldgefühle kriechen über meine Haut, verbunden mit der Schande, so viel wertvolle Ressource verschwendet zu haben. Ich steige aus der Dusche, die sich selbst ausschaltet, und ziehe mich schnell an.

Als ich zurückkehre, steht Prunella Broadleaf mit zwei Assistenten im Raum. Sie trägt einen zweiteiligen Anzug in Königsblau, der aus einer Jacke mit ähnlichem Goldbrokat besteht wie der, den König Arias bei OasenVision trug.

„Guten Morgen, meine Damen“, sagt sie und sieht keinem von uns in die Augen.

Niemand antwortet. Ich schaue zu Berta, deren finsteres Gesicht mich wundern lässt, ob die vernichtenden Kommentare, die Prunella ihr gegenüber auf der Bühne geäußert hat, sie wohl tief getroffen haben.

"Eure Handlungen haben euch in einer Zwischenrunde der Princess Trials besondere Rollen eingebracht."

"Ist das nicht die Palastrunde?", frage ich.

Ihr Blick wandert zu mir und ihre Lippenwinkel zucken vor Abneigung. "Es wird später eine Ankündigung dazu geben."

Ich lege meine Arme um meine Mitte und lasse mich auf das Ersatzbett sinken. Der Overall ist figurbetont und ich fühle mich wie eine Vogelscheuche, die ihre Füllung verloren hat. "Was wird passieren?"

"Ihr drei werdet die komische Auflockerung darstellen." Sie erzählt etwas Ähnliches wie Bertas Erklärung der Amstraad-Wettbewerbe, nur dass ihre Beschreibung etwas erniedrigender klingt. Die Produzenten der Show werden mich in Situationen bringen, die meine Wut erregen, sie werden Bertas Unattraktivität bei jeder Gelegenheit verstärken und Gemini wird immer noch sterben.

Als Prunella aufhört zu sprechen, ist sogar Berta blass. Ich fange an, Amstraad so sehr zu verachten, wie ich die Blaublüter hasse. Ich hebe meine Feindseligkeit für Lady Circi auf, die meine Vergangenheit ausgegraben hat und für Prunella, die unsere Lage umreißt, als ob es ein unterhaltsames Spiel wäre, zwei Mädchen zu demütigen und eines dem Tode aussetzen.

Prunellas Blick verschärft sich, als sie ihn auf Gemini richtet. „Dein Vater wird im Rahmen seiner Bestrafung die Höhepunkte der Princess Trials ansehen. Wenn du nicht kooperierst, zeigen wir ihm deine Auspeitschung. “
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Weniger als zwanzig Minuten später führen uns Prunellas Assistenten die Treppe hinunter zu einem großen Esszimmer. Im Mittelpunkt steht der Haupttisch mit dreizehn Sitzplätzen, der sich auf einer erhöhten Plattform befindet. Im Hauptteil des Raumes verteilt stehen weitere acht runde Tische, von denen drei nahe der Bühne hintereinander angeordnet sind. Die beiden vorne links und rechts sind unbesetzt, ebenso wie einer hinten im Raum. Ein Gefolge von Assistenten, darunter Kamerafrauen und der gestrige Co-Moderator, steht an der anderen Wand.

Ich halte an der Tür inne und überblicke meine Umgebung. Jedes Mädchen trägt einen identischen Overall, aber es ist nicht schwer zu erkennen, wer zu welchem Echelon gehört.

Alle Blaublüter-Mädchen am Tisch haben blauschwarzes Haar, bis auf eine, dessen glänzendes Kastanienhaar sich in sanften Wellen um ihre zarten Gesichtszüge legt. Sie sitzen elegant mit den Ellbogen vom Tisch, unterhalten sich aber nicht.

Hinter ihnen und links sind die Artisans mit ihren vielfältigen Frisuren, die sich liebenswürdig unterhalten. Als nächstes kommen die Gardisten, die steif auf ihren Plätzen sitzen, aber nicht die gleichen harten Gesichtsausdrücke wie Berta haben.

Am anderen Ende dieser Reihe sitzen die Industrialisten, mit gebeugter Haltung und dunklen Ringen unter den Augen. Sie sehen aus wie die ältesten der Echelons und erinnern mich an welke Pflanzen, die nicht mehr zu retten sind. Die Schlepper, die in der hinteren Reihe sitzen, sehen strahlend aus im Vergleich zu den Mädchen, die gezwungen sind, verschmutzte Luft zu atmen.

Berta marschiert zu dem leeren Tisch im hinteren Teil des Raumes und setzt sich. Gemini folgt ihr. Das kleine Mädchen strafft die Schultern und ballt die Fäuste. Ich folge ihr und frage mich, ob sie versucht, mutig auszusehen, weil die Übertragung Teil der Bestrafung ihres Vaters ist.

Prunella steht auf dem Podium. "Meine Damen, bitte setzt euch für eine Ankündigung bevor es losgeht."

"Warum sind wir nicht im Palast?", fragt das Blaublüter-Mädchen mit den kastanienbraunen Haaren.

„Es gab eine Planänderung. Zwölf Mädchen aus allen Teilen der Amstraad Republik werden sich uns für eine Zwischenrunde anschließen. “

Berta holt tief Luft. Sogar Gemini beugt sich vor, um zu schauen. Wütendes Geschwätz explodiert an den Tischen, als die Mädchen gegen den Neuzugang protestieren.

Ich wende mich an Berta. „Zwischenrunde. Was bedeutet das?"

"Dies wird nicht mehr lange ein Schönheitswettbewerb sein", murmelt sie.

"Warum?", frage ich.

"Es gibt etwas, das ich dir nicht erzählt hab über Amstraadi-Wettbewerbe." Berta macht eine Pause und ihre Lippen verengen sich vor Ärger. „Sie können extrem gewalttätig werden. Dir und mir sollte es aber gut gehen. Diese Amstraadi-Mädchen werden nur denjenigen nachstellen, die die besten Gewinnchancen haben. “

Trotz meiner Erleichterung sträubt sich ein winziges Stück von mir gegen Berta, da sich mich in dieselbe Kategorie steckt wie sich selbst. Ich schüttle den unbedeutenden Ärger ab und frage: "Warum?"

Berta zieht die Brauen hoch. "Weißt du, wie wertvoll ihre Technologie für uns ist?"

Bevor ich eine weitere Frage stellen kann, ruft eines der Mädchen mit blauschwarzen Haaren vom Blaublüter-Tisch: "Was passiert hier? Ich habe mich nicht für einen Amstraadi-Wettbewerb angemeldet. "

"Ich auch nicht." Das einzige braunhaarige Blaublüter-Mädchen steht auf. Sie ist groß und hat eine so schlanke Figur wie ich, aber während ich unbeholfen wirke, haben ihre Bewegungen eine fließende Anmut.

Die anderen Mädchen an ihrem Tisch nörgeln. Ich beiße auf meine Lippe. Wenn Prunella ihren Forderungen nach Ausschluss der Amstraadi-Mädchen nachgibt, könnte es auch bedeuten uns loszuwerden. Gemini schnieft an meiner Seite. Ihre einzige Überlebenschance besteht darin, dass die Revolution vor ihrer öffentlichen Hinrichtung stattfindet.

"Meine Damen", ruft Prunella und klatscht in die Hände. "Damen! Die Sache liegt nicht in meiner Hand. Jeder, der Einwände gegen die Zwischenrunde erhebt, kann sich jetzt zurückziehen und seinen Platz einer geeigneten jungen Dame ihres Echelons abtreten. “

Im Speisesaal herrscht Stille und die Blaublüter-Mädchen setzen sich.

Prunella atmet tief aus und die Anspannung in ihrer Haltung lässt nach. Nachdem sie ihre Schultern rotiert hat, nickt sie dem Co-Moderator von gestern zu, der mit seinem Gefolge von Kamerafrauen vorwärts eilt, während Prunellas gehetzter Gesichtsausdruck sich in ein aufgeregtes Lächeln verwandelt.

Der Co-Moderator stellt sich als Byron Blake vor und fragt Prunella nach der aufregenden Neuentwicklung der Princess Trials.

Sie strahlt in die Kamera. "Mit all diesen charmanten neuen Teilnehmerinnen ist es Zeit, die Dinge ins Rollen zu bringen!"

Meine Augen treten hervor. Die Princess Trials haben noch nicht einmal begonnen und sie fügt meiner Mission bereits Hindernisse hinzu.

"Was können diese jungen Damen erwarten?", fragt Byron Blake.

"Aufregende neue Wettkämpfe mit einem pädagogischen Touch." Prunella hebt einen manikürten Finger.

Ich beuge mich vor und hoffe, dass sie über einen schriftlichen Test spricht, aber angesichts all der Kommentare, dass die Princess Trials zu einem Amstraad-Wettbewerb werden, wird es wahrscheinlich etwas sein, dass gefährlich genug ist um Gemini umzubringen.

"Wenn die Mädchen ihre Prüfungen beendet haben, werden sie an einem Ball zu Ehren der Amstraad Republik teilnehmen. Seine Exzellenz, Botschafter Pascal, wird dreißig seiner geschätzten jungen Herren mit unseren jungen Damen zum Walzer tanzen zusammenbringen. “

Meine Brauen ziehen sich zusammen. Wie wertvoll muss diese Amstraadi-Technologie sein, wenn sie diesem Botschafter so viel Einfluss auf die Princess Trials zugestehen?

"Faszinierend." Byron reibt sich das Kinn. "Was dann?"

"Dann wird die Öffentlichkeit entscheiden, wer sich Prinz Kevon für eine weitere Runde der Princess Trials im Palast anschließen wird!"

Ich spitze meine Ohren. Was auch immer passiert, die Öffentlichkeit muss mich genügend mögen, um unter den dreißig zu sein, die in die Palastrunde weiterkommen. Ich hoffe die Kameras übertragen all diese Änderungen an Rugosa, denn das Letzte, was ich möchte ist, dass Carolina und Ryce denken, dass ich versagt habe.

Byron zwinkert Prunella wissend zu. "Es gibt noch eine Änderung, die unsere Zuschauer begeistern wird."

Prunella wippt auf ihren Fußballen. "Seine Exzellenz hat zugestimmt, die Krankenhäuser von Phangloria ein Jahr lang mit Medikamenten zu versorgen, um zwölf Amstraadi-Schönheiten die Chance zu geben, um die Hand von Prinz Kevon zu kämpfen."

Die Assistenten im Raum applaudieren. Einige von ihnen wenden sich an uns und heben ihre Handflächen in einer Bewegung, die uns ermutigen soll, dasselbe zu tun. Wir alle ignorieren sie. Wenn es im Palast dreißig Plätze gibt, bedeutet das Hinzufügen der zwölf Amstraadi, dass zwei oder drei von jedem Echelon nach Hause gehen müssen. Es ist eine massive Enttäuschung angesichts all dessen, was wir ertragen haben, um hierher zu kommen.

"Werden unsere ausländischen Gäste sich uns für die Palastrunde anschließen?“, fragt Byron mit viel zu viel Begeisterung.

"Möchtest du sie treffen?", antwortet Prunella.

Er dreht sich mit großen Augen und einem übertriebenen Keuchen zur Kamera um. "Sind sie schon hier?"

"Sie sind es definitiv." Prunella winkt in die Kamera. "Kommt rein, meine Damen!"

Eine Tür hinter uns öffnet sich und ein statuenhaftes Mädchen mit Ebenholzhaut und gebleichten blonden Locken läuft hindurch. Sie trägt den gleichen Overall wie wir, außer dass sie ihn noch besser ausfüllt als die Blaublüter. Hinter ihr folgen eine blasse Blondine mit platinfarbenen Haaren und dahinter ein Mädchen mit ähnlicher Haut, aber roten Haaren und Sommersprossen.

"Sie haben jede Farbe des Regenbogens mitgebracht", murmelt Berta.

Sie scherzt nicht. Die Mädchen repräsentieren jeden möglichen Hautton, und zwei von ihnen ähneln Blaublütern mit ihren blauschwarzen Haaren. Ich kaue auf der Innenseite meiner Wange. Sie müssen diese überraschende Teilnahme im Voraus arrangiert haben, da es unmöglich zu sein scheint, zusätzliche Outfits und dieses Interimsgebäude über Nacht zu arrangieren.

Ich trommle mit den Fingern auf den Tisch und beobachte, wie die Prozession der Schönheiten durch den Raum marschiert. Die Amstraad Republik liegt im äußersten Nordwesten des Kontinents, mehr als sechstausend Kilometer von Phangloria entfernt. Selbst mit den besten Solarfahrzeugen würden sie fast einen Monat brauchen, um zu uns in den Südosten zu gelangen.

Hinter ihnen geht Lady Circi in ihrem üblichen schwarzen Catsuit und einem Blick bösartiger als ihre Schusswaffen. Es scheint als wäre sie nicht über die neuen Regelungen informiert worden. Ich drehe mich um, um zu sehen, ob Königin Damascena oder Botschafter Pascal zu uns kommen, aber sie sind bequemerweise abwesend.

Die Kameras folgen den Amstraadi-Mädchen, die oben im Raum eine Linie bilden und siegreich in die Kamera lächeln. Danach lassen sie sich auf den Sitzen der vorderen Tische nieder.

"Willkommen, geehrte Gäste", sagt Prunella mit einem verkniffenen Grinsen. "Meine Damen, bitte steht auf für den jungen Herrn, der unsere Herzen erobert hat, Prinz Kevon von Phangloria!"

Eine weitere Tür öffnet sich und Garrett geht in schwarzer Zivilkleidung durch die Tür. Sein blauschwarzes Haar ist nach hinten gekämmt, ähnlich wie Prinz Kevon sein Haar in dem Video getragen hat, das sie von ihm mit König Arias gezeigt haben.

Ich atme scharf ein. Garrett kann nicht der Prinz sein. Er ist viel zu nervig.

Er hält die Tür auf und ein weiterer junger Mann kommt herein. Alles an ihm ist vertraut, außer dass er nicht der Prinz Kevon ist, den ich auf OasenVision gesehen habe. Ich muss blinzeln, um mich zu konzentrieren. Er hat das blauschwarze Haar eines Blaublüters und dunkle Augen, aber seine Gesichtszüge gehören jemand anderem: Sergeant Silber.

Mir wird flau im Magen.

Sergeant Silber ist Prinz Kevon.

Er ist der Wachmann, der mich darüber reden hörte, mit Ryce zusammen sein zu wollen, während er das Land führt. Er ist auch der Wachmann, der mir sagte, dass Prinz Kevon ein glücklicher Mann sei, eine so engagierte Bewundern zu haben.

Prinz Kevon bleibt an der Tür stehen und überblickt den Raum. Für einen Moment treffen sich unsere Blicke und er zieht die Brauen hoch. Ich lasse meinen Blick nach unten gleiten und stelle fest, dass ich die einzige Person im Raum bin, die nicht applaudiert.

Als er an der Seite des Raumes entlang geht, klatsche ich lauter, um meinen Fauxpas auszugleichen. Ich bin vielleicht als Unterhaltung hier, aber ich kann nicht in dieser Zwischenrunde eliminiert werden. Buckelnder Bronco hin oder her, ich muss meine Rolle spielen, bis ich den Palast erreiche und meine Mission beginnen kann.

Garrett folgt Prinz Kevon. Den schwarzen Holstern nach zu urteilen, die getarnt um sein Outfit arrangiert sind, ist er eine Art Leibwächter. Das ganze Gerede darüber Arzt werden zu wollen, ist Bockmist gewesen, den er ausgegraben hat, um Louise zu beeindrucken.

Ich bin fast froh, dass meine Freundin nach Rugosa zurückgekehrt ist. Zumindest ist sie nicht in den Klauen einer weiteren Wache.

Prinz Kevon steht am Podium und hält eine Begrüßungsrede. Ich kann kein einziges Wort davon hören, weil mein Puls wie eine Kriegstrommel schlägt und alles außer dem Blut, das durch meine Ohren rauscht, dämpft. Von all den hinterhältigen Taktiken…

Ein Lachen drängt sich seinen Weg aus meiner Brust. Warum bin ich so ein Heuchler? Ich bin hier hergekommen, um die Monarchie zu zerstören, nicht um sie zu heiraten. Wenn ich mit diesen Leuten fertig bin, wird Romantik das Geringste ihrer Probleme sein.


KAPITEL ELF


Am Ende seiner Rede tritt Prinz Kevon vom Podium zurück und wir applaudieren erneut. Die Kameras sind auf die Tische gerichtet, und diesmal erzwinge ich ein Lächeln und klatsche mit den Mädchen.

Trotz der Pläne die Monarchie zu stürzen, könnte ich mir in den Hintern beißen, dass ich Prinz Kevon nicht früher bemerkt habe. Und auch für die ganze Zeit, die ich damit verbracht habe, Garrett zu ignorieren, anstatt wertvolle Informationen für die Roten Renner zu sammeln.

Die Muskeln in meinem Gesicht schmerzen vom künstlichen Lächeln, aber ich setze ein noch breiteres Grinsen auf und hoffe, dass es vor laufender Kamera nicht wie eine schmerzhafte Grimasse aussieht. Meine Gedanken kehren zu jeder Interaktion zurück, die ich mit dem vermeintlichen Wächter hatte, aber ich kann mich nicht erinnern, etwas Belastendes gesagt zu haben.

"Er ist nichts Besonderes", sagt Berta verärgert.

Ich applaudiere weiter und reagiere nicht auf ihre Anstiftung zum Verrat.

Als Prinz Kevon an den vorderen Tischen vorbeikommt, springt das braunhaarige Blaublüter-Mädchen von ihrem Platz auf. Garrett zuckt, entspannt sich aber und lässt sie sich nähern. Sie schlingt ihre Arme um seinen Hals und drückte ihren gertenschlanken Körper gegen seinen.

Die Blaublüter und die Amstraadi hören als erste auf zu applaudieren, dann hören die Mädchen an den unteren Tischen auf. Was bleibt, ist das unangenehme Händeklatschen der wenigen Assistenten im Raum, die keine Tablets oder Kameras halten.

"Wer ist das?", flüstere ich Berta zu.

"Rafaela van Eyck." Sie nickt in Richtung des sich umarmenden Paares. "Die Schauspielerin, von der ich dir letzte Nacht erzählt habe."

"Seine Freundin." Es ist keine Frage.

"Ja.", schnaubt sie. "Schau dir an, wie er sich an sie klammert. Es macht die ganzen Princess Trials zu einer Farce, nicht wahr? "

Ich stimme nicht zu, obwohl Bertas Worte wahr klingen. Ich erwarte, dass sich genervtes Murren über die Tische ausbreitet, aber die Mädchen halten ihre Gesichtsausdrücke neutral. Entweder die Anwesenheit des Prinzen oder die auf ihre Gesichter gerichteten Kameras halten sie davon ab, zu protestieren, aber aufgrund ihrer früheren Reaktion auf die zwölf neuen Kandidatinnen denke ich, dass sich alle im Inneren sträuben.

Emmera, die an dem anderen Tisch der hinteren Reihe sitzt, fängt meinen Blick auf. Ihr Blick ist hart und ein Teil von mir fragt sich, ob sie immer noch beleidigt ist, weil ihre Schwester diese Runde nicht erreicht hat.

Prinz Kevon löst die Umarmung, nimmt Rafaelas Gesicht zwischen seine Hände und sagt etwas, das sie dazu bringt, ihren Blick auf seine Lippen zu senken. Dann öffnet sie ihre und sieht aus, als wolle sie einen Kuss. Ich halte den Atem an und hoffe, dass sich das Liebespaar zumindest so lange zurückhalten kann, bis sie die Kameras ausschalten.

Jemand räuspert sich. Ich reiße meinen Blick von ihnen und erblicke Lady Circi, die durch den Raum schreitet. Als sie an Garrett vorbeikommt, wirft sie ihm einen hasserfüllten Blick zu. Ich beiße auf meine Lippe. Warum sollte er für die Handlungen des Prinzen in Schwierigkeiten geraten? Sie flüstert Rafaela harte Worte zu und deutet auf den vorderen Tisch.

Das Mädchen neigt den Kopf und gleitet zurück auf ihren Sitz.

„Apropos seinen Anspruch geltend machen“, murmelt Berta.

Ohne es zu wollen, nicke ich. Jeder in diesem Raum mit zwei Augen im Kopf und einem funktionierenden Gehirn weiß, dass Prinz Kevon zu Rafaela van Eyck gehört. Und den besiegten Haltungen der stehenden Mädchen nach zu urteilen, spüren sie es auch.

Prinz Kevon schlendert mit Garrett an seiner Seite links den Raum entlang. Beide jungen Männer scheinen mit ihrer kühnen Darstellung überaus zufrieden zu sein. Ich sehe Lady Circi an, deren Hände sich zu Fäusten ballen. Wenn das Objekt ihrer Wut kein Prinz gewesen wäre, hätte ihm seine Aktion möglicherweise einen Peitschenschlag eingebracht.

Prunella steht auf der Bühne und klatscht in die Hände. „Vielen Dank, Prinz Kevon. Alle Mädchen haben nun etwa Zeit, um ihre Familie über Netface zu kontaktieren, während wir Material unserer neuen Kandidatinnen aufnehmen. Danach könnt ihr ein Frühstücksbuffet genießen. “

Berta ist bereits von ihrem Platz verschwunden, bevor Prunella ihren Satz beendet hat. Ich wende mich an Gemini, die mich anschaut als würde sie mich zum ersten Mal sehen.

"Hallo", sage ich. "Ich bin Zea. Zea-Mays Calico aus Rugosa. “

Sie nimmt ein Glas Wasser. "Mais Kiesel Mais aus Zuckermais?"

Ich zucke zusammen und räuspere mich bei der direkten Übersetzung meines Namens. Es klingt dumm, wenn man es so formuliert. "Ja. Was ist ein Netface? "

"Sind Wachen bei deiner Familie zu Hause stationiert?" Gemini nippt an ihrem Wasser.

Ich zucke zusammen. "Nein."

"In der Schlepper-Region gibt es keine Netface-Terminals."

"Woher weißt du das?" Ich nehme das Glas Wasser vor mir und schnüffle. Es ist nicht so, als ob ich irgendetwas von dem Free, das ich gestern getrunken habe, riechen könnte.

"Netface ist nur in der Oase verfügbar, es sei denn, du bist ein Gardist mit Fernzugriff oder zahlst für die Nutzung eines der öffentlichen Terminals in einem Umkreis von einhundertsechzig Kilometern von hier."

Angesichts der Tatsache, dass Rugosa sechshundert Kilometer von der Oase entfernt ist, verstehe ich, warum sie davon ausgeht, dass wir nicht über diese Technologie verfügen. Ich nehme einen experimentellen Schluck aus meinem Glas. "Sollen wir dann spazieren gehen?"

Geminis Schultern heben und senken sich. Ich stehe auf und warte, um zu sehen, ob sie mir folgt. Als sie sitzen bleibt, kippe ich den Inhalt meines Glases in ein paar Schlucken herunter und gehe zur Tür.

Jemand packt mich am Arm und dreht mich herum. Emmera Hull blickt mir finster ins Gesicht, ihre Wangen sind gerötet vor deplatzierter Wut. Vitelotte Solar und Corrie Barzona aus Bos stehen an ihrer Seite.

"Was machst du hier?", knurrt sie.

Ich ziehe mir den Arm zurück. "Lass’ mich los."

Emmera blickt nach links, wo zwei Frauen mit ihren auf uns gerichteten Kameras hinter dem jetzt leeren Artisan-Tisch stehen. Ich schnaube. Sie erinnern sich wahrscheinlich an sie dank ihres gestrigen aufmerksamkeitsbedürftigen Ausbruchs.

Da der Amstraad-Botschafter mich zur Unterhaltung hierhergebracht hat, spiele ich mit und straffe meine Schultern. "Versuchst du immer noch, Kamerazeit an dich zu reißen?"

Die Ecke von Vitelottes Lippen verzieht sich zu einem winzigen Lächeln. Sie tritt aus der Reichweite der Kamera zurück. Corrie zieht an Emmeras Arm, aber das blonde Mädchen schlägt sie weg.

"Was hast du gesagt?", knurrt Emmera.

Ich stupse Emmera an die Brust. "Wenn du eine Eidechsenjagd in einem Maisstiel beginnen willst, bin ich bereit." Ich lege beide Hände auf meine Hüften und hoffe, dass ich für das Publikum nicht zu sehr wie ein Bösewicht aussehe. "Sie haben mich vielleicht zum Bronco dieses Rodeos gemacht, aber ich werde dich abwerfen, wenn du näherkommst."

Sie zieht sich zurück und schaut in die Kamera. Eine der Assistenten dreht ihre Hand in einer Bewegung, die wohl bedeutet, weiterzumachen, aber Emmeras Lippen teilen sich, ohne einen Ton zu verlieren. Eine Sekunde später spiegelt sie meine Pose wider. „Sie hätten dich den Esel nennen sollen. Du machst dich zum Narren in ganz Rugosa.“

"Ja wirklich?" Ich werfe meine Haare über meine Schulter. "Du musst mich von weitem beobachtet haben, denn als wir in den Bus gestiegen sind, habe ich dich kein einziges Mal bemerkt."

Ihre Nasenflügel beben und ihr Arm zuckt. Ich hebe mein Kinn und warte auf die Ohrfeige. Stattdessen dreht sie sich um, schnappt sich ein Glas Wasser und kippt es mir ins Gesicht.

Ich weiche nach links aus und das Wasser spritzt auf den Boden. "Sie sollten dich zur Nachmacherin oder zum Schlachtschwein ernennen, das gerade wertvolle Ressourcen verschwendet hat."

Emmeras Augen weiten sich und sie starrt auf das leere Glas, ihr Gesicht ist eine gefrorene Grimasse des Schreckens. Sie denkt wahrscheinlich das gleiche wie ich. Jeder, der jemals auf den Feldern gearbeitet hat, wird ihre Handlungen mit Missbilligung betrachten. Sie hat gerade ganz Phangloria gezeigt, dass Schlepper kein Wasser schätzen.

"Wunderbar!" Bryon Blake eilt auf uns zu. "Haltet die Spannung für die nächsten Tage aufrecht, und ich bin sicher, dass die Zuschauer euch beide in die Palastrunde wählen werden."

Die anderen Schlepper-Mädchen verlassen den Raum und lassen mich mit Emmera allein, deren Gesicht die Farbe von Maismilch angenommen hat.

"Warum darf sie antreten, wenn sie nicht einmal gewählt wurde?", jammert sie.

"Freunde in hohen und fremden Orten." Er grinst sie an und geht zum Tisch der Blaublüter, wo ein kurzhaariges Mädchen mit vor Wut zitternden Schultern sitzt.

Ich warte nicht darauf, dass Emmera ihren Wutanfall überwindet. Stattdessen eile ich aus dem Raum und folge den anderen Mädchen einen Flur entlang, der zu einer riesigen Rasenfläche führt.

Als ich hinaustrete, vermischt sich der Duft warmer Erde mit dem süßen Aroma von Gras und erinnert mich an Herdwick. Es ist eine Stadt voller Hirten, in der jeder entweder Kräuter anbaut, die in riesigen halbkreisförmigen Tunneln wachsen, die mit schattenspendendem Stoff bedeckt sind, oder Schafe und Ziegen pflegt. Ich war mit Papa dort, um Samen für seine Mikrogärten zu kaufen.

Das Gras in diesem Teil der Oase ist etwa einen Zentimeter hoch, aber es gibt keinen Kot auf dem Boden, der auf die Anwesenheit von Wiederkäuern hinweist, um das Wachstum so gering zu halten. Jenseits dieser unberührten Wiese sind Sträucher und Bäume als Grenzen angeordnet. Ich gehe einen gepflasterten Weg hinunter zu einem großen Baum mit einem verdrehten Stamm. Kleine Äste mit winzigen lila Blüten prasseln herab.

Schritte hallen auf den Trittsteinen wider. Gemini eilt hinter mir her. "Du hättest nicht so bockig sein müssen vor den Kameras."

"Ich bin der Buckelnde Bronco. Das ist meine Aufgabe."

Sie zuckt mit ihren dünnen Schultern. „Zumindest hast du einen Ausweg. Bleibe ruhig und reagiere auf nichts. Niemand wird für dich stimmen, was bedeutet, dass du nach Hause gehen kannst. “

Es ist ein ausgezeichneter Rat, aber ich muss diese Runde überstehen, sonst scheitert meine Mission. Ein langer Atemzug strömt aus meinen Lungen und wir gehen schweigend weiter über das Gelände. Ich kann verstehen, warum sie mir rät, nach Hause zu gehen.

"Bist du ein Blaublüter?", frage ich.

Sie schüttelt den Kopf und starrt auf die Steine. "Gardist. Mein Vater hat Netface entworfen. “

Unsere Schritte dröhnen auf den Steinen, als wir zum Baum gehen. Ohne die Farbexplosion von mauve hätte ich ihn als Trauerweide identifiziert. "Wie funktioniert Netface?"

"Es verwendet eine ähnliche Technologie wie der Nachrichtensender der Regierung in Rugosa", antwortet sie. "Aber es ist eine wechselseitige Kommunikation, damit sie dich sehen und hören können, während du sie siehst."

Ich schüttle meinen Kopf. Es ist wieder etwas, das sie von den Schleppern fernhalten. "Was macht es sonst noch?"

"Jeder Amstraad-Monitor enthält eine Kamera, die mit dem Königlichem Krankenhaus und der Zentralwache kommuniziert. Das ist bei jedem Fahrzeug genauso. "

Mein Herz dreht sich mir im Leib um und ich denke an die Wache, die ich mit meinen Pfeilen vergiftet habe. Wir erreichen den riesigen Baum, und ich ducke mich unter seinen hängenden Zweigen. Die dicke Baumkrone blockiert sämtliches Sonnenlicht bis auf ganz feine Strahlen und bietet eine kühle Erholung von der Hitze. Ein süßer, blumiger Duft steigt mir in die Nase und es ist das erste Mal, dass ich etwas so Gehaltvolles und Duftendes rieche.

"Warum sollten die Leute zustimmen, beobachtet zu werden?" Ich lehne mich gegen den verdrehten Baumstamm.

"Wenn jemand krank wird oder einen Unfall hat senden die Monitore eine Nachricht mit ihrem Standort sowie Bilder, damit sie leichter zu finden sind."

Ich beiße auf meine Lippe. Carolina muss über dieses Netzwerk von Kameras Bescheid wissen. Ihre unterirdische Überwachungsstation muss sich irgendwie auf ein ähnliches Kommunikationssystem stützen.

Der Duft der Blumen wird süßlich während wir weiter zu einem großen, weitläufigen Teich gehen, in dem eineinhalb Meter große Vögel mit hakenförmigen schwarzen Schnäbeln um das Ufer stehen, und sich von etwas im seichten Wasser ernähren. Sie sehen aus wie Flamingos, außer dass sie fluoreszierend Grün sind.

Gemini bleibt stehen und sieht die Vögel stirnrunzelnd an.

"Warum denken sie, dein Vater ist ein Verräter?", platze ich heraus.

Sie dreht sich zu mir um und ihre blassen Augen glitzern dank unvergossener Tränen. "Danke schön."

"Wofür?"

"Du bist die erste Person, die ihn nicht so genannt hat."

Menschen in Rugosa werden aus allen möglichen Gründen verhaftet, von denen nur wenige tatsächliche Verbrechen sind. Wächter werfen mit Wörtern wie Verrat, Aufruhr und Subversion um sich, ohne sie zu definieren. Selbst wenn man einen Wachmann nur seltsam ansieht, kann man eingesperrt werden, wenn der Wachmann schlechte Laune hat. Ich schaukele auf meinen Füßen hin und her und ringe damit wie ich sagen soll, was ich sagen möchte.

Ich zucke die Achseln. "Es ist schwer, jemanden ohne Beweise zu beschuldigen."

"Sie ließen mich seine Zelle besuchen." Sie blinzelt, lässt den Tränen nun freien Lauf und wischt sich dann mit dem Handrücken über die Augen. "Er hat nichts falsch gemacht."

Ich glaube ihr. Die verblassenden Narben auf meinem Rücken sind ein Beweis für die unfairen Strafen. Zehn Peitschenhiebe, für das Schleudern von Steinen auf einen Wachmann, der ein unschuldiges Mädchen belästigt. Nach dem zweiten Auspeitschen stellte ich sicher, dass mich kein Wachmann jemals als seinen Angreifer identifizieren kann.

Wir gehen um die großen Vögel herum und halten an einer Holzbank, auf die wir uns beide setzen. Da es möglicherweise überall versteckte Kameras gibt, warte ich ab, ob Gemini weitersprechen möchte.

Sie steckt sich eine Haarsträhne hinter das Ohr und starrt ein paar kämpfende Vögel an. Die Vögel beugen und strecken ihre S-förmigen Hälse und picken sich mit gebogenen Schnäbeln. Wenn ich raten müsste, würde ich sagen die größeren, die kämpfen, sind die Männchen, und die kleineren Vögel mit kürzeren und blasser gefiederten Hälsen sind weiblich.

"Königin Damascena befahl ihm, einige Aufnahmen von einem Amstraad-Monitor zu veröffentlichen", flüstert sie. "Jetzt wird er für die illegale Übermittlung vertraulicher Daten bestraft."

"Das ist alles?"

Während sie nickt, rollt eine Träne über jede Wange.

Meine Brust zieht sich zusammen bei der Ungerechtigkeit ihrer Situation. "Was wäre passiert, wenn er ihre Bitte abgelehnt hätte?"

"Gefängnis." Sie zuckt die Achseln. "Und genug Elektroschock-Therapie, um ihn zu lehren, den Befehl eines Vorgesetzten nicht abzulehnen."

Die kämpfenden Vögel fliegen weg und wir blicken einige Minuten in die Stille des Teiches. Die Morgensonne umschmeichelt unsere Gesichter, aber es fehlt das grelle Licht der Schlepper-Region. Es liegt eine Feuchtigkeit in der Luft, die die Nebenhöhlen einhüllt, und Wolken hängen am Himmel. Die Oase wäre perfekt, wenn die Blaublüter und diejenigen, die ihre Regeln durchsetzen, nicht wären.

Mein Magen knurrt und ich umschlinge meine Körpermitte. Das Frühstück zu Hause ist vor Sonnenaufgang und mein Körper verlangt nach etwas anderem als Rauchwasser und Kaffee.

"Wir sollten besser zum Frühstück zurückkehren." Ich stehe auf und werfe den Vögeln, die im Wasser planschen, einen wehmütigen Blick zu.

Gemini nickt und folgt mir durch das Gelände und zurück zum Gebäude. Es sieht genauso aus, wie das, das ich gestern früh aus dem Fenster gesehen habe. Sieben Stockwerke hoch, mit großen Fenstern in einem schwarzen Dach und breiter als meine gesamte Straße in Rugosa. Von hinten ist es unmöglich zu sagen, ob es einer Straße zugewandt ist.

"Was ist das hier für ein Ort?", frage ich.

"Kaserne für die Königliche Marine." Sie dreht sich um und zeigt auf ein königliches Abzeichen, das ich nicht erkenne. "Die meisten von ihnen wurden eingesetzt, um die Folgen des Tsunamis jenseits der Berge zu bewältigen."

Ich springe in Gedanken zurück und erinnere mich an eine Geografie Unterrichtsstunde über Naturkatastrophen auf Wasserbasis, die ich für irrelevant hielt. Obwohl Phangloria an das Meer grenzt, lebt niemand jenseits des Rauchgebirges. Eine Mauer verläuft durch seine Ausläufer, um wilde Tiere fernzuhalten.

Wir kommen an einer Menge Sonnenblumen vorbei, deren Köpfe zu klein sind, um essbare Samen zu produzieren. Ich frage: "Was ist da draußen passiert?"

Gemini pflücken einen Blumenkopf ab. "Das versuchen sie herauszufinden."

Ein Anflug von Panik schießt durch mein Herz und ich schaue von links nach rechts. Wenn jemand ihren Diebstahl gesehen hat... Ich schüttle diese Gedanken ab. Was um alles in der Welt könnten sie möglicherweise einem Mädchen antun, das bereits zum Tode verurteilt wurde?

Als wir uns einer Hecke nähern, klingen weibliche Stimmen durch die Luft. Eine Person ruft einen Befehl und die anderen folgen. Es erinnert mich an das Training mit den Roten Rennern.

Die zwölf Amstraadi-Mädchen bilden zwei Sechserreihen. Eines der Mädchen in der Mitte, ein blasser Rotschopf, ruft Befehle und die Mädchen reagieren mit synchronisierten Antworten. Sie marschieren gemeinsam vorwärts, schlagen nach rechts und halten.

"Was soll das?", frage ich.

"Amstraad ist eine Militärgesellschaft", antwortet Gemini. "Jeder ist sehr diszipliniert."

Ich beiße auf meine Lippe und beobachte ihre nächsten Schritte. Die Mädchen treten vor, stoßen ein Knie gegen einen unsichtbaren Gegner, drehen sich zur Seite und dann mit einem Ellbogenschlag zurück. Ihre Bewegungen sind so schnell, dass sie mit peitschenden Geräuschen in die Luft schneiden.

Mein Hals wird trocken. "Sie sind so ..."

"Beeindruckend?“, fragt Gemini.

"Gefährlich." Ich atme einen unregelmäßigen Atemzug aus. "Sind sie Soldaten?"

"Jeder in der Amstraad Republik arbeitet für die Armee", antwortet sie. "Sogar die Leute, die all die Gesundheitsgeräte herstellen."

"Richtig", sage ich, aber Unbehagen setzt sich in meinem Bauch fest wie die Sporen, die Blattschimmel auf Tomatenbäumen verursachen.

Es macht für mich immer noch keinen Sinn, dass die Anführer von Phangloria der Amstraad Republik so viel Einfluss gewähren, während sie so hart daran arbeiten, die Menschen zu unterdrücken, die ihr Essen anbauen.

Die Mädchen machen synchronisierte Drehungen, fliegende Tritte, Handflächenstöße und füllen die Luft mit ihren Rufen. Nervosität spannt die Muskeln meiner Schultern an und Beklemmung bildet Knoten in meinem Inneren. Sie bewegen sich wie zwölf Körper, die von einem einzigen Geist kontrolliert werden.

"Zea", sagt eine vertraute Stimme.

Prinz Kevon starrt auf uns herab. Gemini macht einen tiefen Knicks und ich mache das gleiche, jedoch ohne die Selbstsicherheit.

"Gehen wir ein Stück", sagt er. Als ich mich zu Gemini wende, fügt er hinzu: "Alleine."

Mein Puls beschleunigt sich. Ich bin mir nicht sicher, ob es an der Darstellung der Amstraadi Stärke liegt, an meiner Gelegenheit zu spionieren, oder daran, dass ich die Aufmerksamkeit eines Prinzen habe.

„Bis später“, sage ich zu Gemini, die nickt und sich wieder den Amstraadi-Mädchen zuwendet.

Ein Felsbrocken der Angst rutscht mir in den Bauch und verlangsamt meine Bewegungen. Was um alles in der Welt will Prinz Kevon mir sagen?


KAPITEL ZWÖLF


Prinz Kevon geht in die entgegengesetzte Richtung, in die wir laut Prunella Broadleaf zurückkehren sollten. Ich werfe dem Gebäude einen letzten Blick zu und folge dem Prinzen. Seine Schritte sind lang und ich muss joggen, um aufzuholen. Als wir das Ende der Hecken passieren, verblassen die Rufe der Mädchen und erlauben ihm zu sprechen, aber er schweigt.

Ich studiere sein Profil. Schwarze Haarsträhnen fallen in sein Gesicht und fangen das Licht ein, was mich an klare Morgen erinnert, an denen es noch dunkel ist und Lichtschwaden aus dem Horizont ragen. Es ist ein lebendiges Indigo, das sich zu einem Schwarzton verdunkelt.

"Du solltest dich nicht mit einem Verräter zeigen", sagt er.

Seine Worte entreißen mich meinen Gedanken. "Sie ist unschuldig. Ihr Vater-"

"Gemini Pixel hat nichts unternommen, um den Verrat ihres Vaters zu melden und hätte Phangloria treu bleiben sollen -"

"Und ihren eigenen Vater verraten?"

Er nickt. "Natürlich."

Ärger kriecht über meine Haut und strafft meine Gesichtszüge. Prinz Kevon wird sich niemals um geteilte Loyalitäten sorgen müssen. Alles, was an Phangloria falsch ist, kommt Menschen wie ihm zugute. Ich bevorzugte ihn als den blonden Wachmann mit den gebleichten Haaren, der nicht sprach.

Ich verschränke die Arme vor der Brust und sage: „Vergebt mir, dass ich nicht richtig gesprochen habe, Eure Hoheit.“

"Du kannst in meiner Gegenwart frei sprechen und mich auch weiterhin duzen", antwortet er.

"Was für ein Kind lässt seine Eltern hinrichten?"

Seine Lippen ziehen sich zusammen. "Du verstehst den Ernst des Verrats von Leonidas Pixel nicht."

Mein Kiefer krampft sich so fest zusammen, dass die Muskeln an den Seiten meines Gesichts schmerzen. Wie konnte er so beiläufig über solche Ungerechtigkeit sprechen? Jedes Wort, das von den Lippen des Prinzen hervorkommt, bestätigt, was wir in Roten Renner-Meetings gelernt haben. Die Blaublüter und die königliche Familie behandeln Menschen anderer Echelons als austauschbare Werkzeuge für ihre egoistischen Mittel.

Es kostet mich viel Anstrengung, die Wut aus meiner Stimme herauszuhalten, aber ich sage: "Jimeno Montana präsentiert uns nur gute Nachrichten in der Pampa. Ich habe erst heute herausgefunden, dass es einen Tsunami gab. “

"Jenseits der Berge, 1500 Kilometer von deinem Wohnort entfernt und keine Gefahr für Schlepper." Er schüttelt den Kopf. „Mein Punkt ist, dass die Nation beobachtet, wie du dich mit der Tochter eines Verräters zusammenschließt. Fügen wir deine Jugendverbrechen hinzu, und schon siehst du aus wie ein Rebell."

Ich atme scharf zwischen meinen Zähnen ein und meine Schultern versteifen sich. Bin ich so offensichtlich gewesen?

Prinz Kevon fügt schnell hinzu: "Ich weiß, dass du Phangloria treu bist." Seine Stimme ist entschuldigend und er fixiert mich mit seinen dunklen Augen. Mit der Sonne in seinem Rücken und seinen dicken Wimpern, die meine Sicht verdecken, ist es schwer, ihre Farbe zu erkennen. "Deine Motive für die Teilnahme an den Festspielen sind rein, aber keine Kamera hat deine tief empfundenen Worte erfasst."

Ich kann seinem Blick nicht lange Stand halten. Mein Inneres windet sich vor Empörung, dass ein Prinz glaubt, ich sehne mich nach seinem pompösen Hintern, also nicke ich auf den Gesundheitsmonitor, der in seinem Ohr blinkt. "Dieses Amstraad-Gerät zeichnet alles auf."

Er hält ihn zwischen seinen Fingern. "Das Herumbasteln an der Informationszufuhr für medizinische und Sicherheitszwecke ist der Grund für Gemini Pixels Bestrafung."

"Und ein unschuldiges Mädchen wird hingerichtet, weil ein Mann Befehle befolgt hat, die er nicht ablehnen konnte."

Ein Muskel in seinem Kiefer spannt sich an, aber er antwortet nicht.

Ich atme einen langen, unregelmäßigen Atemzug ein. Was habe ich getan? Meine Mission ist es, den Palast nach geheimen Eingängen zu durchsuchen, nicht den Prinzen zu verärgern. Ein Teil von mir ist immer noch sauer, dass er sich als den liebenswürdigen Sergeant Silber verkleidet hat. Obwohl sich seine Haar- und Augenfarbe geändert hat, betrachte ich ihn immer noch als diesen Wächter.

"Entschuldigung", murmle ich.

Er dreht sich zu mir um und runzelt die Stirn.

“Weil ich eine unpassende Bemerkung gemacht habe“, murmle ich. "Ich hätte nicht..."

"Bitte entschuldige dich nicht dafür, dass du deine Meinung gesagt hast", sagt Prinz Kevon. "Wie soll ich dich kennenlernen, wenn du mich wie einen Vorgesetzten behandelst?"

Ich frage mich, ob er sich deshalb als Wächter verkleidet hat, aber ich habe bereits genug gesagt und möchte meine Chancen, den Palast zu erreichen, nicht ruinieren. Etwas an dem, was er sagt, lässt ein hysterisches Lachen in meinen Hals sprudeln. Prinz Kevon ist der Vorgesetzte aller in diesem Echelon-System, abgesehen von seiner Mutter und seinem Vater.

"Findest du mich amüsant?", fragt er.

Ich schüttle den Kopf und beiße auf meine Lippe. Das entspricht so gar nicht meiner Art. Vielleicht ist etwas im Wasser.

"Möchtest du den Witz teilen, Zea-Mays?" Seine Augen funkeln.

"Ähm ..." Ich lecke meine Lippen. "Versprichst du, dich nicht aufzuregen?"

Er hebt eine Schulter. "Ich kann keine Garantie geben, aber ich verspreche, dich nicht enthaupten zu lassen."

Mein Magen wird flau. "Kannst du wirklich ..."

"Natürlich nicht", sagt er mit gespielter Verzweiflung. Zumindest will er nicht mehr wissen, warum ich gelacht habe.

Wir gehen an einer Reihe hoher, kegelförmiger Bäume entlang, die so dicht beieinander gepflanzt sind, dass sie eine Hecke bilden. Die Brise trägt einen Menthol-Duft, der mir in die Nase steigt und meine erschöpften Nerven beruhigt. Ich kann den gestrigen Ausbruch nicht wiederholen. Für die Mission ist es wichtig, ruhig zu bleiben, sich mit dem Prinzen anzufreunden und in die Palastrunde zu gelangen. Es könnte auch andere Vorteile haben, ein Interesse an ihm vorzutäuschen.

"Du weißt schon, dass ich nicht befugt bin, Todesurteile zu verhängen", sagt er. "Der Pixel-Fall ist eine Seltenheit."

Etwas in seiner Stimme sagt mir, dass er an das glaubt, was er sagt, und ich bin mir nicht sicher, wie ich reagieren soll.

"Du bist nicht einverstanden?", fragt er.

"Solche Dinge sind in ganz Phangloria üblich", sage ich.

"Was meinst du?"

Ich erzähle ihm von dem Bericht, den Krim, Louise und die anderen über die Wache abgaben, die von einer Jakobswespe gestochen wurde und bewusstlos wurde. Prinz Kevon runzelt während der ganzen Geschichte die Stirn und scheint den Versuch des Wächters, sich einem Schlepper-Mädchen aufzuzwingen, zu missbilligen. Ich nenne Louise nicht. Wenn es ihn genug interessierte, würde er den Bericht nachschlagen.

"Was ist mit der Wache passiert?", fragt er.

"Ich habe gehört, dass er von einem Kollegen in seine Kaserne zurückgebracht wurde, aber später am Abend verhafteten die Wachen meinen Vorgesetzten."

Prinz Kevon bleibt stehen. "Weswegen?"

"Jemanden von einer Wespe stechen lassen."

"Das ist lächerlich."

"So war seine Verhaftung", sage ich. "Du warst da, als es passierte."

Er runzelt die Stirn und massiert seine Schläfe mit den Fingerspitzen. „Ein paar Schlepper sind an diesem Abend in Gewahrsam genommen worden. Ich werde diese Situation untersuchen. Naturakte sind kaum die Schuld des Vorgesetzten, der sich um das Feld kümmert. “

Ich nicke, aber atme noch nicht erleichtert auf. Prinz Kevon könnte vergessen oder beschließen, sein Versprechen nicht einzuhalten.

Er bietet mir seinen Arm an. "Jemand möchte dich sehen."

Ich runzle meine Nase. Ich bezweifle, dass Ryce den Prinzen um ein geheimes Treffen gebeten hat. "Garrett?"

"Wenn du möchtest."

Ich lege meine Hand nur auf seine Ellbogenbeuge, weil dies zu Krims Freiheit führen könnte. Und es besteht die Möglichkeit, Informationen zu sammeln, die der Revolution helfen.

Ich schaue mich nach Anzeichen von Kameras um und erinnere mich dann, dass sie überall sein könnten - auf einem Laternenpfahl, in einem Baum, tief in der Hecke versteckt. Die Anzahl der Methoden, mit denen sie uns ausspionieren können, ist unbegrenzt.

Wir gehen durch eine Lücke in der Hecke und in einen gewölbten Gang, der mit glänzenden, dunkelgrünen Kletterpflanzen mit weißen, glockenförmigen Blüten gefüllt ist. Kameras blinken in einigen ihrer Blüten, was darauf hinweist, dass wir eine Art Hochsicherheitszone durchlaufen.

"Wohin gehen wir?", frage ich.

"Zur Rückseite des Palastgeländes."

Mein Herz hüpft. Es sind nicht ganz genau die Information, die Carolina sucht. Sie möchte einen Weg finden, Hunderte, wenn nicht Tausende, Rote Renner in den Palast zu schmuggeln, aber jedes Bisschen Intelligenz hilft.

"Warum hast du dich als Wächter verkleidet?", frage ich.

Er schmunzelt. "Habe ich das?"

"Das blonde Haar, die grünen Augen, die Uniform -"

"Das war die Uniform, die ich während meiner Ausbildung bei den Gardisten trug."

Ich unterdrücke den Drang, mit den Augen zu rollen. "Du siehst nicht einmal so aus wie bei OasenVision."

Er nickt. "Das wird die digitale Veränderung sein."

"Was?"

Als ich innehalte, hält auch Prinz Kevon an. Jetzt, wo unsere Füße nicht mehr auf dem Boden klopfen, höre ich winziges Rauschen und Klicken und Summen. Ich schaue auf und stelle fest, dass sich eine der Blumen geöffnet hat und eine kleine Linse mein Gesicht reflektiert. Ein Schauer kriecht über meine Haut und ich wende schnell den Blick ab.

„Wenn jeder in Phangloria mein Gesicht kennen würde, würde ich niemals eine Lehre absolvieren oder anonym herumreisen können. Das wird sich alles ändern, wenn ich den Thron besteige. “

Ich schüttle den Kopf und gehe den Gehweg weiter hinunter. "Es sieht so aus, als hättest du bereits einen Gewinner ausgewählt", murmele ich. "Warum hast du uns überhaupt verkleidet getroffen?"

"Eifersüchtig?"

Hitze strömt auf meine Wangen. "Natürlich nicht!"

"Ich erinnere mich nur an das, was du gestern gesagt hast."

"Das war über jemand anderen." Die Worte fallen von meinen Lippen, bevor ich sie aufhalten kann, und ich schließe meine Finger zu einer Faust, um zu verhindern, dass meine Hand sich über meinen Mund schlägt.

Prinz Kevons Grinsen wird breiter. "Sicher war es das." Er legt eine Hand auf meinen Rücken. "Ich werde dich nicht länger in Verlegenheit bringen."

Jeder Hauch von Würde in meinem Körper rebelliert und fordert mich auf, darauf zu bestehen, dass ich wirklich über Ryce Wintergreen sprach, einen Mann, der doppelt so ehrenwert ist wie dieser grinsende Königliche. Stattdessen schüttle ich den Kopf und schaue weg.

Mein Stolz hat diese Mission fast gefährdet. Ich werde meine Rolle als Teil der Unterhaltung einnehmen, den Narren spielen und nur dann zuschlagen, wenn ich den Roten Rennern geholfen habe, in den Palast einzudringen.

Der Gehweg führt zu einem Tor mit einem Bildschirm, der mich an die Tablets erinnert, die unsere Handabdrücke aufgenommen haben. Ein Licht scannt unsere Gesichter und mit einem Klicken schwingt das Tor auf.

Wir treten durch eine Lücke in der Hecke zu einem rechteckigen Pool, der in die Landschaft eingebaut ist und dessen Ränder von Felsen, Schilf und Binsen begrenzt sind. Es riecht nach feuchter Erde und süßem Klee mit einem Hauch wilder Minze.

Ein Atemzug stockt in meiner Kehle. Es ist das Schönste und Grünste, was ich je gesehen habe.

Trauerweiden säumen die linke Seite des Wassers und verbergen eine strohgedeckte Hütte. Davor befindet sich ein massives Holzdeck mit vier Holzliegen und vier Holzstühlen, die um einen kleinen, passenden Tisch angeordnet sind.

Mein Blick schweift über den Platz, der groß genug für einen Häuserblock in Rugosa ist. Der Pool erstreckt sich über ungefähr 50 Meter und am äußersten Ende steht ein Haus, das doppelt so groß ist wie unser Familienhaus.

"Was ist das hier für ein Ort?", sage ich und meine Stimme ist von Ehrfurcht ergriffen.

"Ein Gästehaus, das wir für die Dauer der Princess Trials reserviert haben", antwortet er. "Es ist eines der wenigen, das einen wilden Pool hat."

Ich schüttle den Kopf und glaube nicht, dass irgendjemand eine so schöne Umgebung durch das Schwimmen darin stören würde. "Ist das sicher?"

"Die Pflanzen halten das Wasser sauber und sind weitaus besser für den Körper als Chlor." Prinz Kevon kichert und zeigt mit seinem Arm in Richtung Schilf ganz rechts am Pool.

Er hat die Frechheit, mir von einer Studie zu erzählen, die Gardisten-Wissenschaftler durchgeführt haben, und die die Chemikalien im Wasser mit Haut-, Augen- und Lungenerkrankungen innerhalb des Industrialisten-Echelons in Verbindung gebracht haben. Diese Form des natürlichen Pools enthält sogar Fische, Mollusken und Rankenfußkrebse, um das Wasser für die Blaublüter, die im Freien schwimmen möchten, makellos zu halten.

Ich nicke und beiße die Zähne zusammen. Der Pool des Rugosa-Badehauses stinkt immer nach Chlor und einer Chemikalie, die blau wird, wenn jemand im Wasser uriniert. Als ich klein war, kam ich mit trockener Haut, brüchigem Haar und stechenden roten Augen aus dem Pool und dachte, es sei der Preis für das Schwimmen. Jetzt verstehe ich, warum Carolina uns davor gewarnt hat, es zu benutzen.

Ich versuche, den Biss aus meiner Stimme herauszuhalten und sage: "Es muss schön sein, in reinem Wasser zu baden."

"Ich bin sicher, dass du bald eine Gelegenheit bekommen wirst", sagt er.

Jemand kreischt am anderen Ende des Pools. Ein lachendes Paar taucht aus dem Wasser auf. Das Mädchen wirft ihre Arme um den Jungen, der sie in die Luft wirft und sie quietschen lässt. Sie landet mit einem großen Spritzer und paddelt ungeschickt wie ein Hund zum Rand.

"Bleibst du hier bei Garrett?", frage ich.

Er nickt. "Für die Dauer der Zwischenrunde."

Ich möchte fragen, was er von den jüngsten Änderungen an den Princess Trials hält, aber das Mädchen steigt eine Leiter hinauf. Sie trägt einen zweiteiligen Badeanzug mit einem Bandeau-Oberteil, das an ihren Kurven haftet. Es sieht eher nach Unterwäsche aus als nach etwas, das in der Öffentlichkeit getragen werden sollte. Mein Blick wandert zum klaren Himmel und ich frage mich, was die Sonne mit der Haut des Mädchens anstellt.

Das Wasser verdunkelt ihr Haar zu einem tiefen Rotbraun, aber als sie sich nähert, kann ich ihre Gesichtszüge erkennen.

"Louise?" Ich schaue auf den muskulösen jungen Mann, der aus dem Pool klettert und mir unbeschwert zuwinkt. "Garrett."

"Mach dir keine Sorgen." Prinz Kevon tätschelt meine Schulter. "Garrett mag kokett sein, aber er wird deine Freundin nicht ausnutzen."

Sie stürzt mit ihrem nassen Körper auf mich zu, legt ihre Arme um meinen Rücken und drückt sie fest genug, um die Luft aus meinen Lungen zu zwingen. Ich umarme sie ebenfalls und erinnere mich, dass dies das Mädchen war, das mich von den Wachen weggezogen hat, die Krim verhaftet haben. Dank Louises Intervention wurde ich nicht eingesperrt und jetzt weiß Prinz Kevon von der unfairen Verhaftung unseres Vorgesetzten.

Ihre Arme lockern sich und ich atme tief ein. "Was machst du hier?"

"Kevon hat mich aus den Princess Trials herausgezogen." Sie strahlt und sieht Garrett an, der sie mit weichen Augen anlächelt. "Ich bleibe die nächsten Tage in diesem Gästehaus."

"Oder Wochen", fügt Garrett hinzu.

Ich hebe die Brauen. "Kevon?"

Garrett schüttelt seine Haare und bespritzt uns alle mit Wassertropfen. "Es gibt keine Titel unter Freunden."

„Ich dachte du wärst sein Leibwächter.“ Ich sehe Prinz Kevon an.

Er grinst. "Und Cousin."

"Der König und mein Vater sind Brüder", sagt Garrett.

"Was dich auch zum Prinzen macht?", frage ich.

Garrett schüttelt den Kopf und legt einen Arm um Louise, die sich zu ihm umdreht und strahlt. „Nur diejenigen in der direkten Nachfolge verwenden ihre Titel. Ich bin nicht einmal königlich. "

Ich nicke. Garrett ist ein Blaublüter. Ich hätte das an der Farbe seiner Haare erraten können. Aber was will er mit Louise? Ich dachte Blaublüter verkehren nur mit ihrem eigenen Echelon.

Sie packt mein Handgelenk und zieht mich zum Pool. "Du musst dieses Gästehaus sehen!" Mein Handgelenksmonitor quietscht und Louise zieht ihren Arm weg. "Was ist das?"

"Wir müssen das Wiedersehen kurz halten, meine Damen." Prinz Kevon legt eine Hand auf meinen Rücken. "Zea wird in der Kaserne erwartet."
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Was ein angenehmer Spaziergang in üppiger, grüner Umgebung sein sollte, ist jetzt eine wahnsinnige Hetze zurück in die Kaserne. Ich habe nicht wahrgenommen, wie weit wir uns entfernt hatten, bis wir zu den Princess Trials zurückeilen mussten. Als wir eine Hecke umrunden, kommt das hohe weiße Gebäude in Sicht. An der Hintertür steht eine der Produktionsassistentinnen, flankiert von zwei Kamerafrauen.

Mein Magen dreht sich um. "Was ist das?"

Er lacht. „Ich nehme an, eine Gelegenheit für eine dramatische Szene, in der sie dich wegen Verspätung zurechtweist. Es passiert die ganze Zeit in Amstraad-Shows. “

Jetzt zieht sich mein Inneres zusammen, und ich frage mich, welche Art von Strafe ich erleiden werde. Prunella Broadleaf mag mich schon nicht, weil ich sie während der Audition zum Narren gehalten habe. Keines der anderen Mädchen ist in den Gärten und es scheint, als wäre ich die letzte, die zurückkommt.

Die Produktionsassistentin eilt vorwärts, aber die Kamerafrauen bleiben an den Türen. Es ist die von der Bühnentür, nicht die, dir mir das behandelte Wasser gegeben hat. "Eure Hoheit?"

"Es ist meine Schuld, dass Fräulein Calico zu spät kommt", sagt er in kühlen, gleichmäßigen Tönen. "Bitte stelle sicher, dass sie Frühstück bekommt."

Sie neigt den Kopf und macht einen niedrigen Knicks.

Prinz Kevon nimmt meine Hand und küsst meine Fingerknöchel. Mein Herz macht einen panischen Ruck und ein schneller Atemzug saust durch meine Nasenlöcher.

Ich möchte nicht, dass Ryce mich so gemütlich mit dem Feind sieht. "Genieße den Rest deines Tages."

Er entschuldigt sich, schlendert zurück zum Gästehaus und Sorge schießt sich wie eine enge Faust um meinen leeren Magen. Als wir den Wachmann meldeten, der Herrn Wintergreen zu Tode geprügelt hat, wollten die Behörden keine Ermittlungen durchführen. Wenn Louise etwas passiert...

Die Assistentin legt einen Arm um meine Schultern, bringt uns zu den Kameras herüber und feuert Fragen über meine Zeit mit dem Prinzen ab. Ich stottere etwas über den Spaziergang durch das Gelände, weil die Leute zu Hause nicht wissen können, dass Louise mit einem Mann in einem Haus wohnt.

Schlepper sprechen nicht über voreheliche Beziehungen und ich glaube Prinz Kevon keinen Moment, dass Garrett meine Freundin nicht ausnutzen wird. Grenzschutzbeamte nehmen Schlepper-Mädchen was sie wollen mit Gewalt das ab, vielleicht verwenden Blaublüter Charme. Ich habe noch nie von einem Wachmann gehört, der ein Schlepper-Mädchen zu seiner Frau gemacht hat, geschweige denn von jemanden aus einem höheren Echelon.

Die Assistentin runzelt die Stirn und lässt mich zurück in den Speisesaal, wo die Mädchen an geschnittenen Obststücken herumpicken. Sie führt mich auf meinen Platz, einen Moment später gibt mir jemand einen Teller mit Apfelscheiben.

Berta lehnt sich an meine Seite und starrt auf meinen Teller. "Isst du die?"

"Ja." Ich ziehe den Teller näher und nehme eine Apfelscheibe.

"Die Schlepper-Mädchen sind so dünn, deswegen dachte ich ..."

"Wir sind schlank, weil wir den ganzen Tag in der Sonne arbeiten", fauche ich.

Sie schnauft laut. "Empfindlich."

"Warum holst du dir nicht mehr?", frage ich.

"Wir haben Rationen ..."

"Warum?"

"Broadleaf möchte, dass wir uns alle auf dem Ball von unserer besten Seite zeigen. Wir machen eine spezielle Schönheitsdiät. "

Ich schaue finster auf den Haupttisch, wo Prunella Broadleaf mit Byron Blake eine Schüssel mit etwas Gehaltvollerem als Fruchtscheiben genießt. Gemini starrt auf ihren Teller mit Orangenstücken und isst nicht. Vielleicht hat Berta genug Feingefühl, nicht auch um Essen vom Teller eines verurteilten Mädchens zu bitten.

Nach wenigen Augenblicken bin ich mit der Frucht fertig und mein Magen knurrt und verlangt nach mehr. Verärgerte Geräusche murmeln durch den Raum und ich kann den anderen Mädchen keine Vorwürfe machen. Was mehrere Tage Luxus im Palast sein sollten, hat sich im leeren Hauptquartier der Marine zu einem unbekannten Schicksal entwickelt. Obwohl mir der Hunger nicht fremd ist, muss ich zum ersten Mal jemanden beim Schlemmen beobachten, während ich absichtlich ausgehungert werde.

Prunella nimmt sich Zeit für ihr Frühstück und tippt auf einen Bildschirm, den sie mit ihrem Co-Moderator teilt. Ich verschränke die Arme vor der Brust und lasse meinen Blick zum Tisch der Blaublüter schweifen, wo sich das kurzhaarige Mädchen, das ich zuvor bemerkt hatte, vorbeugt und Rafaela van Eyck etwas zuflüstert. Die Schauspielerin lehnt sich zurück und ihre hübschen Gesichtszüge verzerren sich vor Wut.

Meine Brauen heben sich. Es sieht so aus, als hätte Papa mit dem Konflikt zwischen den Teilnehmerinnen recht gehabt.

Mamas Stimme dringt in meinen Hinterkopf. Ich mag hungrig sein, aber zumindest muss ich nicht in der Hitze arbeiten.

"Willkommen zurück", sagt Prunella in die Kamera. "Wir haben ein echtes Vergnügen für Sie, unsere Zuschauer: eine Prüfung, die das Beste aus unseren jungen Anwärterinnen herausholen und sie über die Welt jenseits der Großen Mauer belehren soll."

Ich reibe mir den trockenen Hals und hoffe, dass Prunella uns nicht in die Wüste schickt.

Hinter ihr zeigt ein Bildschirm eine Diashow einer kargen Landschaft aus zerklüfteten Felsen und Hügeln. Es sieht aus wie in der Wüste, nur dass es einen See mit kochender, roter Flüssigkeit gibt, die Blut ähnelt. Mein Hals verkrampft sich. Das kann kein realer Ort sein.

"Die Detroit-Depression", knurrt Berta.

Gemini wirft beide Hände über ihr Gesicht und wimmert.

"Was ist das?", flüstere ich.

"Hast du nicht aufgepasst in deinem Umweltstudien-Unterricht?" Berta verdreht die Augen. "Vergiss es."

"Berta?"

"Das feindlichste Mikroklima auf dem Kontinent?" Ihre Brauen heben sich, als ob das etwas bedeuten sollte.

Ich schüttle meinen Kopf.

Ihre Nasenflügel flackern und ihre Brust hebt und senkt sich mit schnellen Atemzügen. "Broadleaf führt uns durch die Große Mauer, durch Stämme wilder Männer, raus aus der Wüste in den Ort, der selbst verrückte Kannibalen erschreckt."

Schreckensschreie breiten sich im Raum aus und spiegeln genau wider, was in meinem Kopf vorgeht. Sogar die Amstraadi-Mädchen teilen nervöse Blicke. Als die Diashow auf rissige Erde umschaltet, aus der geschmolzene Lava sprudelt und an die Oberfläche sprüht, wird mein Hals ganz trocken und ich schlage eine Hand vor meinen Mund.

Was um alles in der Welt denkt sich Prunella Broadleaf dabei?
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Prunella führt uns im Gänsemarsch aus dem Speisesaal heraus, während Kamerafrauen unsere Gesichtsausdrücke filmen. Die Reihe der Mädchen erscheint länger, als die fünfundvierzig, die um die Tische saßen, und erstreckt sich den ganzen Flur entlang.

Berta marschiert vor mir her und Gemini ist hinter mir. Obwohl mein Herz so wild wie die Flügel eines gefangenen Vogels flattert, ziehe ich meine Schultern zurück und hebe meinen Kopf.

Ich hoffe, dass sie diesen Teil der Show auf OasenVision zeigen, da Carolina und Ryce wahrscheinlich erwarten, dass ich Fortschritte bei der Suche nach einem geheimen Eingang zum Palast gemacht habe.

In meinem Hals bildet sich ein Kloß. Wenn sie uns weiter hin- und herschicken, wird es für Ryce unmöglich sein mich zu finden, wenn er für eine Lieferung in die Oase kommt.

"Wir werden sterben." Geminis Flüstern der lässt die feinen Haare in meinem Nacken zu Berge stehen.

Ich drehe mich um und entdecke zwei Kamerafrauen, die ihre Reaktion filmen. Dann wird mir klar, dass Prunella wahrscheinlich nur versucht, uns überreagieren zu lassen, um aufregendes Filmmaterial für ihre Show zu bekommen. Sie würde in Schwierigkeiten geraten, wenn den Blaublüter-Mädchen und den Schützlingen von Botschafter Pascal etwas zustoßen würde.

Dieser Gedanke ist das Einzige, was mich aufrecht hält, während wir auf die Straße treten, wo Horden von Reportern auf beiden Seiten eines von bewaffneten Wachen gesäumten Gehwegs stehen.

"Rafaela", schreien sie alle.

Weiter vorne steht ein luxuriöser Reisebus mit verdunkelten Fenstern. Bis auf ein Mädchen steigen alle durch die vordere Tür ein.

"Rafaela", brüllt ein anderer Reporter. "Drehe dich nach links."

Das braunhaarige Mädchen dreht sich zur Seite und posiert in ihrem Overall vor der Kamera. Neben ihr ist das kurzhaarige Blaublüter-Mädchen, dessen Namen ich noch nicht erfahren habe, da die Reporter nicht nach ihr gerufen haben. Der Ausdruck auf dem Gesicht des anderen Mädchens ist saurer als verdorbener Essig.

"Vorwärts." Byron Blake klopft mir in den Rücken.

Ich folge Berta in den Bus, der angenehm kühl ist und bereits voller verängstigter Mädchen. Nur die beiden vordersten Reihen sind frei, und Berta streckt sich in der Mitte ihres Doppelsitzes aus. Ihre gespreizten Arme verdeutlichen ihren Wunsch allein zu sein. Ich setze mich gegenüber ans Fenster, mit Gemini an meiner Seite.

Eine Kakophonie von Geräuschen erreicht meine Ohren. Sie beschweren sich hauptsächlich über die mageren Rationen, die Amstraadi-Nachzügler und darüber, dass sie keine Chance bekommen, in den Palast zu gehen. Ich lehne mich in meinem Sitz zurück und nicke zu den Beschwerden, da diese Änderungen meine Mission gefährden.

Rafaela van Eyck und das andere Mädchen steigen ein. Das kurzhaarige Blaublüter-Mädchen nimmt den Platz vor uns ein und Rafaela blickt zu Berta, die sich über ihren Sitz zur Gangseite schiebt und weiter ihr Territorium markiert. Rafaela sieht sich nach einem alternativen Platz um, aber ich vermute, es gibt keinen, weil sich ihre Lippen zusammenpressen und sie sich neben das kurzhaarige Mädchen setzt.

Ein Pfiff unterbricht die Unterhaltungen. Ich hebe meinen Kopf und entdecke Prunella vorne mit einem kleinen Bildschirm, der links von ihr von der Decke baumelt. Zu ihrer Rechten sitzt Byron Blake auf dem Fahrersitz und trägt eine dicke Schutzbrille, von der ich annehme, dass sie ihm hilft, durch das geschwärzte Fenster zu sehen.

Prunella hebt beide Handflächen und strahlt. "Okay Mädchen, einige von euch denken vielleicht, dass wir von Phangloria in den Norden reisen, aber das tun wir nicht."

Schreie der Erleichterung erfüllen den Reisebus und all die Anspannung verlässt meinen Körper mit einem Atemzug. Gemini kippt nach vorne über und stützt ihren Kopf auf dem Sitz vor ihr ab.

Prunellas Grinsen wird breiter. "Wir bringen euch zur nächstbesten Alternative."

Ich schaue zu Gemini, dessen Kopf gesenkt bleibt und an der Rückseite des Vordersitzes ruht.

"Umweltwissenschaftler haben die Detroit-Depression jahrelang untersucht, um einen Weg zu finden, ihr feindliches Klima zu neutralisieren, damit wir die Große Mauer nach Norden hin ausdehnen können."

Der Bildschirm neben Prunella zeigt eine Karte der Überreste Nordamerikas, nachdem die Ozeane die Küste verschluckt haben. Sie erklärt, dass die Große Mauer von Phangloria sich dreitausend Kilometer von dem ehemaligen Bundesstaat New York aus erstreckt und durch Pennsylvania, Ohio, Indiana und Illinois nach Westen führt, von wo aus sie nach Süden durch Kansas und Oklahoma verläuft und an der Küste von Texas endet.

Ich schüttle meinen Kopf von einer Seite zur anderen und warte darauf, dass sie auf den Punkt kommt. Wenn wir nicht zur Detroit Depression fahren, was könnte möglicherweise das nächstbeste sein? Ich kann nicht durch die verdunkelten Fenster sehen, aber die Vibrationen des Bodens des Busses weisen darauf hin, dass wir schnell fahren.

Ungefähr eine Stunde später greift Gemini zum Kühlschrank unter der Armlehne und holt zwei Flaschen Wasser heraus. Sie bietet mir eine an und öffnet eine Tüte mit etwas, das sie Studentenfutter nennt. Im Inneren befinden sich Mandeln, Cashewnüsse, getrocknete Beeren, Kokosnusschips und dunkle Schokoladenstücke.

"Vielen Dank." Ich beuge mich vor und bemerke zwei leere Flaschen auf Bertas Sitz, sowie vier leere Packungen Studentenfutter. Jetzt weiß ich, warum sie alleine sitzen wollte. "Hast du irgendeine Idee, wohin es gehen könnte?"

Gemini nickt.

Ich drehe mich in meinem Sitz herum. "Wohin?"

"Nicht die botanischen Gärten." Sie nimmt einen großen Schluck Wasser. "Das Experimentierlabor des Umweltministeriums."

"Was ist das?" Ich esse eine Handvoll Studentenfutter und ersticke fast an der Geschmacksexplosion. Alles ist entweder mit Salz oder Honig überzogen, und die Kombination ist wie ein Schock auf meiner Zunge.

Gemini neigt ihren Kopf zur Seite. "Eine künstliche Umgebung, die wie verschiedene Orte auf der Erde aussieht und sich auch so anfühlt."

"Okay." Ich kaue auf meinem Mundvoll Studentenfutter herum und mache mir eine innere Notiz, niemals mehrere Elemente gleichzeitig zu essen. "Ist das gefährlich?"

Sie nickt und schließt die Augen. Vielleicht meditiert sie, vielleicht denkt sie über ihr Schicksal nach, aber ich kehre zum Studentenfutter zurück und suche ein Stück dunkle Schokolade heraus. Wenn dieser Ort nicht real ist, kann er nicht so schlimm sein, wie sie andeutet.

Das kurzhaarige Mädchen, das vorne sitzt, und dessen Name Ingrid ist, faucht Rafaela van Eyck an, weil sie die Zeit aller verschwendet hat. Ich suche währenddessen eine gesalzene Cashewnuss heraus und merke mir die wichtigsten Punkte ihres Streits. Ingrids Vater ist jemand Wichtiges und hat gute Beziehungen zu König Arias, während Rafaelas Mutter aufgrund ihrer Geburt als Artisan nie in den Palast eingeladen wurde.

Gemini döst an meiner Seite und bemerkt die Enthüllungen nicht, aber sie hat auch größere Sorgen als das Geschehen am königlichen Hof.

Schließlich hält der Reisebus an und Prunella Broadleaf klatscht in die Hände. "Lasst uns gehen meine Damen."

Ich schnappe mir eine volle Flasche Wasser und eine weitere Packung Studentenfutter und folge den beiden zankenden Blaublüter-Mädchen zum vorderen Teil des Busses.

Der Geruch von faulen Eiern steigt mir in die Nase und eine drückende Hitze zwingt jede Pore in meinem Körper zum Schwitzen. Dies ist nicht die trockene Hitze der Schlepper-Region, sondern etwas viel Schlimmeres. Es mit einem Dampfbad zu vergleichen würde die Existenz von Wasser suggerieren, aber was auch immer für eine Feuchtigkeit in dieser Atmosphäre herrscht, sie kommt von etwas deutlich Faulem.

Starkes Licht blendet meine Augen und lässt mich blinzeln, als ich die Stufen hinuntersteige. Es kann kein Sonnenlicht sein, weil ich unzählige wolkenlose Tage gesehen habe und keine von ihnen war so hell, wie das, was sich dort draußen befindet. Die Blaublüter vorne schnappen nach Luft, ebenso wie Gemini, die hinter mir steht.

Als sich meine Augen daran gewöhnt haben, erkenne ich, dass sich die feindselige Landschaft bis ins Unendliche erstreckt. Ich bin kein Maler und mein Wortschatz enthält nicht genügend Farben, um die fluoreszierenden gelben Salzkristalle zu beschreiben, die über dem Boden winzige Pyramiden bilden. Dampf quillt aus pastellgrünen Pfützen, die die Quelle des schwefelhaltigen Gestankes sein könnten.

Die Produktionsassistentinnen befestigen piepsende Bänder an unseren Köpfen. Ich berühre das warme Metall meines Bandes und ein Funke Elektrizität fährt durch meine Finger.

"Ihr könnt uns nicht hierlassen", kreischt Ingrid. "Ich habe feindlichen Simulationen oder Exkursionen außerhalb von Phangloria nicht zugestimmt."

Ich nicke zustimmend und auch die anderen Mädchen äußern laut ihre Proteste.

Dreißig Meter entfernt stehen verschiedene Transportmittel. Ein überdachter Jeep für zwölf, zwei offene Jeeps, sechs Quads, zwölf bereits mit blauen Satteltaschen beladene Kamele und sechs Zebus mit denselben Taschen. Zebus sind gehörnte Kühe mit einem massiven Buckel, mit dem die Lieferanten in Bos Milchprodukte in andere Städte der Schlepper-Region transportieren.

Eine der Produktionsassistentinnen führt Berta, Gemini und mich über einen Holzweg zu einer abgesperrten Plattform. Wir sind die einzige Gruppe, die so abgetrennt ist, alle anderen Mädchen versammeln sich zu unserer Linken und Rechten. Vielleicht werden sie die Mädchen bitten, uns abzuwerfen, aus Rache dafür Prunella während der Audition eine Tomate ins Gesicht geschleudert zu haben.

Prunella breitet die Arme aus. "Willkommen zu eurer ersten Prüfung." Sie dreht sich mit ernstem Gesichtsausdruck zur Kamera um. „Schaut euch um, Leute. Das hier ist es, was jenseits der Wüste liegt: Eine feindliche, giftige Einöde voller Monster, die durch das Unheil der Verschmutzung bis zur Unkenntlichkeit entstellt sind. “

Ich schaue auf die verschmutzte Landschaft und weiß nicht, was ich glauben soll. Das Gelb ist zu lebhaft, um aus der Natur zu stammen, das Grün lässt mich zusammenzucken und alles außer den kochenden Pfützen ist ausgedörrt.

"Ist dieser Ort echt?", flüstere ich.

„Wir haben in den Umweltwissenschaften davon erfahren“, flüstert Gemini zurück.

Ich stelle fest, dass sie nicht bestätigt, dass die Detroit Depression wirklich existiert. Es fühlt sich wie eine Propagandabotschaft an, die die unteren Echelons daran erinnern soll, dass die Blaublüter uns Zuflucht vor etwas Schlimmerem als nur der Wüste bieten. Vielleicht ist Mama deshalb so dankbar, ein Schlepper zu sein, auch wenn das ständigen Hunger und harte Arbeit bedeutet. Vielleicht ist es auch wirklich das, was da draußen ist und wir haben das Glück in Phangloria zu sein.

Prunella macht drei scharfe Pfiffe mit ihrer Pfeife. Ich schüttle diese Gedanken ab und konzentriere mich auf den Rest ihrer Ankündigung, aber behalte in Erinnerung, dass Schlepper mehr beitragen, als wir verbrauchen.

"Dies ist eine Übung in Teamarbeit." Sie klatscht in die Hände. "Bildet Sechsergruppen und nutzt alle Transportmittel, um die Depression zu überqueren und die Fata Morgana zu erreichen, die ihr im Norden finden werden. Das erste Mädchen, das die Schwelle überschreitet, wird mit Prinz Kevon zu Abend essen oder frühstücken. “

Mein Magen dreht sich um bei dem Gedanken, dass ich den ganzen Tag und möglicherweise die ganze Nacht hier sein werde. Alle anderen Mädchen wenden sich einander zu und reden, wobei sie Prunellas Worte übertönen.

„Beruhigt euch“, kreischt sie. "Abgesehen von dieser Mahlzeit wird es bis zur Palastrunde keine Gelegenheit mehr geben, mit Seiner Hoheit alleine zu sein."

Einige der Mädchen schreien und mein Kopf pocht vor drückender Hitze und drohender Dehydration. Ich massiere mir den Nasenrücken.

Prunella richtet eine Waffe in die Luft und schießt eine rote Fackel ab. "Los! Los! Los!"

Die Amstraadi-Mädchen rennen zum größten Jeep, noch bevor Prunella aufhört zu sprechen, während die Blaublüter und Gardisten zu den beiden anderen Jeeps eilen. Währenddessen führt Corrie Barzona aus Bos die Schlepper zu den Zebus.

Ich lege meine Finger um die Barrieren, die uns umgeben, und möchte auf den Boden spucken, aber drei Assistenten richten Kameras auf unsere Gesichter. Wir sind die Unterhaltung, aber diese Situation scheint tödlich zu sein.

Einen Moment später drängen sich die Mädchen aus den Jeeps heraus.

Berta entfährt ein Lachen.

"Was ist los?", frage ich.

"Sie sind nicht autorisiert." Sie klatscht in die Hände und sieht zu, wie die Gardisten-Mädchen zu den Solar-Quads rennen und auf die Fata Morgana zueilen. "Du weißt nicht, wovon ich rede, oder?"

Ich schüttle den Kopf, kann aber nicht aufhören, auf das verrückte Gerangel um die Transportmittel zu starren. Die Amstraadi-Mädchen räumen den überdachten Jeep und eilen zu dem Fahrzeug, das die Gardisten-Mädchen verlassen haben. Eine von ihnen lässt den Motor an und alle brüllen vor Triumph.

Sie teilten sich in zwei Teams auf - eines, um diesen Jeep zu fahren, und das andere, um das Fahrzeug zu starten, das die Artisan-Mädchen nicht in Gang setzen konnten. Einen Moment später rasen sie durch die Wildnis.

Eine Kamera richtet sich auf Berta, die sagt: "Niemand kann ein Fahrzeug fahren, wenn er keine Genehmigung vom Bordcomputer hat." Sie zeigt auf ihre Handgelenksmonitor. "Alle unsere Informationen werden hier gespeichert."

Die Blaublüter-Mädchen bringen den größeren Jeep zum Laufen und fahren den Amstraadi-Mädchen nach.

Ich schüttle meinen Kopf. Diese Prüfung ist nicht nur manipuliert, sie versuchen nicht einmal, ihre offensichtliche Befangenheit gegenüber den Blaublüter zu verbergen. Warum bekommen sie das einzige gedeckte Fahrzeug? Die Industrialisten- und Artisan-Mädchen, die nicht versucht haben, ein Fahrzeug zum Laufen zu bringen, besteigen jeweils ein Kamel und die Gardisten die Quads.

Byron Blake öffnet die Absperrung und ich mache meinen ersten Schritt auf den heißen Boden, der unter meinen Füßen knirscht.

“Wie sollen wir die Fata Morgana erreichen?”, frage ich.

Einer der Bühnenarbeiter taucht auf der anderen Seite des Busses auf, mit einer Herde langbärtiger Ziegen mit übergroßen Hörnern, die zum Himmel zeigen. Ein anderer Assistent schleppt drei Rucksäcke über den gelben Boden.

"Viel Glück, Mädels." Byron steigt in den Reisebus.

Prunella und die Kamerafrauen folgen ihm, dann zischt die Tür zu und der Bus fährt durch ein scheinbar schwarzes Loch in der Atmosphäre zurück. Ein Schwarm handgroßer Drohnen fliegt herein und jede von ihnen ist mit einer Kamera ausgestattet.

"Was um alles in der Welt ist das?", ich zeige auf die Lücke.

"Die Wände sind Projektionen", sagt Gemini monoton. "Alles andere ist es jedoch nicht."

Ein weißer Bildschirm senkt sich über das Loch und vervollständigt die höllische Landschaft. Ich wende mich wieder den Ziegen zu, die in alle Richtungen davonwandern. "Ziegen sind nicht einmal Lasttiere."

Berta eilt der größten nach und packt sie am Horn. "Sie sollen unsere Rucksäcke tragen, du Idiot."

Verärgerung kribbelt über meine Haut und trägt zur stacheligen Hitze bei. "Hörst du endlich auf, mich zu beleidigen?"

Berta ignoriert mich, müht sich ab, ihren Rucksack auf den Rücken der Ziege zu heben und führt sie über die Reifenspuren der anderen Mädchen. Sie und ihre Ziege marschieren wortlos davon.

Ich stapfe zu den beiden anderen Rucksäcken und ziehe einen zur Seite. Sein Inhalt ist in zwei Fächer unterteilt, die leicht an beiden Seiten einer Ziege hängen können.

"Niemand sollte die Last eines anderen tragen müssen", sagt Gemini.

Mein Kopf pocht, aber Worte verkümmern in meinem Hals. Was sagt man zu einem Mädchen, das zum Tode verurteilt wurde, wegen eines Verbrechens, das sie nicht nur nicht begangen hat, sondern das als Strafe für ihren Vater gedacht ist, dessen Fähigkeiten ihn als zu wertvoll auszeichnen, um ihn hinzurichten? Ich schaue auf die einzige Ziege, die nicht in die Ferne galoppiert ist und entscheide, dass sie ausreichen wird.

"Komm schon." Ich setze meinen Rucksack auf. "Lass uns gehen."

Die Ziege weidet an einem Büschel Rasen, und ich lege eine Hand auf ihre warme Schulter. "Ganz ruhig." Ich schüttle meine Tasche ab und lege sie auf den Rücken der Ziege. "Komm mit mir."

Als sie sich nicht bewegt, lege ich eine Hand um das Horn und ziehe sanft daran. "Aufstehen."

"Du kannst sie nicht zwingen", sagt Gemini.

"Was, wenn es ein weiter Weg bis zur Fata Morgana ist?"

"Dann verschwendest du deine Zeit und Energie damit eine Ziege zu zwingen, etwas gegen ihren Willen zu tragen."

Die Ziege zieht entgegen meinem Griff und zieht mich nach vorne. Ich stolpere über meine Füße und lande auf Händen und Knien. "Autsch!"

Die intensive Hitze erschwert es mir mich aufzurappeln. Gemini hat recht. Der Umgang mit der Ziege ist viel zu mühsam und ich versorge diese Drohnen wahrscheinlich mit Comedy-Filmmaterial, um die faulen Blaublüter in ihren Villen zu unterhalten. Ich lasse das Horn los und die Ziege sprintet mit meinem Rucksack in Richtung Horizont davon.

"Hey!" Ich eile ihr nach, aber Gemini greift mein Handgelenk.

"Sie wird nicht anhalten", sagt sie. „Ich glaube, sie trug ein Kontrollhalsband. Wer auch immer sie kontrolliert, wird sicherstellen, dass du weit von der Fata Morgana entfernt bist, bevor du sie einholst. "

Ein Schauer läuft mir über den Rücken. Ich wische meine feuchten Hände an der Hose meines Overalls ab und versuche nicht darüber nachzudenken, ob ein solches Halsband auch Menschen kontrollieren kann. Es ist zu heiß, um Zeit zu verlieren und ich laufe neben Gemini in die Richtung, in die Berta ging.

Sie und die Ziege gleichen kleinen Figuren in der Ferne und es gibt kein Anzeichen von den Mädchen auf Kamelen und Zebus. Ich wende mich zu Gemini. "Lass uns abwechselnd deinen Rucksack tragen."

Wir setzen unseren Weg eine gefühlte Stunde in der Hitze fort und halten die Distanz zwischen Berta und uns aufrecht. Wir passieren die gelben Salzhügel mit kochenden Pfützen und überqueren felsige Hügel in verschiedenen Brauntönen. Gemini erklärt, dass die echte Depression in Detroit eine Reihe von Süßwasserseen war, die vom Atlantik überflutet wurden, aber im Laufe der Jahrhunderte austrockneten.

Unsere Schritte knirschen unter uns und die Schneidklingen der Drohnen über uns klingen wie Ventilatoren, bieten aber keine Linderung der Hitze. Keiner von uns spricht oder macht eine Pause, außer für einen Schluck des Wassers, das wir aus dem Bus mitgenommen haben. Wir durchqueren ein Erdgebiet, das so rissig und verbrannt ist, dass es gekrümmten Tellern ähnelt.

Über einen Hügel gehen wir auf eine große Figur zu, die mit dem Gesicht nach unten auf dem Boden liegt. Drohnen umflattern sie wie Mücken und entfernen sich erst als wir uns annähernd.

"Was denkst du ist ihr passiert?", fragt Gemini.

"Sie ist dehydriert." Ich öffne unseren gemeinsamen Rucksack und finde eine kleine Version des Sonnenschirms, den Krim immer über den Wasserrationen aufstellt, damit sie nicht verdunsten. Ich stelle ihn über Bertas ausgestreckten Körper und knie mich an ihre Seite.

"Was soll ich machen?", fragt Gemini.

"Hilf mir, sie auf den Rücken zu rollen."

Es kommt selten vor, dass jemand so weggetreten ist, da es normalerweise einen Kaktus oder einen liebenswürdigen Schlepper gibt, der einer durstigen Person genug zu trinken gibt, um sie zur medizinischen Behandlung in die Kuppel zu bringen. Ich gieße Wassertropfen auf Bertas Lippen, bis sie bewusst genug wird, um einen Schluck zu nehmen.

Bertas Augenlider flattern und sie atmet aus. "Calico?"

"Und Gemini", antworte ich.

"Wie lange?"

"Eine Stunde oder länger", sage ich. "Du musst ganz kleine..." Berta nimmt mir die Flasche aus den Fingern und schlingt ihren gesamten Inhalt herunter. "Hey!"

Ich versuche sie zurückzubekommen, versuche ihr zu sagen, dass wir nicht mehr viel Wasser haben, aber sie gibt mir einen harten Stoß und ich lande auf meinem Steißbein.

"Was ist los mit dir?", fauche ich.

Nachdem Berta die gesamte Flasche ausgetrunken hat, atmet sie tief durch. "Hast du noch mehr?"

Ich werfe Gemini einen harten Blick zu und dränge sie schweigend, ihr Wasser nicht freiwillig zur Verfügung zu stellen. Sie tritt einige Schritte zurück und versteckt die Flasche hinter ihrem Rücken. Meine Zähne knirschen so stark, dass meine Kiefermuskeln schmerzen und ich bedauere, den Tölpel gerettet zu haben.

Berta erinnert mich an die Wachen, die in Rugosa herumtollen und sich so verhalten, als wären sie unsere Chefs, anstatt Leute, die geschickt wurden, um einen Job zu erledigen. Sie ist unhöflich, aufdringlich und denkt hauptsächlich an sich selbst.

Hass erfüllt mein Herz und dehnt sich aus, bis es mir die Luft abschneidet. Ich zerlege den Sonnenschirm, lege ihn wieder in den Rucksack und lasse Berta dort, wo sie sitzt. Es ist nur fair, wenn man bedenkt, dass sie uns verlassen hat, als sie sich eine Ziege gesichert hat. Ich gehe zu Gemini und lege eine Hand auf ihre Schulter, um deutlich zu machen, dass wir weitergehen sollen.

"Wohin geht ihr?", fragt Berta.

„Zur Fata Morgana, was denkst du denn?", blaffe ich.

Gemini wirft mir einen besorgten Blick zu und der Zorn, der durch mein Inneres schwillt, lässt nach. Ich möchte ihr sagen, dass ich nicht immer so hart oder aggressiv war, aber es wäre wahrscheinlich eine Lüge. Für einen Moment vergaß ich das Echelon-System und betrachtete Berta als Kameradin. Sie ist nichts dergleichen. Gemini mag ein Gardist sein, aber sie leidet unter der Hauptlast des korrupten Systems.

Berta folgt uns mit mühsamen Atemzügen. "Geht nicht so schnell."

Ich schaue zu Gemini, die ihre Schritte verlangsamt, was bedeutet, dass ich dasselbe tun muss.

"Hey", sagt Berta. "Tut mir leid, dass ich vorhin vorgegangen bin."

"Warum hast du das getan?" Ich starre in die Ferne, wo die Hitze die Landschaft flimmern lässt. "Hast du gedacht, wir wären eine Totlast?"

"Wirst du aufhören, mir Worte in den Mund zu legen?", schnauzt Berta und wiederholt damit was ich zu ihr gesagt habe, als wir uns das erste Mal getroffen haben. Praktischerweise liefert sie keine Antwort. Sie hat uns wahrscheinlich verlassen, weil sie dachte, sie hätte alleine eine bessere Überlebenschance.

"Das ist eine Teambildungsübung", sagt Gemini mit leiser Stimme. Wenn wir nicht zusammenarbeiten können..."

Ihr Stirnband zischt und gibt braunes Gas ab.

"Was war das?", sagt Berta.

Ich drehe mich um. Berta schaut etwas in der Ferne an. Ich kann nicht sehen, was es ist, weil ihr großer Körper im Weg ist, aber sie dreht sich um und sprintet mit einem Schrei an uns vorbei.

Ein Strauß rast mit einer so alarmierenden Geschwindigkeit auf uns zu, dass er Staub unter seinen Füßen aufwirbelt.

Panik bohrt sich durch mein Herz. "Lauf!"

Gemini rast los und ich sprinte neben ihr her. Mama hat mir einmal eine Geschichte darüber erzählt, wie sie von einem wilden Strauß im Ödland verfolgt wurde und die ganze Nacht auf einem Baum bleiben musste, während die Kreatur ihr Versteck umkreiste. Sie sind riesig, tödlich und unerbittlich mit ihrer Beute.

Einige Schritte vor mir klettert Berta einen felsigen Hang hinauf und ich beschleunige mein Tempo mit neuer Hoffnung.

"Er holt auf!", schreit Gemini.

Wir klettern beide den Hang hinauf, der genügend Auftritt bietet, um ein Abrutschen zu verhindern. Ich behalte den Felsen im Auge und kümmere mich nicht darum, ob ich durch seine Hitze Blasen an meinen Händen bekomme. Etwas bröckelt unter meinen Füßen. Gemini stöhnt und rutscht die Felswand hinunter, versucht aber nicht weiter aufzusteigen.

"Was machst du?" Meine Augen treten hervor beim Anblick der sich nähernden Kreatur. "Nimm meine Hand."

Anstatt sie zu ergreifen, streckt Gemini ihre Handflächen nach außen und schreit.

Es bleiben nur noch Sekunden, bis der Vogel angreift. Ich klettere nach unten, aber eine große Hand packt meinen Arm und zieht mich den Hang hinauf.

"Berta", knurre ich. "Lass mich los!"

"Sei nicht so dumm", presst Berta zwischen zusammengebissenen Zähnen hervor. "Das ist Pixels Hinrichtung."

Als Berta mich in Sicherheit bringt, öffnet sich mein Mund in einem stillen Schrei.

Das ist kein Strauß. Kein Strauß hat einen pfauenblauen Hals mit purpurroten Kehllappen und kein Strauß hat ein Horn auf seinem Scheitel, das doppelt so dick ist wie sein Schnabel.

Die Kreatur überragt Gemini - sie ist über zwei Meter hoch - und hackt mit ihrem mächtigen Schnabel in ihr Gesicht, wodurch sie mit einem Schrei, der durch meine Ohren fährt, zu Boden fällt.


KAPITEL VIERZEHN


Ich klettere halb und baumele halb über dem felsigen Hang, während Berta mich im Auge behält und versucht mich davon abzuhalten zu Gemini zu gelangen und, als wäre ich eine Gefangene. Geminis Schreie sind herzzerreißend.

Der Riesenvogel spreizt seine breiten Flügel aus, wirft einen Schatten über Gemini und pickt mit seinem Schnabel, während sie versucht aufzustehen. Sie rappelt sich mit erhobenen Unterarmen auf, um ihr Gesicht zu schützen, aber der Vogel rammt Gemini und wirft sie wieder zu Boden.

"Lass mich los." Ich versuche mich zu befreien, aber Berta ist zu stark, zu stur, zu verdammt egoistisch.

"Das ist ein großer Kasuar, du Trottel", knurrt sie.

"Es bringt sie um!"

"Die Strafe für die Bedrohung einer gefährdeten Art ist eine Kugel in den Kopf."

Ihre Worte treffen mich wie ein Schlag in den Magen. Dieser Angriff war geplant. Ebenso wie das braune Gas, das aus ihrem Metallstirnband austrat und das Erscheinen einer Kreatur, die wahrscheinlich zum Oasen-Tierschutzgebiet gehört. Mein ganzer Körper erschlafft vor Schock. Dieses Gas war wahrscheinlich eine Art Pheromon.

Berta lockert ihren Griff immer noch nicht. „Begreifst du jetzt, dass es eine Hinrichtung ist?

Meine Brust zieht sich zusammen und Tränen füllen meine Augen. Gemini rollt sich zu einem kleinen Ball zusammen, als der Kasuar über sie trampelt, sich umdreht und sie erneut niedertrampelt. Staubwolken bilden sich um die Füße der Kreatur, während sie Gemini tritt, stampft und schlägt. Vier dieser höllischen Drohnen umgeben die beiden und filmen den Totschlag eines unschuldigen Mädchens.

Die Sonne oder was auch immer diesen Ort beleuchtet, wird heller. Ich mache einen Satz nach vorne, aber Bertas Griff wird fester. Wenn ich handle, werde ich erschossen und werde die Mission nicht bestehen. Wenn ich hierbleibe und zuschaue, werde ich sadistischen Blaublütern Unterhaltung bieten und meine Seele beschmutzen.

„Lass mich los“, krächze ich.

"Nach allem, was ich gesagt habe, willst du dich immer noch umbringen lassen?" Ihr Atem ist heiß, wütend und sie reagiert, als ob alles, was ich tue, schlecht auf sie zurückfallen könnte.

"Ich muss Geminis Rucksack durchsuchen." Mit so viel Kraft, wie ich nur aufbringen kann, ramme ich meinen Ellbogen in ihren Bauch.

Mit einem Grunzen löst Berta ihren Griff. Ich stolpere einen Schritt vorwärts, aber sie hält mich fest.

"Was ist da drin?", sagt sie, ignorierend dass ich ihr gerade einen schmerzhaften Schlag versetzt habe.

"Eine Art Waffe."

"Calico", knurrt sie.

Es ist nicht so, als würde ich den dummen Vogel erschießen und mich verhaften lassen. Geminis Schreie verwandeln sich in Wimmern und die Zeit läuft davon.

Ich lege den Rucksack ab und lege ihn flach auf den Hang. Mehrere Gegenstände liegen im Weg – das Wurfzelt, eine reflektierende Foliendecke und eine Art Gerät, das so aussieht, als würde es sich aufblasen. Meine Finger stoßen auf etwas Hartes, aus Plastik, in der Form einer Waffe. Ich ziehe es hervor.

Berta tritt zurück und hebt die Hände. Ihr Blick wandert zu der Drohne, die nahe bei uns schwebt. „So habe ich mir das nicht vorgestellt. Ich wollte die Verräterin zurücklassen und weiter zur Fata Morgana gehen. “

Ich schüttle den Kopf und richte die Waffe den Hang hinunter. Manchmal sollte man Zögern, aber nicht, wenn jemand von einem wütenden Kasuar zu Tode getrampelt wird. Meine Muskeln spannen sich an und ich weite meinen Schritt aus. Ryce erklärte mir, dass der Rückstoß mich zurückwerfen könnte, wenn ich das erste Mal eine Waffe mit scharfer Munition abfeuere.

Ich beiße die Zähne zusammen und bin auf alles vorbereitet, als ich einen Punkt drei Meter links vom Kasuar anziele und den Abzug drücke. Anstelle eines Schusses durchbohrt ein hohes Heulen mein Trommelfell.

"Stopp’ es!" Berta krümmt sich mit beiden Händen über den Ohren. Der schrille Lärm dämpft ihre Stimme.

"Es hört nicht auf", rufe ich zurück.

Mein Blick fällt auf den Grund des Abhangs, wo Gemini regungslos auf dem Boden liegt. Der Kasuar sprintet in die Ferne.

Berta nimmt mir die laute Waffe aus den Fingern und stampft mit einem ihrer schweren Stiefel darauf, aber es bringt nichts. Während sie das leblose Objekt weiter angreift, rase ich den Hang hinunter, falle auf meinen Hintern und rutsche zu Gemini hinunter.

"Hey." Ich lande neben ihr auf meinen Knien und streiche ihr blondes Haar aus dem Gesicht. Ihre Tränen sind bereits zu Salzspuren getrocknet, die ihre gerötete Haut hervorheben. Obwohl Blut durch die Ärmel ihres aufgeschlitzten Overalls sickert, ist ihr Gesicht nicht verletzt. Ich lege meine Finger an ihren Hals, der mit einem unregelmäßigen Schlag pulsiert.

"Gemini?"

Sie antwortet nicht.

Mein Hals zieht sich zusammen. Wenn ihre Knochen gebrochen sind und ich sie zur Seite rolle, würde das ihren Zustand verschlimmern?

Die Drohnen, die den Angriff gefilmt haben, schweben nach unten, und eine Kamera surrt nur wenige Zentimeter von meinem Ohr entfernt, vermutlich um eine Nahaufnahme meines Gesichts zu erhalten. Wenn sie so etwas in Amstraadi-Shows tun, ist es kein Wunder, dass der Botschafter wie ein gefühlloser Cyborg aussieht.

"Gemini?", wiederhole ich, obwohl die Mühe vergeblich ist.

Bertas schwere Schritte knirschen über dem Hügel, als sie sich nähert. Sie steht mit den Händen in den Hüften über mir. "Ist sie tot?"

"Wir müssen sie hier wegbringen, falls etwas anderes angreift." Ich lege so viel Gift in meine Stimme wie nur möglich, ohne verräterisch zu klingen.

"Calico", sagt sie mit einem Seufzer.

"Was?" schnauze ich, Verärgerung breitet sich auf meiner fiebrigen Haut aus. Im Moment wünschte ich, es wäre Berta mit ihrem großen Mund, die hier verletzt liegt, anstelle von Gemini. "Wenn es um ihr Todesurteil geht -"

"Sie bedeutet Ärger ..."

"Du bist nicht ihr Henker!"

Berta tritt mit schlaffem Mund und vor Schock weit aufgerissenen Augen zurück. Ich weiß nicht, was meine Worte ausgelöst haben, aber ich hoffe, sie hört endlich auf, an sich selbst zu denken.

"Trage sie, wenn du willst, aber wende dich nicht an mich, wenn sie zur Belastung wird.

Bertas Uhr hat eine App, die uns über den Hügel führt, und wir stapfen stundenlang durch die Hitze. Die Sonne scheint heller und verdunstet alle Spuren von Feuchtigkeit aus meinem Mund, meinem Hals und sogar von der Oberfläche meiner Haut. Dieses Maß an Müdigkeit und Dehydration ist schlimmer als einen Tag lang auf den Tomatenfeldern ohne Wasser zu arbeiten.

"Wie groß kann eine Simulation sein?" Ich versuche, das Jammern aus meiner Stimme herauszuhalten, aber die Anstrengung ist vergeblich.

"So groß wie der Botanische Garten?", krächzt Berta.

Die Reihe von Kuppeln, die die Oase umgeben? Ich bin zu müde, um zu fragen, aber ich habe bereits herausgefunden, dass wir tagelang hierbleiben könnten, falls unser Körper nicht zuerst aufgibt.

Unsere Umgebung ist eher wüstenartig, mit hektarweiter sonnengebleichter Erde und dem gelegentlichem fluoreszierend-grünen Pool mit weißen Salzkristallen. Mein trockener Hals lechzt nach Wasser und ich möchte meine Finger für eine Kostprobe in das Wasser tauchen, aber Berta warnt mich, dass das Salzwasser meine Dehydration nur verschlimmern wird.

Meine Ohren klingeln von der Waffe, aber das Klappern unserer Stiefel über dem Sand durchbricht das Geräusch. Ich kann mit Bertas großen Schritten nicht mithalten, daher wirft sie sich Gemini über den Rücken.

Später zischt Geminis Stirnband erneut und setzt grünes Gas frei.

"Nein", stöhne ich.

Berta senkt Gemini zu Boden. "Was zur Hölle war das?"

Eine dunkle Masse nähert sich vom Himmel. Ohne ein Wort lasse ich den Rucksack fallen und eile auf das Mädchen am Boden zu. Berta schnappt sich die Tasche und sprintet mit einem neuen Energieschub voran. Ich hoffe, sie möchte sich einen Vorsprung verschaffen, um etwas im Rucksack zu finden, aber aufgrund der jüngsten Ereignisse befürchte ich, dass sie wahrscheinlich nur ihre eigene Haut retten will.

Ich wage es nicht zu warten und nehme Gemini in meine Arme und beginne stolpernd loszurennen. Salzkristalle zerbröckeln unter meinen Schritten, aber ein anderes Geräusch als das Surren von Kameradrohnen dringt an meine Ohren.

Ich habe dieses Geräusch schon einmal in Dokumentarfilmen über Kreaturen gehört, die früher die Erde heimgesucht haben. Es ist das Rasseln und Rascheln und Dröhnen winziger Flügel. Flügel von Kreaturen die ausgestorben sein sollten. Die Dunkelheit zerfällt in Tausende von kleinen Flecken - Heuschrecken - mit Körpern, so lang wie meine Hand, in sandfarbenen Panzern eingeschlossen.

"Husch!" Ich wedele mit dem Arm, aber sie kommen immer wieder.

Meine Magenschleimhaut zittert vor Bangen. Heuschrecken fressen Getreide und Vegetation, aber was passiert, wenn sie auf jemandem landen, der nach Nahrung riecht?

Die riesigen Heuschrecken umgeben uns. Einige von ihnen verfangen sich im Mechanismus der Drohnen und prasseln auf den Boden. Jegliche kalte Befriedigung, die ich durch ihre Zerstörung verspüren könnte, wird durch das Gefühl von stielartigen Gliedmaßen, die auf meinem Gesicht landen, ausgelöscht.

Ich schreie durch zusammengebissene Zähne. Der Klang ist kehlig und vibriert durch mein Inneres. Eine Mischung aus Angst und Ekel treibt mich vorwärts und ich packe Gemini fester und renne durch den Schwarm.

Ihr Stirnband zischt wieder und Verzweiflung strömt durch mein Inneres. Tränen laufen über meine Wangen und verdunsten während ich renne gleich wieder in der Hitze. Sie wollen, dass ich Gemini zurücklasse, um mich selbst zu retten, während diese elenden Heuschreckenviecher sie entweder stechen oder ihr Fleisch essen. Ich senke meinen Kopf und stolpere durch den Schwarm nach vorne.

Ein brüllendes Geheul reißt mich aus meiner Trance. Ich hebe meinen Kopf und stelle fest, dass Berta mit einer Art Flammenwerfer auf uns zu rennt. Ein Schrei entfährt meinen Lippen, die fliegenden Unholde verstreuen sich in den Himmel und Berta dreht sich um und keucht vor Erschöpfung.

"Das hat Spaß gemacht", murmelt sie. "Ich habe seit Jahren nicht mehr mit einem davon gespielt."

Ich möchte sie fragen, warum sie uns geholfen hat, aber ich bin zu müde, um zu sprechen.

Als sie aufsteht, nimmt Berta Gemini von meinem Rücken, wirft das bewusstlose Mädchen über ihre Schulter und marschiert voran. "Ich habe einen Unterschlupf gefunden."

Das Versteck hat die Form einer zwei Meter hohen Mulde in einem Felshang. Es ist offen und die Luft ist etwas feuchter als draußen, aber es bietet Schatten. Ich habe genügend Platz meine Beine auszustrecken, während ich mit dem Rücken gegen die Felswand gelehnt sitze. Die Auszeit von der drückenden Hitze und den angreifenden Kreaturen erlaubt mir jeden Muskel in meinem Körper zu entspannen.

Berta lehnt Gemini gegen die Wand, aber das kleinere Mädchen dreht sich bald zu meiner Seite herüber.

"Danke, dass du für uns zurückgekommen bist.", murmle ich, als sie auf der anderen Seite des Unterschlupfs sitzt.

"Sag das nicht so, als wäre ich ein herzloses Monster."

Ich lasse meine Schultern herabsinken. Alles mit Berta ist entweder ein Angriff oder eine Verteidigung. Ich weiß nicht, wie ihr Leben vorher war, aber ich habe den Eindruck, dass sie nicht gut darin ist, Freunde zu finden.

"Ich wollte Pixel nicht hinrichten, nur zu deiner Information", murmelt sie.

"In Ordnung." Ich beuge mich vor, um Staub und Schmutz aus meinen Haaren zu schütteln.

Berta sagt eine Weile nichts und ich bin zu beschäftigt damit, Gemini auf Verletzungen zu untersuchen, um nach dem größeren Mädchen zu sehen. Die letzten Stunden waren schrecklich und ich weiß nicht, wie Teamentwicklungs-Übungen unter feindlichen Bedingungen unterhaltsam sein können.

Obwohl die Heuschreckenangriffe die Drohnen zerstört haben, bin ich sicher, dass die Metallbänder auf unseren Köpfen Kameras enthalten. Die Membranen in meinem Hals kleben zusammen und ich wünschte, dieser schreckliche Kasuar wäre nicht über unsere letzte Wasserquelle getrampelt.

"Meine Großmutter wurde hingerichtet", sagt Berta.

"Was?" Mein Kopf schnellt hoch.

Bertas Lippen bilden eine feine Linie. "Miranda Swab, eine Frau, die Findlings-Babys operiert hat, um sie für genetische Akzeptanztests zu qualifizieren."

Das musste Mama durchmachen, um sich als Schlepper zu qualifizieren. "Ich dachte, alle Findlinge könnten den Test machen, wenn sie wollten."

"Nicht, wenn sie Eigenschaften besitzen, die sie nicht perfekt aussehen lassen."

Ich neige meinen Kopf zur Seite und denke an den kieferlosen Mann, den ich in Carolinas unterirdischem Versteck gesehen habe.

Berta verdreht die Augen. "Ein genetisch perfektes Kind mit den kleinsten Mängeln hat keine Chance. Anstatt Falten verschwinden zu lassen und die Nasen ihrer Wohltäter in der Oase zu richten, nutzte Miranda Swab wertvolle Ressourcen, um genau das System zu untergraben, das Phangloria großartig macht. “

Ihre Worte klingen einstudiert, als hätte sie sie immer wieder gesagt, um sich von den Handlungen ihrer Großmutter zu distanzieren. Ich lege meine Arme um meine angewinkelten Beine und lege mein Kinn auf meine Knie. "Was ist mit ihr passiert?"

„Eine Hinrichtung durch Erschießung im Fernsehen. Es ist jetzt Teil des Lehrplans für medizinische Ethik. " Berta schüttelt den Kopf. „Meine Cousins werden immer noch nach ihrer Verräter-Großmutter gefragt und nur wenige möchten mit einem verdorbenen Namen in Verbindung gebracht werden. Mutter war eine Swab, aber sie hat das Glück, so hübsch zu sein. "

Meine Brauen ziehen sich zusammen, da ich keine Ahnung habe, wovon sie spricht.

"Du weißt, wie Männer sind." Berta zieht die Brauen hoch und sieht mich bedeutungsvoll an.

Meine Zunge schießt heraus, um meine Lippen zu befeuchten. "Ich habe nicht viele männliche Freunde und meine Brüder zählen kaum."

"Sie können für Schönheit über alles hinwegsehen. So hat sie jemanden wie Papa bekommen. "

"Oh." Erzählt sie mir das wegen der Bemerkung, die ich zuvor gemacht habe, dass sie Geminis Henkerin ist?

"Schau mich nicht so an", bellt sie. "Du denkst, weil ich hässlich mit einem befleckten Hintergrund bin, habe ich keine Zukunft."

Ich lasse meine Schultern sinken. "Meine Augen sind offen und ich schaue dich an, weil du sprichst. Das sind grundlegende Manieren. "

"Es ist in Ordnung für dich", murmelt sie. "Wenn du nach Hause kommst, wird dich jeder für einen Helden halten, weil du an den Princess Trials teilgenommen hast, wenn auch nur als Buckelnder Bronco."

Ein heißer Atemzug entweicht meinen Nasenlöchern. Berta hat zwei Arten von Gesprächen im Kopf. Die echten und die, die sie allen anderen auferlegt. Sie ist im besten Fall anstrengend, aber ich kann mich momentan nicht um sie kümmern. Meine Augen schließen sich und ich atme einen tiefen Atemzug nach dem anderen ein, bis ich einschlafe.
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Eine große Hand packt meine Schulter und schüttelt mich bis ich aufwache.

Es ist dunkel und Berta sieht erfrischt aus und hat einen Schokoladenfleck an ihren dünnen Lippen. Jeder Muskel in meinem Körper schmerzt und ich habe das Gefühl, dass ich noch mehr Wasser verloren habe, auch wenn ich nur im Schatten gelegen und geatmet habe.

"Was ist los?", stöhne ich.

Ihre blassen Augen funkeln. "Ich habe die Fata Morgana gefunden!"

"Was?"

"Komm schon." Sie hebt mich am Arm hoch.

Mein Kopf stößt gegen die niedrige Wand und ein Stöhnen entweicht meinen Lippen. Ich sehe mich im leeren Unterschlupf um. "Wo ist-"

"Pixel ist sicher."

Ich bin im Halbschlaf, halb ausgetrocknet und meine Umgebung dreht sich, aber irgendwo unter der Müdigkeit und Verwirrung liegt der Verdacht, dass Berta uns verlassen hat, während ich geschlafen habe, aber dann ihre Meinung geändert hat. Ich habe nicht die Kraft, darüber nachzudenken, da sie mich aus dem Unterschlupf in die Nacht zieht.

Ein stahlblauer Dunst schmückt den wolkenlosen Himmel und ein bernsteinfarbener Lichtschein leuchtet von einem entfernten Hügel und färbt die Umgebung lila. Es sieht aus als würde die Sonne am Horizont aufgehen, aber sie sprudelt wie eine Explosion von Lava. Die Luft ist deutlich kühler und ich habe nicht mehr das Gefühl, dass die Anstrengung zu Laufen mich zu Staub trocknet.

Ich folge Berta, die den Hang hinunter marschiert, an dessen Fuß sich ein weiterer Hügel befindet.

"Was ist los?", krächze ich.

"Eines der anderen Gardisten-Mädchen muss ihr Solar-Quad verlassen haben", sagt sie. "Als ich es fand, hatte die Sonne es bereits dreißig Prozent aufgeladen, was ausreichte, um mich zur Fata Morgana zu bringen."

"Was ist da draußen?", frage ich.

"Es ist eine Kaserne mit Wasser, einer Dusche und bequemen Betten." Sie sieht mich über die Schulter an und grinst.

Jetzt erst bemerke ich, dass sie nicht mehr mit Schmutz bedeckt ist und einen passenden Overall trägt. Er ist auch Khaki und hat größere Seitentaschen als der, über den sie sich am Morgen beschwert hat.

"Hast du dort die Nacht verbracht?", frage ich

Sie bleibt stehen und wirft mir einen giftigen Blick zu. "Du bist ein undankbarer kleiner Trottel."

Mein trockener Hals verkrampft sich. "Was-"

Berta zeigt mit einem dicken Finger zwischen meine Augen. "Ich hätte auf den bequemen Stühlen sitzen und all die leckeren Vorräte aufessen können, aber ich bin für euch zurückgekehrt."

Etwas, das sie sagt, kommt mir komisch vor, aber ich schiebe es vorerst beiseite. Gemini ist irgendwo da draußen im Dunkeln und ich werde ohne Bertas Hilfe nicht mehr lange überleben können. "Danke schön."

"Das ist schon besser." Sie marschiert voraus und zieht etwas aus der Seitentasche ihres Overalls.

Das Knacken eines Plastiksiegels deutet darauf hin, dass es sich um ein Getränk handelt und ich beschleunige mein Tempo.

"Ist das Wasser?"

Sie nimmt mehrere lange Züge, bevor mir sie eine Flasche zu einem Drittel gefüllt entgegenhält. "Willst du etwas?"

"Bitte." Ich nehme die Flasche und nehme ein paar kleine Schlucke. Es ist lauwarm, aber jeder kleine Schluck sickert in die trockenen Membranen meines Mundes, rutscht meinen ausgetrockneten Hals hinunter und erfüllt mich mit einer Vitalität, von der ich dachte, dass sie für immer verloren wäre. Ich brumme anerkennend meine Wertschätzung für das erfrischende Getränk.

Berta runzelt die Stirn mit der Art von Blick, der suggeriert, dass ich egoistisch bin, aber sie hat zuvor meinen letzten Schluck Wasser heruntergekippt und sich mit einem harten Stoß bei mir bedankt. Ich lasse ihr einen Schluck übrig und biete ihr die Flasche an, aber sie schüttelt den Kopf und zieht eine weitere aus der anderen Seitentasche.

Ich stecke den Rest des Wassers in meine eigene Tasche, falls Berta nicht daran gedacht hat, Gemini etwas zu geben.

Der Weg den Hang hinunter fühlt sich länger an als das wahnsinnige Hinaufklettern, als der Kasuar auf uns zugerannt kam. Vielleicht liegt das daran, dass der Hügel über den langen Weg so sanft gestiegen ist, dass ich es nicht einmal bemerkt habe, nicht einmal in meinem müden Zustand. Mein Fuß rutscht über lose Steine, aber ich richte mich auf, bevor ich auf meinen Hintern falle und Berta schnaubt verächtlich.

Unsere Umgebung wird heller dank des Lichtes, das hinter den fernen Hügeln leuchtet, aber es gibt kein Anzeichen der Sonne.

"Wohin gehen wir?", frage ich.

Sie zeigt weiter den Hang hinunter. „Das Solar-Quad ist da unten. Ich wäre früher gekommen, aber es hat die ganze Nacht gedauert, bis der Akku aufgeladen war. “

Ich bin so dankbar für das Wasser in meiner Tasche, dass ich nur nicken kann.

Während wir den Hang hinuntergehen, fallen heiße Tröpfchen vom Himmel. Einer rollt mein Gesicht hinunter bis auf meine Lippen und ich fange ihn mit meiner Zunge auf. Sein saurer Geschmack lässt mich würgen.

"Saurer Regen." Berta sprintet voraus.

Ich jogge mit gesenktem Kopf und geschlossenem Mund hinter ihr her. Jeder hat von saurem Regen gehört. Bevor die Katastrophen eintraten, war er nur leicht sauer und tötete Menschen nicht sofort. In Moderner Geschichte haben sie uns etwas über konzentriertes Schwefeldioxid beigebracht, das vom Himmel regnet, aber ich wusste nie, dass so etwas heute in Phangloria möglich sein würde.

Die Tropfen verwandeln sich schnell zu einem Strom, und es fühlt sich wie die Regenzeit in Rugosa an, außer dass niemand mit gespreizten Armen und zum Himmel geneigten Köpfen tanzt. Pfützen bilden sich in den Vertiefungen der Felsen und spritzen Säuretropfen auf meine Stiefel. Noch brutzelt nichts, aber meine Haut juckt.

Als ich das Fahrzeug erreiche, steht Berta da in einem Kapuzenumhang mit einer ungeschützten Gemini auf dem Rücken. Ich taumle vorwärts, kann ihre Selbstsucht nicht fassen und es entweicht mir ein Wutschrei.

Berta starrt mich an, als hätte ich den Verstand verloren und ich schüttle den Kopf. Ich sollte meine Wut auf diejenigen richten, die uns in diese Situation gebracht haben, und dankbar sein, dass Berta den Unterschlupf verlassen hat, um uns zu retten.

"Gibt es noch einen Umhang?", frage ich.

Sie hebt den Sitz an, durchwühlt das darunter liegende Fach und zieht einen grünen Umhang heraus.

Ich gehe zum Solar-Quad und lasse mich auf den Sitz sinken. "Gib sie her."

Nachdem Berta Gemini vor mir positioniert hat, legt sie den Umhang über meinen Kopf und das Kleidungsstück verschlingt das kleinere Mädchen und mich. Dieses Arrangement wird sie zwischen unseren Körpern einzwängen, aber zumindest wird sie nicht länger von saurem Regen betröpfelt.

Berta steigt auf das Quad und bewegt ihren Kopf in Richtung einer durchnässten Strecke. "Los geht’s."

Es ist das erste Mal, dass ich auf etwas anderem als einem Fahrrad bin und das leise Rumpeln des Solar-Quads lässt mein Herz höherschlagen. Während die Nacht dahinschwindet und unsere Umgebung heller wird, schlägt heißer Regen auf unsere Körper ein. Ich klammere mich an Berta und Schweiß bedeckt jeden Zentimeter meiner Haut. Die arme Gemini fühlt sich so heiß an wie ein gebratener Vogel.

Wir fahren an einem Bach entlang, der so schlammig ist, dass er einer Erbsensuppe ähnelt und ein umgestürzter Jeep steckt bis zu den Reifen im Wasser. Ich atme tief aus und frage mich, was um alles in der Welt mit den Amstraadi-Mädchen passiert ist. Vor uns liegen verlassene Quads auf der Strecke und Berta umfährt sie schnellen in Kurven. Ich schüttle den Kopf und frage mich, ob ihnen auch die Batterie ausgegangen ist.

Der Boden senkt sich und wir rasen einen Hang hinunter, der sich anfühlt, als würde er unter den Rädern des Quads zerbrechen. Ich beiße die Zähne zusammen und greife nach Bertas größerem Körper, in der Hoffnung, dass ich die armen Gemini nicht töte.

Während der saure Regen bis auf ein paar Tropfen verkümmert, umrunden wir einen riesigen Salzhügel und nähern uns einer Kuppel, die auf Wasser gebaut zu sein scheint. Sein Spiegelbild kräuselt sich und Dampf scheint unter dem Gebäude emporzusteigen. Berta stellt den Motor ab und steigt ab. Sie zieht den Umhang von unseren Körpern und trägt Gemini ohne Aufforderung durch die Tür.

Mein ganzer Körper fällt nach vorne und ein riesiger Atemzug strömt aus meinen Lungen. Es ist zu früh, um sich erleichtert zu fühlen. So wie der Preis für die erste Ankunft ein Essen mit Prinz Kevon ist, denke ich, dass es auch eine Strafe für die letzte geben wird.


KAPITEL FÜNFZEHN


Sobald ich durch die Tür der Fata Morgana trete, strahlt mich blaues Licht aus allen Richtungen an, begleitet von mehreren kalten Luftstößen. Es kühlt meine nasse Haut und ich quieke bei der Erinnerung an eine andere Art von sterilisierendem Licht, das ich zu Beginn der Princess Trials erlebt habe.

Ich bin in einer Art Vorraum mit einer anderen Tür vor mir, die durch eine hohe Tafel gesichert ist, die meinen Körper scannt. Die Manschette an meinem Handgelenk vibriert und ein Schauder läuft durch mein Inneres. Was um alles in der Welt werden sie mir jetzt antun?

"Zea-Mays Calico, Schlepper Echelon, Rugosa", sagt eine mechanische Stimme. „Entgiftung abgeschlossen. Freigabe erteilt. "

Mit einem Klick öffnet sich die Tür und ich gehe durch zur Fata Morgana.

Obwohl die Fata Morgana eine Kuppel ist, ist ihr Innenraum eine größere Version des Raumes, den ich mit Gemini und Berta teile. Der Hauptraum ist quadratisch mit sechs Betten, die gleichmäßig an einer Wand verteilt sind, gegenüber einem Wohnraum mit vier Sofas, einem Tisch mit sechs Stühlen und einer Küchenzeile. Ich schaue auf die doppelten Plexiglas-Türen eines Kühlschranks.

Gemini liegt auf einem der Sofas mit einem fiesen Ausschlag auf Gesicht und Händen und Berta sitzt auf einem anderen mit einer riesigen Tüte Studentenfutter.

Ich eile zu dem hohen Kühlschrank und öffne die Türen. Ein kalter Luftstrom umhüllt meinen Körper, aber in keinem der Regale befindet sich etwas.

"Wo ist das Wasser?", frage ich.

Etwas Hartes und Kaltes trifft die Seite meines Kopfes und fällt zu Boden. Ich schließe die Kühlschranktür und starre auf die Plastikflasche auf dem Boden. Ich widersetze mich dem Drang, etwas über das Werfen wertvoller Ressourcen zu sagen, hebe das Wasser auf und setze mich auf die Kante von Geminis Sofa.

Winzige Blasen bilden sich auf der Seite ihres Gesichts und ich zische durch zusammengebissene Zähne. Die ganze Zeit, die sie saurem Regen ausgesetzt war, muss dazu geführt haben, dass sie aufflammten. Ich hebe meinen Kopf und sehe Berta, die auf einen riesigen Bildschirm starrt, finster an.

"Warum hast du mich nicht geweckt, als du Gemini aus dem Unterschlupf getragen hast?", frage ich.

Sie dreht sich zu mir um und zieht eine dichte Augenbraue hoch. "Du willst die Retter-in-der-Not-Behandlung?"

Ich zucke bei ihren Worten zusammen. Mamas Stimme schimpft mit mir, dass ich undankbar bin, aber etwas an dieser Situation passt nicht zusammen. Sie hätte auch für uns zurückkehren können, sobald sie das Quad entdeckt hat. Es hätte ihr die zusätzliche Reise erspart.

Das breite Gesicht von Prunella Broadleaf erscheint auf dem Bildschirm. „Herzlichen Glückwunsch, Nachzügler! Nachdem nun euer gesamtes Team die Fata Morgana erreicht hat, habt ihr den Teamentwicklungs-Test abgeschlossen. “

"Oh." Ich neige meinen Kopf. Sie haben Berta zuvor nicht erlaubt, alleine in die Kaserne zurückzukehren, ohne uns vorher abzuholen. Ich frage mich, was Mama über das Verhalten des größeren Mädchens sagen würde.

Prunella teilt uns mit, dass ein Fahrzeug unterwegs ist, dann überträgt der Bildschirm Highlights von der gestrigen Prüfung, bis hin zu einem komödiantischen Saxophon-Solo.

Die erste Szene zeigt die Blaublüter, die in ihrem geräumigen, überdachten Jeep sitzen, während sie Snacks und Gläser mit sprudelnder Flüssigkeit genießen. Es zeigt, wie sie durch die Wildnis rasen und Sprengstoff auf die Amstraadi-Mädchen in ihrem offenen Fahrzeug abwerfen.

"Sie hatten eine Party", murmelt Berta.

"Ja." Ich hebe Geminis Kopf auf meinen Schoß und öffne die Flasche. Nachdem ich etwas Wasser in die Kappe gegossen habe, lege ich es zwischen ihre rissigen Lippen.

Zurück auf dem Bildschirm kann Vitelotte ihren Zebu nicht dazu bringen, sich zu bewegen und Emmeras bricht vor Erschöpfung zusammen. Corrie Barzona, die Milchmagd, überredet Vitelottes Zebu mit einer Handvoll Wasser und alle Schlepper-Mädchen überqueren die Fläche gemeinsam und teilen sich Wasserflaschen und eine Mischung aus geschmolzener Schokolade.

Berta schnaubt. "Dein Echelon ist langweilig."

"Zumindest greifen sie andere nicht an oder stechen sie nicht in den Rücken", fauche ich.

Die meisten anderen Szenen sind banal. Die Gardisten-Mädchen fahren mit Solar-Quads mit manischem Grinsen durch die Wildnis, bis ihnen die Energie ausgeht und sie die anderen um Hilfe rufen. Sie fahren weiter, bis all ihre Quads ausfallen und wandern dann zu Fuß in Richtung Fata Morgana.

Gemini starrt mich aus trüben Augen an und ich biete ihr die ganze Flasche Wasser an.

Berta klatscht in die Hände. "Nun, das ist Teamarbeit!"

Die Artisan-Mädchen sehen aus, als hätten sie auf dem Rücken ihrer Kamele am meisten Spaß.

Sie schlürfen aus Wasserflaschen und essen endlose Vorräte an Snacks aus ihren Satteltaschen während sie die Landschaft bewundern, die nur aus der Ferne atemberaubend ist. Obwohl die Industrialisten-Mädchen die gleichen Gegenstände wie die Artisans haben, scheinen sie weniger beeindruckt von ihrer Umgebung zu sein und verlaufen sich, bevor sie schließlich die Fata Morgana finden.

Ich nehme einen großen Schluck Wasser und beobachte die Höhepunkte unseres Abenteuers. Berta wird von einer Ziege in den Bauch gestoßen, die dann mit ihrem Rucksack flieht. Der Rest der Montage konzentriert sich auf Nahaufnahmen von Gemini, die vom Kasuar niedergetrampelt, von riesigen Heuschrecken belagert und von saurem Regen bedroht wird.

Das Mädchen wimmert und Tränen fließen über ihren Wangen. "Ich dachte, ein Sündenbock zu sein, bedeutete nur eine Hinrichtung."

Berta zieht sich mit einem bist-du-blöd-Stirnrunzeln zurück. „Was zum Teufel schaust du in deiner Freizeit? Das Leiden des Sündenbocks ist Teil der Grundlage des Amstraad-Humors. "

"Und was ist mit dem Underdog?", blaffe ich.

Ihre Lippen ziehen sich zusammen. "Diese Person leidet genug darunter, sie selbst zu sein."

Ich schaue auf Gemini hinunter, die ihre Augen zukneift.

Berta dreht sich vom Bildschirm weg und starrt mir in die Augen. "Wenn es bei einem Wettbewerb um Gewichtheben geht, ist der Underdog ein dürrer Typ mit dem Körper eines Zwölfjährigen, der nicht so viel heben kann wie die anderen."

Meine Brauen ziehen sich zusammen. "Was bringt es dann, ihn in den Wettbewerb einzubeziehen?"

"Um zu zeigen, dass die anderen Teilnehmer stark sind." Als ich nicht antworte, verzieht sich ihr Gesicht zu einer wütenden Grimasse. "Ich weiß was du denkst-"

"Eigentlich schaue ich mir an, was du auf dem Bildschirm machst."

Sie spielen einen Clip von uns im Unterschlupf. Nachdem ich meine Augen geschlossen habe, wedelt Berta mit ihrer Hand vor meinem Gesicht. Als sie sicher ist, dass ich schlafe, holt sie eine Wasserflasche aus der Tasche ihres Overalls. Sie schleicht sich in die Wildnis hinaus, geht den Hügel hinunter und findet das Quad.

Die Kamera zeigt eine Nahaufnahme von ihr, wie sie den Hügel, auf dem sie uns verlassen hat, hinaufblickt. Dann schnaubt sie und fährt davon.

Die empörte Wut der echten Berta lässt nach. "Hör’ zu, Calico -"

"Vergiss es." Ich wende mich wieder dem Bildschirm zu, auf dem eine Montage von ihr in der Fata Morgana zu sehen ist, in der sie sich am Studentenfutter erfreut, Flaschen mit farbiger Flüssigkeit gluckert und die Princess Trials anschaut, bis sie auf dem Sofa eindöst und von einer Prunella Broadleaf auf dem Bildschirm geweckt wird.

Ich kann mir vorstellen, dass es der Moment ist, in dem sie herausfindet, dass sie ihre Prüfung nicht ohne uns beenden kann, weil sie auf das Sofa einschlägt und sich von ihrem Sitz erhebt.

"Kam für dich zurück, oder?", murmelt sie.

"Sonst wärst du hier gefangen gewesen", erwidere ich.

Mama würde mir sagen, ich sollte mich darauf konzentrieren, Gemini zu helfen. Carolina würde mir sagen, ich sollte aufhören, überrascht zu sein, dass Berta im Einklang mit ihrem Echelon handelt und mich auf die Mission konzentrieren. Sie haben beide recht.

Ich gebe Gemini die Wasserflasche zurück und blende Bertas Erklärung aus.

Prunellas Gesicht füllt den Bildschirm. „Willkommen zurück zu den Highlights der Princess Trials. Sie haben viele aufregende Ereignisse verpasst. Möchten Sie wissen, wer den Teamarbeit-Test gewonnen hat? “

"Nein", murmele ich.

Der Bildschirm zeigt die Außenseite der Fata Morgana. Es ist noch Tag und der überdachte Jeep rast auf die Kamera zu. Ich schüttle meinen Kopf. Natürlich gewinnt einer der Blaublüter, wenn er mit einem bewaffneten Fahrzeug ausgestattet ist, um stärkere Gegner zu sabotieren. Der Jeep bleibt stehen und wirbelt eine Staubwolke auf.

Alle vier Türen fliegen auf und die Blaublüter drängen sich hinaus, aber ein Mädchen liegt eindeutig an der Spitze. Ingrids hübsches Gesicht verzieht sich mit einer Mischung aus Bosheit und Entschlossenheit. Ihr Gang zeichnet sich durch die weiten Ellbogen aus, bereit mit ihnen ihre Gegner anzugreifen. Die Überschrift INGRID STRAB erscheint unter ihrem Gesicht.

"Um wie viel willst du wetten, dass sie ihr ganzes Leben für die Princess Trials trainiert hat?", sagt Berta.

Ich schaue schweigend weiter auf den Bildschirm, zu irritiert, um zu antworten. Ingrid öffnet die Tür, aber ein Mädchen mit Locken duckt sich unter ihrem Arm hindurch und erreicht zuerst den Vorraum. Der Ausdruck auf Ingrids Gesicht ist mörderisch und sie eilt hinein und stößt ihre Blaublüter-Mitbewerberin zu Boden.

Während der Bildschirm Ingrids Körper scannt, entspannt sich ihr Gesichtsausdruck und sie entschuldigt sich bei dem gefallenen Mädchen. Ich verdrehe die Augen bei dieser unverfrorenen Vortäuschung. Sekunden später öffnet sich die Tür und Ingrid stürmt mit triumphierend erhobenen Armen in die Fata Morgana.

Prunella erscheint mit einem breiten Grinsen wieder auf dem Bildschirm. "War das nicht lustig?"

"Was passiert als nächstes?", brüllt Berta den Bildschirm an. "Wo ist der Zickenkrieg?"

Diesmal bin ich geneigt, dem größeren Mädchen zuzustimmen. Prunella gibt bekannt, dass Ingrid den Abend damit verbracht hat, für ihr Date mit Prinz Kevon vorbereitet und verhätschelt zu werden. Ich entspanne mich auf dem Sofa und warte ab, wohin sie gehen.

Der Bildschirm zeigt einen mehrstufigen Kronleuchter und zoomt heraus in einen Raum mit deckenhohen Bogenfenstern in Elfenbeinwänden. Ein Pianist in einem Elfenbeinanzug spielt ein Elfenbeinklavier und selbst die Kellner tragen Elfenbein. Alle Tische sind leer, außer einem, und die Kamera zoomt auf das Paar.

"Wie haben sie Reservierungen im Two Seasons bekommen?" Berta schnaubt über die Dummheit ihrer Frage. "Natürlich bekommt die Königliche Familie nur das Beste vom Besten."

Ich beiße mir auf die Lippe und schaue mich in der Fata Morgana nach versteckten Kameras um. Ich frage mich, ob Berta erneut für aufrührerische Worte ausgepeitscht wird. Nichts passiert und ich entspanne mich und schaue weiter auf den Bildschirm.

Ingrid Strabs blauschwarzes Haar ist zu einem gefiederten Pixie-Schnitt gestylt, der ihre mit dunklem Eyeliner umrandeten Rehaugen hervorhebt. Sie hat eine perfekte, nach oben gerichtete Nase, abgerundete Wangenknochen und volle Lippen, die sie in einem natürlichen Rosa geschminkt hat. Ihr einschultriges Kleid umspielt eine leicht muskulöse Figur, die immer noch weibliche Kurven hat.

"Wow", sage ich.

Berta winkt mit der Hand. "Sie sah beim Frühstück nicht so gut aus."

Ich habe ihr nicht viel Aufmerksamkeit geschenkt und lediglich ihre Rivalität mit Rafaela van Eyck bemerkt.

Die Musik überdeckt was sie sagt, aber sie beugt sich über den Tisch und plaudert lebhaft mit Prinz Kevon. Als die Kamera auf den Prinzen fokussiert ist, kann auch die digitale Veränderung seines Gesichts seine Langeweile nicht verbergen.

Berta lacht. "Er kann sie nicht ausstehen."

"Ach je." Ich fühle mich schlecht für das Mädchen, da sie ihre Chance, Prinz Kevon zu beeindrucken, vertan hat.

"Es zeigt, dass er, egal was der König und die Königin auch tun, Rafaela immer treu bleiben wird." Berta nickt sich selbst zu, als hätte sie gerade die Geheimnisse des Universums gelöst.

Ich trinke einen Schluck Wasser und schaue mir die Höhepunkte eines unromantischen Dinners an. Mit der Zeit verblasst Ingrids Lächeln und sie nimmt immer wieder einen Schluck von einem prickelnden Getränk. Prinz Kevons Körper ist angespannt. Er hält das Gespräch aufrecht, aber es gibt keinen Funken zwischen ihnen. Ingrid sinkt auf ihrem Sitz zurück und Prinz Kevon beugt sich vor. Seine Brauen ziehen sich besorgt zusammen.

"Ha!" Berta schlägt sich auf den Oberschenkel. "Sie wird betrunken weinen."

Die Tür öffnet sich, und zwei Produktionsassistentinnen treten ein und halten eine Schüssel mit drei Äpfeln. “Frühstück!”
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Auf der Rückreise verabreicht eine der Assistentinnen Gemini Pillen, die sie wach halten und gibt ihr eine Creme, um ihren Hautausschlag zu lindern. Wir kommen rechtzeitig an, um uns den anderen Mädchen anzuschließen, als sie das Frühstück beenden. Die Produktionsassistentinnen führen uns in einer einzigen Reihe zu einem noch größeren Raum, der in Dutzende von Kabinen unterteilt ist.

Ein Schauer läuft mir über den Rücken, als ich mich an das Festzelt erinnere, in dem Mediziner diese schrecklichen internen Untersuchungen durchgeführt haben.

"Was zur Hölle ist das?", murmelt Berta von hinten.

Ich schüttle den Kopf und möchte nicht spekulieren, falls ich falsch liege. Sie wurde nie in die engere Wahl gezogen und schlich sich auf die Bühne.

Ingrid tritt mit rot umrandeten Augen vor. "Ich mache das nicht wieder. Ihr habt bereits Daten über unsere Reinheit und Empfängnisfähigkeit gesammelt. "

Ein Paar Kamerafrauen stehen vor ihr und filmen jeden Moment ihres Protests, während weitere vier unsere empörten Gesichtsausdrücke aufzeichnen. Der Mangel an Privatsphäre fängt an mich zu stören.

"Beruhigt euch, meine Damen." Prunella Broadleaf betritt den Raum. „Wir möchten lediglich Verschönerungsverfahren durchführen. Epilation, Peeling und dergleichen. “

"Ausbluten, eher", murmelt Berta.

Ich drehe mich um und schaue in ihre blassen Augen. "Was?"

"Vergiss es."

Die Assistentinnen führen uns zu den Kabinen, in denen Frauen in weißen Kitteln bereits auf uns warten. Meine ist eine Frau mittleren Alters mit rosa Haaren, die ein Handtuch hochhält, um eine Kamera zu blockieren, und mich auffordert, mich auszuziehen. Als ich nackt bin, bedeckt sie mich mit dem Handtuch und lässt ein rotes Licht über meine Gliedmaße passieren. Als sie fertig ist, fühlt sich meine Haut an, als hätte ich sie den ganzen Tag der Sonne ausgesetzt.

Sie trägt eine weiße Lotion auf, die meine Haut kühlt und sich verfestigt, und reißt sie dann von meiner Wade. Nadelstiche brennenden Schmerzes explodieren unter meiner Haut und ein scharfer Atemzug zischt durch meine Zähne. Ich zucke zusammen und starre in das Objektiv einer Kamera.

"Ist das dein erste Laser-Epil, Fräulein Calico?", fragt die Kamerafrau.

"Was?"

Sie erklärt das Verfahren zur Haarentfernung bis ins kleinste Detail, aber ich höre nicht mehr zu. Als ob die Kamera eine sadistische Ader in ihr hervorbringt, bewegt sich die Kosmetikerin auf meine andere Seite und reißt die feste Substanz ab, die jetzt an meinen Beinhaaren haftet.

Mein Gesicht verzieht sich vor Schmerz und Übelkeit wirbelt in meinem leeren Bauch herum. Die Kamerafrau zeichnet meine Reaktion auf und ich bete zu jedem, der zuhört, dass dieses demütigende Filmmaterial Ryce niemals erreichen wird.

Nachdem Haare von meinen Augenbrauen und meiner Oberlippe entfernt wurden, schleift die Kosmetikerin mit einem surrenden Gerät die Hornhaut an meinen Füßen ab. Es hat eine Vielzahl von Aufsätzen, die, wie sie der Kamera erklärt, abgestorbene Haut entfernen. Inzwischen starre ich mit zusammengebissenen Zähnen an die Decke und reagiere weder auf Fragen der Kamerafrau noch auf ihre Sticheleien.

Am Ende der Sitzung bedeckt mich die Kosmetikerin mit einem Gewand und ich folge einem anderen Assistenten in einen Raum, in dem Gemini und Berta auf erhöhten Plattformen stehen und fleischfarbene Bänder um ihren Körper tragen.

"Warum hast du so lange gebraucht?", sagt Berta.

"Nun aber, Fräulein Ridgeback", sagt eine Stimme von der Tür kommend. Prunella Broadleaf betritt den Raum. Sie trägt einen schwarzen Anzug, vermutlich als Kontrast zum Weiß der Kosmetikerinnen. "Du solltest dich nicht über deine Scheusal-Kameradin lustig machen. Unsere Techniker haben hart gearbeitet, um Fräulein Calicos verwitterte Haut und ungeheuerliches Körperhaar zu entfernen. "

Ich werfe ihr einen schmutzigen Blick zu und trete auf ein Podium. Eine der Kosmetikerinnen tritt vor mich und öffnet meine Robe, um ein großes Latexband um meine Mitte zu befestigen. Es beginnt unterhalb meiner Brüste und erstreckt sich bis zur Spitze meines Schambeins.

Prunellas Augen funkeln herausfordernd und sie legt eine Hand auf ihre Hüfte. "Fräulein Calico, wir verwandeln dich von einem wilden Tier in etwas, das vage einem Mädchen ähnelt. Ist Undank ein gängiges Merkmal von Schleppern? “

Eine Welle der Wut bringt das Blut in meinen Adern zum Kochen. Was haben die Leute in der Oase jemals für die Schlepper getan? Ich atme tief ein, bereit eine Barriere von Wahrheiten zu durchbrechen, aber ich sehe den Triumph in ihren Augen blitzen und ich halte meinen Mund. Sie will, dass ich in die Kamera schimpfe.

Meine Lippen ziehen sich zusammen und Ärger sprudelt über meine Haut. Prinz Kevon sagte mir, ich sei während meiner Audition rebellisch erschienen. Ich werde dieser manipulativen sozialen Aufsteigerin nicht die Chance geben, mich aus den Prüfungen zu werfen.

"Ich bin stolz darauf, die Landwirtschaft von Phangloria zu unterstützen. Wenn das bedeutet, dass meine Haut nicht perfekt ist, ist es ein kleiner Preis, um alle zu ernähren. " Ich strahle in die Kamera und hoffe, dass die Zuschauer Prunella Broadleaf als Bösewicht erkennen.

Prunellas Gesicht verzieht sich zu einer Grimasse. Sie spricht eine der Frauen an, die Bänder über den Körpern der anderen Mädchen anbringen. "Bitte stellen Sie sicher, dass Sie viel ElastoForm über Fräulein Calicos erhebliche physische Mängel wickeln."

Die Kosmetikerin legt Band für Band um meinen Oberkörper, wodurch meine Rippen so weit zusammengedrückt werden, dass der gesamte Inhalt meiner Lunge in einem lauten Atemzug herausrauscht.

"Was -"

Der ElastoForm drückt auf meinen Bauch, spannt meine Taille und umhüllt meine Mitte in einem Würgegriff, der mein klopfendes Herz erdrückt. Ich atme ein, aber mein Atem erreicht nur die Spitze meiner Lungen. Schüttelfrost breitet sich auf meiner Haut aus. Ich greife nach dem Arm der Kosmetikerin und versuche ihr zu sagen, dass sie das letzte Band abnehmen soll, aber sie tritt zurück und steht neben einer schadenfrohen Prunella.

Schweiß befeuchtet meine Stirn und meine Fingerspitzen werden taub. Ich drehe mich von links nach rechts, wo Berta und Gemini mich mit großen Augen anstarren. Wenn ich diese Dinger nicht abbekomme, werden sie mein Inneres zerquetschen. Meine Knie werden weich und ich steige von dem Podium, bevor ich falle, aber jemand gibt mir einen harten Stoß in den Rücken und stößt mich damit mit dem Gesicht nach unten auf den Steinboden.

"Interessant." Prunella rollt mich mit der Spitze ihres Stiefels herum. "Ist das eine Schlepper-Schwäche oder ein Beweis dafür, dass Findlinge keinen Platz in unserer Gesellschaft haben? Sogar ein Mannsweib und die Tochter eines Verräters können einfache Unterwäsche erdulden. “

Während die Dunkelheit über die Ränder meiner Sicht kriecht, fordert Prunella jemanden auf, mich nach oben zu bringen, damit ich mich während des Mittagessens ausschlafen kann. Raue Hände schnüren mich auf einer Trage fest und heben mich aus dem Raum. Ein Kameraobjektiv erfüllt mein Blickfeld und jemand bombardiert mich mit Fragen, die ich über das Pochen meines Pulses nicht hören kann.

Ein Stöhnen entfährt meinen Lippen. Wie kann ich zur Palastrunde vorrücken, wenn ich nicht genügend bei Bewusstsein bin, um das Publikum zu amüsieren? Ich werde bei meiner Mission scheitern, Carolina und Ryce im Stich lassen. Am schlimmsten ist jedoch, dass ich jeden Schlepper und Industrialisten im Stich lasse, der darunter leidet, diesen undankbaren Blaublütern ein Leben in Luxus und Komfort zu bieten.

Die Kamera bleibt auf mein Gesicht gerichtet, als ich in einen Aufzug gerollt werde, der hochschlingert und mir meinen Magen umdreht. Übelkeit flutet durch meinen Bauch und die sauren Überreste meiner halbverdauten Äpfel ergießen sich zu beiden Seiten meiner Lippen. Ich drehe meinen Kopf und werde immer schwächer.

Als ich aufwache, reibt sich etwas Warmes und Flauschiges an mein Gesicht. Es fühlt sich an wie ein Traum, aber der Duft von vertrauten Federn und Moschus steigt mir in die Nase. Ich öffne meine Augen und treffe Sharqis blinzelfreien Blick. Mein Kopf zuckt zurück und ein schockierter Atemzug entweicht durch meine Zähne.

Zufrieden plustert Sharqi ihre hellgrünen Federn auf und öffnet ihren Schnabel.

Sie hat etwas in ihrem Mund.
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Ich setze mich auf und starre auf das Objekt in Sharqis Schnabel. Sie streckt ihre Flügel aus und flattert, wobei sie die graue Unterseite freigibt. Als sie ihren Kopf zur Seite neigt, fällt eine abgeflachte Walnussschale in meinen Schoß.

"Was machst du hier?", flüstere ich.

Natürlich antwortet der Vogel nicht. Was ist mit ihren Küken? Vor zwei Tagen waren sie kaum flugbereit. Ich sehe mich im Raum nach Anzeichen der übergroßen Vogelbabys um und schüttle dann den Kopf. Es ist ein Wunder, dass Sharqi die Kaserne alleine infiltriert hat. Sie ist intelligent, aber kein Wunderkind.

Ich nehme die Walnusshülle, die wie eine Eierschale unter meinen Fingernägeln bricht. Im Inneren liegt ein hauchdünnes Zifferblatt, das an einem transparenten Armband befestigt ist, das sich wie ein Stück Maisseide anfühlt.

Sobald meine Finger den leeren Bildschirm berühren, erscheint Ryces Gesicht. Mein Blick richtet sich auf das Grübchen an seinem Kinn, dem ich bis jetzt keine Beachtung geschenkt habe.

Seine Lippen teilen sich. "Zea?"

"Ryce!", flüstere ich. "Was ist los?"

Er schließt seine Augen für wenige Sekunden. „Ich habe mir solche Sorgen um dich gemacht als du an diesem Ort warst. Herzlichen Glückwunsch, dass du einen Weg hinaus gefunden hast. “

In meinem Hals bildet sich ein Klumpen. Es sieht so aus, als hätte Prunella Broadleaf dem Publikum zu Hause nicht mitgeteilt, dass wir uns in einer Simulation befanden. Ich möchte Ryce sagen, dass es mir gut geht, aber die Worte bleiben mir im Hals stecken. Die Ungerechtigkeit der letzten Prüfung erfüllt mich mit Bitterkeit, aber ich muss mich auf die Mission konzentrieren.

"Zea." Seine Gesichtszüge werden streng. "Wir haben nicht viel Zeit."

Ich nicke.

"Du musst dich mit Prinz Kevon anfreunden und dafür sorgen, dass er dich in den Palast einlädt."

"Aber die öffentliche Abstimmung -"

"Gilt nur für Blaublüter und sie wollen nicht, dass Schleppers in die nächste Runde kommen." Der Bildschirm neigt sich zu seinen blassen Augen.

"Was soll ich tun?"

"Was auch immer nötig ist, Soldat." Seine stahlharte Stimme lässt mein Herz schwer werden. Das ist der Ryce Wintergreen, der unsere Rote Renner-Zelle leitet, nicht der junge Mann, der einen Arm um meine Taille gelegt und auf eine mögliche gemeinsame Zukunft hingewiesen hat. "Hast du verstanden?"

"Ja", flüstere ich.

Sein Gesicht verschwindet aus meinem Blickfeld und ich starre auf den leeren Bildschirm bis Sharqi meinen Arm mit ihrem Kopf tätschelt.

Die Uhr summt und eine Meldung erscheint auf dem Bildschirm:

DU KANNST ES SCHAFFEN. MEINE LIEBE UND BEWUNDERUNG FÜR DICH IST TIEFER ALS DER OZEAN. MELDE MICH BEI EINBRUCH DER DUNKELHEIT. XXXX

Erleichterung macht sich in meiner Brust breit und ich atme tief aus. Ryce war wahrscheinlich unter Zeitdruck und musste knapp sein, aber ich weiß immer noch nicht, ob er in der Oase ist oder wie er Sharqi trainiert hat Nachrichten zu senden.

Ich ziehe meinen Stiefel aus und schiebe das Telefon in sein Innenfutter. Auf diese Weise höre ich, wenn er anruft oder Nachrichten sendet.

Die Tür öffnet sich und Besorgnis schießt durch mein Inneres.

Berta steht mit einem Bündel grauer Stoffe unter dem Arm in der Tür. In ihrem aschblonden Haar glänzen wärmere Strähnchen und es ist in mehrere ungleichmäßige Stufen und einem Pony geschnitten, der über ihre breite Stirn streicht. Sie trägt komplettes Make-up mit grauem Lidschatten, rosa Lippenstift und mit dunklen Schattierungen an den Seiten ihrer Nase, die sie kleiner und dünner erscheinen lassen. Der einzige Teil an ihr, der sich nicht geändert hat ist ihre Größe und Haltung.

Sie sieht Sharqi stirnrunzelnd an. "Was zum Teufel macht dieser Vogel hier?"

„Komm rein“, zische ich.

Berta betritt den Raum und schließt die Tür. „Wildvögel übertragen Krankheiten. Wir müssen ihn melden... "

"Sie gehört mir", flüstere ich. „Vor zwei Jahren fand ich sie unter einer riesigen Agavenpflanze mit einem gebrochenen Flügel. Sie ist seitdem bei mir geblieben. “

Berta verschränkt die Arme vor der Brust. "Sag mir nicht, dass du das Ding gesund gepflegt und gezähmt hast?"

"Es ist nicht illegal, ein Haustier zu haben", fauche ich.

Ihre Augen werden weicher. "Es gibt eine mehrfarbige Katze, die ich manchmal füttere. Sie heißt Whiskers. “

"Oh." Ich atme erleichtert aus. Vielleicht wird sie Sharqis Anwesenheit nicht melden.

"Du kannst diese Kreatur nicht hierbehalten. Sie ist wahrscheinlich immer noch radioaktiv und wird unsere Gene zerstören, während wir schlafen. " Sie schreitet durch den Raum, öffnet ein Fenster und lässt warme, nach Gras duftende Luft herein. Die Seide ihres grauen Kleides schmiegt sich an ihre Taille und betont ihre ElastoForm-Figur.

Mein Blick fällt auf mein offenes Kleid und ich verziehe das Gesicht bei dem Anblick der engen Bänder um meine Mitte.

"Wirf sie raus und ich werde sie nicht melden", sagt sie.

Ich knirsche mit den Zähnen. "Was machst du überhaupt hier oben?"

Sie wirft den Stoff an den Fuß des Bettes. "Zieh das an. Du wirst für Tanz- und Verhaltensstunden erwartet. "

„Danke, dass du mich gefunden hast, Sharqi“, flüstere ich. "Wir treffen uns später auf dem Gelände."

Sharqi starrt mir in die Augen, als würde sie in meine Seele schauen. Mama hat mir einmal gesagt, dass bestimmte Arten von Vögeln tiefe Bindungen mit Menschen eingehen können. Die Roten Renner benutzen Wüstenkuckucke, um Nachrichten zu senden, aber vielleicht haben Sharqi und ich dieselbe tiefe Verbindung. Wie sonst würde sie wissen, wo sie mich finden könnte?

Ich lasse meine Freundin los, und sie hüpft auf den Boden und springt durch den Raum. Berta tritt zurück, als würde der Vogel radioaktive Wolken aufwirbeln. Mit einem Flügelschlag springt Sharqi auf die Fensterbank, dreht den Kopf und stürzt sich mit einem verabschiedenden Nicken in den Himmel.

"Auf Nimmerwiedersehen." Berta knallt das Fenster zu. "Bringe niemals ein wildes Tier hierher. Pixel interessiert sich vielleicht nicht für die Langzeitwirkung des Kontakts mit diesen Kreaturen, aber ich bin nicht bestrebt, aus jeder Körperöffnung zu bluten. "

Alle meine Instinkte möchten zurückschnappen, aber ich beiße mir auf die Zunge. Wenn Rote Renner-Mitarbeiter in der Nähe sind, kann ich es mir nicht leisten, auch nur einen Hinweis auf ihre Anwesenheit zu geben.

Sie steht an der Tür und winkt scheuchend mit den Händen. "Los jetzt. Ziehe dich an."

"Habe ich etwas verpasst?"

"Mittagessen." Sie verdreht die Augen. „Und eine langweilige Lektion im Umgang mit Messer und Gabel. Jeder, der Broadleaf beim heutigen Abendessen in Verlegenheit bringt, bekommt von jetzt an bis zum Ball nur noch die halbe Ration. "

Ohne sich die Mühe zu machen, das Abendessen zu erklären, verlässt Berta den Raum. Ich gehe mein gesamtes Gespräch mit Ryce noch einmal durch und mein Magen zieht sich bei dem Gedanken alles zu tun, was nötig ist, um in den Palast zu gelangen zusammen.

Ich wasche mein Gesicht und schlüpfe in das graue Kleid. Es verschlägt mir den Atem, wie die Seide meinen Körper streichelt. Es ist glatt und weich und wärmt sich an meiner Haut auf. Ich habe noch nie etwas so luxuriöses gespürt. Ich sende den Schleppern in Morus ein stilles Dankeswort für die Haltung der Seidenraupen und gehe die Treppe hinunter. Ein Assistent führt mich in den großen Raum von vorhin. Die Kabinen sind verschwunden und alle Mädchen gehen im Kreis um eine Frau mit strengem Gesicht herum.

Ich wende mich an den Assistenten. "Was passiert hier?"

"Das ist Herrin Briella Pavane. Sie ist die führende Tanzlehrerin in Phangloria. Sie wird dich darin schulen, wie man sich mit Eleganz und Haltung bewegt. "

Wir verbringen den ganzen Tag damit, in diesem Kreis herumzulaufen und genügend Knickse und Drehungen auszuführen, um mich daran zu hindern, mein Gleichgewicht wiederzuerlangen. Irgendwann lässt sie uns in einer anmutigen Bewegung, die in Rugosa nur Staub aufwirbeln würde, die Zehenspitzen von der Seite nach vorne klopfen.

Jeder aus der Industrialisten- und Schlepper-Echelon bemüht sich, den Rücken gerade zu halten, sich im Takt zu bewegen und hundert andere Fehler zu vermeiden, auf die Herrin Pavane im Laufe der Stunden hinweist. Selbst Emmera, die anmutig und selbstsicher ist, kann Herrin Pavane nicht zufrieden stellen. Schließlich erlaubt sie denjenigen, die die Routine perfektioniert haben, früher zu gehen und damit die ersten zu sein, die ihre Kleider auswählen.

Die Amstraadi-Mädchen, die die Bewegungen des Lehrers widerspiegeln, dürfen als erste gehen.

Ein pinkhaariges Artisan-Mädchen, von dem ich vermute, dass es eine professionelle Tänzerin ist, hat die Routine beinahe perfektioniert, genau wie Rafaela und das kurzhaarige Blaublüter-Mädchen, gefolgt von einigen weiteren Artisans.

Ein Muskel in meinem Fuß verkrampft sich durch die repetitiven Bewegungen und ich höre auf herumzustolzieren, um ihn zu lindern.

"Du da drüben." Sie zeigt auf mich. "Der Findling."

Ich beiße die Zähne zusammen. "Was?"

"Bemühe dich zumindest teilzunehmen." Sie erweitert ihren Schritt und stützt ihre geballten Hände in die Hüften. "Du willst Prinz Kevon beeindrucken, nicht sein Mitleid erregen."

Ich knurre und humple weiter durch den Raum. Eine Kamerafrau bleibt an meiner Seite und zeichnet jedes Zucken auf, und es juckt mir unter den Fingern, ihr das nervige Gerät aus den Händen zu schlagen. Ich bin mir sicher, dass ein kleiner Wutanfall das Publikum begeistern würde.

Berta bekommt die Hauptlast der scharfen Zunge der Lehrerin ab. Jedes Mal, wenn die ältere Frau sie als Esel, Dummkopf oder tölpelhaften Affen bezeichnet, wächst mein Mitgefühl für das größere Mädchen. Bertas Schultern ziehen sich zusammen, aber sie schnappt nach keiner der Beleidigungen zurück, auch nicht als die Ausbilderin sagt, dass sie nur dazu geeignet sei, Findlinge auszumisten.

Als Herrin Pavane mich, Berta und zwei keuchende Industrialisten-Mädchen als hoffnungslose Fälle entlässt, ist die Sonne bereits untergegangen und ich kann nicht glauben, was das Herumlaufen im Kreis meinem Körper angetan hat. Mein Hals ist trocken, mein Magen ausgehöhlt und mein Kopf hört nicht auf sich zu drehen. Fügt man einen Hitzschlag hinzu, könnte es genauso gut eine Tagesarbeit auf den Feldern sein.

Wir verlassen den Raum, aber eine Hand landet auf meiner Schulter.

"Fräulein Calico", sagt Herrin Pavane. Eine Kamerafrau steht an ihrer Seite und filmt meine Reaktion. Neben mir ist eine andere dieser nervigen Frauen, die ihre Kamera auf die Tanzlehrerin gerichtet hält.

Ich bleibe stehen und warte auf einen massiven Tadel, weil mir die Anmut fehlt oder ich mich nicht genug bemühe.

"Trotz deines ungeschickten Auftretens hättest du eine Chance, in dieser Runde erfolgreich zu sein, wenn du nur vollständig an diesen Prüfungen teilnehmen würdest."

"Aber ich bin-"

"Warum bist du überhaupt hier, wenn du dich an genau den Leuten störst, die dir die Chance geben, dich über einen Tomatenpflücker hinaus zu entwickeln?"

Meine Brauen ziehen sich zusammen. Es macht keinen Sinn, sie zu korrigieren, dass ich nur die Tomatenfelder jäte und noch nicht einmal zu dem Pflücken der Früchte fortgefahren bin. "Ich störe mich an niemandem."

Sie zieht eine Fernbedienung aus der Tasche ihres Rocks und zeigt auf den Wandbildschirm. Die Musik hört auf und ihr angriffslustiger Blick durchdringt meinen. "Nun gut, im Zweifel für den Angeklagten. Dann glaube ich dir, dass deine Gesichtszüge einfach unansehnlich sind."

Empörung brennt durch meine Nebenhöhlen und meine Gesichtszüge versteinern sich. Was um alles in der Welt sagt sie da? Niemand hat sich jemals über mein Gesicht beschwert.

."Da ist es wieder", sagt sie und ihre Augen blitzen triumphierend. "Du tust so, als müsstest du diese Prüfungen ertragen, um an das eigentliche Ziel zu gelangen."

Mein Mund klappt auf. Bin ich wirklich so offensichtlich? Ohne die Musik gäbe es nichts, was das Gewicht ihrer Worte abfedern könnte. Und am schlimmsten ist, dass OasenVision diesen Tadel in ganz Phangloria ausstrahlt. Ich schlucke schwer und hoffe, dass Carolina und Ryce über das Gerät in meinem Stiefel nicht mithören können. Sie würden meinen Mangel an Diskretion hassen.

"Wenn Prinz Kevon auf dem Ball die Auswahl der Schönheiten überblickt, wen wird er dann am ehesten zu einem abendlichen Spaziergang einladen?" Sie bewegt ihren Arm in einem anmutigen Bogen und zeigt mit einem Zeh auf den polierten Steinboden. "Die entzückende junge Dame, die in seiner Gegenwart strahlt oder die gebeugte, finstere Kreatur, die vor Hass brodelt?"

Die Kamerafrau, die über Herrin Pavanes Schulter steht, tritt vor, um eine Nahaufnahme meines angeschlagenen Gesichtsausdrucks zu bekommen und ich lasse meinen Blick auf den Boden gleiten. Welche Art von Spion zeigt seine wahren Gefühle? Wenn ich so weitermache, werde ich mich noch Geminis Exekutionskommando anschließen.

"Denke darüber nach, was ich gesagt habe." Herrin Pavane drückt meine Schulter fest. „Du hast alles Notwendige, um die Aufmerksamkeit Seiner Hoheit auf sich zu ziehen. Alles außer der Einstellung. “

Ryce sagte, ich solle alles tun, um in den Palast zu gelangen. Irgendwie muss ich die stimmberechtigte Öffentlichkeit davon überzeugen, dass ich interessant genug bin, um dabei zu bleiben. Ich schließe die Augen, atme tief aus und nicke.

"Danke schön." Die Worte kommen aus meinem Herzen. "Ich musste das hören."

"Du kannst nun gehen", antwortet sie.

Eine der Kamerafrauen bleibt bei Herrin Pavane, vermutlich um sie zu unserem Auftritt zu interviewen, während die andere mich aus dem Raum und den Steinflur hinunter in einen kleineren Raum führt. Leere Kleiderstangen säumen drei der Wände und eine Reihe von Truhen steht vor der vierten.

Berta steht auf einem von sechs Podien, umgeben von einer Gruppe Näherinnen, die ihr ein silbernes Kleid anpassen, das vorne lange, wohlgeformte Beine und hinten eine Schleppe zeigt, die bis zu den Knöcheln reicht.

Ich habe keine Zeit, mich über ihre spektakuläre Verwandlung oder die Art und Weise zu wundern, wie sie ihre Haare mit silbernen Kämmen festgesteckt haben, weil die Näherin schreit, dass ihr die Kleider ausgegangen sind und sie mich nicht für das königliche Abendessen anziehen kann.

Die Kamerafrau, die Berta filmt, dreht sich um, um meine Reaktion festzuhalten und alles, was ich riechen kann, ist Pferdemist. Ich kann nicht glauben, dass die Näherinnen nicht wussten, dass es 45 Mädchen geben würde. Und es ist ein viel zu großer Zufall, dass mich Herrin Pavane für ein Gespräch zurückgehalten hat, das mir die Chance stiehlt, ein Abendkleid zu tragen.

Zähneknirschend gehe ich durch den Raum und öffne Truhe für Truhe, nur um festzustellen, dass sie alle leer sind. Ein enges Band der Angst legt sich um meine Brust und drückt sie fester zusammen, während ich mich durch die Reihen vorarbeite. Die letzte Truhe enthält eine Schachtel mit Stecknadeln und ich bin kurz davor, sie in die Kamera zu schleudern, die auf mein Gesicht gerichtet ist.

Obwohl mich Herrin Pavane absichtlich zurückhielt, hatte sie in einer Sache Recht. Ich muss Prinz Kevon und der stimmberechtigten Öffentlichkeit zeigen, dass ich es wert bin, in die nächste Runde zu gelangen.

Ich starre auf mein Seidenkleid und atme tief und fest ein. Entlang des Ausschnitts verläuft eine verstärkte Naht, die robust genug ist, um ein paar dekorative Blumen daran festzustecken, falls ich welche finden kann. Es ist schlicht im Vergleich zu Bertas Kleid, aber es ist viel feiner als alles, was ich jemals getragen habe.

Mein Hals wird trocken und ich befeuchte meine ausgedörrten Lippen. Wird es zum Abendessen mit der königlichen Familie geeignet sein?
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Nach einem halbstündigen Streifzug durch den Garten kehre ich mit einem Arm voller Blumen zu den Näherinnen zurück. Sie finden einen Netzstoff und befestigen ein Mieder mit zarten Stichen über meinem grauen Kleid. Mit den Blumen sieht es wie ein anderes Kleid aus. Eine Kamerafrau informiert mich über die Uhrzeit und wir gehen zum Speisesaal.

Ich halte an der Tür inne und schaue mich um. Der rote Teppich war beim Frühstück noch nicht hier und es gab auch keine roten Vorhänge mit goldenen Verzierungen an den Fenstern. Hinter dem Haupttisch stehen sechs vergoldete Stühle, die mit rotem Samt bezogen sind und zu den goldenen Bechern und Kerzenleuchtern passen.

Anstatt meine Lippen mit Missbilligung über die opulente Verschwendung zu spitzen, teile ich meine Lippen und lasse mein Gesicht schlaff werden. Die Kamerafrau bombardiert mich mit Fragen und ich erwidere, dass der Saal wie in einem Märchen aussieht.

Rund um den Speisesaal stehen zwölf statt sechs Tische. Alle sind voll besetzt mit Mädchen, bis auf den einen, den Berta und Gemini teilen. Es gibt einen freien Platz zwischen ihnen, der wohl für mich gedacht ist.

Neben Gemini sitzen sechs der Amstraadi-Mädchen und auf Bertas Seite sitzen Ingrid Strab und Rafaela van Eyck. Die Schauspielerin trägt ein schimmerndes, pflaumenfarbenes Kleid mit einem tiefen V-Ausschnitt, der ihre cremefarbene Haut zur Geltung bringt. Das Kleidungsstück ist mit schwarzen Juwelen besetzt, sodass meine Blumen armselig aussehen. Ihr Haar ist zur Seite frisiert und sie trägt den leichtesten Hauch von Make-up, der ihre Gesichtszüge betont. Während Rafaela wie eine natürliche Schönheit aussieht, wirken die anderen übertrieben. Prinz Kevon hat einen ausgezeichneten Geschmack.

Der Platz neben Rafaela ist leer, und ich bedaure das Mädchen, das neben der Schauspielerin sitzen muss. Sie sieht selbst umwerfender aus als die Amstraadi, die die Näherinnen in einfache Kleider gekleidet haben, die nicht ganz mit ihren Tönen harmonieren.

Ich nehme Platz und Berta lehnt sich zu mir. „Warum zum Teufel trägst du einen Blumenstrauß? Du stinkst."

Ich bewege mich unbehaglich auf meinem Sitz. "Warst du nicht da, als ihnen die Kleider ausgegangen sind?"

Sie schnaubt und lehnt sich zurück. "Du bist ein Weichei."

"Was?"

„Als ich ankam, gab es eine ganze Reihe von Kleidern und sie rollten sie in einen anderen Raum, nachdem sie eines gefunden haben, das zu mir passte. Wenn du einen Wutanfall a la Bronco bekommen hättest, hätten diese alten Damen dich ordentlich eingekleidet. “

Die Amstraadi-Mädchen beugen sich vor und beobachten meine Reaktion. Natürlich tun sie es. Berta, Gemini und ich sind das Amstraad-Äquivalent zu Clowns. Meine Wangen erröten und ich rolle die Samtkante der Tischdecke zwischen meinen Fingerspitzen. Ich muss nicht aufschauen, um zu wissen, dass Kameras unser Gespräch aufzeichnen.

"Woher sollte ich wissen, dass sie mich angelogen haben keine Kleider mehr zu haben?", murmle ich.

"Meine Damen", ertönt Prunella Broadleafs Stimme vom Haupttisch. Sie trägt ein trägerloses, stahlblaues Kleid mit zwei Pfauenfedern, die aus dem Dekolleté herausragen. Die Enden ihrer schwarzen Haare sind blau, ebenso wie ihr Lippenstift. "Bitte erhebt euch für unsere geehrten Gäste."

Sobald alle aufgestanden sind, öffnet sich die Hintertür.

Lady Circi kommt zuerst herein. Sie trägt ein kurzes schwarzes Kleid und flache Schuhe mit einem langen schwarzen Gehrock. Es ist etwas, das sie im Handumdrehen abwerfen kann und das vermutlich all ihre Waffen verbirgt.

Sie tritt zur Seite, damit Königin Damascena mit dem Amstraad-Botschafter eintreten kann. Die Königin trägt ein Seidenkleid in warmem Beige mit goldenen Samtwirbeln, die im Licht der Kronleuchter schimmern. Ranken blonden Haares fallen von ihrer Hochsteckfrisur und umrahmen eine mit Diamanten besetzte, goldene Tiara, die mit einer passenden Halskette und Tropfenohrringen zur Kronenform des Phangloria-Emblems passt.

Selbst mit den Absätzen seiner Lederstiefel ist sie noch einen Kopf größer als der Botschafter, aber er streckt seine Brust raus und läuft neben der größeren Frau her. Prinzessin Briar tritt als nächstes mit Montana herein, beide in schwarz gekleidet. Dann erst folgt Garrett mit Prinz Kevon und alle Mädchen seufzen.

Ich setze ein Lächeln auf, aber im Inneren rollen meine Augen wie Melonen einen steilen Hügel hinunter. Der Prinz sieht im Vergleich zum Botschafter gut aus, aber Tausende von Schlepper-Männern sind gut gebaut und haben sonnengebräunte Haut. Einige von ihnen haben sogar schwarze Haare.

Die Königin und der Botschafter nehmen die mittleren Plätze ein, Lady Circi und Montana setzen sich seitlich von ihr und Prinzessin Briar nimmt neben dem Botschafter Platz.

"Guten Abend, meine Damen", sagt Montana vom Ende des Haupttisches. „König Arias entschuldigt sich dafür, dass er nicht bei uns sein kann. Er untersucht mit der Königlichen Marine die Unruhe hinter den Bergen. “

Meine Brauen heben sich. Ich dachte immer, die Königlichen regierten nur von der Oase aus.

Es gibt einen freien Platz neben der Prinzessin und Prunella tritt vor, um ihn einzunehmen, aber Garrett erscheint von der anderen Seite und setzt sich neben seine Cousine. Der rachsüchtige Teil in mir jubelt über ihren gescheiterten Versuch des sozialen Aufstiegs. Ich beuge mich vor und warte darauf, was sie als nächstes tun wird.

"Darf ich diesen Platz einnehmen?", sagt eine tiefe Stimme, die meine Aufmerksamkeit erregt.

Prinz Kevons Hände ruhen auf dem leeren Platz zwischen Rafaela van Eyck und einem rothaarigen Amstraadi-Mädchen mit süßen Sommersprossen.

"Ich habe ihn für dich frei gehalten", sagt Rafaela.

Oben am Haupttisch teilen Königin Damascena und Lady Circi ähnlich finstere Blicke. Ich frage mich, ob Prinz Kevon neben seiner Schwester sitzen sollte.

"Eure Hoheit", sagt das Amstraadi-Mädchen, das neben ihm sitzt. "Es ist eine Ehre, Sie kennenzulernen." Sie stellt sich als Sabre vor und sagt ihm dann die Namen der anderen sechs aus ihrer Nation.

Während das zweite Amstraadi-Mädchen eine lange Einführung gibt, servieren Menschen, die maßgeschneiderte burgunderfarbene Westen mit passenden Fliegen tragen, mit dunkler Brühe, karamellisierten Zwiebeln und geschmolzenem Käse gefüllte Schüsseln. Der Duft von warmem Rindfleisch schießt mir in die Nasse und lässt meinen Magen knurren, aber niemand isst.

Ingrid Strab verhärtet ihre Augen. Ihre Lippen zucken, als wollte sie ihr katastrophales Date aus der Nacht zuvor ansprechen oder den Amstraadi-Mädchen sagen, sie sollen aufhören, die Aufmerksamkeit des Prinzen zu erregen.

Sie wirft einen nervösen Blick auf die Kamera, die auf ihr Gesicht gerichtet ist, und ich wünschte, wir hätten die Gelegenheit bekommen, zu sehen, wie die Dinge mit ihr und Prinz Kevon endeten. Obwohl sich mein Magen so anfühlt, als würde er sich selbst verdauen, lächle ich höflich in die Kamera, die auf mich gerichtet ist.

Als das letzte Amstraadi-Mädchen zu Ende gesprochen hat, neigt Prinz Kevon den Kopf. "Danke für die charmanten Vorstellungen."

Rafaela grinst. "Du kennst den Rest von uns vom Anschauen der Auditionen. Warum essen wir nicht?" Sie zwinkert mir von der anderen Seite des Tisches zu. "Ich bin sicher, einige von uns können es nicht erwarten, mit dieser französischen Zwiebelsuppe zu beginnen."

Prinz Kevon und Rafaela teilen einen liebevollen Blick und ein Kichern, essen aber immer noch nicht.

"Du kennst den Prinzen zweifellos, genau wie viele andere deiner Co-Stars", sagt Ingrid. "Letzte Woche gab es Bilder von dir, wie du Blake Langdon, Cliff Hanson und Grant Leonard nahegekommen bist."

Rafaelas Lächeln gefriert. "Du bist doch nicht dumm genug, um den Klatschblättern Glauben zu schenken, Ingrid."

Berta lacht schnaubend, aber ich bin zu hungrig, um mich um den sich zusammenbrauenden Sturm am Esstisch zu kümmern. Alle um uns herum im Raum essen. Das Klirren von Besteck klingelt in meinen Ohren und der Duft von gekochtem Fleisch neckt meine Nasenlöcher. Speichel füllt meinen Mund, aber ich kann meinen Bauch noch nicht füllen.

Prinz Kevon sagt etwas zu Rafaelas Verteidigung, aber die Worte gleiten an meinem Bewusstsein vorbei, so wie Wasser über eine glatte Oberfläche rinnt.

Bevor ich es verhindern kann, sprudeln die Worte von meinen Lippen. „Die Köche haben so ein schönes Essen zubereitet. Warum genießen wir es nicht, solange es noch heiß ist? "

Die Augen des Prinzen werden weicher und er sieht mich an, als wäre ich ein verhungerter Welpe. "Natürlich." Er nimmt seinen Suppenlöffel. "Wir danken Gaia für das wundervolle Essen, erinnern uns aber auch an die talentierten Artisans, die es zubereitet haben."

Mit dem ersten Löffel explodieren unterschiedlichste Aromen in meinem Mund. Es schmeckt süß, reichhaltig und fleischig mit einem Hauch von Alkohol. Die Zwiebeln sind so weich, dass sie auf meiner Zunge zergehen und der Käse ist besser als alles, was aus Ziegenmilch hergestellt wird.

Vortrefflich ist ein zu schwaches Wort, um die Suppe zu beschreiben und ein Stich des Bedauerns trifft mein Herz. Ich wünschte, Mama, Papa, die Zwillinge und Ryce wären hier, um einen so üppigen Genuss genießen zu können.

Gerade als ich einen zweiten Löffel in meinen Mund stecke, sagt Sabre: "Wir sollten uns auch bei den wunderbaren Schlepper-Volk für den Anbau dieser Zutaten bedanken, nicht wahr?"

Prinz Kevon macht eine Pause und seine Wangen erröten. "Natürlich. Jedes Echelon trägt zum Wohlstand von Phangloria bei. "

Ich blicke in meine Suppe hinunter und frage mich, warum es einer Amstraadi bedarf Prinz Kevon auf sein Versehen hinzuweisen. War ein Hauch von Luxus genug, um mich unsere Kämpfe vergessen zu lassen?

Sabre dreht sich mit einem spitzen Lächeln zu mir um. "Du bist der Schlepper, der über das Echelon-System geschimpft hat, nicht wahr?"

Alle drehen sich um und sehen mich an. Ich möchte das Mädchen wie eine wütende Katze anfauchen, weil sie meine peinliche Leistung beim Vorsprechen zur Sprache gebracht hat. Ich möchte ihr sagen, dass ich unter Drogen gesetzt worden bin, aber sie provoziert mich wahrscheinlich, wie ein Buckelnder Bronco zu reagieren.

Als ich nicht antworte sagt sie: "Wie fühlt es sich an zu wissen, dass das Essen, das du angebaut hast, nicht geschätzt wird?"

Ein Anflug von Ärger brutzelt über meine Haut. "Das ist ein interessanter Kommentar", sage ich. "Was veranlasst dich das zu sagen?"

Ihr Grinsen wird breiter und die anderen Amstraadi-Mädchen zu ihrer Linken grinsen. "War es nicht ein Thema, das du während deines Vorsprechens angesprochen hast?"

"Als jemand eine Tomate auf mich warf?", sage ich. "Essen ist keine Waffe."

"Meine Damen, reden wir nicht am Esstisch über Politik", sagt Prinz Kevon. "Davon bekomme ich genug bei den täglichen Besprechungen meines Vaters mit dem Premierminister."

Die Blaublüter- und Amstraadi-Mädchen kichern, aber Berta, Gemini und ich schweigen. Rafaela wechselt das Thema zu einem bevorstehenden Festival, während Ingrid dazwischenredet. Die Blaublüter-Mädchen tauschen hasserfüllte Blicke aus und konkurrieren weiterhin um seine Aufmerksamkeit.

"Gemini." Sabre sammelt etwas Brühe auf ihrem Suppenlöffel. "Was denkst du darüber, als Sündenbock vor der ganzen Nation vorgeführt zu werden?"

"Sie sieht für mich eher wie ein Opferlamm aus", murmelt ein Mädchen mit Mahagoni-Haut zu Sabres Linken.

Ich schiebe meine Hand unter den Tisch und lege sie um die geballte Faust des kleineren Mädchens. Es ist meine stille Ermutigung, diesen anderen Mädchen nicht die Befriedigung zu geben, zusammenzubrechen.

Sabre wirft mir einen spitzen Blick zu. „Ich denke, eine Person sollte wegen ihrer eigenen Verbrechen hingerichtet werden, nicht wegen der Verbrechen anderer. Was denkst du?"

"Ich glaube überhaupt nicht an Hinrichtungen." Die Worte rutschen heraus, bevor ich sie aufhalten kann.

Die Amstraadi-Mädchen versuchen, mich in eine Diskussion über Phanglorias Todesstrafen Politik zu verwickeln, aber ich blocke ihre Versuche ab, Worte des Aufruhrs in meinen Mund zu legen. Berta murmelt ein paar Worte zu meiner Verteidigung, aber die Mädchen ignorieren sie. Vielleicht soll jeder den Underdog so behandeln.

Vielleicht ist es eine gängige Spieltaktik, den Bronco anzustacheln, denn sie hören nicht auf, mich mit Fangfragen zu überfallen. Auf der anderen Seite des Tisches versucht Prinz Kevon, Ingrid und Rafaela davon abzuhalten, handgreiflich zu werden.

"Phangloria ist ein wunderbares Land", sage ich.

"Aber du bist nicht mit der Art und Weise einverstanden, wie es regiert wird", sagt Sabre. "Der Findling Echelon zum Beispiel -"

"Sie sind technisch gesehen keine Echelons", sage ich.

Prinz Kevon löst sich von den zankenden Blaublütern und spricht Sabre an. "Wenn du Ideen zur Verbesserung von Phangloria hast, würde ich sie gerne hören."

Sie zeigt auf mich. "Ich dachte, Zea-Mays Popcorn sei ein Findling -"

"Ich bin ein Schlepper." Ich ignoriere die dumme Verspottung meines Namens.

"Damen." Prinz Kevon faltet seine Serviette und legt sie über die Schüssel. „Ich werde diese belanglose Streiterei nicht tolerieren. Wenn ihr euch nicht mit Würde und Anmut verhalten könnt, werde ich euch aus den Prüfungen entfernen lassen. “

Meine Lippen ziehen sich zusammen und ich wende mich Sabre zu, deren Sommersprossen sich jetzt von ihrem blassen Gesicht abheben.

"Zea", sagt der Prinz. „Bei deiner Probe hast du erwähnt, dass deine Mutter ihre Kindheit im Ödland verbracht hat. Möchtest du die Angelegenheit bei einem Spaziergang mit mir besprechen? “


KAPITEL SIEBZEHN


Die Mädchen am Tisch schweigen, als Prinz Kevon seinen Stuhl zurückzieht und aufsteht. Sabre wirft einen besorgten Blick auf den Haupttisch, wo der Amstraad-Botschafter seinen Kopf zur Königin neigt, aber seinen Blick auf uns richtet.

Einen Moment später verstummt der gesamte Speisesaal. Ein Meer von Gesichtern - von den anderen Teilnehmerinnen, dem Personal und den Kamerafrauen - dreht sich in unsere Richtung. Ich bin mir sicher, dass unser Streit heute Abend und in den morgigen Fernsehhighlights der Princess Trials eine große Rolle spielen wird.

Als Prinz Kevon um den Tisch herum auf mich zukommt, erheben sich Lady Circi und Garrett von ihren Sitzen und sehen aus, als wollten sie eingreifen.

Prinz Kevon streckt eine Hand aus. "Bleibt sitzen. Guten Appetit. Ich gehe nicht weit."

Er bietet mir seine Hand an. "Komm’ mit mir."

Aufregung läuft mir über den Rücken. Prunella warnte uns, dass die erste Prüfung bis zur Palastrunde unsere letzte Gelegenheit sei, mit Prinz Kevon allein zu sein, doch er wählt mich für ein spontanes Einzelgespräch. Während Lady Circi und Königin Damascena damit beschäftigt sind, den Botschafter zu unterhalten, könnte ich vielleicht die Gelegenheit bekommen, den Palast zu besuchen.

Ryces Worte schwirren mir noch im Kopf herum und meine Wangen erröten. Wie um alles in der Welt soll ein Mädchen, das noch nie einen Jungen geküsst hat, einen Prinzen zu einer Einladung nach Hause überreden?

Ich atme tief ein und lasse meine Röte abklingen. Die Roten Renner haben uns grundlegende Kampfmethoden beigebracht, nicht fortgeschrittene Verführung.

Meine Hand gleitet in seine und ich lasse mich von ihm von meinem Sitz entführen. Die Situation fühlt sich an wie etwas aus einer anderen Welt, in der die Mädchen, die von Wächtern benutzt und wie Müll weggeworfen werden, plötzlich als Damen angesehen werden, die der Achtung eines Prinzen würdig sind.

Wir gehen durch den Speisesaal, wobei sich jeder Kopf in unsere Richtung dreht. Kein Geschwätz oder Klirren von Löffeln auf Porzellan dämpft unsere Schritte und mein Herz klopft schneller als eine entkommende Eidechse.

Einer der Kellner in burgunderfarbenen Westen öffnet die Tür mit einer tiefen Verbeugung und wir treten in den Flur.

"Entschuldige bitte die anderen Mädchen", sagt er.

Mein Kopf neigt sich zur Seite. "Du hast sie nicht ermutigt."

"Es ist meine Schuld, dass sie so aggressiv geworden sind. Hätte ich-"

Die Tür hinter uns öffnet sich und Garrett tritt heraus, gefolgt von zwei Kamerafrauen. "Willst du, dass ich mit dir komme?"

Prinz Kevon schüttelt den Kopf. "Leiste Briar Gesellschaft."

Garrett hält inne, als wollte er widersprechen. Ich schaue auf die Kamerafrauen, die in respektvoller Entfernung stehen und Garrett von hinten filmen. Er schüttelt alles ab, was er sagen wollte und öffnet die Tür zum Speisesaal. "Genießt die frische Luft."

Er geht zurück in den Raum, aber die Frauen folgen ihm nicht. Prinz Kevon atmet schnaubend aus. „Ich werde Fräulein Calico vor Ende des Abends zurückbringen. Ich würde jetzt gerne ein wenig Zeit alleine verbringen. “

Sie kehren wortlos in den Speisesaal zurück und es fühlt sich an, als würde eine große Spannung von meinen Schultern genommen. Es ist dumm, dass ich mir so viele Sorgen darüber mache, was Tausende von Menschen, die ich nicht kenne, über mich denken, wenn der Prinz an meiner Seite die Macht haben könnte, meine Hinrichtung anzuordnen.

Jetzt, wo wir alleine sind, ziehe ich meine Hand aus seiner, woraufhin er die Stirn runzelt. Nach Ryces Liebesbotschaft möchte ich keine Art von körperlicher Zuneigung ermutigen.

Prinz Kevon nickt und wir gehen den Flur entlang zu einer Reihe von Türen. "Louise sagt, du wolltest gerne den Botanischen Garten sehen."

Ich beiße auf die Innenseite meiner Wange. Hat der Prinz Fragen über mich gestellt oder hat meine Freundin diese Informationen freiwillig zur Verfügung gestellt? "Wo ist sie heute?"

"Garretts Schwester bringt sie zur Eisbahn." Mein leerer Blick lässt ihn erklären, dass es sich um eine Winterbiosphäre im Botanischen Garten handelt. „Die Kuppeln sind offen. Würdest du sie gerne sehen?"

Meine Gedanken überschlagen Möglichkeiten, ihn zu bitten, mich zum Palast zu bringen, aber mein leerer Magen übernimmt die Kontrolle. "Nur wenn es etwas zu essen gibt."

Ich könnte mir in den Hintern beißen, aber Prinz Kevon grinst und führt mich eine Treppe hinunter zu einem anderen unterirdischen Raum mit einer Menge von Fahrzeugen. Er hält an einem eleganten, silbernen Auto an einer Ladestation mit einem Flachdach aus Solarkollektoren, die bis zur Motorhaube reichen. Es sieht aus wie etwas aus einem alten Dokumentarfilm, ist aber weitaus windschnittiger.

Prinz Kevon öffnet die Beifahrertür und lässt dabei einen kalten, nach Lack duftenden Luftzug entweichen. Ich gleite hinein und stelle fest, dass das Innere aus genügend Leder besteht, um jeder Familie in meiner Straße Schutzschuhe zu fertigen. Ich muss mich zurückhalten nicht nach Luft zu schnappen bei dieser Verschwendung.

Er steigt auf der Fahrerseite ein und legt seine Fingerspitzen auf einen Bildschirm im Lenkrad, der seine Fingerabdrücke scannt. Das Auto macht ein leises Summen und begrüßt ihn mit Namen. Ich schüttle meinen Kopf. Eine solche Technologie ist für jeden Schlepper unvorstellbar.

"Montana zeigt uns niemals solche Autos", sage ich.

"Es ist kaum ein passendes Thema für den Regierungskanal", antwortet er mit einem Lächeln.

Ich kann nichts erwidern, weil Carolinas Stimme mich immer wieder anschreit, Prinz Kevon zu bitten, mir den Palast zu zeigen und ein Schauder überkommt mich. Was ist, wenn er meine Anfrage falsch interpretiert und mich in sein Schlafzimmer bringt? Übelkeit schlängelt sich meinen Rachen herab, als mir klar wird, dass es vielleicht genau das ist, was Ryce vorgeschlagen hat.

"Wann kann ich den Palast sehen?", platze ich heraus.

"Ich denke, Prunella hat noch eine Prüfung vor dem Ball geplant." Er dreht sich mit einem blendenden Lächeln zu mir um. "Möchtest du eine Tour?"

"Ja!"

"Es gibt immer eine Aufführung von professionellen Tänzern während des Balls, die eine Darbietung eines alten Programms geben. Das könnte unsere beste Gelegenheit sein, uns herauszuschleichen. “

Meine Lippen öffnen sich, um einen schockierten Atemzug auszustoßen. Ich möchte jetzt, nicht später, in den Palast gehen, aber wie kann ich das sagen, ohne dreist zu klingen?

Prinz Kevon dreht sich zum Armaturenbrett um und die Spannung in meinen Schultern und meinen Eingeweiden löst sich in Erleichterung auf. Ich muss den Palast nicht heute Abend besuchen.

Das Auto fährt sich selbst und bringt uns aus dem Gebäude heraus, eine von Bäumen gesäumte Straße durch die Stadt hinunter und auf eine vertraute Autobahn. Als wir herab und um einen Hügel herumfahren, kann ich durch die Windschutzscheibe einen Blick auf leuchtende, miteinander verbundene Kuppeln erhaschen.

Aus der Ferne kann ich erkennen, dass sie aus Mustern von fünf sechseckigen Rahmen bestehen, die um ein Fünfeck herum angeordnet sind. Im Dunkeln ist es noch magischer als tagsüber, da die Strukturen einen Zirkel um die gesamte Oase bilden.

"Kann jeder in Phangloria die Kuppeln besuchen?", frage ich.

Er lächelt mich freundlich an. "Wenn du deine Familie einladen möchtest, kann ich eine Erlaubnis arrangieren."

Das war eine blöde Frage. Ohne die entsprechende Erlaubnis dürfen wir die Schlepper-Region nicht einmal verlassen. Schlepper und Industrialisten machen fünfundsiebzig Prozent von Phanglorias Bevölkerung aus und die Blaublüter nur ein Prozent. Nachdem ich Zeit in der Oase verbracht habe, verstehe ich, dass das Teilen mit uns ihren Reichtum vermindern würde.

Obwohl mir das Wort im Hals stecken bleibt, schaffe ich es zu sagen: "Danke."

Ich starre auf die beleuchtete Autobahn in Richtung des Botanischen Gartens. Prinz Kevon erklärt, dass jede Kuppelgruppe Pflanzen und Umweltkontrollen enthält, die das Klima nachahmen, das früher auf der Erde existierte, bevor Atomwaffen eine Kette von Naturkatastrophen auslösten, die unseren Planeten zerstörten.

Meine Atemzüge werden flach und ich muss die Aufregung zurückhalten, die durch mein Inneres dringt. Es ist wie zuvor, als ich so in die französische Zwiebelsuppe vertieft war, dass ich nicht bemerkt habe, dass Prinz Kevon seine Wertschätzung für die Schlepper, die die Zutaten angebaut haben, nicht zum Ausdruck brachte.

Ich wende meine Augen von dem fesselnden Anblick ab und starre auf sein Profil. "Hast du die Gelegenheit gehabt, die rechtswidrige Verhaftung meines Vorgesetzten zu untersuchen?"

"Es ist eines der Dinge, über die ich mit dir sprechen wollte", antwortet er.

Ich kann es nicht erwarten zu hören, über welche anderen Themen er sprechen möchte, frage aber: "Was hast du herausgefunden?"

„Jemand hat deinen ehemaligen Vorgesetzten für die Herstellung und Verbreitung von Alkohol auf Persimonenbasis gemeldet. Er wäre verhaftet worden, unabhängig davon, ob dieser Wachmann gestochen wurde oder nicht. “

Ein schockierter Atemzug entweicht meinen Lungen. Das macht keinen Sinn. "Krim würde nicht ..."

„Ich habe in die Akte geschaut und Bilder eines Destillier-Apparates gefunden, den er in seinem Keller aufbewahrt hat. Herr Krim kannte die Strafe, dennoch beschloss er, das Risiko einzugehen. “

Ich neige meinen Kopf und runzele die Stirn. Es reicht Alkohol zu bekommen, wenn Montana Kisten mit Wodka in die Stadt schickt, die die höchste Produktionsrate erzielt hat. Wenn Schlepper versuchen, sich etwas Ähnliches selbst zu brennen, verschwinden sie.

Aus nächster Nähe sind die botanischen Gärten noch majestätischer. Als ich vor ein paar Tagen ihr Äußeres sah, war ich müde, hungrig und unfähig, ihnen die Aufmerksamkeit zu schenken, die sie verdienen. Jetzt bin ich wachsam und kann nicht aufhören darüber nachzudenken, was sich darin wohl befindet.

Er parkt das Auto vor einer viel kleineren Kuppel, geht herum, öffnet die Tür, und lässt die Hitze hineinströmen. „Meine Lieblingskuppeln stammen aus der tropischen Biosphäre. Garrett und ich haben ein Baumhaus auf einer der höheren Ebenen versteckt. Möchtest du es besuchen? "

"Sicher."

Er hilft mir aus dem Auto und steht an der kleineren Kuppel, wo eine Tafel seine gesamte Handfläche scannt.

Die kleinere Kuppel ist ungefähr so hoch wie ein dreistöckiges Gebäude, aber ich muss meinen Kopf nach oben neigen und mich zurücklehnen, um die Ausmaße der größeren Kuppel erfassen zu können.

"Wie hoch sind die botanischen Gärten?", frage ich.

"Siebzig Meter, obwohl wir gerade einen Teil der Kuppeln umbauen, um unsere riesigen Rotholzbäume aufzunehmen."

Eines der sechseckigen Paneele schwingt auf, und Prinz Kevon führt mich in eine Innenanlage mit unzähligen Reihen kleiner Pflanzen, die in Töpfen wachsen. Sie sind alle mit einer Tropfbewässerung versorgt, die der unserer Tomaten in Rugosa ähnelt.

Wir gehen einen Weg entlang und nähern uns einem hohen Bogen, der zur nächsten Kuppel führt und die Luft wird wärmer und feuchter. Es fühlt sich an wie in den öffentlichen Duschen des Badehauses.

Ich fächere mir etwas Luft zu, aber die Anstrengung verhindert nicht, dass sich winzige Schweißperlen auf meiner Stirn bilden. "Fühlen sich Regenwälder wirklich so an?"

"Forschungen zufolge sollte es noch mehr Hitze und Regen geben, aber unsere Wissenschaftler haben ein geeignetes Wachstumsklima für die tropischen Pflanzen geschaffen, das auch den Besuchern Komfort bietet."

Wir treten durch den Bogen, und alles trifft mich auf einmal - der Duft von überreifen Früchten, das Rauschen von fließendem Wasser und die feuchte Hitze. Die sechseckigen Strukturen der Kuppel bieten genügend Beleuchtung, um die unterschiedlichen Grüntöne des Regenwaldes zu unterscheiden.

Ich drehe mich im Kreis und sehe das üppige Baumkronendach verschiedener Bäume mit Lianen, die von ihren Zweigen herabhängen, Farnen, die 2 Meter hoch sind und riesigen Bananenpflanzen mit langen Stauden.

"Es ist so wild." Ich möchte schön sagen, aber das ist das Wort, das herauskommt. Obwohl der Mensch diese Umgebung geschaffen hat, gibt es keine geraden Linien oder geometrischen Formen, nur üppiges, wunderbares Chaos.

Ich sollte angesichts der Tortur, die ich am Tag zuvor in einer anderen künstlichen Umgebung erlitten habe, nicht so beeindruckt sein, aber ich kann nichts dagegen tun. Dieser Regenwald sieht aus wie etwas, das Gaia selbst geschaffen hat.

"Die Architekten dieses Ortes versuchten nachzuahmen, was sie in Büchern und Medien über die Regenwälder der Erde herausgefunden haben." Prinz Kevon nimmt meine Hand und führt mich durch das Dickicht von Blattpflanzen.

Meine Füße sinken in den Boden, der feuchter und schwammiger ist als die Tomatenbeete und Freude strömt aus meinem Herz. Das Einzige, was diesen Moment nicht perfekt macht, ist, dass ich nicht mit Ryce zusammen bin.

"Welche Echelons haben diesen Ort gebaut?", frage ich.

Er dreht sich um und lächelt. "Diese Biodome wurden zu einer anderen Zeit gebaut."

"Was?"

"Wusstest du, dass Phangloria ursprünglich als Gemeinde gleichgesinnter Personen siebzehn Jahre vor dem Fall der ersten Bombe gegründet wurde?"

"Das unterrichten sie uns im Geschichtsunterricht", erwidere ich.

Der Legende nach wies Gaia ihren Propheten Gabriel Phan an, Anhänger zu sammeln um eine autarke Gemeinde außerhalb des ehemaligen Athens, Tennessee, aufzubauen.

Sie nannten sich Phan Familie und agitierten gegen Atombomben. Als der Krieg ausbrach, schufen sie einen unterirdischen Atombunker mit jahrzehntelanger Versorgung. Als die Bomben in allen größeren Städten landeten, überlebte die Familie Jahre des nuklearen Winters unter der Leitung ihres Anführers.

Prinz Kevon nickt. "Als die Phans aus ihrem Bunker kamen, lebten sie in solchen Biodomen, nur dass die meisten von ihnen Nahrung anbauten und der Schlepper-Region sehr ähnlich sahen."

Wir gehen an einem riesigen Teich mit runden, wagenradgroßen Seerosenblättern entlang und auf eine Wasserkaskade zu, die von einem scheinbaren Hügel fällt. Das Biom des Regenwaldes enthält nicht nur Pflanzen, sondern ist eine lebendige, dreidimensionale Atmosphäre.

Prinz Kevon bringt mich den Hügel hinauf und über eine hängende Brücke aus Seilen und Brettern. Man hat einen perfekten Blick auf den Seerosenteich und einen Höhenunterschied von mindestens dreißig Metern. Das Gebilde schwankt unter meinen Füßen und es fällt mir schwer mich zu konzentrieren, als er erklärt, wie die Familie die ersten Kuppeln selbst gebaut hat.

Jetzt verstehe ich, warum es in Phangloria so viele Kuppeln gibt - es waren die Strukturen, die die Gründer in den ersten Jahrzehnten nach den Atomkatastrophen am Leben hielten. Schließlich haben wir wieder festen Boden unter den Füssen und halten an einem dicken Affenbrotbaum, in dessen Stamm eine Wendeltreppe geschnitzt wurde.

An seinem höchsten Punkt befindet sich eine Holzhütte in den grünen Zweigen. Prinz Kevon legt seine Hand auf eine Tafel an der Tür und sie öffnet sich. Licht strömt aus einer Fensterwand mit gepolstertem Sims und beleuchtet einen Tisch mit Speiseglocken und einer in Eis gekühlten Flasche.

Prinz Kevon erklärt, dass er unser Abendessen im Auto über Netface bestellt hat und der Duft von gebratenem Fleisch trifft steigt mir in die Nase und lässt meinen Magen knurren.

Während wir die üppigen Steaks und Brunnenkresse Sandwiches essen, frage ich: "Waren die ersten Kuppeln so groß wie diese hier?"

Er schüttelt den Kopf und schluckt seinen Bissen herunter. „Ungefähr zehn Meter hoch und fünfundzwanzig Meter breit. Die Phans haben die Kuppeln erweitert, bis sie eine kreisförmige Struktur um eine Wasserquelle gebildet haben. “

Ein Adrenalinstoß schießt durch mein Herz. "In der Nähe dieses Teils der Oase gibt es Wasser?"

Etwas blitzt so schnell über sein Gesicht, dass ich es fast verpasse, aber der Ausdruck erinnert mich an jemanden, dem etwas herausrutscht, das er nicht hätte erwähnen sollen. Ich beuge mich vor und bin gespannt auf seine Antwort, aber Prinz Kevon kontrolliert seine Gesichtszüge.

"Wir pumpen es aus dem Großen Rauchgebirge." Seine Antwort klingt zu geübt, um alles andere als eine Lüge zu sein.

Es macht keinen Sinn, weiter zu drängen, während er sich davor hütet, vertrauliche Informationen über eine versteckte Wasserquelle herauszuposaunen. Durch die Wasserrationierung kontrollieren sie Schlepper, und er wird kaum näher darauf eingehen, aber jetzt könnte es an der Zeit sein, nach etwas anderem zu fragen.

"Kannst du Krim helfen?"

"Du weißt schon, dass die Beweise gegen ihn unwiderlegbar sind?" Prinz Kevon nimmt meine Hand. "Auch wenn er die Brennerei nicht betrieben hat, reichen die Ausrüstung und die Bottiche mit Alkohol, die wir in seinem Haus gefunden haben, aus, um eine schwere Bestrafung zu rechtfertigen."

"Warum ist es für Schlepper in Ordnung, Alkohol aus der Oase zu erhalten, aber wir können ihn nicht selbst herstellen?", frage ich.

Er beginnt mit einer Erklärung über Lebensmittelsicherheit und ich schüttle den Kopf. Die Gesetze gegen die Alkoholproduktion betreffen nur eines. Kontrolle. So ist es auch mit dem Wasser. Wenn wir neben dem Regenwasser noch eine zusätzliche Versorgung hätten, wären wir nicht so abhängig von den Blaublütern und müssten nicht so hart arbeiten, um zu überleben.

"Zea." Die Kuppe seines Daumens gleitet über meine Knöchel. "Prinzen haben nicht die Macht zu vergeben. Und selbst wenn ich das tun könnte, würde ich das für verdiente Fälle wie Gemini Pixel reservieren. “

Meine Augen verengen sich. „Du hast vorher gesagt, dass sie ihren Vater hätte melden sollen. Warum hast du deine Meinung geändert? "

"Ich habe in ihre Akte geschaut und die Einzelheiten gelesen." Der Prinz nippt an seinem Glas aromatisierten Wassers. „Leonidas Pixel hat in einem schwierigen Dilemma die falsche Wahl getroffen. Die Strafe dafür sollte niemals der Tod sein. “

Jeder Muskel in meinem Körper spannt sich an und Hitze strömt durch meine Venen. Ein prickelndes Gefühl breitet sich auf meiner Haut aus und jetzt ist dieses Baumhaus nicht mehr so charmant. Die Wände rücken mit jeder Sekunde näher zusammen, in der ich mich in der Gesellschaft dieses selbstsüchtigen, behüteten Prinzen befinde und ich brauche frische Luft.

"Das ist alles?" Meine Stimme zittert. "Er hat die falsche Wahl getroffen?"

"Was meinst du?"

"Du wirst nur über Geminis Hinrichtung seufzen und sagen, dass du nicht einverstanden bist?"

Seine Brauen ziehen sich zusammen und er starrt mich an, als hätte ich ihn gerade gebeten, in der Detroit-Depression nach Lachs zu fischen. Die Verwirrung von Prinz Kevon entzündet meine Wut noch stärker.

"Du bist der Prinz von Phangloria, der Thronfolger", sage ich zwischen zusammengebissenen Zähnen. "Kannst du nicht in deinem Namen mit deinen Eltern sprechen?"

"Es ist kompliziert."

"Inwiefern?", blaffe ich.

Mein Herz trommelt mit doppelter Geschwindigkeit und mein Blut brutzelt. Eine leise Stimme in meinem Hinterkopf warnt mich, mich vorzusehen. Ich würde nicht so harsch mit einem Grenzschutzbeamten sprechen und sollte diesen Ton nicht gegenüber einem Prinzen verwenden. Aber ich bin über den Punkt der Vorsicht hinaus, weil seine Haltung alles bestätigt, was ich mit den Roten Rennern über die höheren Echelons gelernt habe.

"Phangloria ist ein empfindliches Ökosystem aus Menschen, Pflanzen und Tieren in einer wilden und gefährlichen Umgebung", sagt er.

Mein Knie federt auf und ab, meine Hände ballten sich zu Fäusten und ich warte darauf, dass er auf den Punkt kommt.

Er beugt sich vor und versucht Augenkontakt herzustellen, aber ich wende den Blick ab.

"Die Überlebenden, die in Phangloria zugelassenen wurden, haben sich bereit erklärt, unsere Regeln einzuhalten", sagt er. "Regeln, um den langfristigen Wohlstand aller zu sichern."

"Ich ..." Die Worte bleiben in meinem Hals stecken. Ich stehe auf und drehe mich zur Tür. Wird das Beschimpfen eines Prinzen irgendetwas ändern?

"Du kannst immer frei mit mir sprechen, Zea."

"Ich erkenne nicht, wie diese Regeln jemand anderem zugutekommen, als denjenigen, die sie festgelegt haben."

Einen Moment später ist er hinter mir und legt eine Hand auf meine Schulter, als ob das eine Art Wahrheit in seinen Worten vermitteln könnte. "Die Geschichte zeigt uns, dass jedes Mal, wenn wir die Regeln gelockert haben, es zum Nachteil von Phangloria fehlgeschlagen ist."

Mein Hals wird eng und meine Augen brennen. Ich kenne Gemini oder ihren Vater nicht, aber seine Weigerung, ihnen überhaupt zu helfen, schmerzt. "Was bringt es Gemini zu töten?"

"Es ist grausam, aber niemand ist von unseren Gesetzen ausgenommen. Nicht einmal diejenigen, die für die Führung unseres Landes wesentlich sind. “ Er geht um mich herum, so dass wir von Angesicht zu Angesicht stehen und legt seinen Arm um meine Schultern. "Es tut mir leid."

Wenn Papa mich umarmt, ist es wie eine beruhigende Decke, die mir alle Schmerzen nimmt und Prinz Kevons warmer, erdiger Geruch erinnert mich daran in seinen starken Armen gewogen zu werden. Ich bin sicher, es wird sich noch besser anfühlen, wenn Ryce mich in eine liebevolle Umarmung zieht.

Meine Haut ist schon gereizt und die drückende Feuchtigkeit geht mir auf die Nerven. Prinz Kevon fühlt sich an wie die Fesseln an einem Schandpfahl und sein Geruch ist anders als der eines Schleppers. Es ist eine Mischung aus Blüten, Moschus und warmen Gewürzen - Düfte, die in der Natur nicht zusammengehören, aber irgendwie zusammenpassen. Es ist mächtig, mysteriös, betörend und ich muss ihm entfliehen.

"Nicht." Ich ziehe mich aus seiner Umarmung zurück.

Auf seiner Stirn bildet sich eine Falte. "Zea."

Ich drehe meinen Kopf weg und sehne mich danach, den üblen Geschmack in meinen Rachen auszuspucken. Ich weiß nicht, warum er glaubt, wir hätten eine Verbindung. Abgesehen von ein paar höflichen Gesprächen und allem, was zwischen Louise und Garrett vor sich geht, befinden wir uns auf der anderen Seite eines unausgesprochenen Krieges.

"Ich würde gerne in die Kaserne zurückkehren, bitte." Mein Blick richtet sich auf den Holzboden. Im Moment kann ich es nicht ertragen, den jungen Mann anzusehen, der alles repräsentiert, was ich an Phangloria verachte.

Prinz Kevon antwortet nicht. Je länger er schweigt, desto mehr frage ich mich, was er von meiner Feindseligkeit gegenüber ihm hält. Ich habe mich den Princess Trials angeschlossen, um seine Frau zu werden, aber ich habe jeden Versuch der Zuneigung abgeblockt.

Ich hebe meinen Blick und begegne seinen intensiven, dunklen Augen.

"Nun gut", sagt er. "Gehen wir."

Als wir schweigend zurückfahren, rollt ein Felsbrocken der Angst durch mein Inneres. Morgen früh wird mich Prunella Broadleaf vor den Kameras aufrufen und der Nation erklären, dass Prinz Kevon mich als ungeeignet für die Princess Trials betrachtet.

Schlimmer noch, Ryce wird wissen, dass ich seine Befehle missachtet und meine Gefühle der Revolution in den Weg gestellt habe.

Ich schaue in den Außenspiegel auf den Botanischen Garten. Es wird das letzte Mal sein, dass ich diese prächtige Struktur nachts sehe.

Sie werden wahrscheinlich Höhepunkte meiner demütigendsten Momente zeigen. Meine Lippen verziehen sich zu einer bitteren Grimasse. Prunella könnte sogar die Amstraadi-Mädchen dazu bringen, mich auf dem Weg zurück nach Rugosa mit Tomaten zu bewerfen.

Carolinas Ring summt an meinem Finger. AUSGEZEICHNETES ABENDESSEN. FLIRTE UND GEHE ZUM PALAST. Mein Hals krampft sich zusammen, als wollte ich mein Versagen herunterschlucken. Sie hat wahrscheinlich gerade Ausschnitte von der heutigen Dinnerparty gesehen.

Prinz Kevon dreht seinen Kopf ein wenig zu mir und seine Lippen teilen sich. Mein Herz macht einen Salto. Ohne es zu wollen, zucken meine Arme zusammen, um meine Vorderseite zu schützen. Es ist die Position, die ich jedes Mal einnahm, wenn ich einen öffentlichen Peitschenhieb erleiden musste.

Anstatt in das Gebäude zu fahren, bleibt er an seiner Seite stehen.

"Vielleicht bin ich nicht der große Führer, den du dir vorgestellt hast", sagt er.

Er hat recht, aber ich weiß nicht, ob es etwas gibt, dass ich sagen kann, um die Mission zu retten.

Etwas Schweres und Weißes fällt mit einem Knall auf die Stoßstange und lässt das Auto vorwärts schlingern. Kalte Panik explodiert in meine Adern, ein Schrei entfährt meinen Lippen und ich schlage die Hände vor den Mund.

Von einem Augenblick auf den anderen rollt es mit einem dumpfen Schlag hinunter. Die Tür fliegt auf und Prinz Kevon springt aus dem Auto. Ich fummle mit verschwitzten, zitternden Fingern an der Verriegelung herum und stemme die Tür schließlich auf.

Mein Puls dröhnt in meinen Ohren und ich gehe auf Beinen, die nicht aufhören zu zittern, zur Vorderseite des Autos. Es ist ein Mädchen gewesen, aber wer?

"Nein", krächzt Prinz Kevon.

Die Scheinwerfer beleuchten eine Figur in einem weißen Nachthemd. Sie liegt auf der Seite und ihr dunkles Haar ist auf dem Boden ausgebreitet.

"Wer ist das?", flüstere ich.

Er starrt mich an, seine dunklen Augen voller Trauer. "Es ist Rafaela."
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Ich lasse mich vor dem liegenden Körper auf die Knie fallen und lege beide Hände auf den warmen Boden. Die Scheinwerfer des Autos blenden in meinen Augen und ich muss sie zusammenkneifen, um Rafaelas Gesicht zu fokussieren. Sie starrt geradeaus und Blut fließt aus ihrer Nase und den geöffneten Lippen.

Wir haben keine Gebäude oder Bäume, die so hoch sind wie die Kaserne der Königlichen Marine in Rugosa, aber selbst ich weiß, dass sie einen solchen Sturz nicht überleben konnte.

Rafaelas Augen öffnen und schließen sich. Die Bewegung ist langsam, aber es beweist, dass meine Annahme falsch ist.

Mein Kopf schnellt hoch. "Rufe Hilfe. Sie lebt."

"Sie sind schon unterwegs." Prinz Kevon kniet an meiner Seite und starrt auf die langen und verdrehten Glieder des Mädchens.

"Wie kannst du das wissen?", frage ich.

"Ihr Gesundheitsmonitor."

Ich nicke und erinnere mich daran, was Gemini über das Informationsmaterial gesagt hat, das ihr Vater der Königin gegeben hat.

Immer noch hockend schaue ich hoch zu dem siebenstöckigen Gebäude, um mögliche Hinweise zu finden. Es gibt keine offenen Fenster und ich weiß nicht, wie Rafaela es geschafft hat, aus dieser großen Höhe zu fallen. Ich bin mir nicht sicher, wie spät es ist, aber die meisten Lichter sind ausgeschaltet. Mein Blick wandert zum Dach, wo eine Gestalt aus dem Fenster starrt. Wir sind zu weit unten, um die Person zu identifizieren und sie verschwindet außer Sichtweite.

Ich drehe mich wieder dem verletzten Mädchen zu, das erneut zwinkert.

“Rafaela,” Ich greife nach ihrer Hand, aber ihr Arm liegt in einem unnatürlichen Winkel und der Knochen ihres Unterarms ist gebrochen. Jede Berührung könnte ihre Verletzungen verschlimmern. "Hilfe ist schon unterwegs. Kannst du bis dahin durchhalten?"

Als sie zur Antwort blinzelt, ist es der erste Hoffnungsschimmer, der meine erschöpften Nerven beruhigt. In Rugosa bedeutet das Herunterfallen vom höchsten Baum entweder Tod oder gebrochene Gliedmaßen und dauerhaft an ein Bett gefesselt zu sein. Selbst wenn es einem Heiler gelingen würde, die Gelenke einzurenken und die Knochen zu richten, würde diese Person ein Leben lang unter Behinderung und Schmerzen leiden.

Ich liege seitlich mit dem Kopf auf dem Boden und plappere das Mädchen mit Unsinn voll. Prinz Kevon sollte das tun, aber er ist starr vor Schreck. Ich bin sicher, Rafaela erinnert sich nicht einmal an mich vom heutigen Abendessen und interessiert sich für nichts, was ich sage, aber ich kann nicht aufhören. Wenn ich aufhöre und sie das Bewusstsein verliert, ist es meine Schuld.

"Wie weit ist es bis zum Krankenhaus?", sage ich lauter.

"Was?", flüstert Prinz Kevon.

„Einen Moment“, sage ich zu Rafaela. "Ich schaue wo die Hilfe bleibt."

Sie blinzelt erneut und ich drücke mich vom Boden ab, um mich auf die Knie zu setzen. Als mir die Haare ins Gesicht fallen, merke ich, dass sie feucht sind von Rafaelas Blut.

"Das Krankenhaus", sage ich mit einer Stimme, die laut und scharf genug ist, um seine Trance zu durchbrechen. "Wie weit?"

Prinz Kevons Brauen ziehen sich zusammen, als hätte er jeglichen Sinn für Geographie verloren. Ein Stich des Mitgefühls trifft mein Herz. Ich kenne dieses hilflose Gefühl, wenn der Kopf leer wird, der Körper sich versteift und Schrecken die Fähigkeit zum Handeln einschränkt.

Ein kurzes Kopfschütteln verdrängt Erinnerungen an Herrn Wintergreen und ich atme zitternd ein. "Ist das Königliche Krankenhaus in der Nähe des Palastes?"

Sein Adamsapfel bewegt sich auf und ab. "Ja."

"Garretts Gästehaus befindet sich hinter den Palastgärten. Das heißt, das Königliche Krankenhaus ist in der Nähe. “

"Das ist richtig", flüstert er.

Geminis Erklärung über den Amstraad-Gesundheitsmonitor kommt mir wieder in den Sinn. "Wenn Rafaela irgendwo im Gebäude verletzt wurde, bevor sie gefallen ist, hätte der Monitor einen Alarm mit ihrem Standort gesendet."

"Richtig."

„Warum gibt es dann kein Anzeichen für einen Krankenwagen? Er sollte inzwischen hier sein. “

Er schaut von einer Seite zur anderen. "Du hast recht."

"Kannst du das Königliche Krankenhaus über dein Netface anrufen?"

Er nickt.

"Dann steige ins Auto!"

Mit einem Ruck rappelt er sich auf und eilt zur Fahrerseite. Ich lasse mich wieder auf den Boden sinken. Rafaelas Augen sind geschlossen.

"Hey." Ich benutze den gleichen scharfen Ton. "Nicht einschlafen."

Sie antwortet nicht.

Mein Hals zieht sich zusammen und Druck baut sich in meinen Lungen auf, als meine Atemzüge flach werden. Wie alt ist dieses Mädchen? Achtzehn, neunzehn? Sie ist viel zu jung, um zu sterben. "Rafaela." Meine Stimme zittert. "Rafaela, wach auf."

Ihre Augen öffnen sich und der größte Seufzer der Erleichterung kommt aus meinen Lungen.

Obwohl sie wahrscheinlich hundert Mal mit Prinz Kevon dort war, erzähle ich ihr von dem botanischen Garten und bitte sie noch einen Moment länger für den Krankenwagen durchzuhalten. Ich erzähle ihr von der Eisbahn, die ich noch nie besuchen durfte, und von dem Pool, den ich am Tag zuvor gesehen habe.

In der Ferne ertönen Sirenen, deren Lautstärke mit jeder Sekunde zunimmt. Eine Tür öffnet sich und Schritte eilen auf uns zu.

"Wer ist das?", sagt eine weibliche Stimme.

Ich drehe mich um und sehe Prunella Broadleaf über uns stehen. Sie wird von zwei Frauen flankiert, die ihre Kameras halten. Eine von ihnen geht auf die Knie, vermutlich um eine Nahaufnahme von Rafaela zu bekommen.

"Spinnst du?" Ich schlage ihr die Kamera aus der Hand und sie landet mit einem Riss auf dem Boden. "Du solltest helfen und kein Filmmaterial für deine dumme Show sammeln!"

Prunella fällt auf die Knie. "Was ist passiert?"

"Ich weiß es nicht." Meine Stimme bricht und ich starre in Rafaelas blinzelnde Augen.

Ein noch helleres Licht erfüllt die Auffahrt und ein dunkler Van hält hinter dem Solarauto. Die Hintertür öffnet sich und ein großer Sanitäter in einem weißen Anzug mit Kapuze kommt heraus. Hinter ihm zieht ein anderer Sanitäter eine Trage hervor. Ich schlucke schwer. Obwohl wir uns alte Aufnahmen von Krankenwagen im Rugosa Dom angesehen haben, sehe ich zum ersten Mal im wirklichen Leben eine Krankenwagenbesatzung.

Alle ziehen sich zurück, um den Medizinern Platz zu machen. Ein anderer eilt aus dem Wagen, zieht Prinz Kevon zur Seite und drückt einen Scanner über den Monitor an seinem Ohr. Mein Blick wechselt zu Rafaela, deren Ohr schmucklos ist. Sie stellen eine Abschirmung um das Mädchen auf und die Kamerafrauen wenden sich an mich.

Prunella steht an meiner Seite. "Ich bin hier mit Zea-Mays Calico am Schauplatz einer schrecklichen Tragödie. Fräulein Calico, kannst du mit deinen eigenen Worten erklären, was mit Rafaela van Eyck passiert ist? “

Mein Mund öffnet sich, aber es kommt kein Ton heraus.

Ein Mann nähert sich von hinten und legt seine Hand um meinen Arm. Es ist einer der Mediziner, der einen Scanner an meinen Handgelenksmonitor hält. "Da ist Blut an der Seite deines Gesichtes."

"Ich bin ..." Ich runzelte die Stirn bei meinen Worten und meine Finger fliegen zu meiner nassen Wange. "Es ist nicht meins."

"Komm mit mir."

Ich möchte ihm sagen, dass es mir gut geht und ich keine medizinische Behandlung brauche, aber ein Blick auf die Kameras lässt mich auf meine Zunge beißen. Mit einem scharfen Nicken folge ich dem Sanitäter um den Krankenwagen herum, weg von diesen irritierenden Frauen.

Grelle Lichter beleuchten die Rückseite des Krankenwagens. Prinz Kevon sitzt am anderen Ende auf einem Bett, das rechts am Inneren des Krankenwagens befestigt ist. Auf der linken Seite befindet sich eine Einheit mit einem Arbeitstisch, Oberschränken und einer Reihe von Bildschirmen, auf denen Zahlen und Diagramme angezeigt werden.

Der Sanitäter, der mich begleitet, sagt, ich solle kurz warten und seine Kollegen schieben Rafaelas Trage eine Rampe hinauf. Sie ist in ein reflektierendes Material gehüllt, aber eine Hand ragt heraus. Nachdem ihre Trage in Position gebracht wurde, beugt sich Prinz Kevon vor und starrt in ihr schlaffes Gesicht.

Rafaelas Finger zucken. Ich kneife die Augen zu und atme tief durch. Das muss ein gutes Zeichen sein, oder?

"Wir sind soweit loszufahren." Der Sanitäter führt mich eine Reihe von Stufen hinauf.

Als ich Rafaela das nächste Mal anschaue zuckt ihre Hand in seine Richtung und Prinz Kevon schließt seine Finger um ihre.

Ich reiße meinen Blick von ihrem privaten Moment ab und lasse mich auf dem Sitz nieder, der den Türen am nächsten liegt.

Der Sanitäter bietet mir eine Pille gegen den Schock an, aber ich schüttle den Kopf. Er hält stattdessen eine kleine Flasche Wasser unter meine Nase. Nachdem er mir versichert hat, dass es keine bewusstseinsverändernden Zusatzstoffe enthält, nehme ich einen Schluck. Die Fahrt zum Königlichen Krankenhaus ist kurz und ich spüre kaum, wie das Fahrzeug durch die Straßen der Oase rast.

Sobald wir anhalten fliegen die Hintertüren auf und die Ärzte bringen sie schnell durch einen Innenraum, vor dem ein Team von weißgekleideten Menschen steht. Ich schlinge meine Arme um meine Taille und hoffe, dass sie Rafaela helfen können. Vielleicht enthält das Informationsmaterial in ihrem Amstraad-Monitor eine Erklärung, wie sie gefallen ist.

Prinz Kevon eilt den Medizinern nach. Was auch immer sie ihm vor meiner Ankunft gegeben haben scheint funktioniert zu haben. Alle Spuren des Schocks sind verschwunden und er feuert Befehle ab, Rafaela vorrangig zu behandeln.

Sobald ich aufstehe, dreht sich alles in meinem Kopf. Jegliches Gefühl hat meine Beine verlassen und ich kann sie nicht bewegen. Ich senke meinen Kopf, nehme einige tiefe Atemzüge und stütze mich gegen die Wand des Krankenwagens. Ich wünschte, ich hätte das Angebot eines Beruhigungsmittels angenommen.

Jemand schreit.

Es ist Rafaela. Weiße Blitze der Elektrizität sprühen aus ihrer Ohrmanschette und verteilen sich über ihrer reflektierenden Abdeckung wie Wetterleuchten. Die Leute, die die Trage festhalten, werden zurückgestoßen.

"Raf!", schreit Prinz Kevon.

Ich schlage mir die Hand vor meinen Mund und schnappe nach Luft.

Elektrizität verschlingt Rafaelas Körper und erstreckt sich in Form von Funken, die in alle Richtungen explodieren, über die Trage hinaus. Der Geruch von verbranntem Fleisch erfüllt die Luft. Prinz Kevon befiehlt den Medizinern, ihr zu helfen, die an ihrem Körper befestigten Maschinen auszuschalten, aber niemand kann sich annähern. Augenblicke später hört es auf.

Die Hand, die aus der reflektierenden Decke herausragt, ist still.

Ich greife nach dem Geländer und zwinge meine Beine, sich zu bewegen.

Als ich den Fuß der Treppe erreiche, hält ein großer Sanitäter mit dunklen Gesichtszügen einen Scanner an Rafaelas Ohr. Er schaut auf den Bildschirm und sagt: "Zeitpunkt des Todes, elf Uhr siebzehn."

Mein Herz wird schwer und ein schmerzhafter Schrei verlässt meine Lippen.

Prinz Kevon stürzt vorwärts. "Ihr könnt sie zurückbringen.”

Der Sanitäter, der den Scanner hält, tritt ihm in den Weg. "Eure Hoheit, wir können Sie nicht in die Nähe des Patienten lassen, bis wir die Todesursache festgestellt haben."

Mein Mund öffnet sich ungläubig. Ist es nicht offensichtlich? Jemand warf sie vom Gebäude. Als sie das nicht tötete, wurde ihr Amstraad-Monitor manipuliert, um den Job zu beenden.

Prinz Kevon schiebt den Sanitäter beiseite, aber zwei weitere eilen von hinten herbei und halten ihn zurück. Er kämpft gegen ihren Griff an. "Warum bringt ihr sie nicht in den Operationssaal und injiziert ihre Nanobots um ihr Herz erneut zu starten?"

Das sind alles ausgezeichnete Fragen, auch wenn ich nicht weiß, was die meisten von ihnen bedeuten. Ein paar Männer in gelben Overalls eilen durch die Türen. Einer von ihnen befestigt einen schwarzen, glänzenden Stoff an der Unterseite ihrer Trage und zieht ihn über ihren Körper.

Ich blinzele immer wieder und verstehe nicht ganz, was passiert, bis sich der Mann in Gelb umdreht und die Gefahrensymbole auf der Rückseite seines Anzugs zeigt.

Er ist ein Giftentsorgungswächter.

Eine Explosion von Panik treibt mich vorwärts. "Wohin bringt ihr sie?"

Ich eile durch die Lücke zu Rafaelas Trage, vorbei an den Medizinern, die Prinz Kevon zurückhalten und erreiche den Mann in Gelb. Er ist gerade dabei, den schwarzen Stoff über Rafaelas Kopf zu ziehen

"Halt!" Ich ziehe an seinem Arm. Er kann sie nicht wie radioaktiven Abfall entsorgen.

Er dreht sich um. In der Öffnung seiner Kapuze befindet sich eine Blende, die seine Gesichtszüge verdeckt, aber er begegnet meinen Augen mit einem verwirrten Blick.

Ich wollte mich gerade wiederholen, als eine Nadel meine Halsschlagader durchbohrt und alles schwarz wird.
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Ich erwache auf einem Bett, das noch weicher ist als das in der Kaserne der Königlichen Marine. Meine Glieder fühlen sich schwer und gleichzeitig unecht an, als würde meine Haut mit der Matratze verschmelzen. Tageslicht scheint in meine Augen und ich runzle die Stirn.

Meine Augenlider fühlen sich an, als hätte jemand sie zusammengeklebt, aber ich zwinge mich sie zu öffnen. Eine massive Tafel bläulichen Lichts verursacht ein Brennen auf meiner Netzhaut und ich stöhne.

"Zea?" Prinz Kevons Gesicht erscheint in meinem Blickfeld. „Sie haben dir ein starkes Beruhigungsmittel injiziert. Ich bin froh, dass es nachlässt. "

Eine Welle der Schläfrigkeit überschwemmt meine Sinne und droht mich mit sich zu ziehen. Ich verziehe mein Gesicht und stöhne. "Da bin ich mir noch nicht sicher."

Die letzten Momente, bevor ich das Bewusstsein verlor, kehren zurück und Schmerz bohrt sich in mein Herz. "Rafaela?"

Er verschwindet aus meinem Blickwinkel. "Tod durch einen tödlichen Stromschlag zum Herzen."

Ich drehe mich um. Der Raum um uns herum besteht aus merkwürdigen weißen Wänden, deren glänzende Oberfläche das Licht reflektiert. Auf einer Seite des Raumes befindet sich eine Waschstation, die in eine Wand eingelassen ist. Schiebetüren aus halbtransparentem Glas zeigen einen kleinen Duschraum, in dem mein Kleid an einem Wandhaken hängt.

Prinz Kevon sitzt in einem Sessel neben meinem Bett und trägt immer noch die Kleidung von gestern. Seine olivfarbenen Züge sind gezeichnet und seine Augen blutunterlaufen.

Es ist genau wie an dem Tag, an dem Papa mich zu Carolina gebracht hat, um zu erklären, was mit Herrn Wintergreen passiert ist. Der einzige Unterschied ist, dass Prinz Kevon älter ist als Ryce es war und dass er versucht, seinen Kummer zu verbergen.

In meinem Herzen bildet sich ein tiefer Schmerz. Er musste zusehen, wie das Mädchen, das er liebte, zwei schreckliche Schicksale erlitt und niemand war da, um ihn zu trösten. Ich hieve mich aus dem Bett. Ein weißes Kleid, das dem von Rafaela ähnlich ist, fällt mir über die Knie.

Er schaut auf. "Was hast du-"

"Es tut mir so leid." Ich lege meine Arme um seine breiten Schultern und schenke Prinz Kevon all den Trost, den ich Ryce nicht geben konnte.

Er legt seine Arme um meine Mitte und zieht mich auf seinen Schoß. Alarmglocken schrillen in meinem Inneren, aber er vergräbt nur seinen Kopf an meinem Hals und scheint meinen Geruch einzuatmen.

"Danke", murmelt er.

"Ähm ..." Ich bewege mich ein wenig, aber seine Arme legen sich um meine Taille. "Wofür?"

„Du warst für Rafaela da, als ich unter Schock stand. Ich werde niemals die Liebe und Güte vergessen, die du ihr in ihren letzten Augenblicken geschenkt hast. "

Mein Hals zieht sich zusammen und mein Körper wird schlaff. Alle Gedanken an Unangemessenheit verschwinden zusammen mit der Verlegenheit, in der Nähe des Prinzen halb angezogen zu sein. "Ich wünschte, ich hätte mehr tun können."

„Du warst wundervoll“, murmelt er. "Ich hätte mit Rafaela auf dem Boden sitzen sollen."

Ein Seufzer entfährt meinen Lungen. Ich bin mir nicht sicher, was ich sagen soll, weil ich weiß, wie es ist, jemanden sterben zu sehen und zu wünschen, mehr getan zu haben. Keine Menge beschwichtigender Worte könnte jemals diese Art von Schuld lindern.

"Hast du die ganze Nacht hier gesessen?", frage ich.

Prinz Kevon schüttelt den Kopf. „Ich bin vor einer halben Stunde aufgewacht. Das medizinische Personal verabreichte mir ein Beruhigungsmittel, nachdem es die Genehmigung von Lady Circi erhalten hat, also habe ich auch die Nacht durchgeschlafen. “

Ich runzle die Stirn. "Warum müssen sie die Waffendame fragen?"

"Es war kein medizinischer Notfall."

"Wissen Rafaelas Eltern Bescheid?", frage ich.

"Sie wurden informiert, sobald sie gestorben ist", antwortete er.

Seine Worte lösen die Erinnerung an etwas anderes aus. „Hat jemand ihren Amstraad-Monitor überprüft? Er hätte das Königliche Krankenhaus über ihren schlimmen medizinischen Zustand informieren sollen. “

"Ich habe den Bericht des Technischen Direktors überprüft", antwortet er. "Es heißt, dass es keine Fehlfunktion in ihrem Gerät gab."

"Was ist mit dem aufgenommenen Material?"

Er schüttelt den Kopf. "Die elektrische Ladung hat alles der letzten sechs Stunden gelöscht."

Ich lehne mich zurück und starre in seine Augen. Sie sind nicht schwarz oder dunkelbraun, wie ich sie mir ursprünglich vorgestellt habe. Sie haben auch nicht das Grün seiner Sergeant Silber-Verkleidung.

Ein tiefes Jeansblau, das fast so dunkel ist wie seine Pupillen, umringt die Iris. Die Farbe blutet zur Mitte hin aus in Mustern, die mich an ein Bild von Berggipfeln erinnern, die von einer Wintersonne hinterleuchtet werden. Kobalt mischt sich mit Stahlblau und Weiß und erinnert an durchbrochene Wolken. Mit dicken, schwarzen Wimpern, die diese Aussicht umrahmen, ist der Effekt faszinierend.

Der Schmerz, der in seine Gesichtszüge eingraviert ist, reißt ein Loch in meine Brust und der Teil von mir, der jeden retten möchte, sehnt sich danach, auch seinen Schmerz zu lindern.

Der Monitor an meinem Handgelenk piepst und ich zucke zusammen.

Er runzelt die Stirn. "Zea?"

Ich halte meinen Arm hoch. "Nachdem ich gesehen habe was gestern passiert ist, frage ich mich, ob diese Dinger Waffen sind."

"Es gab noch nie einen Fall einer Amstraad-Fehlfunktion -"

„Aber all diese Elektronikgeräte sind so programmiert, dass sie alles tun, was ihr wollt. Dein Auto fährt selbst und du hast Essen damit bestellt. Kann niemand einen Gesundheitsmonitor explodieren lassen? "

Seine Lippen öffnen sich und seine Brauen ziehen sich zusammen. Ich vermute, dass er mich in Bezug auf meine Explosionstheorie korrigieren möchte, und ich schüttle meinen Kopf.

"Vielleicht ist es das falsche Wort." Worte purzeln von meinen Lippen. Batterien halten Strom, aber was passiert, wenn sie überladen sind? Sie bringen uns solche Dinge in der Schule nicht bei, aber ich bin sicher, dass Elektrizität so herausfließen würde, wie Getreide aus einem überfüllten Wagen herauslaufen könnte.

Ich muss mich rechtfertigen, bevor er mich als technikängstlichen Trottel abtut. "Also denkst du nicht, dass es ein zu großer Zufall ist, dass sie einen tödlichen Sturz überlebt hat, nur damit das Gerät, das keinen Krankenwagen gerufen hat, sie mit einem massiven Stromschlag tötet?"

Er senkt den Kopf und starrt in meinen Schoß. Das Nachthemd ist hochgerutscht und hat meine Schenkel freigelegt, und mein Magen wird flau vor Beschämung. Ich lege eine Hand auf die Armlehne, um mich hochzustemmen, aber er greift nach meiner Hand.

"Ich habe meine Bedenken vorhin bei Lady Circi geäußert", sagt er. "Sie hat ein Team von Sicherheitsbeamten beauftragt zu untersuchen, was mit Rafaela passiert ist."

Meine Lippen ziehen sich zusammen. Laut Bertas Klatsch war dieser gesamte Wettbewerb ein Trick, um Prinz Kevon von dem zu trennen, was der König und die Königin als promiskuitive Schauspielerin betrachteten. Es würde mich nicht wundern, wenn die Informationen, die Königin Damascena von Geminis Vater erhalten hat, mit Rafaela van Eycks Gesundheitsmonitor zusammenhängen.

Ich kann kein Wort darüber verlieren, weil die Freiheit von über zweihunderttausend Schleppern von meinem erfolgreichen Abschluss dieser Mission abhängt. Lady Circi zu beschuldigen ist genauso schlimm, wie Prinz Kevons Mutter zu beschuldigen.

Eine blauschwarze Haarsträhne rutscht von seinem Kopf und landet an der Seite seiner Nase. Ich stecke sie hinter sein Ohr. "Ich habe keinen ihrer Filme gesehen, aber sie schien eine wirklich nette Person zu sein. Du musst sie sehr geliebt haben. “

"Sie war meine engste Freundin", sagt er.

"Ich dachte ihr wärt ..." Meine Worte verstummen. Das Einzige, was ich über Rafaela wusste, war das, was Berta mir erzählt hat.

"Rafaela bevorzugte Liebhaber ihres eigenen Geschlechts", sagt er. "Eine Gesellschaft wie unsere missbilligt Beziehungen, die keine Nachkommen hervorbringen. Ich habe die Öffentlichkeit zu ihrem Schutz glauben lassen, wir wären zusammen. “

"Oh." Mein Verstand setzt aus und ich ringe nach Worten.

In Rugosa wird von jedem jungen Menschen erwartet, dass er heiratet und sich fortpflanzt. Die Blaublüter belohnen verheiratete Paare mit zusätzlichen Wasserrationen, die mit jeder neuen Geburt zunehmen. Jeder andere Lebensstil würde weniger zu trinken bedeuten.

“Ist es das erste Mal, dass du jemanden sterben siehst?", frage ich.

Seine Brauen ziehen sich zusammen und er schließt die Augen. Meine Brust wird eng. Es ist wahrscheinlich zu früh, um ein so schmerzhaftes Thema zu diskutieren, aber ich weiß wirklich nicht, wie ich mit der neuen Enthüllung über Prinz Kevons Beziehung zu Rafaela umgehen soll.

Prinz Kevon ist ganz anders, als ich ihn mir vorgestellt habe. Nachdem ich Bertas Klatsch darüber gehört habe, wie der König und die Königin die Princess Trials eingeleitet haben, um sie auseinander zu bringen, bin ich schockiert zu entdecken, dass er sie nur vor einer Verfolgung beschützte.

Ich schlucke. Das ist einfach so edel.

Er begegnet meinem Blick mit rot umrandeten Augen. "Als ich an der Grenze in die Lehre ging, kamen einige Leute in einem so geschwächten Zustand an, dass sie nicht länger als ein paar Tage überlebten. Es ist das erste Mal, dass ich einen Mord sehe. "

Ich nicke. "Niemand hat es verdient, so zu sterben."

Prinz Kevon berührt die Seite meines Gesichts und zum ersten Mal ist seine Berührung beruhigend. "Und du?"

"Es gab einen Mann in Rugosa." Meine Brust spannt sich an, wenn ich nur an Herrn Wintergreen denke. "Er hat versucht, einen Grenzschutzbeamten davon abzuhalten, ein Schlepper-Mädchen anzugreifen, und der Wachmann hat ihn getötet."

Seine Augen weiten und seine Lippen teilen sich. "Wann? Hat die Wache dich gesehen? "

"Vor sieben Jahren." Ich seufze tief und Tränen stehen mir in den Augen. "Ich habe mich während des Angriffs versteckt, aber ich wünschte, ich hätte sein Gesicht gesehen. Ich wünschte ich hätte..."

Prinz Kevon legt einen Finger auf meine Lippen. „Du warst neun. Diese Wache hätte dich wahrscheinlich auch ermordet. “ Er schlingt seine Arme um mich und ich entspanne mich in seiner Umarmung. "Es tut mir leid. Wenn ich etwas tun kann, sag es einfach. "

Ich schüttle meinen Kopf und etwas tief in mir löst sich. In dieser Nacht, als ein zwölfjähriger Ryce mich angeschrien hat, weil ich seinen Vater sterben ließ, wies niemand darauf hin, dass ich zu jung gewesen bin, um etwas zu unternehmen und niemand hat auf das Risiko hingewiesen, dem ich durch einen Angriff auf diese Wache ausgesetzt gewesen wäre. Von all den Menschen, die mir Absolution erteilen könnten für die größte Last, die ich jemals getragen habe, hätte ich nie erwartet, dass sie von Prinz Kevon kommen würde.

"Es ist zu spät", murmle ich in seinen Nacken. "Aber danke für das Angebot."

Wir sitzen so nah beieinander, dass sich unser Herzschlag synchronisiert und meine Atmung seiner entspricht. Meine Gedanken schweifen ab und ich frage mich, wie anders unser Leben gewesen wäre, wenn Prinz Kevon in meinem Echelon geboren worden wäre.

Er lehnt sich zurück und begegnet meinem Blick. "Ich werde mit jemandem über das sprechen, was wir zuvor besprochen haben."

Meine Gedanken rasen durch unsere Gespräche, aber sie bleiben zwischen Rafaelas Körper, der auf der Motorhaube des Autos landet, und der elektrischen Ladung, die ihren Tod verursacht hat, hängen.

"Ich werde meiner Mutter sagen, dass ich nicht an den Princess Trials teilnehmen werde, es sei denn, sie arrangiert eine Begnadigung für Gemini Pixel", sagt er.

Meine Lippen teilen sich und ein Atemzug stockt in meiner Kehle. "Hast du deine Meinung wegen Rafaela geändert?"

Er nickt. "Das Mädchen verdient keine Hinrichtung."

Freude strömt durch meine Brust. Sie ist bittersüß, weil der Tod eines anderen Mädchens nötig war, um ihm klar zu machen, dass ein Leben wichtiger ist als die Regeln. Ich lege meine Arme um ihn und entspanne mich in seiner Umarmung. "Danke schön."

Die Tür öffnet sich und ich klettere von seinem Schoß.

Lady Circi steckt den Kopf in den Raum und blickt finster drein. "Ich habe dir gesagt, du sollst in deinem Zimmer bleiben." Sie tritt zur Seite und öffnet die Tür für die Königin. "Er ist hier."

Königin Damascena betritt den Raum, gekleidet in einen pfirsichfarbenen Hosenanzug. Ihr Blick landet auf mir und die leichte Straffung ihrer Lippen deutet auf ihre Missbilligung hin.

Ich mache einen Knicks, komme aber nicht sehr tief, da Lady Circi ihren Arm um mein Handgelenk legt und mich zur Tür zieht. "Wir müssen reden."
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Mein Herz pocht, als Lady Circi mich aus dem Raum zieht, einen fensterlosen weißen Flur hinunter und in eine Nische schiebt.

Ein Dutzend paranoider Szenarien rasen mir durch den Kopf. Die meisten drehen sich darum, beschuldigt zu werden, den Grundstein für Rafaelas Tod gelegt zu haben.

Ich festige den Stand meiner nackten Füße und nehme eine der Kampfpositionen ein, die ich in den Roten Renner-Trainingsübungen gelernt habe - Füße auseinander, Arme an die Seiten gestützt, Fäuste bereit abzublocken und zu zuschlagen.

Mit ihrer Größe von ca. 1,80 Meter ist die dunkelhäutige Frau nicht viel größer als ich, aber ich bin barfuß und nur in ein dünnes Krankenhauskleid gekleidet, während sie einen taktischen Catsuit und genügend Waffen trägt, um mich mit Schüssen zu durchlöchern.

"Erzähl mir alles, was letzte Nacht am Esstisch passiert ist", sagt sie.

Mein Blick ist in ihren harten, grünen Augen gefangen, die gegen ihre dunkle Haut eigenartig hervorstechen. "Was ist mit dem Filmmaterial der Kameras?"

"Sag' es mir", knurrt sie.

In stockenden Worten beschreibe ich, wie Ingrid Rafaela wegen ihren Verstrickungen mit anderen Schauspielern schmähte und wie Prinz Kevon intervenierte, als die Amstraadi-Mädchen versuchten mich dazu zu bringen vor der Kamera zu hetzen.

Ihre Augen blitzen bei der Erwähnung der Amstraadi. "Haben sie mit Rafaela van Eyck gesprochen?"

Ich zucke bei ihren Worten zusammen. Irgendwo tief in meiner Seele dachte ich, Lady Circi und Königin Damascena hätten Rafaelas Tod arrangiert. Wenn die Waffendame die Amstraadi-Mädchen verdächtigt, bin ich vielleicht zu Recht misstrauisch gegenüber ihren Kampfkünsten.

"Haben sie?", sagt sie gereizt.

"Ich ..." Mein Mund ist trocken und ich schlucke. "Ich erinnere mich nicht."

Lady Circi blickt finster und sieht aus, als würde sie etwas Fieses sagen wollen.

Ich schaue finster zurück. „Auf unseren Tisch waren den ganzen Abend Kameras gerichtet. Alles was Sie wissen sollten ist im Filmmaterial zu finden. “

"Entschuldigung?", sagt eine leise Stimme.

Lady Circi dreht sich um und erblickt die Frau, der ich in der Nacht zuvor die Kamera aus der Hand geschlagen habe. Sie steht mit einem Kollegen im Flur.

"Ich habe gesehen, wie Ihre Majestät den Raum betreten hat, den du gerade verlassen hast." Die Kamerafrau erhebt sich auf Zehenspitzen, um Augenkontakt mit mir herzustellen.

"Hast du die Nacht mit Prinz Kevon verbracht?"

Mein Mund klappt auf und ich bin kurz davor es stotternd zu verleugnen, als Lady Circi eine Waffe auf das Kameraobjektiv richtet. „Möchtest du auch eine Nacht im Königlichen Krankenhaus verbringen? Ich kann das mit einem Klick arrangieren. “

Die Frau senkt die Kamera und tritt zurück. "Ich folge nur Befehlen, Mylady. Die Princess Trials sind..."

"Komm mit mir." Lady Circi packt mein Handgelenk.

Die Muskeln um meine Schultern spannen sich an. Falls sie sich noch weiter in meiner Vergangenheit geforscht und meine Verbindung zu den Roten Rennern entdeckt hat, wird Rafaela nicht die einzige sein, die in einem Sondermüllsack endet.

Sie führt mich durch den weißen Flur zurück, wo eine Kamerafrau vor der Tür meines Krankenzimmers wartet. Ich blicke auf Lady Circis Hand hinunter, die immer noch die Waffe hält und ein Schauer läuft mir über den Rücken.

Was, wenn ihr Misstrauen gegenüber den Amstraadi ein Vorwand ist, um sie und die Königin unschuldig aussehen zu lassen? Ich schüttle diese Gedanken ab.

Jetzt muss ich erst einmal dieses Krankenhaus verlassen und mich wieder den Princess Trials anschließen. Es ist herzlos in einer Zeit wie dieser über meine Mission nachzudenken, aber Carolina, Ryce und Hunderttausende von Menschen sind darauf angewiesen, dass ich zum Palast gelange.

Lady Circi bringt mich in mein Krankenzimmer, das jetzt leer ist. Sie befiehlt mir, mich anzuziehen und zum Frühstück in die Kaserne zurückzukehren. Meine Schultern sacken vor Erleichterung zusammen und ich eile in den Duschraum, um ihrem Befehl nachzukommen.
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Ungefähr eine halbe Stunde später komme ich in meinem Zimmer an, wo Berta gerade in ein Handtuch gewickelt aus dem Badezimmer kommt. Ihr nasses, kürzeres Haar haftet an den Seiten ihres Gesichts und ihre Wangen sind vom heißen Wasser gerötet. Sie nickt mit ihrem Kopf auf mein unberührtes Bett, aber alles, was ich bemerken kann, ist das graue Kleid, das gefaltet auf der Truhe liegt.

"Warst du die ganze Nacht mit dem Prinzen unterwegs?", fragt Berta.

Mein Kopf pocht immer noch von meiner Begegnung mit Lady Circi und dem ständigen Summen der Uhr in meinem Stiefel. Ich war keinen Moment allein und bin nicht in der Stimmung zu erklären, dass ich den Palast nicht betreten habe.

Ich hebe eine Handfläche und schüttle den Kopf. "Es ist nicht so, wie du denkst."

Gemini setzt sich in ihrem Bett auf. "Die anderen Mädchen waren wütend, als ihr beide gegangen seid."

"Haben sie etwas gesagt?", frage ich.

"Ingrid und Rafaela gerieten in einen dummen Streit und die Amstraadi-Mädchen schauten schweigend zu." Berta schüttelt den Kopf. "Ich mag einen guten Kampf, aber sie haben nach den Mädchen gelechzt, als wären sie aus weißer Schokolade."

Gibt es so etwas überhaupt? Ich wende mich an Gemini, die den Kopf senkt und die Achseln zuckt. "Sie haben immer wieder meine Hinrichtung kommentiert."

Meine Lippen öffnen sich und ich möchte ihr sagen, dass Prinz Kevon zugestimmt hat, um ihre Begnadigung zu bitten, aber ich schüttle meinen Kopf leicht. Er hat mich letzte Nacht im Botanischen Garten vor den Grenzen seines Einflusses gewarnt. Ich möchte Geminis Hoffnungen nicht wecken, falls er nicht erfolgreich ist.

Sobald ich ins Badezimmer gehe, um Ryces Anruf zu beantworten, folgt Gemini auch schon. Wir duschen, ziehen uns an und gehen zu dritt in den Speisesaal hinunter. Ich bin mit den Nerven am Ende und kann mich momentan noch nicht einmal auf die Mission konzentrieren.

Alle zwölf Amstraadi-Mädchen sind schwarz gekleidet und sitzen bereits in der ersten Reihe an ihren Tischen, während die anderen noch halb voll sind und die Mädchen nach und nach eintreffen.

Auf dem Beistelltisch steht die übliche Kost von geschnittenem Obst und Krügen mit rotem Saft. Als ich mich an das Gefühl von den blutgetränkten Haarsträhnen erinnere, die an der Seite meines Gesichts klebten, dreht sich mir der Magen um.

Ich lasse mich auf meinen Sitz fallen und starre auf das leere Gedeck.

"Ärger ist im Anmarsch", flüstert Berta.

"Da ist sie", sagt eine abfällige Stimme. Ich muss meinen Kopf nicht heben, um zu wissen, dass sie Emmera Hull gehört. "Eine der Assistentinnen sagte, sie habe gesehen, wie du das Gebäude betreten hast, als hättest du letzte Nacht ein Schäferstündchen mit Seiner Hoheit gehabt."

"Beschuldigst du den Prinzen, kein Gentleman zu sein?", blaffe ich.

Sie zuckt zusammen und eine Röte breitet sich über ihren Wangen aus. Ihr Flachshaar flattert um ihr Gesicht, als sie mit vorgetäuschtem Entsetzen den Kopf schüttelt. "Was ist bloß los mit dir?"

"Mädchen, darf ich um eure Aufmerksamkeit bitten?" Prunella Broadleaf steht auf dem Podium. Sie trägt einen schwarzen Hosenanzug in einem ähnlichen Stil wie Königin Damascena mit einem schwarzen, randlosen Hut in Form eines Käsekuchens.

Ich funkele die Kamera an, die auf mein Gesicht gerichtet ist, aber die Frau versteht den Hinweis nicht und filmt weiterhin meine Reaktion. Auf Prunella ist nur eine Kamera gerichtet, während sich die anderen auf Schlüsselpersonen im Raum konzentrieren.

Kameras zeigen auf Ingrid am Blaublüter-Tisch, Berta, Gemini, Emmera, Sabre am Amstraadi-Tisch und auf ihre schwarzhaarige Freundin, deren Namen ich vergessen habe.

Prunella räuspert sich. "Aufgrund der jüngsten Ereignisse streichen wir die nächste Prüfung und benötigen bis zum Ball, bei dem ihr vor der öffentlichen Abstimmung stehen werdet, nichts weiter von euch."

Alle Mädchen drehen sich zueinander um und fragen sich vermutlich, wovon Prunella spricht. Schweiß bricht auf meinen Handflächen aus. Sie war letzte Nacht draußen, als der Krankenwagen Rafaela wegbrachte.

"Es ist meine traurige Pflicht, euch mitzuteilen, dass Rafaela van Eyck letzte Nacht gestorben ist."

Aufgeregtes Gerede erfüllt den Raum. Jeder kennt Rafaela entweder durch ihre Arbeit als Schauspielerin oder hat ihre lange Umarmung mit Prinz Kevon bemerkt.

Ingrid springt von ihrem Platz auf. "Wie? Sie war erst achtzehn! "

Prunellas Lippen ziehen sich zusammen und ihr Blick wandert zu meinem Tisch. "Selbstmord. Rafaela van Eyck war eine sehr gestörte junge Frau. “

Ein Wutanfall reißt mich aus meinem Stuhl. "Sie hat sich nicht umgebracht", schreie ich. "Jemand hat sie aus dem Gebäude gestoßen."

Prunella neigt ihren Kopf zur Seite. "Du hast sie gestoßen?" Die Kamera, die auf Gemini gerichtet ist, dreht sich zu mir um. „Für einen bösartigen Mörder kannst du die rehäugige Jungfer hervorragend spielen. Deine Leistung letzte Nacht war überzeugend genug, um unserem hübschen Prinzen den Kopf zu verdrehen.“

Mein Herz schlägt so heftig, dass mein Brustkorb nachhallt. "Was soll das heißen?"

„Überwachungskameras haben Aufnahmen von einem Mädchen aufgenommen, das durch die Gänge schlendert. Wir dachten, es wäre Rafaela, die in den Tod geht, aber du bist ungefähr gleich groß und ähnlich gebaut. " Prunella neigt ihren Kopf und Bosheit schimmert zwischen ihren dicken Wimpern. "Im Dunkeln könntet ihr sogar Zwillinge sein."

Ich schüttle meinen Kopf. "Das ist nicht wahr."

"Hast du sie geschubst?" Prunella geht die Podeststufen hinunter, aufgeregte Atemzüge keuchen durch ihre dünnen Lippen. "Wenn Rafaela tot ist, kannst du einspringen, um die Lücke in Prinz Kevons Herzen zu füllen."

Übelkeit schwillt in meinem leeren Bauch an und mein Puls rast vor Panik in meinem Hals. Ich sehe nicht wie Rafaela van Eyck aus, aber Prunellas Anschuldigungen klingen realistisch genug, um jedes Mädchen im Raum dazu zu bringen, mich mit scharfen, misstrauischen Augen anzustarren.

"Gib es zu." Sie schreitet mit geballten Händen durch den Raum. "Du hast das arme Mädchen in den Tod gestoßen!"

"Nein", fauche ich. "Ich war mit Prinz Kevon im Auto, als sie auf die Motorhaube fiel."

"Lügnerin", knurrt sie. "Es gibt Aufnahmen von dir, wie du ihr Zimmer betrittst, bevor sie gestoßen wurde."

Mein Kopf pocht und meine Ohren rauschen vor Wut. Ich werde nicht zulassen, dass dieses rachsüchtige Elend mit ihren Lügen meine Chancen ruiniert, in die Palastrunde zu gelangen. Ich werde nicht zulassen, dass sie mich verdächtigt und den wahren Mörder ungestraft davonkommen lässt.

Aus dem Flüstern wird wütendes Murmeln, und alle feinen Haare an meinem Körper richten sich auf. Bei dieser Geschwindigkeit wird mich eine Armee von Wachen einem Verhör unterziehen, von dem ich möglicherweise nie zurückkehren werde.

"Das war ich nicht", schreie ich. "Ich war den ganzen Abend mit Prinz Kevon im Botanischen Garten!"

Triumph blitzt in ihren Augen auf und ihre Lippen verziehen sich zu einem Lächeln. "Habt ihr ein Liebesbad genommen oder hast du dich von ihm im Lilienbett entjungfern lassen?"

Ein bitterer Geschmack macht sich in meinem Mund breit und ich habe das Bedürfnis zu spucken. Prunella hat mich manipuliert. Die schwarzen Kleider, die tränenreiche Ankündigung, der Mist über Rafaelas Selbstmord - es war alles ein Trick, mich dazu zu bringen, über meine Nacht mit Prinz Kevon zu sprechen.

"Wir alle wollen es wissen, nicht wahr, meine Damen?" Sie deutet auf die Mädchen am Tisch, die murren. „Was hast du getan, um die Aufmerksamkeit von Prinz Kevon auf dich zu ziehen? Versprichst du fleischliche Freuden oder versteckst du etwas Unbändiges unter diesen voluminösen Schlepper-Röcken? “

Ich erröte vor Scham und Tränen steigen mir brennend in die Augen. Ich hätte mich zurückhalten und auf den richtigen Moment warten sollen, um mit der Wahrheit zu zuschlagen. Sie werden wahrscheinlich nur meinen Ausbruch zeigen und nicht die Täuschung, mit der sie ihn herbeigeführt hat.

Ich versuche mir nicht vorzustellen, wie Carolina ihre Lippen schürzt bei dem Blick auf die große Leinwand oder wie Ryce angewidert den Kopf wegdreht, aber ich habe mich ohne Grund blamiert, ohne meine Mission voranzubringen.

Ich lasse mich auf den Sitz fallen und verschränke die Arme. "Über den Tod eines Mädchens zu lügen ist wirklich erbärmlich, selbst für eine gedankenlose, talentfreie Vogelscheuche wie dich."

Der Blick, den sie mir zuwirft, lässt mir das Blut in den Adern gefrieren. Prunella dreht sich um und spricht den Raum an. "Meine Damen, sorgt dafür, dass unser Buckelnder Bronco euch den Prinzen nicht stiehlt."

"Was soll das heißen?", blaffe ich.

Berta schüttelt den Kopf. "Sie hat gerade alle gegen dich verbündet, dich zu ihrem gemeinsamen Ziel zu machen. Selbst wenn der Prinz dich will, wird Phangloria keine Königin akzeptieren, die wie ein Esel vor der Nation aufgetreten ist. "

Ich wende mich an Gemini, die zusammenzuckt und nickt. Ich beiße mir auf die Innenseite meiner Lippe und frage mich, was dies für meine Zukunft mit Ryce bedeutet.

Als ich meinen Kopf hebe wirft mir mehr als die Hälfte des Raumes abschätzende Blicke zu. Nach einem Frühstück, das aus geschnittener Melone besteht, führen uns die Produktionsassistenten zurück in den großen Raum, in dem Herrin Pavane einen Stock hält. Sie steht vor raumhohen Fenstern mit Blick auf den Rasen. Die heutige Lektion ist der Grundwalzer und sie befiehlt uns, Paare zu bilden, um unsere Fähigkeiten zu beurteilen.

Gemini tritt zurück und verschränkt die Arme. "Ich werde auf dem Ball nicht tanzen."

Mir ist zu übel von Prunellas Stunt und den Ereignissen der letzten Nacht, um etwas anderes zu tun als zu nicken.

"Du führst", sagt Berta.

"Ich habe noch nie vor ..."

"Führen." Sie zieht meine Arme in Position.

Die Tanzlehrerin schlägt den Stock auf den Steinboden und zählt bis drei in einem Rhythmus, von dem ich annehme, dass er mit dem Walzer zusammenhängt.

Berta schiebt mich in schwindelerregenden kreisenden Bewegungen, die mich über meine Füße stolpern lassen, über die Tanzfläche. Mein Inneres zuckt erneut vor Entsetzen, weil ich schon wieder lächerlich aussehe.

Herrin Pavane klopft Mädchen beim Vorbeigehen auf die Schulter und fordert sie auf, sich an die Seite des Raumes zu bewegen. Alle sechs Amstraadi-Paare stehen zwischen den drei Blaubüter- und Artisan-Paaren.

Innerhalb weniger Augenblicke fordert der Tanzlehrer zwei Paare von Gardisten-Mädchen auf, beiseite zu treten und lässt das letzte Paar von Gardisten, alle Industrialisten, die Schlepper, Berta und mich übrig.

„Hör auf“, sage ich zu Berta. "Das funktioniert nicht."

"Es würde, wenn du meine Anweisungen befolgen würdest."

Ich schüttle meinen Kopf und ziehe mich aus ihrem Griff. Vielleicht hat sie Unterricht gehabt, aber ich hatte keinen, genauso wenig wie diejenigen, deren Familien sechs Tage die Woche arbeiten, nur um am siebten ein anständiges Bad zu nehmen und sich ihren eigenen Angelegenheiten zu widmen.

Emmera tanzt mit Corrie Barzona, der Milchmagd aus Bos, aber selbst sie haben Mühe, Schritte auszuführen, die sie nicht gelernt haben.

Vitelotte, das Mädchen mit den lila Haaren aus Rugosa, tanzt mit dem Mädchen aus Morus, das sich durch ihr Vorsprechen geradschlagt hat. Sie hält ihr Gesicht in einem neutralen Ausdruck, aber ihre Nasenflügel sind geweitet, was ihr Missfallen offenbart.

Die Tür öffnet sich und ein Produktionsassistent tritt ein. "Darf ich Fräulein Calico für einen Moment ausleihen?"

Was auch immer ich an guten Willen übrig habe, fällt in sich zusammen wie ein Löwenzahnsamen im Regen. Wenn Prunella Lady Circi dieses vermeintliche Bild von mir gezeigt hat, wie ich mich in Rafaelas Zimmer schleiche, helfen mir keine Worte dieser Welt, ihrem Zorn zu entkommen.

Herrin Pavane verscheucht mich.

Ich gehe durch den Raum zum Produktionsassistenten, der den Flur entlangeilt und keine meiner Fragen beantwortet. Ein Teil von mir möchte in den Tanzunterricht zurückkehren, aber ich denke an das wahre Ziel. Selbst wenn es bedeutet, zum Stolpern verurteilt oder in einen Esel verwandelt zu werden, muss ich es bis zur Palastrunde ertragen.

Der Assistent öffnet die Tür zu einem Büro mit dunklen Holzmöbeln und einer an der Wand hängenden Marinejacke mit Goldknöpfen. Das Bücherregal voller lederner Wälzer und der Globus vermittelt ein Gefühl der alten Welt, und Prunella Broadleaf, die mit ihrem Tablet hinter dem Schreibtisch sitzt, ruiniert den Anblick. Sie hat in eine pastellgrüne Version ihres schwarzen Anzugs gewechselt, die mit ihrem pfirsichfarbenen Make-up schrecklich aussieht.

Prunella zeigt auf einen niedrigen Metallhocker vor ihrem Schreibtisch, der mich an einen umgedrehten Eimer erinnert. "Bitte setzen."

"Um was geht's hier?", frage ich.

"Die Nation ist neugierig auf deine Herkunft", antwortet sie mit einem sanften Lächeln.

Ich werfe einen Blick in die Kamera und sage: "Ich verstehe nicht recht."

"Jeder möchte wissen, welche Art von Menschen den Buckelnden Bronco geboren haben." Sie streckt ihren Arm gegen die Wand, die von weiß zu schwarz wechselt. Bilder von Maisfeldern blitzen über den Bildschirm und enden in einem vertrauten Anblick. "Netface."

Ich schaue auf ein Standbild meines Hauses. Es sieht im Vergleich zu den Steinstrukturen der Oase so klein und schäbig aus, und die Umgebung wirkt vor der Kamera gelber und trockener.

"Ist der Sender in Rugosa?", frage ich.

Ein leises Schnauben entweicht ihren Nasenlöchern. "Wohl kaum."

Eine der Kamerafrauen bringt sich am anderen Ende des Raumes in Position und nickt Prunella zu.

Sie beugt sich vor, legt ihre Fingerspitzen aneinander und lächelt. "Ich bin hier live mit Phanglorias Lieblingsnarr, Zea-Mays Calico."

Mein Mund klappt auf, aber ich erliege der Versuchung nicht. Hat sich Prunella das gerade ausgedacht oder nennen sie mich wirklich so?

"Zea, vermisst du deine Eltern überhaupt?", schnurrt sie. "Wir haben noch nie gehört, dass du über deine Familie sprichst. Man könnte meinen, du schämst dich für deine bescheidenen Anfänge. “

"Das ist nicht wahr", sage ich mit meinem strahlendsten Lächeln. "Jedes Mal, wenn ich etwas Wunderbares probiere oder eines der vielen Wunder der Oase sehe, wünschte ich mir, meine Brüder und Eltern wären hier, um diese Erfahrung zu teilen."

Sie wackelt mit den Brauen. „Und letzte Nacht mit Prinz Kevon? Ich bin sicher, deine Mutter wird nicht gutheißen, was du ihm in den Blumenbeeten gezeigt hast. "

„Letzte Nacht ist jemand in der Nähe des Prinzen gestorben“, sage ich mit mehr Biss in meiner Stimme, als ich beabsichtige. "Es ist ein trauriger Tag für alle, wenn ein junges Leben so brutal beendet wird."

Das Grinsen in ihrem Gesicht verwandelt sich in eine Maske des Grauens. Da es sich um eine Live-Übertragung handelt, kann sie ihre wertvollen Kamerafrauen nicht bitten, das Filmmaterial zu entfernen.

"Natürlich", sagt sie. "Wir sind alle am Boden zerstört, die arme Rafaela van Eyck verloren zu haben. Sie ist jetzt bei Gaia und kein billiger Ersatz kann sie vertreten. “

Ihr Widerhaken hätte vielleicht gestochen, wenn ich den Prinzen wirklich wollte, aber ich nicke ihr weise zu. "Lass uns doch meine Eltern dazu holen, bevor du etwas noch geschmackloseres sagst."

Das Bild unseres Hauses verschwindet vom Bildschirm und wird durch eine Einstellung von Mama und den Zwillingen ersetzt. Sie sitzen auf ihrem Schoß und winken in einen Bildschirm, der nur wenige Zentimeter von ihren klebrigen Händen entfernt zu sein scheint.

Es ist erst wenige Tage her, seit ich gegangen bin, aber jetzt wo ich sie sehe, schmerzt mein Herz. Ich war noch nie länger als einen halben Tag von meiner Familie getrennt und kann nicht glauben, wie dünn und gezeichnet sie aussehen im Vergleich zu den Menschen, die ich hier getroffen habe.

"Zea!", sagt Yoseph. "Wir haben dich auf OasenVision gesehen."

"Wirst du uns eine Tomate aufheben?", fragt Flint.

"Hallo Jungs, wart ihr auch brav?", frage ich.

"Ja", singen sie im Chor. Bevor Mama die Gelegenheit bekommen kann zu sprechen, erzählt mir Yoseph, dass Sharqi und ihre Babys verschwunden sind.

Mein Hals wird trocken und ich lächle breiter, um die Sorge aus meinem Gesichtsausdruck fernzuhalten. Ich sage ihnen nicht, dass mein Kakapo in die Oase geflogen ist. Prunella könnte eine große Show daraus machen den armen Vogel hinzurichten.

"Was für charmante Jungs", sagt Prunella in einem Ton, der das Gegenteil bedeutet. „Aber wir wollten unbedingt von deinen Eltern hören. Frau Calico, was halten Sie von der aufkeimenden Beziehung Ihrer Tochter zu Prinz Kevon? "

Mamas Augen glühen vor Stolz. "Er ist ein sehr hübscher junger Mann und ich bin sicher, er wird einen starken König abgeben. Ich würde mich freuen, wenn er meine Tochter auswählen würde, aber es ist zu früh im Wettbewerb, um einen Kommentar abzugeben. "

Wärme breitet sich in meiner Brust aus und ich lächle. Mama kombiniert Demut und Ausgeglichenheit mit ruhiger Kraft.

"Eine nette Art zu sagen, dass sie keine Chance hat", sagt Prunella.

"Ich befinde mich nicht in der Position zu spekulieren, welche junge Dame für Prinz Kevon die richtige ist, Frau Broadleaf."

Prunellas Lächeln erstarrt bei Mamas mangelnder Achtung. "Es ist üblich, dass die unteren Echelons die Blaublüter als Meister oder Herrin bezeichnen. Bringen sie einem das im Ödland nicht bei? “

"Verzeihung", sagt Mama. "Ich dachte, die Regel gilt nur für diejenigen, die in den Echelon hineingeboren wurden, für diejenigen, die sich durch höchste Exzellenz einen Platz verdient haben und für diejenigen, die nicht von ihren Blaublüter Ehepartnern ausrangiert wurden."

Mein Kiefer klappt herunter. Prunellas Ehemann hat sie verlassen? Woher in aller Welt hat Mama diesen Klatsch her?

"Einen Dank an Frau Calico und die Zwillinge", sagt Prunella mit zusammengebissenen Zähnen. "Diese Maisschalen werden sich nicht selbst säubern."

Ich drehe mich zu Prunella und grinse. "Mama ist glücklich verheiratet und sie bleibt zu Hause und kümmert sich um den Haushalt."

"Und sie hat wundervolle Arbeit geleistet, dich zu der geschliffenen jungen Dame zu machen, die du nicht bist."

Ein Lachen schnaubt aus meiner Brust. Jeder, der zuschaut, hat bereits gesehen, wie Prunella dem Verstand einer Schlepper-Hausfrau unterliegt von der sie mehr als einmal angedeutet hat, dass sie ein Findling ist. Sie sieht aus wie eine Idiotin, nicht Mama.

Eine behandschuhte Hand landet auf Mamas Schulter und ich beiße die Zähne zusammen. Das schwarze Leder konnte nur einer Wache gehören. Schlepper dürfen dieses Material nicht einmal für Schuhe verwenden.

"Wie wird von Rugosa aus gesendet?", frage ich.

"Ein freundlicher Wächter meldete sich freiwillig für den Job", sagt sie mit ihrer Stimme voller neuer Freude.

Mein Lächeln stockt. Beobachten sie jetzt meine Eltern?

Mama lässt die Zwillinge von ihrem Schoß und bewegt sich außerhalb des Bildschirms, wobei sie den Leinensitz eines Solarjeeps enthüllt. Gemini erwähnte einmal, dass Gardisten Fernzugriff auf Netface hätten, aber es hindert mich nicht daran, besorgt zu sein, dass die Monster, die Herrn Wintergreen getötet und seinen Tod als belanglos abgetan haben, sich in der Nähe meiner Familie aufhalten.

Papa erscheint auf den Bildschirm, ein Runzeln trübt seine Stirn. "Passt du da unten auf dich auf, Zee?" “

"Mir geht es gut und das Essen ist großartig." Es ist nur eine halbe Lüge. Während die Rationen und die ausgelassenen Mahlzeiten schlechter sind als das Essen zu Hause, war die französische Zwiebelsuppe von gestern Abend üppig. Ich bin mir sicher, dass alles, was Prunella am Haupttisch isst, großartig ist.

"Gut." Er nickt, als würde er darüber nachdenken, wie er sagen soll, was er sagen will. "Jeder hier ist sehr stolz auf dich."

Ein Atemzug stockt in meiner Kehle und es sieht so aus, als hätte er mir vergeben, dass ich als Rote Renner-Spionin an den Princess Trials teilgenommen habe. "Ich möchte, dass jeder weiß, dass ich jeden Tag an sie denke."

"Bist du sicher, dass du das machen willst, Zea?" Papa schluckt. "Montana erklärte die neuen Regeln, als der Botschafter dich in die nächste Runde durchließ, und ein Buckelnder Bronco ist genauso gefährlich wie..."

Die Übertragung bricht ab.

Ich drehe mich um. "Was wollte er sagen?"

"Deine zehn Minuten sind abgelaufen", sagt Prunella spöttisch.

"War das der Grund, uns zu unterbrechen?", sage ich.

Ihre Augen verhärten sich. "Wenn du das nächste Mal respektlos mit mir sprichst, denke daran, dass meine Fans jederzeit zu deiner Familie gelangen können."

Ich werde blass. "Du bedrohst ihr Leben, weil dir nicht gefällt, wie ich die Rolle des Buckelnden Bronco spiele?"

Ihre Wangen röten sich und sie presst ihre Lippen zu einer dünnen Linie zusammen. Es spielt keine Rolle, dass sie sich wieder zur Narrin gemacht hat. Prunella Broadleaf hat die Macht, die Menschen zu verletzen, die ich liebe, und ich kann es mir nicht leisten, die Sicherheit meiner Familie für belanglose Triumphe zu riskieren.

Ich beiße die Zähne zusammen und bin mir schmerzlich bewusst, dass die Kamerafrau dieses höllische Gerät auf mein Gesicht fokussiert. Wenn Prunella so weitermacht, wird Rafaela nicht die einzige Person sein, die aus großer Höhe gestoßen wird.


KAPITEL ZWANZIG


Als ich zu Herrin Pavanes Klasse zurückkehre, ist der Raum leer und die hilfsbereite Kamerafrau, die meine Verwirrung filmt, informiert mich, dass draußen eine Gartenparty stattfindet.

Meine Nerven sind angespannt seit ich den Wächter um meine Familie herum gesehen habe und ich möchte unbedingt ohne Publikum mit ihnen sprechen, um herauszufinden, was in Rugosa wirklich passiert.

Ich eile durch den stillen Flur, während die Frau wie eine hungrige Maiseidechse hinter mir herläuft und das Klackern ihrer Schuhe die Stille erfüllt.

Ich drücke die Doppeltür zur Rasenfläche auf, die nun kein grünes Meer mehr ist, sondern eine belebte Versammlung von über hundert Menschen. Ein Drittel von ihnen sind die Princess Trial Kandidatinnen, aber fast alle anderen tragen Weiß von ihren Sommerhüten bis zu ihren Schuhen.

Wer auch immer diesen Platz dekoriert hat, hat ihn wie eine Hochzeit aussehen lassen. Winzige weiße Fahnen mit dem Phangloria-Baum hängen an langen Schnüren von Zweigen herab und runde, weiße Laternen schweben über uns.

Ich ziehe meine Brauen hoch. Eines der Mädchen ist gestern gestorben und Prinz Kevon trauert. Diese Veranstaltung hätte aus Respekt abgesagt werden sollen.

Der Duft von gegrilltem Fleisch steigt mir in die Nase und ich wende mich der anderen Seite des Gartens zu, wo ein Mann in Burgunder Fleisch von einem Schwein am Spieß abschneidet.

Trotz meiner bitteren Stimmung läuft mir das Wasser im Mund zusammen. Fleisch bekommen wir nur selten und ich kenne niemanden, der sich so viel Schweinefleisch leisten kann. Ein weiterer Assistent legt das Fleisch in dünne Brotscheiben und gibt es den in einer Schlange anstehenden Personen.

Ich bewege mich in Richtung des Spießes, aber die Kamerafrau legt eine Hand auf meine Schulter und teilt mir mit, dass wir Mädchen im Salatraum essen. Sie zeigt auf ein weißes, glockenförmiges Zelt mit offenen Seiten. Die meisten Mädchen stehen in der Schlange, die vorderen mit Tellern in ihren Händen. Mein Gesicht bleibt teilnahmslos. Ich werde ihr keine Reaktion schenken.

Berta geht mit flotten Schritten vorbei. Sie hat ihre Schultern bis zur Hälfte ihres Halses hochgezogen und ihre Fäuste ballen und lockern sich. Eine Kamerafrau muss nebenher joggen, um mit ihr mithalten zu können.

Ich eile ihr nach. "Was ist los?"

"Das hier." Sie streckt den Arm aus und hält ihre große Handfläche in die Linse. "Wir werden der Ministerkammer zur Unterhaltung vorgeführt."

Ich sehe mir die Menschen um uns herum noch einmal an. Die Ministerkammer ist die Gruppe der Blaublütern, die das Land regiert. Sie legen die Quoten fest, wie viel jede Stadt produzieren soll, bestimmen Wasserrationen und treffen andere Entscheidungen, die sich auf das Leben der Echelons auswirken. Wann immer ich an die Ministerkammer dachte, stellte ich mir alte Männer mit weißen Bärten vor, aber jeder hat das gleiche blauschwarze Haar und zeitlose Aussehen wie Montana.

"Was machen die hier?", frage ich.

"Informelle Interviews", sagt sie mit bitterer Stimme. „Es ist eine Gelegenheit für sie zu sehen, welches Mädchen ihren Standards entspricht, um die nächste Königin zu werden. Ein alter Geier hat mir gerade gesagt, ich hätte die Familie Ridgeback beschämt und ich hätte Glück, in der Abfallentsorgung zu arbeiten. "

"Hat er die Macht, deine Zukunft zu beeinflussen?"

Sie starrt mich ungehalten an. „Der Minister für Gardisten Beschäftigung? Ja, ich denke schon."

Ich schüttle meine Verärgerung ab und schaue wieder Richtung Schlange. Der Buffettisch ist über sechs Meter lang und voller Geschirr. Wassermelonen, die so geschnitzt sind, dass sie wie Pfauen aussehen, stehen in Abständen von eineinhalb Metern zwischen Platten mit regenbogenfarbenem Salat, Schalen mit Bohnensalat, gehacktem und zerkleinertem Gemüse und Saucen jeder Farbe.

Am anderen Ende des Tisches befinden sich Reihen von fünfzig Zentimeter breiten Schalen, die mit Erdbeeren, Blaubeeren, Himbeeren, Trauben und Brombeeren beladen sind. Hier gibt es genug Essen, um fünfhundert Schlepper zu ernähren. Ich schaue über die Schulter zu den Kameras und frage mich, ob diese unverhohlene Verschwendung von Lebensmitteln auf OasenVision erscheinen wird.

"Wo ist Gemini?", frage ich.

Sie lacht bitter. "Glaubst du, ich möchte neben einer Verräterin stehen und meinen Namen komplett ruinieren?"

Ich schürze meine Lippen und warte darauf, dass sie ihre Schimpftirade beendet. Berta hätte nicht wissen können, dass der Amstraad-Botschafter ihre Teilnahme an den Princess Trials als Teil des Unterhaltungsprogramms anordnen würde, aber sie hätte es vermeiden können, indem sie das Vorsprechen nicht gestürmt hätte.

Aber das sage ich ihr natürlich nicht. Nach Prunellas Einlage heute Morgen und ihrer Aufforderung an die Mädchen, mich zum gemeinsamen Ziel zu machen, sollte ich mir keine weiteren Feinde machen.

Schließlich sagt sie: "Sie haben sie ein paar Minuten nach dem du gegangen bist mitgenommen."

"Warum?"

Sie hebt eine Schulter. "Woher soll ich das wissen? Was haben sie dir gezeigt? "

In stockenden Worten beschreibe ich das Netface-Wiedersehen mit meiner Familie. Wir erreichen den Tisch und eine Frau in Burgunder ignoriert meine Bitte um Kartoffelsalat und wirft stattdessen lila Blätter auf meinen Teller.

In der Mitte des Tisches steht ein Fisch, der größer ist als meine kleinen Brüder. Sein Körper ist gehäutet, mit Zitronenschnitzen gefüllt und mit Gurkenscheiben belegt, aber wer auch immer ihn zubereitet hat, hat Kopf und Schwanz intakt gelassen. Seinem rosa Fleisch nach zu urteilen, könnte es ein Lachs sein, aber die, die im Rugosa Dom zum Verkauf stehen sind nicht größer als dreißig Zentimeter. Sein Mund ist offen und zeigt zentimeterlange, gezackte Zähne. Seine milchigen Augen starren uns aus dem Tod an.

Der Assistent legt ein großzügiges Stück Fisch auf meinen Teller, und als ich zu dem Teil der Geschichte komme, in dem ich die Wachen auf dem Bildschirm gesehen habe, sagt Berta: „Hmm.“

Es fühlt sich an als läge sich eine Faust eng um mein Inneres. "Glaubst du, es gibt noch einen anderen Grund für die Wachen?"

"Wahrscheinlich." Sie nickt mit dem Kopf zu einem Sitzbereich außerhalb des Zeltes und geht mit ihrem Teller voran. "Die Princess Trials haben noch nicht richtig begonnen und du bist noch nicht einmal eine richtige Kandidatin, aber verbringst die ganze Zeit mit Prinz Kevon. Die Leute werden sich bestimmt für deine Eltern interessieren. “

"Was meinst du?" Ich beschleunige meine Schritte über den Rasen.

"Hier sind sie!" Montana kommt in einem weißen, einteiligen Anzug auf uns zu, der an seinem muskulösen Körper haftet.

Neben ihm steht ein kleiner Mann, der eine leichte Militärjacke mit vier übergroßen Taschen über Brust und Seiten trägt. Das Weiß seines Outfits kollidiert mit dem gelben Farbton in seiner Haut, und ich muss mehrmals blinzeln, bis ich feststelle, dass es sich um den Amstraad-Botschafter handelt.

"Der Underdog und der Buckelnde Bronco." Montana kichert.

„Ja, danke dafür“, murmelt Berta.

Montana klopft dem kleineren Mann auf die Schulter und strahlt. "Dank Ihnen werden einhundert Phanglorianer von diesen wunderbaren neuen Gesundheitsmonitoren profitieren."

Normalerweise würde ich jetzt bitter darüber nachdenken, dass Schlepper nichts von diesem Amstraadi-Kopfgeld erhalten, aber nicht heute. Ich stelle meinen Salatteller auf den Holztisch und umfasse den Monitor an meinem Handgelenk.

Nachdem ich den Stromschlag gesehen habe, der Rafaela getötet hat, können die Blaublüter diese Massenmordwaffen gerne behalten.

"Ich habe mich nicht gerade freiwillig dafür gemeldet", blafft Berta.

"Indem du die Bühne gestürmt und dich den Richtern als Kandidatin vorgestellt hast, hast du stillschweigend allen Bedingungen des Princess Trials-Vertrags zugestimmt." Er entblößt seine weißen Zähne in einem Ausdruck, der das Gegenteil eines Lächelns ist. "Bei Verstößen gegen die…"

"Schon gut!" Berta nimmt ihren Teller und geht zum anderen Ende des Gartens, wo sich neben dem Spießbraten eine Reihe von Tischen und Stühlen befindet.

Montana tritt einen Schritt zurück. "Ich übergebe Sie in die Hände unseres Broncos, Eure Exzellenz."

Der Amstraad-Botschafter neigt den Kopf, und wir beide schauen zu wie Montana auf eine Menschenmenge in Weiß zugeht, die Ingrid Strab umgibt - vermutlich um ihr zu helfen, ihr schreckliches Date mit Prinz Kevon zu bemitleiden.

"Sie ist der Favorit der Ministerkammer", sagt der Botschafter. "Ich habe jedoch das Gefühl, dass Prinz Kevon den Charme meiner Mädchen oder Fräulein Strab nicht schätzt."

"Eure Exzellenz, warum haben Sie mich ausgewählt?", frage ich.

Er wendet sich an die Kamerafrau. "Lass’ uns alleine."

Ohne ein Wort tritt sie einige Meter zurück, aber der Botschafter winkt mit der Hand und verscheucht sie noch weiter. Die Enge in meinen Schultern entspannt sich nur um einen Bruchteil, da ich keine Ahnung habe, warum jemand so Wichtiges mit mir allein sein möchte.

Durch seine getönte Brille ist es unmöglich den kompletten Gesichtsausdruck des Botschafters zu erkennen, aber seine dünnen Lippen bilden ein angespanntes Lächeln.

"Ich denke, du bist eine interessante junge Frau." Er macht einen gutturalen Laut in seiner Kehle.

Meine Haut kribbelt bei dem eigentümlichen Geräusch. Ich brenne darauf, ihn zu fragen, was mit Rafaelas Monitor passiert ist, aber es könnte wie eine Anschuldigung klingen. "Und Gemini Pixel?"

Sein Gesicht verhärtet sich. "Unsere Gesellschaft ist eine strenge, in der das Essen knapp ist und jeder von Rationen überlebt."

Meine Brauen ziehen sich zusammen und ich neige meinen Kopf zur Seite und frage mich, wovon um alles in der Welt er spricht. Mit ihrer fortschrittlichen Technologie habe ich mir immer vorgestellt, wie sie Pflanzen in Biodomen anbauen.

"Nach meiner Schätzung exportiert Phangloria fünfzig Prozent seiner Produktion in die Amstraad Republik." Er schaut auf meinen Teller und zurück zu mir. "Wie viel davon enthält deiner Meinung nach Samen?"

"Aber Tomaten enthalten Samen -"

"Die ohne eine bestimmte Erde nicht wachsen können. Auch die Samen des Obsts und Gemüses, das wir importieren, werden nicht verwendet. “

Mein Hals wird trocken und ich sehe mich von links nach rechts um. "Warum erzählen Sie mir das?"

„Du hast nach Fräulein Pixel gefragt. Ich möchte dir zeigen, dass unsere Gesellschaft alles als kostbar erachtet. “ Der Mann beugt sich vor, um meine Reaktion zu beobachten.

„Wir verschwenden weder Lebensmittel auf Gartenpartys, noch verschwenden wir die Talente unserer Leute in Plackerei, wenn wir Maschinen einsetzen können. Und eine Sache, die wir niemals verschwenden würden, ist das Leben eines vielversprechenden Kindes, insbesondere eines Kindes mit ausgezeichneter Gesundheit. “

"Ich verstehe nicht recht."

Die dunkle Tönung seiner Brillengläser verschwindet und enthüllt seine eisigen Augen. "Irgendwann wirst du es verstehen."

Er wechselt das Thema mit einer haarsträubenden Anekdote darüber, dass seine Botschafterlimousine auf seiner Reise vom Flugplatz zum Nordtor der Großen Mauer von einem Haufen wilder Männer angegriffen wurde. Sie versuchten, Prinzessin Briar zu erreichen, die seiner Meinung nach von der Erfahrung traumatisiert wurde.

Bevor ich fragen kann, warum Phangloria keinen Flugplatz innerhalb der Wand hat, tritt er zurück und verbeugt sich kurz. "Ich freue mich darauf, dich weiterhin bei den Princess Trials zu sehen."

"Äh ... Vielen Dank, Eure Exzellenz."

Er entfernt sich und lässt mich mit wirbelnder Verwirrung zurück. Ich lasse mich auf einen Holzstuhl sinken und starre auf meinen vollen Salatteller. Etwas in seinen Worten implizierte, dass er dachte, ich hätte eine Chance zu gewinnen, aber was noch wichtiger ist, ich denke, er möchte Gemini das Leben retten. Aber warum verursacht mir der Gedanke an sie in der Obhut des Botschafters noch immer Gänsehaut?

Während ich über seine Worte nachdenke, nähert sich ein burgunderrot gekleideter Assistent mit einem Tablett voller Gläser mit klarer, sprudelnder Flüssigkeit.

"Was ist das?", frage ich.

"Entschlackungs-Wasser."

"Nein danke."

"Alle Kandidaten müssen es trinken."

Ich schaue mich um und sehe alle anderen Mädchen an den Gläsern derselben Flüssigkeit nippen und nehme ein Glas. Der Assistent nickt und geht weiter zur nächsten Person.

Während ich meinen Salat esse, fällt mein Blick auf Montana, der einen großen Mann zu den Schlepper-Mädchen hinüberbringt. Er will den Mann gerade dem Akrobaten-Mädchen vorstellen, aber Emmera drängt sich nach vorne und greift nach der Hand des Mannes. Vitelotte und Corrie Barzona tauschen verärgerte Blicke aus.

Ich schüttle den Kopf und frage mich, wie um alles in der Welt sie glaubt mit dieser Einstellung Freunde gewinnen zu können, geschweige denn die Aufmerksamkeit von Prinz Kevon.

Ein warmer Wind weht durch den Garten und trägt den süßen Duft von Rosen mit sich. Ich drehe mich in Richtung der Hecken, die zum Gästehaus führen in dem Louise wohnt und hoffe, dass sie mit Garrett glücklich ist und ihre Eltern nicht beunruhigt.
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Stunden später verlassen die Würdenträger die Gartenparty und die Assistenten führen uns zurück in das Gebäude und die Treppe hinunter zu einem Kellerraum, der aussieht, als würde er einen halben Block einnehmen. Lange, dünne Glühbirnen kreuzen die Wände wie Rohre und geben blaues Licht ab. Es ist so hell, dass ich blinzeln muss.

Wie die meisten Räume in der Kaserne der Königlichen Marine besteht eine Wand aus einem Bildschirm, auf dem Highlights der Princess Trials ausgestrahlt werden. Sie wiederholen Rafaelas Vorsprechen. Sie strahlt in die Kamera und trägt ein glitzerndes lila Kleid, das ihrer Hautfarbe schmeichelt.

Einige der Mädchen schnappen nach Luft und eilen hinüber zum Bildschirm, aber ich bleibe mit Berta in der Nähe der Tür stehen. Egal, wie lange ich ihre lebendige Schönheit betrachte, ich werde niemals das Bild des verletzten Mädchens auslöschen können, das mitten auf der Straße liegt.

Die Maschinen im Raum sehen aus wie Liegen, nur dass sie in Abschnitte unterteilt sind, in denen man Arme und Beine ablegen soll. Es sieht so aus, als gäbe es genug für jedes einzelne Mädchen.

"Was ist das hier?", flüstere ich Berta zu.

"Es ist ein Fitnessstudio, was denkst du denn?"

Ihre aggressive Haltung überansprucht meine angespannten Nerven und ich fauche: „Kein Schlepper hat schicke Räume, um fit zu bleiben. Wir ermüden uns an der Arbeit. “

Ein schriller Pfiff lenkt meine Aufmerksamkeit auf die rechte Seite des Raumes, wo Prunella Broadleaf aus einer Tür joggt. Ihr zurückgebundenes Haar wirbelt wie ein Pferdeschwanz herum und ein dickes Schweißband verbirgt die Weite ihrer Stirn.

"Achtung, meine Damen", trillert Prunella vor einer Kamera. "Guten Tag!"

Jeder außer mir murmelt eine Antwort.

"Nach diesem üppigen Mittagessen werden wir diese Kalorien abarbeiten und diese Muskeln in Form bringen. Wer ist dabei?"

Sie sagt uns, wir sollen jeweils eine Maschine aussuchen, uns hinlegen und die Technologie die Arbeit machen lassen. Berta und ich gehen zu einem Paar Geräten in der Mitte des Raumes. Berta drückt einen Knopf auf der Armlehne und ihre Maschine erwacht mit einem Vibrieren zum Leben. Ich zucke die Achseln und mache das Gleiche.

Das Gerät vibriert, während es meine Arme auf und ab bewegt. Ich kann die Belastung in meinen Muskeln nicht so stark spüren, wie eine Person, die durch das Schieben einer Schubkarre ermüdet, und es ist das Lächerlichste, was mir seit meiner Ankunft in der Oase begegnet ist.

Eine halbe Stunde später, als unsere Maschinen anhalten, fordert Prunella uns auf, zu tauschen. So verläuft der Rest des Nachmittags bis in den Abend hinein.

Szenen vom Abendessen der letzten Nacht werden auf dem Bildschirm angezeigt. Die Kamera konzentriert sich auf Prinzessin Briar, die Garrett einsilbig antwortet. Über das Rumpeln der Maschinen kann ich nicht hören, was sie sagen. Die junge Frau behält den leeren Ausdruck des Vorsprechens bei, und nichts, was Garrett sagt, bringt sie zum Lächeln. Ein Piepsen meines elektrischen Armbands lässt mich zusammenzucken. Wenn die Amstraadi wirklich mit Rationen überleben, wundert es mich nicht, dass sie so niedergeschlagen sind.

Der Bildschirm zeigt Szenen von den anderen Tischen. Emmera kippt ein Glas Wasser auf den Schoß des Radmädchens, schlägt beide Hände vor den Mund und starrt entsetzt in die Kamera. Am Industralisten-Tisch husten zwei Mädchen in ihre Servietten.

Wer auch immer diese Episode der Princess Trials bearbeitet hat, hat beschlossen, die Gardisten als ausgeglichen und gutmütig darzustellen. Ich denke, das liegt daran, dass dieser Echelon Sicherheit, Gesundheitswesen, Architektur und alles andere bietet, um die Infrastruktur des Landes zu erhalten.

In der nächsten Szene konzentrieren sie sich auf die farbenfrohen Gewänder der Artisans. Ich hatte bisher keine Gelegenheit, mit ihnen zu sprechen, aber die Mädchen sehen fröhlich aus im Vergleich zu den Blaublütern, die frostig elegant wirken.

Alle Höhepunkte unserer Tische konzentrieren sich auf die Versuche der Amstraadi-Mädchen, Gemini und mich dazu zu bringen, auf ihre Verspottung zu reagieren. Letzte Nacht dachte ich, es wäre Sabre gewesen, die die meisten Kommentare abgegeben hat, aber ich habe die böswilligen Blicke der anderen Mädchen zuvor nicht bemerkt. Sie zeigen keine der Szenen, in denen Ingrid versucht, Rafaelas Ruf zu schädigen.

"Hey." Berta steht über meiner Maschine. "Dieser Blaublüter sieht verwirrt aus."

Ich schalte meinen Trainer aus. "Wer?

Sie nickt in Richtung einer Maschine, die dem Bildschirm am nächsten ist.

Ingrid steht zwischen ihrem Trainingsgerät und dem Bildschirm. Sie beugt sich zu einem dunkelhaarigen Blaublüter-Mädchen hinüber, das mit den Schultern zuckt. Was Ingrid wahrscheinlich nicht weiß, ist, dass die Ministerkammer möchte, dass sie gewinnt.

Da Montana der Medienminister und der Chef von Prunella Broadleaf ist, haben die Zuschauer keine Chance, die wahre Persönlichkeit des Mädchens zu erkennen. Die auf uns gerichtete Kamera lässt mich diese Informationen für mich behalten.

Ich schaudere schon, weil ich mir denken kann, was als nächstes kommt. Prinz Kevon erhebt sich von seinem Platz und bietet mir seine Hand an. Die Kamera zeigt Königin Damascena, deren Lippen sich mit dem gleichen Ausdruck von Abneigung zusammenziehen, den sie in meinem Krankenzimmer gezeigt hat. Neben ihr beugt sich Botschafter Pascal vor und seine Augen strahlen vor Interesse.

"Seid ihr zwei wirklich in den Botanischen Garten gegangen?", fragt Berta.

"Wo sonst wäre ich mit ihm hingegangen?" Ich wende meinen Blick von der Szene ab, um ihr einen wütenden Blick zuzuwerfen.

Sie starrt geradeaus und zuckt die Schultern. "Ich habe mit ein paar anderen Mädchen gesprochen, und sie sagten ..." Ihr Kiefer klappt herunter. "Ha!"

Ich drehe mich zum Bildschirm. "Was -"

Eine knurrende Lady Circi zieht ein nacktes Mädchen durch eine Tür in einen Flur. In dem Raum hinter ihr läuft ein bekleideter Prinz Kevon dem Mädchen nach, aber Königin Damascena legt eine Hand um seinen Unterarm und hindert ihn daran, ihr zu folgen.

Das dunkle Haar des Mädchens bedeckt ihr Gesicht, aber ich erkenne den schlanken Körper. Panik flattert durch meinen Körper und beschleunigt meinen Herzschlag. Das kann nicht ich sein, weil ich ein Nachthemd trug. Die Kamera folgt den beiden Frauen einen Flur entlang und Lady Circi schiebt sie in eine Nische.

Berta gibt mir einen harten Schubs, der mich aus meiner Benommenheit erweckt. "Und, wie ist er so?"

Ich schüttle meinen Kopf. "Das bin ich nicht."

Die nächste Szene zeigt ein Mädchen mit meinem Kopf und dem nackten Körper einer anderen. Lady Circi richtet eine Waffe auf die Kamera und spricht die gleiche Drohung aus.

Ich möchte in die Kamera brüllen, dass es sich um eine Fälschung handelt, aber was würde das bringen? Alle unterbrechen ihr Training, um mich anzustarren, aber niemand spricht. Prunella Broadleaf steht in der Ecke des Raumes und grinst.

Ingrid schlendert durch das Fitnessstudio. "Es sieht so aus, als hätten wir eine Dorfmatratze unter uns."

Als sie vortritt, steigen die anderen Mädchen von ihren Maschinen und folgen ihr. In wenigen Augenblicken bilden alle Blaublüter, Artisans und Gardisten eine Mauer zwischen der Tür und mir. Ich schaue hinter mich und Emmera steht mit den Schleppern und Industrialisten einen Meter entfernt. Die Amstraadi-Mädchen setzen sich an ihre Geräte und schauen mit glänzenden Augen zu.

"Dorfmatratze", knurre ich. "Was soll das heißen?"

Sie kichert. "Ein gesundes, aktives Mädchen wie du sollte die Bedeutung des Wortes kennen."

Ich wende mich an Berta, die den Kopf schüttelt.

"Du willst es nicht wissen", murmelt sie.

"Wenn das an Rugosa übertragen wird, könnten es Leute sehen, die mir wichtig sind.", sage ich.

Ingrid runzelt die Nase. „Es bedeutet, dass jeder mal darauf schlafen darf. Ähnlich wie du Prinz Kevon in seinem Moment der Trauer getröstet hast. “

Ich schüttle meinen Kopf. "Aber das war ich nicht. Es war-"

"Die mysteriöse Frau, die die arme Rafaela van Eyck aus dem Fenster geschubst hat", sagt Ingrid in einem herablassenden Ton, der mich dazu bringt, meine Hände um ihren Hals legen zu wollen und ihren letzten Atemzug aus ihr herauszudrücken.

Sie steht in unmittelbarer Nähe und zu meiner Linken und Rechten sind Kamerafrauen. „Mädchen wie du, die lügen und betrügen und unschuldige Männer stehlen, bekommen immer das, was sie verdienen. Wenn ich die Königin werde, werde ich dich und deine Familie als erstes zurück ins Ödland schicken. “

"Hast du Mist zwischen deinen Ohren?", fauche ich. "Ich habe dir gerade gesagt, dass ich das nicht bin."

"Beweise es."

"Wie?"

"Zieh deinen Trainingsanzug aus, damit wir dich mit dem Mädchen auf dem Bildschirm vergleichen können." Sie bewegt ihren Arm Richtung Wand, wo das Filmmaterial von Lady Circi, die das Mädchen wegzieht, wiederholt wird.

Ich weiß nicht, wie sie das gemacht haben, aber wenn OasenVision die Züge von Prinz Kevon so ändern kann, dass er nicht wiederzuerkennen ist, können sie möglicherweise mein Krankenhauskleid mit derselben Technologie löschen.

Meine Hände ballten sich zu Fäusten. "Geht zur Seite."

"Erst wenn du uns alles erklärst." Ingrid dreht sich zu den anderen Mädchen um, die nicken und böse Kommentare murmeln.

"Vergiss es." Ich schubse sie fest gegen die Brust und sie stolpert gegen ein pinkhaariges Artisan-Mädchen.

Die Menge teilt sich. Ich stürme zum Ausgang, öffne die Doppeltür und renne los.

Ich halte nicht an, bis ich im Flur der obersten Etage und in der Sicherheit meines Zimmers angekommen bin. Eine kleine blonde Gestalt liegt verdeckt auf dem Bett und bewegt sich nicht. Das Feuer in meinen Adern erlischt und ich trete in den Raum.

"Gemini?", krächze ich.

Sie antwortet nicht.

Das ganze Blut in meinem Gesicht tröpfelt zu meinem klopfenden Herzen und ich zwinge mich ein- und auszuatmen.

"Nicht schon wieder", flüstere ich. "Bitte nicht."

"Gemini?"

Sie rührt sich nicht.

Eine Mischung aus Angst und Übelkeit breitet sich in meinem Inneren aus, und ich gehe auf ihr Bett zu. Das Leder meiner Stiefel quietscht über dem Holzboden. Gemini kann nicht tot sein. Sie wollen sie vor dem Publikum hinrichten.

Meine Augen schließen sich. Was, wenn Prinz Kevon ihre Begnadigung gesichert hätte und wer auch immer sie tot sehen wollte hierherkam, um ein privates Gemetzel durchzuführen? Was, wenn meine Handlungen ihren Tod beschleunigt haben?

Ich erreiche ihr Bett und lasse mich auf die Knie fallen. Im Halbdunkel ist es schwer zu sehen, ob sie atmet, und ich möchte meine Finger nicht unter ihre Nase stecken, um die Wärme zu spüren.

"Gemini!"

Sie zuckt zusammen.

Erleichterung löst die Spannung in meinen Muskeln und mein ganzer Atem verlässt meine Lunge in einem einzigen Zug. "Ich dachte, dir wäre etwas passiert."

Sie setzt sich auf. "Ich konnte nicht zu dieser Show zurückkehren, nachdem ich mit meinem Vater gesprochen habe."

"Wie geht es ihm?", frage ich.

„Er ist irgendwo in einer winzigen Zelle. Wenn sie ihn nicht zum Programmieren zwingen, zeigen sie ihm meine Leiden während der Princess Trials. " Ihre Schultern zittern. „Sie haben dieses Ingrid-Mädchen dazu gebracht, mich als Strafe für seinen Verrat vor der Kamera auszupeitschen."

Meine Nasenflügel beben. "Was?"

Geminis Gesicht verzieht sich. "Ich weiß nicht, wie viel mehr ich noch aushalten kann.“

Tränen füllen meine Augen. Ich wurde ausgepeitscht, aber weil ich erwischt wurde, wie ich Wachen angriff, die Schlepper-Mädchen belästigten. Jeder stechende Peitschenhieb war etwas, das ich ertrug, weil ich wusste, dass ich einen Unschuldigen vor einem schrecklichen Schicksal gerettet hatte. Diese Strafen waren meine Erlösung dafür, dass ich Herrn Wintergreen sterben ließ.

Geminis Situation ist verkorkst und ich bin froh, dass Prinz Kevon ihr helfen wird.

Das kleine Mädchen wischt sich mit dem Handrücken die Augen ab. "Ich denke, sie werden ihn töten, wenn er sein Projekt beendet hat."

Eine Frage kommt mir auf die Lippen, und bevor ich sie aufhalten kann, frage ich: "Was zwingen sie ihn zu tun?"

Sie schüttelt den Kopf und hebt ihren rechten Arm ins Licht.

Ich nicke. Wenn eine winzige Ohrmanschette Aufzeichnungen machen und Nachrichten senden kann, kann der Monitor an unseren Handgelenken dasselbe oder noch mehr tun. Ich erhebe mich vom Boden und lege einen Arm um ihre dünnen Schultern.

"Hab‘ Vertrauen." Ich halte meine Worte vage, falls jemand unser Gespräch anhört. "Du weißt nie, wer dich von oben beobachtet und helfen will."

Gemini atmet frustriert aus. Sie denkt wahrscheinlich, ich spreche von Gaia. Wenn es so etwas wie eine Erdgöttin gäbe, würde sie nicht zulassen, dass so viele Menschen leiden.

Meine tröstenden Worte gehen mir aus und wir sitzen zusammen in dem dunklen und stillen Raum. Gemini legt ihren Kopf auf meine Schulter und seufzt. Ich neige meinen Kopf und meine Gedanken wandern zu Prinz Kevon.

Hoffentlich ist er mit Garrett oder jemandem zusammen, der seinen Verlust mitfühlt. Ich habe Königin Damascena und Lady Circi nie getraut und ich vertraue ihnen noch weniger, nachdem ich dieses gefälschte Material gesehen habe.

Eine Stunde später öffnet sich die Tür und durchflutet den Raum mit Licht aus dem Flur, und Berta stampft hinein.

"Was ist mit dir los?", frage ich.

"Prunella hat uns ohne Abendessen ins Bett geschickt."

"Warum?"

Sie knallt die Tür zu und lässt mich zusammenzucken während sie das Licht anmacht. Sie geht dann zu ihrem Bett und zieht ihre Stiefel aus. "Broadleaf war heute nicht zufrieden mit unserer Leistung."

"Ist auf der Gartenparty etwas passiert?", frage ich.

Berta greift nach unten in die Truhe und zieht ein Nachthemd heraus. "Erinnerst du dich, wie sie alle daran erinnert hat, dass du der Buckelnde Bronco bist?"

Mein Magen zieht sich zusammen. "Ja?"

"Sie will mehr Gefecht gegen uns sehen."

Ich beiße die Zähne zusammen. "Warum?"

"Hat sie nicht gesagt." Berta geht ins Badezimmer und schließt die Tür.

"Es liegt an mir", flüstert Gemini.

Ich richte mich auf. "Was?"

Ein Zischen erfüllt die Luft und weißer Rauch steigt vom Boden auf. Er brennt in meinen Nebenhöhlen und lässt meine Augen stechen. Ich klettere vom Bett und eile durch den Raum zur Tür, aber der Griff klemmt.

"Was um alles in der Welt ist das?", schreie ich.

Eine andere Tür knallt auf und ich zucke zusammen. Berta stolpert in einer Rauchwolke aus dem Badezimmer, ihre Augen sind rot und geschwollen. "Tränengas." Sie beugt sich vorne über und hustet. "Aber ich verstehe das nicht. Wachen benutzen es nur, um Rebellen auszuschalten. “
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Ich stehe mit dem Rücken zur Tür und überblicke den Raum. Weiße Gaswolken erreichen Taillenhöhe und ich kann die Betten und Truhen schon nicht mehr sehen. Keuchende Atemzüge dringen in meine Lunge ein und aus, die sich mit jeder vergehenden Sekunde stärker zusammenzieht.

Berta knallt die Badezimmertür zu, aber das hindert die Wolken nicht daran, aufzusteigen. Gemini steht mit beiden Händen über den Augen auf ihrem Bett.

Mein Herz pocht mit doppelter Geschwindigkeit und mein Adrenalin steigt. Es ist zu spät, um die Lüftungsöffnungen zu verschließen. Sie befinden sich in Bodennähe und ich kann nicht ins Gas tauchen, um sie zu finden. Wenn dies ein Streich sein soll, ist er nicht lustig.

Ich eile zum Fenster und drehe den Hebel, aber er rührt sich nicht. Das Brennen in meinen Augen fühlt sich an, als hätte ich hundert Zwiebeln geschnitten. Ein stechender Schmerz greift meine Hornhäute an und meine Augenlider schwellen an.

"Sei nicht dumm", blafft Berta von der Tür aus. Sie zieht am Griff, kann ihn aber nicht öffnen. "Wir müssen dieses Zimmer jetzt räumen."

„Dann tritt die Tür ein“, schreie ich sie an. "Sie klemmt, und das Fenster auch."

"Verdammt!" Berta ist nur noch ein dunkler Umriss inmitten der weißen Wolken. Sie tritt von der Tür zurück und eilt mit einem Knall darauf zu. Einen Moment später krümmt sie sich und hustet.

Ein dumpfer Schlag deutet darauf hin an, dass Gemini das Bewusstsein verloren hat. Ich umklammere meinen Hals und eile zu ihrem Bett. Meine Gedanken rasen zur letzten Nacht, als Rafaelas Körper auf Prinz Kevons Stoßstange landete und eine Scherbe des Terrors mein Herz durchbohrte.

Ich halte den Atem an, tauche in die Wolke ein, suche nach Geminis Armen und ziehe sie auf die Füße. Bis jetzt habe ich den Begriff Totlast nie verstanden, aber ihre unbeweglichen, nicht kooperativen Gliedmaßen machen sie schwer für ihren dünnen Körper. Als wir wieder auftauchen, erreicht das Gas meine Schulter und ich atme verdorbene Luft ein.

"Bleib‘ wach." Ich schüttle Gemini stark.

Das kleinere Mädchen stabilisiert sich. "Zea -"

Berta eilt vorbei und schiebt mich beiseite. Meine Sicht ist zu verschwommen, um zu sehen, was sie tut, aber etwas Hartes knallt gegen das Fenster.

"Plexiglas", knurrt sie. "Wir sind gefangen!"

Die Tür knallt auf. Frische Luft und Licht aus dem Flur durchfluten den Raum, zusammen mit dunklen Gestalten, die mit dumpfen Schritten über den Holzboden hineinstürmen.

Ich lasse Gemini los, stabilisiere meine Haltung und balle meine Fäuste, aber die Eindringlinge bleiben niedrig und benutzen das Gas als Deckung. Ich sehe nichts als die weiße Wolke und das Geräusch der Schritte erlischt. Ihre krächzenden Atemzüge füllen meine Ohren und lassen die feinen Haare in meinem Nacken zu Berge stehen.

Ich drehe mich von links nach rechts und warte darauf, dass jemand zuschlägt. Berta schreit die Eindringlinge an, sich zu identifizieren, und schleudert etwas durch den Raum, das gegen die Wand schlägt.

Raue Hände greifen nach meinen Armen und trennen mich von Gemini. "Ich habe sie gefunden", sagt eine weibliche Stimme. "Tretet alle zurück."

Die Hände festigen sich um meine Arme, aber der Griff ist nicht stark. Ich hole nach dem Gesicht meines Entführers aus, aber meine Faust trifft auf eine Gummimaske. Die Frau grunzt und rammt mir ihr Knie in die Seite, aber das Adrenalin, das durch meine Adern strömt und meine wachsende Wut schürt, dämpft den Schlag.

Ich treffe sie mit einem scharfen Ellbogen an der Brust und die Frau krümmt sich und lockert ihren Griff. Ich sollte wegrennen, aber ihre Gefährten blockieren die Tür. Stattdessen ramme ich ihr ein, zwei Mal mein Knie in den Bauch, schiebe meine Finger unter die Naht ihrer Gasmaske und reiße sie von ihrem Gesicht.

Ein Schrei erklingt in meinem Ohr. Sie hustet und schlägt auf meine Arme ein. "Lass mich los, du Idiot!"

Die Gasmaske rollt über den Boden, aber das spielt keine Rolle. Ihre Reaktion sagt mir alles. Sie ist weder Lady Circi noch eines der Amstraadi-Mädchen. Mein Angreifer hat nicht viel Kampferfahrung und ist wahrscheinlich eine der anderen Teilnehmerinnen.

Sie dreht sich weg, um ihr Gesicht zu verbergen, und meine Augen sind zu vernebelt, um ihre Gesichtszüge zu erkennen. Ich packe das Mädchen an den Haaren und ziehe es in die dünner werdende Wolke. "Wer bist du?"

„Hör auf“, krächzt sie zwischen abgehacktem Husten.

Ich schlage meinen Ellbogen in ihren Rücken. "Sag mir deinen Namen!"

"Was ist hier los?", ruft eine andere weibliche Stimme aus der Tür.

"Calico." Das Mädchen hustet und versucht, sich aus meinem Griff zu lösen. "Sie hat meine Maske abgenommen."

"Schaltet das Gas aus und tretet zur Seite, oder ich erwürge eure Freundin", schreie ich.

Das Mädchen, gegen das ich kämpfe, erhebt sich und schlägt ihren Kopf gegen meinen Bauch, womit sie mich ein paar Schritte zurückstößt. Während ich mich bemühe, sie unter dem Gas zu halten, rasen weitere Schritte in den Raum, gefolgt von dem Geräusch von Fäusten, die auf Fleisch treffen.

Schmerzhaftes Grunzen und Schnaufen und keuchende Atemzüge unterstreichen Bertas Knurren. Es hört sich so an, als würde Berta es mit mindestens vier Mädchen aufnehmen und gewinnen.

"Halt dich da raus, Ridgeback", sagt eine gequälte Stimme. "Wir haben kein Problem mit dir oder Pixel."

"Warum vergast ihr dann uns alle?", bellt Berta.

Das andere Mädchen antwortet nicht und Berta stürmt durch das dünner werdende Gas an der Tür.

Ich werfe das hustende Mädchen beiseite und eile Berta nach. Als ich innehalte, um Gemini zu sagen, dass sie fliehen sollen, packt mich jemand an den Haaren, legt mir eine Schlinge um den Hals und zieht daran, um mir die Luft abzuschneiden.

Bevor ich reagieren kann, umgeben uns schwarzgekleidete Mädchen. Sie schlagen auf meine Arme ein und ziehen an meinen Kleidern. Wenn die Schlinge um meinem Hals nicht wäre, würde ich ihre Angriffe als erbärmlich bezeichnen. Ich trete nach meinen Angreifern, die außer Reichweite springen, aber das Mädchen, das die Schlinge hält, lehnt sich mit ihrem ganzen Gewicht zurück.

"Berta", keuche ich, aber ich bekomme nicht genug Luft, um einen Ton hervorzubringen.

Meine Gedanken schießen zu einem Jugendzellen-Treffen, bei dem Ryce uns beigebracht hat, wie wir uns aus dem Würgegriff eines Wächters befreien können. Es ist zu spät, um mich zu drehen und den Würger mit einem Handflächenschlag anzugreifen. Es gibt keinen Spielraum. Mein Angreifer stößt mir ihr Knie in den Rücken und zieht das Seil straff.

Ich greife nach dem Seil, kämpfe um Luft und schlage von links nach rechts. Meine Augen wölben sich und mein Kopf fühlt sich an, als würde er platzen. Wer mich erwürgt, weiß, was er tut und ist wahrscheinlich dieselbe Person, die Rafaela ermordet hat.

Mit einem massiven Stoß werfe ich all mein Gewicht nach hinten. Das Mädchen mit der Schlinge taumelt und lockert ihren Würgegriff. Ich drehe mich um und schlage ihr meine Faust ins Gesicht. Ihr Kopf springt zurück und ich greife mit einem harten Schlag an. Knochen knirscht unter meinen Knöcheln. Sie schreit und lässt die Schlinge los, um sich an ihr Gesicht zu fassen.

Luft strömt durch meinen schmerzenden Hals in meine Lunge und bringt eine Mischung aus Befriedigung und Übelkeit mit sich. Ich habe noch nie jemanden außerhalb einer Trainingsübung verletzt, aber dieses Mädchen hätte nicht aufgehört. Ihre Gefährten stürzen sich auf mich. Einige greifen nach meinen Armen, andere schlagen auf meinen gebeugten Körper ein.

"Raus aus meinem Zimmer." Berta kehrt zurück und der Klang ihrer hämmernden Fäuste dringt an meine Ohren.

Die Mädchen lassen mich los, ich stolpere aus unserem Zimmer und finde eine kleine blonde Gestalt im Flur. Ihre weißen Kleider heben sich optisch nicht von Wand ab.

"Geht es dir gut?", fragt Gemini mit leiser Stimme.

Ich umklammere meinen schmerzenden Hals und atme hektisch ein. Meine Augen fühlen sich an, als wären sie in Zwiebelsaft getaucht worden und hören nicht auf zu tränen, während das Klopfen meines Kopfes das Geräusch der Rauferei in unserem Zimmer dämpft. "Nicht wirklich."

"Du musst dich verstecken", flüstert sie. „Eines der Mädchen rannte die Treppe hinunter. Was ist, wenn sie Verstärkung holt? "

Ich schaue über meine Schulter in den nebligen Raum. "Aber Berta -"

„Sie kann auf sich selbst aufpassen. Du bist diejenige, die sie wollen. "Gemini schüttelt meinen Arm heftig. „Geh’."

Mit einem Nicken drehe ich mich zum Treppenhaus.

Gemini legt eine Hand auf meinen Arm. "Sie ist hier entlang gegangen. Nimm lieber einen anderen Ausgang."

Ich eile in die entgegengesetzte Richtung und gehe mit beiden Händen an dem Treppengeländer hinunter, um das Gleichgewicht zu halten. In meinen Ohren hallen das Echo meiner Schritte und das Rauschen meines Blutes. Das war ein koordinierter Angriff von mindestens zwei Echelons, die zusammenarbeiten.

Meine Gedanken springen zu Ingrid Strab, die der Ministerrat für die nächste Königin favorisiert, aber ich bin mir nicht sicher, ob sie so viele Mädchen auf ihre Seite hätte bringen können.

Am Ende der Treppe taste ich nach einer Tür und hoffte, dass ich genug Sicherheitsfreigabe besitze, um das Gebäude nach Einbruch der Dunkelheit zu verlassen. Mein Armband streift eine Wandverkleidung und mit einem Piepsen öffnet sich die Tür.

Saubere, frische Luft füllt meine Lungen und die Brise trocknet mein nasses Gesicht. Draußen ist es dunkel und Lampen beleuchten die Gärten, aber in meiner verschwommenen Sicht sind sie nur ein Lichtdunst. Ich stolpere blind mit ausgestreckten Armen nach vorne und eile zur Hecke. Ich halte nicht an, bis meine Fingerspitzen auf die Blattwand treffen.

Prinz Kevon und ich gingen diesen Weg, um das Gästehaus zu erreichen. Ich eile durch den Dunst, mit einer Hand auf der Hecke, um mich zu orientieren, und ich horche wachsam nach Schritten, die mir folgen könnten. Die Hecke endet an einer scharfen Ecke, aber ich gehe geradeaus über einen Steinweg und halte Ausschau nach den konischen Bäumen.

"Zea", flüstert eine Stimme am Rande meines Bewusstseins.

Ein Schreckensstoß schießt durch mein Herz und ich drehe mich herum. Dieser Teil der Gärten ist nicht beleuchtet und ich sehe nur dunkle Umrisse.

"Wer ist da?", knurre ich.

“Psst!”

Blätter rascheln über mir und das Geräusch gibt mir eine Gänsehaut. Ich schwinge meine Fäuste durch die Luft, treffe aber nichts. Mein Brustkorb verengt sich, was jegliche Verbesserung meiner Lungen durch die frische Luft zunichte macht. Ich atme schwer und versuche, meinen Herzschlag zu verlangsamen. Die Uhr in meinem Stiefel summt, aber mein Selbsterhaltungstrieb hält meine Füße in Bewegung. Ich kann nicht anhalten, falls sie mir folgen. Das Flüstern hätte der Wind sein können, aber wenn ich irgendwo exponiert stehen bleibe, werden sie mich definitiv finden.

Ich taste mich durch die Dunkelheit, erreiche die Wand dicht gedrängter Bäume und stolpere in die Richtung von Garretts Gästehaus. Nach einigen Schritten erreiche ich einen Torbogen und der Blumenduft, der in meine überempfindlichen Nasenlöcher steigt, lässt mich würgen. Ich beeile mich zu der Metalltür zu gelangen, die geschlossen ist.

"Bitte", sage ich zu dem, der sich auf der anderen Seite der Kamera befindet. "Ich bin hier, um meine Freundin zu sehen. Sie ist ein Gast von Garrett."

Es erfolgt keine Antwort. Mein Herz wird schwer. Wenn ich mit Berta und Gemini in meinem Flur geblieben wäre, wären es drei gegen die Gruppe angreifender Mädchen. Jetzt bin ich allein und auf diesem überdachten Gehweg, auf dem mich jeder heimlich ermorden kann. Und wenn mein Angreifer jemand ist, der Zugriff auf das Sicherheitssystem hat, sucht er möglicherweise nach der Position meines Armbands und findet mich.

Mein geschwollener Hals krampft sich zusammen und ich halte mich an der pflanzenbedeckten Wand fest, um das Gleichgewicht zu halten. Vielleicht hätte ich nicht wegrennen sollen.

Schließlich öffnet sich die Tür. Ich schlüpfe durch die enge Lücke und knalle sie zu.

Jetzt muss ich nur noch das Gästehaus erreichen, ohne zu ertrinken.
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Louise ist zu Hause, führt mich zu einem Waschbecken und spült mir das Gas aus den Augen. Das kühle Wasser ist weicher als alles, was wir in Rugosa bekommen und es fühlt sich besser an als die ersten Tröpfchen in der Regenzeit. Meine Augen fühlen sich nicht mehr an wie von Nadeln durchbohrt an, aber meine Sicht ist immer noch verschwommen. Sie führt mich durch das Haus in einen feuchten Raum und hilft mir aus meinen Kleidern.

Ich betrete eine Kammer mit einem rauen Steinboden und von beiden Seiten und direkt von oben strömt warmes Wasser auf mich zu. Wasser gleitet über die klebrigen Rückstände auf meiner Haut und ich suche nach Seife. Meine Finger finden einen Metallspender, und kühle, nach Kamille duftende Flüssigkeit bedeckt meine Handflächen.

Während ich die Seife in meine Haare und auf meiner Haut verteile, beruhigt sich mein Puls und die Enge um meine Lungen lockert sich. Wer um alles in der Welt hat heute Abend mein Zimmer gestürmt? Die Gardisten und Blaublüter könnten Zugang zu giftigen Gasen haben, aber würden sie so weit gehen? Ich schüttle die Frage ab und lasse den Schaum auf mein Gesicht gleiten.

Jeder, der bereit ist, ein Mädchen in den Tod zu stoßen, ist zu allem fähig. Morgen, wenn ich zu den Princess Trials zurückkehre, werde ich das Mädchen mit der geschwollenen Nase finden und Lady Circi mitteilen, dass ich Rafaelas Mörder entdeckt habe.

Wasser massiert meine angespannten Muskeln aus allen Richtungen und ich seufze. Wenn Berta nicht mit mir im Zimmer gewesen wäre, wäre ich sicherlich heute Nacht gestorben.

Ein Klopfen an der Tür reißt mich aus meinen Gedanken. "Zea", sagt Louise. „Die heiße Schokolade ist fertig. Komm raus, wann immer du willst. "

"Vielen Dank."

Das warme Wasser hat meine Sehkraft geklärt und ich sehe mich in der Duschkabine eines Badezimmers um, das größer ist als unsere Küche zu Hause. An einem Ende des Raumes befindet sich eine Glaswand, vor der eine große Badewanne einen Garten mit Palmen überblickt, der von Bodenlichtern beleuchtet wird.

Ich trete auf den Schieferboden und greife nach einem der flauschigen Bademäntel, die an der Wand hängen. Gegenüber befinden sich ein riesiger Spiegel und ein Doppelwaschbecken, und ich betrachte mein Spiegelbild.

Mein dunkles, nasses Haar klebt an meinem Gesicht und ich bin blass. Geplatzte Blutgefäße trüben das Weiß meiner Augen, die durch die Schwellungen kaum sichtbar sind.

Ich schlucke schwer. Wer auch immer dieses ekelhafte Nacktvideo erstellt hat, hat alle glauben lassen ich hätte versucht Prinz Kevon verführen.

Das Erdgeschoss des Gästehauses ist in Weißtönen gehalten, die von einer Reihe von Steh- und Tischlampen beleuchtet werden. Louise sitzt auf einem weichen Elfenbeinsofa, gekleidet in einen tiefgrünen Einteiler, der ihre Kurven betont. Auf dem niedrigen Tisch vor ihr stehen ein Paar gegrillte Käsesandwiches und zwei Tassen dunkle, heiße Schokolade mit Sahnehaube.

Sie hebt den Kopf und lächelt. „Fühlst du dich besser?"

"Viel besser", krächze ich.

Ich sinke in den Sessel neben ihrem und sie bietet mir eine Tasse an. Die heiße Schokolade ist warm und süß, mit einem Hauch von Bitterkeit, die laut Louise von der hohen Kakaokonzentration des Getränks herrührt. Ich genieße mein Getränk, genieße, wie die cremige Flüssigkeit meinen Hals beruhigt, und erzähle ihr von den Ereignissen der Nacht.

Am Ende meiner Geschichte sagt Louise: "Es tut mir leid."

"Warum?"

"Wenn ich dir auf dem Platz kein Bein gestellt hätte, hätte Garrett dich nie bemerkt."

Ich runzele die Stirn. "Worüber redest du?"

„Er dachte, du wärst perfekt für Prinz Kevon. Garrett musste mir nicht erzählen, dass du Zeit mit dem Prinzen verbracht hast. Es ist überall im Lifestyle-Kanal zu sehen. "

Louise hat die Princess Trials in jedem freien Moment angeschaut. Während sich die Kameras auf meine Konflikte mit Prunella Broadleaf und den anderen Mädchen konzentrieren, hatten nur Ingrid, Rafaela und ich die Gelegenheit, Zeit mit Prinz Kevon zu verbringen.

"Egal wie sie dich auf dem Bildschirm aussehen lassen, jeder kann sehen, dass du einer seiner Favoriten bist."

Ich schüttle meinen Kopf. Es ist zu spät, um meiner Freundin mein Engagement für die Roten Renner anzuvertrauen. Welches Sicherheitssystem auch immer dieses Gästehaus schützt, es hört wahrscheinlich ständig zu. Ich hoffe nur, dass Ryce nicht glaubt, dass ich mich in den Prinzen verliebe.

Sie rutscht vorwärts und packt meinen Arm. "Du und Rafaela haben die beste Chance."

"Sie ist tot."

Louise schnappt nach Luft. "Nein!"

"Wusstest du das nicht?", frage ich.

Sie schüttelt den Kopf. „Letzte Nacht gab es Aufnahmen von ihr am Esstisch. Ich habe sie heute bei keiner der Aktivitäten bemerkt. Ist Garrett deshalb heute früh gegangen?"

"Wahrscheinlich." Ich beiße mir auf die Lippe und frage mich, warum sie Rafaelas Tod verschweigen und ob Prunella das Filmmaterial veröffentlichen wird, in dem sie mich des Mordes an dem Mädchen beschuldigt. "Kann ich heute Nacht auf deinem Sofa schlafen?"

"Du solltest den Angriff melden und bis zum Ball hierbleiben."

"Aber die Abstimmung -"

"Prinz Kevon will dich wirklich und er wird nicht zulassen, dass eine dumme öffentliche Abstimmung seinem Glück im Wege steht."

Meine Brauen ziehen sich zusammen. Ich bin vielleicht ein Spion, aber ich möchte nicht, dass Prinz Kevon glaubt, wir hätten eine Zukunft. Es wird schwer genug für ihn sein, wenn die Revolution kommt.

Prinz Kevon wird seinen Thron verlieren und wie alle anderen leben müssen. Wenn die Roten Renner ihn ins Gefängnis werfen wollen, werde ich erklären, dass der Prinz Gnade dafür verdient, Gemini helfen zu wollen.

Louise starrt mich aufgeregt an. Sie erwartet wahrscheinlich, dass ich aufgeregt bin und sie mit Fragen überhäufte.

"Was hat Prinz Kevon über mich gesagt?", frage ich.

"Er hat Garrett gesagt, dass du das vielversprechendste der Mädchen bist."

Ich schüttle meinen Kopf. "Er kennt mich nicht einmal."

„Prinz Kevon musste jeden Reisebus voller Mädchen begleiten, mit Ausnahme der Blaublüter, die er bereits kennt. Er hat uns die ganze Zeit beobachtet. “

Mein Hals zieht sich zusammen und ich bekomme einen Hustenanfall.

Louise eilt zu einer Metallplatte an der Wand und drückt auf das Display. Ein Glas Wasser kommt aus einer Öffnung und sie eilt zurück, um es mir in die Hände zu drücken.

Ich schlucke die Flüssigkeit herunter, aber es hilft nicht meine Anspannung zu lockern. Bis letzte Nacht dachte ich, dass Blaublüter und die königliche Familie gefühllose Rohlinge wären, die sich nur um sich selbst kümmerten. Prinz Kevon ist anders und ich möchte nicht zu seinen Problemen beitragen, indem ich ihm das Herz breche.

Sie beugt sich über das Sofa und greift nach meiner Hand. "Wird das nicht wunderbar sein? Wir werden verwandt sein und unsere Familien in die Oase bringen können. "

"Hat Garrett mit dir über eine Zukunft gesprochen?", frage ich, um das Thema zu wechseln.

Louises Wangen färben sich rosa. "Wenn Prinz Kevon dreißig Mädchen aussieben kann, um eine geeignete Frau zu finden, sollte es für uns leicht sein, zu entscheiden, ob dies wirklich das ist, was wir wollen."

Das war keine Antwort. Ich starre auf meinen Schoß und hoffe, Louise weiß, was sie tut. Mein Gewissen drängt mich, ihr zu sagen, dass ihr dieser verschwenderische Lebensstil nach der Revolution nicht mehr zur Verfügung stehen wird, aber dies könnte unsere Pläne gefährden, bevor sie überhaupt die Chance haben, umgesetzt zu werden.

Ich schüttle diese Gedanken ab. Wenn ich keinen Weg finde, an den Princess Trials teilzunehmen, ohne mich umbringen zu lassen, wird Louises gebrochenes Herz die geringste meiner Sorgen sein.


KAPITEL ZWEIUNDZWANZIG


Louises Worte klingen in meinen Ohren, als sie mich nach oben in ein Zimmer mit einem Bett führt, dessen weißes Kopfteil sich über die Wand, über die Decke und bis zu dem Punkt erstreckt, an dem die Wand auf das Fenster trifft. Der Blick nach draußen ist auf einen Garten gerichtet, der von Flutlichtern beleuchtet wird, die hell genug sind, um mich zusammenzucken zu lassen.

Sie nimmt eine Fernbedienung und ein weißer Bildschirm fährt heraus in Richtung Boden. "Wusstest du, dass du in diesen Visionsräumen jede Art von Atmosphäre sehen und riechen kannst?"

Ich denke an das Zimmer, das ich mit Berta und Gemini in der Kaserne teile, und schüttle den Kopf. "Wie hast du bloß so viel über die Oasen-Technologie gelernt, in den wenigen Tagen, die du hier bist?"

"Übung." Louise klickt auf die Fernbedienung und an jeder Wand erscheinen Bilder eines Regenwaldes. „Prinz Kevon war in meiner ersten Nacht hier. Dies ist seine Lieblingsszene. “

Ich drehe mich um und stelle fest, dass das Kopfteil auch eine Leinwand ist, die hohe Bäume projiziert, die sich bis zu einem Sternenhimmel erstrecken. Der Duft von Blättern steigt in meine Nase und meine Haut kribbelt mit der steigenden Feuchtigkeit. "Verändert es auch das Klima?"

"Es ist nicht so mächtig wie der Botanische Garten." Louise klickt auf einen Knopf und der Bildschirm wechselt zu einer Aussicht auf einen schneebedeckten Wald. Die Temperatur sinkt und ein scharfer Duft von Kiefer und Ozon erfüllt die Luft.

Meine Schultern sinken herab und ich spüre jeden Schlag des heutigen Angriffs in meinen schmerzenden Muskeln. So sehr ich auch durch die verschiedenen Atmosphären springen möchte, ich muss jetzt schlafen. "Ist Rugosa eine der Optionen?"

Ihr Mund klappt auf und sie starrt mich an, als hätte ich ihr gerade gesagt, dass ich die Plackerei von zu Hause dem Luxus der Oase vorziehe.

Ich atme müde aus und reibe meinen Nacken. Es ist schwer zu erklären, aber zu Hause war ich ein anonymes Schlepper-Mädchen, das sich nicht von den anderen abhob. Nicht einmal Ryce, die Person, die ich auf dieser Welt am meisten begehre, hat mich bemerkt. Bis jetzt hatte ich keine Ahnung, dass es so tröstlich sein kann, unauffällig zu sein.

"Mama und Papa waren heute auf Netface", sage ich. "Wenn du mir Rugosa zeigen kannst, werde ich sie vielleicht weniger vermissen."

Ihre Augen werden weicher und sie klickt auf einige Tasten auf ihrer Fernbedienung. "Natürlich."

Im Handumdrehen füllt ein Maisfeld die Bildschirme und Hochstimmung erfüllt mein Herz. Die Temperatur erwärmt sich und ich rieche den vertrauten Geruch von gereiftem Mais und sonnengewärmter Erde. Ich drehe mich im Kreis und halte am Kopfteil an.

Der alte Affenbrotbaum, der vom Blitz getroffen wurde, steht hinter dem Bett. Es ist derselbe alte Affenbrotbaum, der den Eingang zum unterirdischen Hauptquartier der Roten Renner markiert. Mein Hals zieht sich zusammen und ich wende meinen Blick ab.

"Möchtest du stattdessen die Tomatenfelder sehen?", fragt Louise.

"Nein", sage ich mit einem zittrigen Lachen. "Das ist gut."

Sobald sie geht, nehme ich die Uhr aus meinem Stiefel und überfliege die Nachrichten. Sie sind alle im gleichen Stil. Was ist los? Habe ich den Palast erreicht? Habe ich die geheimen Eingänge gefunden? Meine Brust wird eng vor Angst, bis sich meine Lungen ungefähr so groß wie meine Fäuste anfühlen.

Eine letzte Meldung erscheint auf dem Bildschirm:

WARUM BIST DU VOR MIR DAVONGELAUFEN?

Die beruhigende Wirkung der heißen Schokolade schwindet und hinterlässt einen Schmerz, der meinen Hals erobert. Dieses Flüstern im Wind war Ryce. Ich bin mir nicht sicher, wie lange er schon in der Oase ist, aber wenn er dieses nackte Filmmaterial gesehen hat und nach mir sehen wollte, könnten meine Aktionen heute Abend ihn glauben lassen, ich hätte meine Meinung über die Revolution geändert.

In meinem Magen bildet sich ein enger Knoten und ich drücke einen Befehl, um zu antworten, zurückzurufen, aber die Kommunikation scheint nur in eine Richtung zu erfolgen. Das oder Ryce hat mich schon aufgegeben.

DU MUSST DIESE MISSION ERFÜLLEN.

"Ich versuche es", murmle ich. Aber meine Bemühungen reichen nicht aus.

Ich dachte, ich könnte an den Princess Trials teilnehmen und unbemerkt bleiben, während sich die Kameras auf die Mädchen konzentrierten, die Prinz Kevon wirklich wollen. Ich dachte, ich wäre jetzt im Palast, genieße tagsüber üppige Mahlzeiten und schleiche mich nachts durch die Gänge, um meine Mission zu erfüllen.

Obwohl Ryce und Carolina über die Zwischenrunde Bescheid wissen und auch, dass ich noch nicht in die Palastrunde gekommen bin, erwarten sie dennoch Ergebnisse.

Tränen laufen über meine Wangen und ich wische sie mit dem Handrücken weg. Niemand hat gesagt, dass die Revolution jemals einfach sein würde und ich werde nicht dem Selbstmitleid erliegen.

Ich starre auf die Uhr und warte auf die nächste Nachricht, aber sie bleibt still. Mit einem Seufzer lege ich mich ins Bett und schließe meine Augen.
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Am Morgen bringt uns ein Bote in Burgund ein abgedecktes Tablett und wir essen Rührei mit geräuchertem Lachs und Avocado-Toast im Schatten vor der strohgedeckten Hütte des Pools.

Die Blätter rascheln in der nach Minze duftenden Brise und die Morgensonne scheint auf ein Paar schwarzer Schwäne, die im natürlichen Pool schwimmen.

Unser Tisch und unsere Stühle sind aus Holz, aber Louise drückt einen Knopf auf dem Tisch und eines der Brettchen kippt auf die Seite und verlängert sich zu einem Bildschirm. Louise stellt den Lifestyle-Kanal ein, wo Montana in einem schwarzen, einteiligen Anzug in die Kamera spricht und neben Prunella Broadleaf steht, deren bodenlanges Kleid ebenfalls schwarz ist.

"Was für schreckliche Neuigkeiten", sagt er. "Als wir uns Prüfungen ausdachten, bei denen junge Damen um die Aufmerksamkeit des Prinzen konkurrieren, haben wir den Druck unterschätzt, den er auf diejenigen in unserer Gesellschaft ausüben würde, die geistig empfindlicher sind."

Ich nehme einen Bissen vom Toast, aber schmecke die Avocado und die gehackten Tomaten kaum, und ich hoffe er impliziert nicht, dass ich geistig unfähig bin, einem versuchten Mord zu entkommen.

Prunella nickt. "Rafaela van Eyck war eine wunderschöne Seele, aber der Stress, Prinz Kevon mit all diesen Mädchen zu teilen, hat ihren Geist gebrochen."

Montana schüttelt den Kopf. "Es ist immer eine schreckliche Tragödie, wenn sich eine junge Dame das Leben nimmt."

"Was?" Ich greife Messer und Gabel wie Keulen. Wie konnte ich gestern jemals denken, dass es etwas ändern würde mich gegen Prunella zu äußern?

"Aber du hast mir gesagt, dass es Mord war." Louise dreht sich mit großen grünen Augen zu mir um.

"Es ist eine Vertuschung", knurre ich.

Das Paar spricht über Rafaelas Schauspielkarriere und Clips von ihr in verschiedenen Rollen spielen auf einer Leinwand hinter ihnen. Sie ist in ihren Filmen noch atemberaubender als im wirklichen Leben und bei den Erinnerungen an ihre letzten Momente breitet sich ein Schmerz in meinem Herzen aus.

Während sich das Thema ihren Verbindungen mit verschiedenen Schauspielern zuwendet, erscheinen Bilder von ihr mit einer Reihe hübscher junger Männer auf dem Bildschirm. Ich schüttle meinen Kopf. "Sie versuchen, sie als eine Frau mit vielen Männer darzustellen. Sie hat all die Tests in der Vorrunde bestanden und war nicht einmal so. "

Louises Brauen ziehen sich zu einem Ausdruck der Skepsis zusammen. Was sie nicht versteht, ist, dass Clips geschnitten und neu angeordnet werden können, um jede Art von Geschichte zu erzählen, egal, ob wahr oder falsch. Wenn ich ihr von dem nackten Clip erzählen würde, der dazu geführt hat, dass die Mädchen mich gemeinsam angegriffen haben, würde ihr Kopf wahrscheinlich explodieren.

Prunella tupft sich eine falsche Träne mit einem Spitzentaschentuch weg. "Da ein Mädchen sich aufgrund des Drucks der Princess Trials ihr Leben nimmt und ein anderes sich aus dem Staub macht und ihren Platz einbüßt, haben wir beschlossen, den Ball auf heute Abend vorzuverlegen."

"Was?", brülle ich den Bildschirm an.

Louises Augen wölben sich. "Was ist aus dem Staub machen?"

Ich erkläre, dass das Wort bedeutet, dass ich weggelaufen bin, aber negative Konnotationen hat.

Einer der Vorteile eines Elternteils, der im Ödland geboren wurde, sind die strengen Standards, die die Blaublüter für Findlinge und ihre Nachkommen festlegen. Um sich den Phangloria Echelons anzuschließen, müssen sie nicht nur genetische Perfektion demonstrieren, sondern auch eine schwindelerregende Anzahl von Eignungstests bestehen, die die meisten Schlepper nicht bestehen würden.

Mama brachte mir das Lesen bereits bevor ich zur Schule ging bei und ergänzte meine Grundausbildung durch Unterricht in Geschichte und Literatur. Mit ihrer Intelligenz und ihrem Wissen ist sie als Schlepper verschwendet und sollte Lehrerin werden, aber diese Jobs sind dem Gardisten Echelon vorbehalten. Sie ist gut belesen, artikuliert und schlagfertig, aber sie hat nie etwas anderes als das Ödland gekannt und glaubt, dass ihr Leben als Schlepper das Äquivalent eines königlichen Lebens ist.

Ich wende mich an Louise. "Kann ich auf irgendeine Weise herausfinden, was sie vorher über mich gesagt haben?"

"Sicher." Sie richtet eine Fernbedienung auf den Bildschirm und wechselt zu einem anderen Kanal mit Bildern aus den Princess Trials. Als ich mich zu ihr drehe, um eine Erklärung zu erhalten, sagt sie: "Es gibt einen Live-Kanal und einen anderen, über den du zu Kamera-Aufzeichnungen deiner Lieblingskandidaten springen kannst."

"Oh", sage ich und verstehe nicht ganz, wie es funktioniert. "Kann ich etwas sehen, das mit mir zu tun hat?"

Louise klickt auf mehrere Tasten und auf dem Bildschirm erscheint eine Matrix mit Bildern von allen dreißig Mädchen. "Wenn du nur die Highlights eines Echelons anzeigen möchtest, ist das möglich, aber du kannst auch Filmmaterial zu jedem einzelnen Kandidaten anzeigen."

"Es ist sehr präzise", sage ich mit gerunzelter Stirn. Vielleicht folgen uns deshalb überall so viele Kamerafrauen.

Sie wählt mein Foto und einen Timer aus, der Aufnahmen aufruft, die zeigen, wie ich die Treppe hinunterrenne.

"Warte", sage ich. "Gehe eine Stunde zurück."

Mit ein paar Knopfdrücken bin ich in der Turnhalle und liege auf einem der Geräte. Die Kamera zeigt mich beim Training neben Berta, und dann wechseln wir die Maschinen. Es gibt eine Nahaufnahme von mir, in der ich mit einem der Bedienelemente kämpfe und im nächsten Moment zeigt die Kamera wie ich wütend herausstürme und den Flur hinunter und in ein Treppenhaus renne.

"Das ist nicht das, was passiert ist." Ich erzähle von dem gefälschten Filmmaterial, das Prunella den Mädchen gezeigt hat.

Sie beugt sich vor und wählt einen anderen Knopf. "Mal sehen, was sie letzte Nacht gezeigt haben."

Es sind Aufnahmen von mir mit Gemini im Arm auf ihrem Bett sitzend, dann kommt Berta herein und kündigt an, dass es kein Abendessen gibt. Die Kamera schwenkt wieder zu mir zurück und zeigt, wie ich durch den Flur und die Treppe hinunterrenne.

Ich starre auf den Bildschirm. "Sie lassen mich wie eine verzogene Göre aussehen. Wer um alles in der Welt steigt aus den Princess Trials aus, weil es kein Abendessen gibt? "

"Warum würden sie so weit gehen?" Louise legt ihre Gabel hin, beugt sich vor und beobachtet, wie ich mit ausgestreckten Armen durch die Nacht stolpere.

"Sie haben bereits entschieden, wer die Princess Trials gewinnen wird. Diese Show gibt wahrscheinlich allen Echelons das Gefühl, eine Chance zu haben, dass einer von ihnen die Königin wird. “

Louise nimmt die Fernbedienung und wechselt zu einem anderen Kanal. Prinz Kevon trägt Schwarz und hält die Hand einer älteren Frau, die die gleichen zierlichen Züge wie Rafaela hat. Neben ihm steht ein schwarzhaariger Mann mit Rafaelas Augen. Garrett steht an der anderen Seite des Prinzen und sieht grimmig aus.

Die Kamera schwenkt heraus, um zu zeigen, dass sie sich in einem Raum mit einer ganzen Wand aus Buntglas befinden, die Gaia gewidmet ist. Die Göttin hat die Form eines Baumes angenommen, ihre blättrigen Haare beladen mit Blumen und Früchten. Ihr ruhiges, braunes Gesicht lächelt den Trauernden zu und sie hält die Welt in ihren ausgestreckten Händen.

Als nächstes ist auf dem Bildschirm eine Nahaufnahme von Rafaela zu sehen, die auf einer Marmorplatte liegt und ein Kleid trägt, das im Licht glitzert. Ihr Haar umrahmt ihre schönen Gesichtszüge und das natürliche Make-up lässt sie aussehen, als würde sie mit einem Kuss aufwachen.

Mein Hals zieht sich zu. "Ich dachte, die Giftmüllentsorger hätten sie vernichtet."

Louise schüttelt den Kopf. "Es ist so anders, als die Art mit der Schlepper um die Toten trauern."

Ich nicke. "Es ist nicht einmal Sonntag."

Schlepper haben keine Beerdigungen im alten Stil. Bestatter des Gardisten Echelon schicken die Leiche zur Einäscherung weg und bringen die Asche und einen gerahmten Abdruck ihrer Ausweispapiere zurück. Wir lassen diese Fotos alle paar Jahre machen, aber wir bekommen nie Kopien.

Im Rugosa Dom gibt es einen Veranstaltungsraum, in dem man sonntags einen Gedenkgottesdienst buchen kann und die Blaublüter bieten sogar Erfrischungsgetränke an. Beerdigungen sind in der Regel gut besucht.

Montanas Stimme kommentiert das Ereignis und er warnt vor den Gefahren als Blaublüter eine Karriere im Artisan Handwerk anzustreben. Ich beiße die Zähne zusammen und sage: "Es ist widerlich, wie sie der Öffentlichkeit falsche Informationen geben, um ihre Meinung zu formen."

"Wusstest du, dass Garrett schockiert war als er erfuhr, dass wir von Rationen leben?" Louise nimmt eine Gabel voll Rührei. "Er dachte, wir dürfen einen Prozentsatz von allem behalten, was wir anbauen."

Ich nehme einen großen Schluck Wasser mit Orangengeschmack und grunze. "Sie zeigen wahrscheinlich Bilder unserer Pausen oder ähnliches, um uns inkompetent und faul darzustellen."

Louise nickt. "Ich wünschte, sie würden einfach die Wahrheit sagen."

Ich presse meine Lippen zusammen, um mich davon abzuhalten, meine Pläne zu teilen. Wenn die Revolution kommt, werden wir nur die Wahrheit melden und keine dummen Shows wie die Princess Trials zeigen. Und wenn die meisten Blaublüter von den wenigen Auserwählten des Ministerrates mit Lügen gefüttert werden, werden sie lernen müssen, dass ihr komfortables Leben auf Unwahrheiten beruht.

Das Geräusch einer öffnenden Tür lässt uns beide vorbeugen, um zu sehen, wer aus dem Gästehaus herauskommt. Garrett und Prinz Kevon treten in den Innenhof hinaus. Prinz Kevon hält inne, drückt seine Hand gegen seine Körpermitte und lässt einen langen Atemzug entweichen.

Louise und ich tauschen verwirrte Blicke aus, aber sie spricht zuerst. "Montana sagte, er habe live von der Beerdigung gesendet."

Garrett schüttelt den Kopf und stupst Prinz Kevon an. „Das war letzte Nacht. Wir kamen, sobald wir einen Bericht hörten, dass Zea die Princess Trials verlassen hat. “

Ich schürze meine Lippen, während sie am Rand des Pools entlang und in Richtung Schatten gehen. Prunella wollte mich nie in den Princess Trials haben. Sie und Lady Circi waren von Anfang an gegen mich und wenn ich Prinz Kevon nicht davon überzeugen kann, dass die Berichte eine bösartige Fälschung sind, habe ich meine Mission nicht erfüllt.

"Hast du deine Meinung über die Teilnahme geändert?", fragt Prinz Kevon.

Als Garrett sich hinter uns schleicht und seine Arme um Louises Schultern legt, stehe ich auf. „Eine Gruppe von Mädchen hat unser Zimmer vergast und eine von ihnen hat mir eine Schlinge um den Hals gelegt. Ich bin gegangen, weil sie versucht haben, mich umzubringen, genau wie sie Rafaela getötet haben. “

Sein Blick fällt auf meinen Hals und seine Gesichtszüge werden weicher. "Du bist verletzt."

"Diese Mädchen hätten nicht aufgehört, wenn wir uns nicht gewehrt hätten."

Er runzelt die Stirn. "Wie konnte Montana sagen -"

"Der Typ, der auch sagte, Rafaela habe Selbstmord begangen?" Ich bewege meine Arme zur Betonung auf und ab. „Schien Rafaela der Typ zu sein, der sich umbringen würde? Kannst du dir vorstellen, dass sie ihren Amstraad-Monitor sabotiert, um einen tödlichen Stromschlag herbeizuführen, falls ein Sprung aus dem Fenster fehlschlägt? “

"Natürlich nicht", antwortet der Prinz.

"Was unternimmst du dagegen?" Unabsichtlich nimmt meine Stimme einen scharfen Ton an, aber wenn ich die Macht hätte, würde ich Morde nicht ungestraft lassen.

Prinz Kevons Haltung versteift sich. "Lady Circi hat ein Team von Ermittlern beauftragt, herauszufinden, was passiert ist."

Druck baut sich auf wie in einem rostigen Teekessel, der ein ohrenbetäubendes Pfeifen auslöst. Wenn ich wegen der Revolution über meinen Verdacht schweige, bin ich genauso korrupt wie die Blaublüter. Es widerspricht der Roten Renner-Philosophie. Wir stehen für die Wahrheit und Gerechtigkeit und Gleichheit.

Mein Inneres verwandelt sich in schmerzhafte Knoten, aber ich drücke die Worte heraus: "Was ist, wenn jemand in Lady Circis Team für Rafaelas Tod verantwortlich ist?"

Er schaut ernüchtert und er dreht seinen Kopf weg. "Glaubst du nicht, dass ich nicht auch schon darüber nachgedacht habe?

Meine Eltern haben Rafaela nie gutgeheißen, nicht einmal als Freundin. Ich kann die Waffendame meiner Mutter nicht einfach beschuldigen, ein Mörder zu sein. Es ist das gleiche wie die Königin zu beschuldigen. "

Die ganze Spannung fällt mit einem Atemzug von mir ab. Ich dachte immer, Prinz Kevon sei zu naiv, um es herauszufinden. "Was hast du vor?"

Er geht um den Tisch herum, nimmt Platz und wirft dem Lifestyle-Kanal einen abwertenden Blick zu. "Wenn ich König werde, werden alle, die an der Ermordung von Rafaela beteiligt sind, bestraft, unabhängig von ihrem Rang."

Meine Hände ballen sich zu Fäusten, die ich auf meine Hüften lege. Das könnte in einem halben Jahrhundert sein. Ich bin im Begriff zu protestieren, als Prinz Kevon einen Finger hebt.

"Frage nicht", sagt er. „Aber die Umstände haben sich geändert und ich könnte den Thron früher als geplant besteigen. Ich werde eine starke Königin an meiner Seite brauchen, deren Ausblick ganz Phangloria umfasst, nicht nur die Oase. " Entschlossenheit kreuzt seine Züge. „Wirst du weiterhin an den Princess Trials teilnehmen?"

"Ja", flüstere ich. Mein Geist rast durch verschiedene Szenarien. Gab es einen Unfall auf See? Ich habe nie nach Updates über den Tsunami gefragt, aber da der Meeresspiegel so hoch ist und die ehemalige Ostküste Amerikas einnimmt, ist alles möglich.

Prinz Kevon nickt mir zustimmend zu. „Ich werde einen Schneider bestellen, der dir ein Kleid anpasst. Garrett wird dich zum heutigen Ball begleiten, während ich die Königin eskortiere. "

Ich sehe Louise an, die Garrett eine Gabel voll Avocado-Toast füttert. Sie dreht sich zu mir und nickt.

"Aber ich kann keinen Walzer tanzen." Ich lasse mich auf meinen Stuhl fallen.

Garrett hebt seine Arme in einem übertriebenen Ballsaalgriff. "Ich werde dir die grundlegenden Schritte beibringen."

Prinz Kevon bietet mir seine Hand an. „Ich muss mich um dringende Geschäfte kümmern. Bitte bleibe in der Sicherheit dieses Gästehauses, bis es Zeit ist zu gehen. "

Ich lege meine Hand in seine und zum ersten Mal bin ich bei seiner Berührung nicht so irritiert. "Danke schön."

Er drückt seine Lippen auf meine Knöchel und es macht mir wirklich nichts aus. Als er sich von uns dreien verabschiedet und geht, starre ich auf seinen breiten Rücken und frage mich, ob Prinz Kevon der König werden könnte, der die Schlepper befreien wird.
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Nach dem Frühstück kehren wir zum Gästehaus zurück, wo Garrett die Sofas an die Seiten des Raumes schiebt, um eine Tanzfläche zu schaffen. Auf dem Wandbildschirm spielt ein alter Film mit Schauspielern und Schauspielerinnen in Smoking und Robe, die in einem großen Ballsaal mit übergroßen Kronleuchtern tanzen.

Er bringt Louise und mir abwechselnd das Walzertanzen bei. Louise, die anmutiger ist, nimmt die Schritte mit Leichtigkeit auf. Ich lehne mich zurück und sehe zu, wie sie im Gleichschritt zur Orchestermusik tanzen.

Sie sehen gut zusammen aus und starren einander in die Augen, als wären sie die einzigen Menschen auf der Welt. Meine Brust zieht sich zusammen, als ich an Ryce denke. An dem Tag, als ich die Wache ausschaltete, strahlte Bewunderung in seinen Augen, aber jetzt, wo ich sehe, wie Garrett Louise ansieht, verstehe ich, dass es eher der Ausdruck war, den ein Vorgesetzter einem Untergebenen für eine gut gemachte Arbeit schenkt.

Ich neige meinen Kopf und starre in den Hinterhof, wo noch mehr Schwäne im Pool herumtollen. Garretts Persönlichkeit ist das Gegenteil von Ryces.

Ryces Glück wird für immer durch den Mangel an Gerechtigkeit für den brutalen Mord an seinem Vater beeinträchtigt. Ein Mann, der von der Revolution und der Notwendigkeit, den Tod seines Vaters zu rächen, getrieben wird, wird Mädchen nicht mit schmelzenden Augen anstarren.

Ich wende mich wieder dem tanzenden Paar zu und studiere ihre Schritte. Wenn meine Mission abgeschlossen ist, werde ich das Mädchen sein, das das Herz von Ryce Wintergreen zum Schmelzen bringt?

Die Musik verblasst und ein Bild eines weißhaarigen Mannes füllt die Bildschirmwand. Sein Schnurrbart krümmt sich wie Büffelhörner, die Vorderseite seines Haares ist länger als die Seiten und von der Stirn nach oben und hinten gestylt. Er trägt zwei Manschetten an den Ohren, die wie Amstraad-Gesundheitsmonitore aussehen, aber ohne die blinkenden Lichter. Trotz seines farblosen Aussehens ist er die interessanteste Person, die ich bisher in der Oase gesehen habe.

An seiner Seite stehen zwei identische junge Frauen mit den gleichen gepuderten Gesichtern und asymmetrischen Bobs, aber eine hat silbergraue Haare und die andere ist platinblond.

Garrett dreht Louise wie eine altmodische Ballerina und klatscht dann in die Hände. "Meister Thymel ist hier für eure Anprobe."

"Jetzt schon?", platze ich heraus.

Er drückt einen sanften Kuss auf Louises Wange. "Ich überlasse es euch Mädchen, euch für das perfekte Outfit zu entscheiden. Stelle sicher, dass du etwas für dich selbst auswählst, Lulu! “

"Lulu?", forme ich unhörbar mit den Lippen.

Sie hüpft auf, klatscht in die Hände und strahlt.

Augenblicke später betritt Meister Thymel mit den Zwillingen das Wohnzimmer. Alle tragen weiße Kleidung, was darauf hinweist, dass es sich um Artisans handelt. Der Mann sieht ungefähr dreißig Jahre alt aus, aber ohne dieses seltsame zeitlose Aussehen von Blaublütern wie Montana. Hinter ihnen folgt eine motorisierte Truhe von der Größe eines Schranks.

Der Mann breitet die Arme aus und neigt den Kopf mit einem amüsierten Grinsen zur Seite. "Zea-Mays Calico, ich bin Tussah Thymel, und das sind meine Schwestern Chiffon und Charmeuse."

Die Zwillinge legen ihre Finger über den Mund und kichern.

Meine Schultern versteifen sich und mein Gesicht verzieht sich zu einer finsteren Miene. Was um alles in der Welt ist so lustig? Ich bin nicht in der Stimmung, einem Haufen Fremder zu erklären, wie die Blaublüter, die für ihr Mediennetzwerk verantwortlich sind, Kameraaufnahmen geschnitten haben, um mich wie einen Idioten aussehen zu lassen.

Meister Thymel strahlt. „Vergib mir, meine Liebe, aber wir schauen uns jeden Tag die Princess Trials an. Du und Prunella Broadleaf zusammen seid ein Brüller. "

"Sie hasst dich wirklich." Der platinhaarige Zwilling löst die Metallverschlüsse an der Vorderseite der riesigen Truhe.

"Sie hasst jeden, der auf ihren Mangel an Intelligenz hinweist", sagt der silberhaarige Zwilling. „Alle anderen schmunzeln hinter ihrem Rücken über Prunella und genießen ihre Unwissenheit. Die Frau ist ein landesweiter Witz. "

"Ha." Der Platin-Zwilling öffnet eine Seite der Truhe und gibt den Blick auf einen großen Bildschirm frei, der auf Schubladen mit blinkenden Anzeigen sitzt. "Sie ist ins Wanken geraten, seit Jimeno Montana sie verstoßen hat."

Mein Mund klappt auf. "Prunella Broadleaf und Montana waren verheiratet?"

"Wusstest du das nicht?" Meister Thymel streicht mir die Haare aus dem Gesicht. Er tritt zurück und neigt den Kopf zur Seite. „Es war ein großer Skandal. Sie ist aus unserem Echelon, dachte aber, dass die Heirat mit einem Blaublüter ihre bescheidenen Anfänge auslöschen würde. "

Der silberhaarige Zwilling kichert und öffnet die zweite Tür der Truhe, aber ein schwarzes Tuch verbirgt seinen Inhalt. "Jimeno langweilte sich nach einem Jahr und beförderte sie in das kleinste Gästehaus auf dem Montana-Anwesen."

"Jetzt schauen sich alle den Lifestyle-Kanal an, um zu sehen, wie sie zusammenbricht."

Meister Thymel faltet seine Hände. "Ihr Herzschmerz ist ein Kunstwerk."

Ich sehe Louise an, die auf einem Sofa sitzt und die Arme um ihre Mitte schlingt. Wenn die Thymel-Geschwister über irgendjemanden sprechen würden, würde ich sie wahrscheinlich nicht mögen, weil sie sich am Elend einer anderen Person erfreuen. Aber mit gebrochenem Herzen oder nicht, Prunella Broadleaf ist eine Kornnatter und mein größter Konfliktpunkt in den Princess Trials.

Meine Augen jucken immer noch und mein Hals tut immer noch weh wegen des ekelhaften falschen Filmmaterials, das sie gezeigt hat, sowie ihrer Aufforderung an die anderen Mädchen, mich fertig zu machen.

Mit einem großen Lächeln wende ich mich an die Designer. "Lasst uns anfangen."

Der schwarze Stoff löst sich von der riesigen Truhe und enthüllt Dutzende von Kleidern, die jeweils in eine Plastikhülle verpackt sind, die sie als Vakuumversiegelung bezeichnen. Dieser Prozess ermöglicht es ihnen, eine größere Menge voluminöser Outfits zu transportieren.

Die Mädchen führen mich hinter einen Sichtschutz, der durch eine der offenen Türen der Truhe geschaffen wurde, und stecken mich in einen fleischfarbenen Body mit Fingern und Zehen. Als ich dahinter hervortrete reißt Louise den Mund auf und runzelt dann die Stirn. Bevor ich erklären kann, dass ich nicht nackt bin, legt Master Thymel seine Arme um meine Taille und hebt mich auf eine Plattform.

Der Körperstrumpf bläst sich auf und drückt meine Gliedmaßen zusammen. Erschrocken springe ich auf den Boden. "Was passiert hier gerade?"

"Unser Messanzug nimmt eine elektronische Form deines Körpers auf." Meister Thymel wedelt mit dem Finger und hebt mich wieder an meinen Platz. "Es ist die neueste Mode für die vielbeschäftigte Madame. Wir nehmen deine Maße und passen das Kleidungsstück an eine maßgeschneiderte Form an, sodass man nicht warten muss oder mit Nadeln gestochen wird. "

Louise lacht. "Das ist so viel besser als die Schlepper-Variante."

Ich lächle, als sie hinter den Sichtschutz eilt, um in einen Anzug zu schlüpfen. Unsere Uniformen sind in acht Größen erhältlich, vom Säugling bis zur Matrone. Kinder erhalten alle achtzehn Monate neue Kleidung, um dem Wachstum gerecht zu werden, aber für Erwachsene verlangsamt sich der Ersatz auf alle fünf Jahre oder nach einer Schwangerschaft.

Die Uniformen sind immer etwas zu groß und müssen angepasst werden. Wir können sie jedoch nach Belieben ändern. Ich nähe immer tiefe Taschen aus Stoffresten an meine Röcke, damit eine Blaspistole und ein Köcher in sie passen.

Der Körperstrumpf entleert sich und Louise taucht auf, um meinen Platz auf dem Podium einzunehmen. Meister Thymel legt eine Hand auf meinen Rücken und führt mich zu seiner Truhe, wo in Plastik eingewickelte und vakuumversiegelte Kleider jeder Farbe an den Stangen hängen.

Sein Blick schweift über meinen Körper und er trommelt mit den Fingern gegen sein Kinn. „Du hast so vielseitige Farben. Blasse Haut, Mahagonihaar und satte, aquamarine Augen. Was hältst du von dunkler Pflaume? “

Niemand in Rugosa hat jemals die Gelegenheit, über die Farbe seiner Kleidung nachzudenken. Ich zucke die Achseln. "Es ist besser als Schlepper-Braun."

Meister Thymel wirft den Kopf zurück und lacht, als hätte ich gerade den größten Witz erzählt. Es ist ein hupendes Geräusch, das halb Vogel, halb Affe gleich, und ich kann nicht anders als zu lächeln.

"Sehr gut, wir werden jede Farbe ausprobieren und sehen, was dir gefällt."
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Die Thymel-Geschwister rollen ihre Truhe aus dem Gästehaus und nehmen die Anpassungen in ihrem Fahrzeug vor. Sie lassen uns im riesigen Wohnzimmer allein.

Louise findet eine aufgezeichnete Unterrichtsstunde über Gesellschaftstanz und wir verbringen den Rest des Morgens damit, den Walzer zu üben. Ich bin nicht schrecklich, aber ich hoffe, dass der voluminöse Rock des von ihnen gewählten Kleides alle ungeschickten Schritte verbirgt.

Louise zeigt mir, wie man Mittagessen mit Netface bestellt, das mehr als eine Art der persönlichen Kommunikation ist. Es beginnt mit einem schwarzen Bildschirm, auf dem man gefragt wird, ob man einkaufen oder chatten möchte, dann gibt es eine schwindelerregende Menge an Optionen von Dingen, die Menschen kaufen können. Eine Kategorie sind Hausbesuche, aber wir überspringen diesen Teil und wählen Essen aus.

Jeder in Rugosa erhält eine Ration an Maismehl, eine Kiste frisches Gemüse und eine gewisse Menge Sojaprotein. Wir dürfen alles austauschen, was wir in unseren Häusern anbauen oder in freier Wildbahn sammeln.

Selbst wenn Papas Mikrogärten uns genug Kräuter für den Austausch gegen Fleisch und Fisch liefern würden, könnten wir keines der Gerichte auf der Speisekarte nachahmen.

„Du musst es mit dem Geschmolzenen König versuchen. Es ist das leckerste, was ich je gegessen habe. " Louise tippt auf den Bildschirm und zeigt ein Bild eines altmodischen Burgers mit zwei Frikadellen, Speckstreifen und geschmolzenem Käse. „Er kommt mit einem Milchshake und Pommes."

Meine Brauen ziehen sich zusammen. In diesem Burger ist genug Fleisch, um einen Eintopf zu kreieren, der Mama, Papa, die Zwillinge und mich mindestens zwei Tage lang versorgt. "Ist das für eine Person?"

"Wir können teilen", sagt sie.

In weniger als zehn Minuten kommt ein Mann in Burgunder mit einem Tablett mit dem von uns bestelltem Menü, sowie einem Salat aus eingelegtem rohem Kohl, der in zarte Streifen geschnitten ist, einer Beilage von Kartoffelsalat und heißen, im Teig frittierten Zwiebelringen. Es gibt Schalen mit Saucen - eine Tomatensauce, eine Senfsauce, Mayonnaise und dickflüssige Saucen mit gehacktem eingelegtem Gemüse, die Louise als Relish bezeichnet. Es ist mehr Essen als wir essen können und noch leckerer als die Steak-Sandwiches, die ich im Botanischen Garten gegessen habe.

Nach dem Mittagessen kommt ein Mann aus dem Königlichen Krankenhaus mit einem Koffer vorbei, der leichte Maschinen enthält, die die Qualität meines Sehvermögens und die Gesundheit meiner Augen überprüfen. Ich bin nicht überrascht, als er mir erzählt, dass mein Handgelenksmonitor nach dem Verlassen des Krankenhauses nicht aktiv war. Meine Situation gleicht der von Rafaela van Eyck, außer dass sie sich kein Zimmer mit einem so starken Mädchen wie Berta teilte.

Louise bringt mich für ein langes Bad ins Badezimmer. Die Luft ist feucht und das Geräusch von Ochsenfröschen und Zikaden hallt im Raum wider. Neben mir spielt der Wandbildschirm Aufnahmen eines Mangrovenwaldes in einem Sumpf und es fühlt sich an, als würde ich eine andere Welt besuchen.

Später stehen wir Seite an Seite vor dem Spiegel mit der Kosmetik, die die Thymel Schwestern uns dagelassen haben. Wir wechseln die Bildschirmwand zu einer Anleitung zum Schminken. Ich bin nicht die beste Künstlerin, aber Louise entfernt meinen schlechten Versuch und trägt mein Make-Up mit ruhiger Hand auf. Ohne mich in den Spiegel blicken zu lassen, steckt sie mich in mein neues Kleid, schließt mein Oberteil, tritt zurück und holt tief Luft. "Beeindruckend."

Ich schaue auf die meine Arme umspielenden Chiffonärmel, die zum Rock passen. Das Oberteil umschmeichelt meine Schultern und bildet eine zarte Kante um den Ausschnitt, die den größten Teil meines Dekolletees verbirgt. Als ich aufschaue, starrt Louise mich an, als würde sie mich zum ersten Mal sehen.

Mein Magen wird flau vor Angst. "Sehe ich gut aus?"

Louise schüttelt den Kopf. „Ich dachte schon zuvor du wärst hübsch, aber das war auf Schlepper-Art. Jetzt bist du so königlich wie die Blaublüter." Sie grinst. "Besser so, denn ich kann mir kaum vorstellen, dass sie keine Mühen scheuen, um ein Mädchen zu retten, das sie kaum kennen."

Meine Wangen glühen und ich neige meinen Kopf.

Sie dreht mich zu einem Wandspiegel in voller Länge um. "Schau mal."

Ich erkenne das Mädchen nicht, das zurückstarrt. Ihr Haar ist zu glänzend, ihre Haut zu lebendig und die Augen... Ich trete nahe an den Spiegel heran und neige meinen Kopf. Was auch immer der Mediziner zum Waschen meiner Augen verwendet hat, hat alle Spuren von Rosa entfernt und das Weiß heller als zuvor hinterlassen. Es hebt den Saphirring um die Iris hervor im Kontrast mit den Goldflecken, die im Aquamarin versteckt sind.

"Wie findest du das Kleid?", fragt Louise.

Ich trete zurück und bemerke, dass der Stoff der Ärmel und des Rocks zum Saphir in meinen Augen passt, und dass das Oberteil aus einer schillernden, aquamarinfarbenen Seide ist. Es umspielt meine Taille und der Chiffonrock flattert zu Boden. Es ist voluminös, aber ohne eine lange Schleppe, die mich zum Stolpern bringen könnte.

Sie gaben mir sogar eine zarte Goldkette mit einem blauen Tomatenanhänger in dem gleichen Aquamarinton meines Oberteils.

Stolz schwillt in meiner Brust an, mein Atem stockt, aber ich schaffe es zu flüstern: "Es ist unglaublich."

Louise tritt vor mich und legt beide Hände auf meine Schultern. "Hör mir zu." Ihre grauen Augen verhärten sich vor Entschlossenheit. "Du bist genauso würdig wie die Blaublüter-Mädchen, Prinz Kevon zu gewinnen."

Ich lasse meinen Blick herunter schweifen.

„Hör auf damit“, blafft sie.

"Was?"

"Du ziehst jedes Mal ein Gesicht, wenn ich dich und Prinz Kevon erwähne."

Mein Hals krampft sich zusammen und mein Blick fällt auf den Chiffon. Wie kann ich ihr sagen, dass es Pläne gibt, die Blaublüter von der Macht zu entfernen? Ich schlucke schwer. Louise verliebt sich gerade in Garrett und ich würde es bereuen, wenn er bei der Revolution verletzt werden würde.

Ich lecke meine Lippen. "Louise, du solltest wissen ..."

Ein lautes Klopfen an der Tür lässt uns beide aufspringen. "Seid ihr Mädchen angezogen?"

Louise springt zur Tür und öffnet sie, um Garrett davor zu entdecken. Er trägt eine königsblaue Smoking Jacke mit Seidenrevers und roten, in Gold geätzten Manschetten. Obwohl er ein Blaublüter ist, markieren ihn die beiden Augen an den Manschetten als Leutnant. Ich frage mich, ob er diesen Rang in so jungen Jahren erreicht hat, weil er der Neffe des Königs ist.

Ich lasse meine Schultern herabfallen und ich atme frustriert aus. Es wird schon noch Zeit geben, um sie zu warnen, ihn zu beschützen.

Garrett pfeift beim Anblick meines Outfit, küsst Louise zum Abschied und begleitet mich aus der Haustür des Gästehauses. Hohe Lampen beleuchten eine Auffahrt, die sich über die gesamte Länge der Rasenfläche erstreckt, aber es ist zu dunkel, um etwas anderes zu erkennen. Ein dreimal so langes Fahrzeug wie Prinz Kevons Auto wartet draußen, und ein Mann in einem burgunderfarbenen Anzug mit passender Kappe öffnet die hintere Tür.

Garrett hilft mir in sein kühles Lederinterieur, das sich eher wie ein kleines Wartezimmer als ein Fahrzeug anfühlt. Er erklärt, dass es eine Benimmregel für Gäste ist, in königlichen Limousinen auf Bällen einzutreffen. Der Mann schließt die Tür und geht zum Fahrersitz.

"Was für einem Echelon gehören all diese Leute in Lila an?", frage ich.

"Palastdiener sind Gardisten", sagt er. "Ihre Arbeit unterstützt den Betrieb von Phangloria."

Ich nicke und frage mich, ob sie auch Kampftraining erhalten. Carolinas Schätzung von zweihundert Palastwächtern wird falsch sein, wenn diese Menschen bereit sind zu sterben, um die königliche Familie zu schützen.

Garrett bietet mir ein Glas mit etwas Sprudelndem und Alkoholischem an, aber ich schüttle den Kopf. Er zuckt die Achseln und nimmt einen großen Schluck. "Kevon wird an seinem Champagner ersticken, wenn er dich in diesem Kleid sieht."

Ich lächle ihn mit geschlossenen Lippen an und murmle etwas über Nervosität. Mein Inneres wirbelt herum, aber nicht wegen des Balls. Carolina erwähnte nie, wie schwierig es sein würde, zu spionieren. Als ich mich freiwillig für die Rolle gemeldet habe, waren die Blaublüter gesichtslose Unterdrücker, aber ich sehe Prinz Kevon, Garrett oder Rafaela nicht so. Ich starre hinaus in die Gärten, wo alle hundert Meter ein anderes Gästehaus steht.

"Was denkst du, werden sie in Rugosa sagen?", fragt Garrett.

Ich reiße meinen Blick vom Fenster weg. "Hm?"

„Heute Abend werden die Bewohner der Oase für die dreißig Mädchen stimmen, die sie in die Palastrunde bringen wollen. Jeder in ganz Phangloria wird es live sehen. “

"Richtig." Ich stelle mir vor, was passieren wird, wenn ich zurückgeschickt werde. Ich werde mir die Enttäuschung von Carolina und Ryce einhandeln, aber ich werde keine Leute verraten, die mir nur Freundlichkeit und Großzügigkeit gezeigt haben.

"Mach dir keine Sorgen." Garrett stupst meine Nase an. "Das Publikum wird dich beibehalten wollen, nur um zu sehen, wie du dich mit Prunella streitest."

"Ich habe vergessen, wie nervig du sein kannst."

Garrett wirft den Kopf zurück und lacht. "Kein Wunder, dass sie dich alle Zea-Mays Popcorn nennen. Dein Temperament ist explosiv. "

Ich lächle und drehe mich zum Fenster, wo ich den Palast zum ersten Mal sehe. Das riesige Gebäude leuchtet, als wäre es aus dem Mond geschnitzt worden. Eine riesige Marmorkuppel bildet das Dach und darunter befindet sich eine Struktur, die aus einem gewölbten, zweistöckigen Eingang besteht, der von zwei fünfeckigen Flügeln mit gewölbten Balkonen auf jeder Seite flankiert wird.

Die Straße, die zum Palast führt, ist links und rechts von Springbrunnen gesäumt, die Wasser auf das Autodach spritzen.

"Schön, nicht wahr?", sagt Garrett.

Ich nicke. Das Gebäude ist atemberaubend, aber durch den Anblick all des verschwendeten Wassers ruiniert.

Garrett erklärt, dass der beleuchtete Teil der alte Palast ist, der zu einer vierflügeligen Struktur führt, die um einen riesigen Garten im Innenhof herum gebaut wurde. Er fährt fort, dass in den frühen Tagen von Phangloria alle Phans im Palast lebten und die klimatisierten Kuppeln für den Anbau von Nahrungsmitteln verwendeten.

Ich brenne darauf zu fragen, in welchem Teil dieser magischen Geschichte die Phans beschlossen haben, Gruppen von Menschen in Leibeigene zu verwandeln, aber ich beiße mir auf die Zunge. Heute Abend muss ich mich darauf konzentrieren, charmant genug zu sein, um einen Platz in der nächsten Runde der Princess Trials zu gewinnen.

Dies ist auch meine Gelegenheit zu sehen, ob ich einen versteckten Durchgang finde, den die Roten Renner für die Revolution benutzen können.

Das Wasser stoppt und wir erreichen die Vordertreppe, wo sich eine Menge Fotografen versammeln. Es erinnert mich an die Ankunft in der Konzerthalle. Jetzt, da ich ein wenig über die Medien in der Oase weiß, frage ich mich, welche der Fotografen für die Klatschblätter arbeiten.

Garrett tritt zuerst in das Blitzen der Kameras heraus. Er dreht sich um und hilft mir aus dem Fahrzeug und ich betrete den dicken Flor des roten Teppichs, dann geht alles drunter und drüber. Silberne und weiße Blitze erhellen die Nacht, Reporter schreien meinen Namen und mein Puls rast in meiner Kehle.

Das Geräusch von Gerangel erreicht mich im blendenden Licht und ich zucke zusammen. Auf eine kranke Art ist es genauso schlimm wie die Gruppe von Mädchen, die mich mit giftigem Gas angegriffen haben, weil ich hier neben Garrett stehe und den Reportern erlauben muss, Fotos zu machen, ohne zu wissen, wer angreifen könnte und was diese Leute mit meinen Bildern machen werden.

Garrett legt eine Hand auf meinen Rücken und führt mich über den Teppich entlang und die Treppe hinauf. Obwohl die Reihe von Wachen auf beiden Seiten die Reporter zurückhält, hört mein Herz nicht auf in der Enge meines Korsetts zu klopfen.

"Glaubst du mir jetzt?", fragt er als wir durch den riesigen, gewölbten Eingang treten. "Du bist das beliebteste Mädchen in den Princess Trials."

„Am berüchtigtsten vielleicht“, murmle ich.

Die Rufe des Reporters hallten durch den riesigen Flur, wo jede Säule aus kunstvoll geschnitzten Goldverzierungen besteht, die sich nach oben zu Gewölben mit goldenen Deckenrosen erstrecken, die dreistufige Kronleuchter tragen. Ich kenne die Namen dieser architektonischen Elemente nur, weil Mama alles über Schlösser in der mobilen Bibliothek ausgeliehen hat, aber ich hätte nie erwartet, solch einen Reichtum jemals außerhalb der Seiten der Bücher zu sehen.

Der Flur verbindet Geschichte mit Technik. Anstelle königlicher Porträts enthält jeder Goldrahmen Bildschirme, die von verschiedenen Orten in Phangloria übertragen, und es gibt sogar Bilder des Atlantischen Ozeans. Ich kann nicht anders, als an den Mangel an Straßenlaternen zu Hause zu denken.

"Sind diese Bilder solarbetrieben?", frage ich.

"Auf der anderen Seite der Rauchgebirge befindet sich ein Gezeitenkraftwerk." Garrett überquert den Flur und bleibt bei einem Bild einer Betonkonstruktion stehen, die von riesigen Wellen verschlungen wird. "Die Marine hat es nach dem Tsunami unter Kontrolle gebracht, aber der Strom, den sie produziert, versorgt die Oase, die Industrialisten-Region und die Große Mauer."

"Gibt es genug Strom für die Schlepper-Region?", frage ich.

Er zuckt mit den Schultern. "Da musst du den Minister für Energie oder einen der Gardisten fragen, die unter ihm arbeiten."

Während wir uns den Doppeltüren nähern, die zum Ballsaal führen, verblassen die Geräusche von draußen und die Klänge der Orchestermusik erreichen meine Ohren. Es ist ein Walzer und mein Herz macht einen aufgeregten Sprung.

Am Eingang stehen zwei Wachen in lila Uniformen, die Scanner an die Ohrmanschette einer blauhaarigen Frau halten, die ein silbernes Kleid trägt, das nur aus Glitzer zu bestehen scheint. Ihr Begleiter trägt die gleiche Art von Smoking wie Garrett, jedoch mit einer goldenen Krone, einem Auge und Baumabzeichen an den Manschetten, die darauf hindeuten, dass er ein General ist.

Wir erreichen die Türen, wo die Männer Garretts Ohr und meine Handgelenksmanschette scannen, bevor sie uns in einen weißen Vorraum lassen. Palastdiener stehen zwischen weißen Statuen ehemaliger Phangloria-Monarchen und nehmen Jacken und Mäntel entgegen. Die Musik im Ballsaal erlischt zu einer Runde höflichen Applauses.

Als Garrett und ich den Ballsaal betreten, sagt er: "Du kommst gerade rechtzeitig für den nächsten Tanz an."

Ich muss einen Moment innehalten, um alles in mich aufzunehmen. Mein Blick schweift über eine Tanzfläche, die sich fünfmal größer anfühlt als die durchschnittliche Schlepper-Wohnung, mit zwei Balkonebenen auf beiden Seiten. Sie sind voller Zuschauer und es fühlt sich an, als wären alle fünftausend Blaublüter anwesend. Auf unserer Ebene sitzen fein gekleidete Gäste an Tischen und nippen an Getränken, die von Palastdienern gereicht werden.

Zu beiden Seiten einer geschwungenen Treppe sitzt ein Orchester, dessen Musiker Schwarz und Weiß tragen. Auf der oberen Ebene sitzt Prinz Kevon zu Königin Damascenas Linken auf dem Thron, während der Botschafter von Amstraad sich zu ihrer Rechten befindet. Das Ballkleid der Königin besteht aus einem goldenen Brokat-Oberteil, das sich in einen voluminösen Elfenbeinrock erstreckt.

Prinz Kevon starrt an die Decke. Er trägt einen königsblauen Gehrock mit dem gleichen goldenen Brokat wie der der Königin an der Vorderseite, sowie am Saum und an den Manschetten. Elfenbeinrüschen verlaufen von einem engen Ausschnitt zu einer passenden Weste. Zum Glück trägt er eine lange Hose anstelle einer Kniebundhose, aber die polierten schwarzen Schuhe mit übergroßen Schnallen sehen unbequem aus.

Die Mädchen stehen auf der Marmortanzfläche. Ich scanne sie nach Anzeichen von Blutergüssen oder einer gebrochenen Nase, aber ihre Gesichter sind unbeschädigt - sogar die von Emmera, Ingrid und der anderen Blaublüter. Ihre Partner sind junge Männer in derselben asymmetrischen Lederjacke mit blinkenden Lichtern, die Botschafter Pascal bei dem Vorsprechen trug.

"Was machen all diese Amstraadi-Soldaten hier?", flüstere ich.

"Sie bauen das neue Krankenhaus", flüstert Garrett zurück.

"Gibt es in den Echelons keine Leute mit Konstruktionsfähigkeiten?", frage ich.

Seine Brauen heben sich und ein Grinsen krümmt seine Lippen. "Ich hätte nicht gedacht, dass du fremdenfeindlich bist."

"Bin ich nicht", blaffe ich. "Aber denkst du nicht, dass es ..."

"Du bist zu spät", sagt Lady Circi zu Garrett. Sie trägt ein figurbetontes schwarzes Kleid mit den üblichen Holstern um Brust und Schultern. Das Kleid ist bis zur Mitte des Oberschenkels geteilt, was wohl der maximalen Beweglichkeit dient. Ihr kalter Blick schweift über meine Gestalt. "Und du solltest in Rugosa sein."

„Jemand hat letzte Nacht versucht, mich zu ermorden, also habe ich mein Zimmer verlassen. Das heißt nicht, dass ich die Princess Trials verlassen habe. "

Sie zieht eine Braue hoch und dreht sich wieder zu Garrett um. Vielleicht denkt sie, ich übertreibe - es ist mir egal. "Geh zu Prinzessin Briar."

Garrett runzelt die Stirn. "Aber-"

"Jetzt."

Er neigt den Kopf. "Entschuldigung, Zea."

Ich beiße auf die Innenseite meiner Wange und sehe ihm zu, wie er um die Tanzfläche eilt. Warum darf Lady Circi den Neffen von König Arias herumkommandieren? Ist es, weil sie seine Favoritin in den letzten Princess Trials war?

Eine dünne Hand packt mich am Arm und zieht mich zur Seite. Ich starre in die wilden Augen von Prunella Broadleaf, die knurrend ihre strahlendweißen Zähne zeigt.

Sie trägt ein schulterfreies Kleid, das sich an ihren schlanken Körper schmiegt und sich zu einem Fischschwanz ausbreitet. Ich bin mir nicht sicher, ob es grau oder enteneiblau ist, aber die Farbe kollidiert mit der blassen Haut ihrer freiliegenden Arme, Brust und Hals. Es ist fast so, als ob sie glaubt, niemand würde bemerken, dass sie die Haut auf ihrem Gesicht künstlich verdunkelt hat.

Königsblaue Locken fallen über ihren dürren Nacken und helfen nicht gerade dabei, ihren finsteren Gesichtsausdruck zu mildern. "Was machst du hier? Du bist disqualifiziert. "

Ich sehne mich danach zurück zu zischen, dass sie ein inkompetenter Schuft ist, der ihre Schützlinge nicht am Leben erhalten kann, aber ich beiße die Zähne zusammen. Solche Worte mögen wahr sein und sich im Moment gut anfühlen, aber ihre Drohung klingt immer noch in meinen Ohren. Soweit ich weiß, könnte gerade eine Wache vor unserem Haus sitzen und darauf warten, dass sie das entscheidende Wort sagt.

"Prinz Kevon hat mich gebeten, am Ball teilzunehmen und mich der öffentlichen Abstimmung zu stellen", sage ich. "Er wird enttäuscht sein, wenn ich nicht auf der Liste bin."

"Fräulein Calico sagt, es gab letzte Nacht einen gewalttätigen Vorfall." Lady Circi neigt den Kopf zur Seite. "Was passiert wirklich in diesen Kasernen?"

Prunellas dünne Lippen teilen sich. „Haben Sie das Filmmaterial nicht gesehen? Fräulein Calico ist freiwillig gegangen.“

"Eine der Kandidatinnen erzählte mir von Filmmaterial, dass Sie übertragen haben, dass mich im Kampf mit einem nackten Mädchen zeigt."

Prunellas Gesicht wird scharlachrot und ihr Blick wandert zur Tanzfläche. "Das war…"

Lady Circi geht mit einem Grinsen auf den Lippen auf Prunella zu. "Eine Erklärung bitte."

Ich trete zurück und beobachte, wie Lady Circi Prunella zum Winden bringt. Ich kann sehen, warum Meister Thymel von ihrem Niedergang versessen ist. Prunella Broadleaf ist die unsympathischste Kreatur auf Erden.

"Darf ich um den nächsten Tanz bitten, Fräulein Calico?" Ein großer Amstraadi-Mann erscheint vor mir und streckt seine Hand aus.

Mir wird flau im Magen und ich teile meine Lippen, um mich zu weigern. Aber Prunellas Proteste verwandeln sich in Kreischen und ich sollte verschwinden, bevor sie entscheidet, dass ich für ihre missliche Lage mit Lady Circi verantwortlich bin. Der junge Mann zieht die Stirn hoch und presst die Lippen zusammen. Er sieht aus, als würde er versuchen ein Lachen zu unterdrücken.

Die Kamerafrau, der ich ihre Ausrüstung aus dem Gesicht geschlagen habe, umschwirrt uns. Sie trägt eine Brille mit Flügeln an den Seiten, die eindeutig für die Aufnahme von Filmmaterial gedacht sind.

Ich mache einen Knicks und nehme die Hand des Mannes.

"Oberst Karabiner von Mauser, aber du kannst mich Maus nennen." Er begleitet mich auf die Tanzfläche und lässt meine Röcke wirbeln. "Darf ich dich mit Zea-Mays ansprechen?"

"Zea reicht", antworte ich.

"Es ist würdevoller als Popcorn", sagt er.

Seine kristallblauen Augen strahlen vor Belustigung, und ich frage mich, was um alles in der Welt er so lustig an mir findet. Sicherlich hat jemand, der mit dem Bau eines Krankenhauses beschäftigt ist, keine Zeit, meine Streitereien mit Prunella Broadleaf zu verfolgen?

"Dein Kleid sieht königlich aus", sagt er.

"Vielen Dank." Ich wende meinen Blick der Tanzfläche zu, auf der Ingrid Strab zu unserer Rechten in einem silbernen Kleid mit einem Soldaten tanzt, dessen Haut so dunkel ist wie ihr Haar. Ihr Partner starrt nach vorne und tanzt mit der gleichen mechanischen Perfektion wie Maus, dessen Blick sich in die Seite meines Gesichts brennt.

Meine Augen verengen sich. Ingrid ist aggressiv genug, um mich damit zu konfrontieren, dass ich angeblich hinterhältigen Methoden anwende, um Prinz Kevon zu verführen, aber ist ein Blaublüter in der Lage, einen solchen Angriff aus dem Hinterhalt durchzuführen? Ihr tadelloses Gesicht ist kein Beweis für ihre Unschuld. Die Medizintechnik kann alles reparieren, insbesondere geringfügige Verletzungen wie Blutergüsse und gebrochene Nasen.

"Von allen Mädchen in den Prüfungen bist du mein Favorit, um den Prinzen zu gewinnen." Sein warmer Atem streift meine Wange und all die winzigen Haare in meinem Nacken stellen sich auf.

"Vielen Dank." Ich wende mich Vitelotte zu, die im Kreis vor mir tanzt. Wenn ich alleine mit ihr sprechen würde, könnte sie mir vielleicht sagen, ob jemand gestern Abend den Schlepper-Raum verlassen hat oder mit Verletzungen zurückgekehrt ist.

"Warum denkst du, bist du eine solche Bedrohung für die Monarchie?", fragt er.

Ich drehe mich um und schaue in Augen, die so hell funkeln wie die Lichter an seinem Kragen. "Wie bitte?"

"Ich habe dein Filmmaterial angesehen. Sie bemühen sich sehr, dich schlecht aussehen zu lassen. "

Wir wirbeln an einem Mann in Burgunder vorbei, der ein Tablett mit flammenden Spirituosen in der Hand hält.

"Du kannst nicht alles glauben, was du auf dem Lifestyle-Kanal siehst", sage ich.

"Nicht das Filmmaterial", sagt er mit einem Kichern. „Wir erhalten das Kameramaterial von jeder unserer Kameradinnen. Das ist sehr viel interessanter. “

"Oh." Meine Haut juckt unter seinem Blick. Alles an diesem Mann sagt mir, dass er gut aussehen sollte, aber seine Gesichtszüge sind zu perfekt, zu symmetrisch. Es ist fast so, als hätte der talentierteste Künstler der Welt eine Statue geschaffen, angemalt und zum Leben erweckt. Der Effekt ist beunruhigend.

Sein Lächeln wird breiter. "Du hast meine Frage immer noch nicht beantwortet."

Meine Lippen ziehen sich zusammen. Ich weiß nicht, ob er sich nur unterhalten möchte oder mich dazu anregen will, etwas gegen Königin Damascena, Montana und alle seine Angestellten zu sagen. Garrett liegt falsch. Ich misstraue den Amstraadi nicht, weil sie nicht aus Phangloria stammen. Sondern weil nichts an ihnen Sinn macht.

Botschafter Pascal brachte junge, kampfbereite Soldaten zum Bau des neuen Krankenhauses und hatte bequemerweise ein Dutzend Schönheiten bereit, um an den Princess Trials teilzunehmen. Der ältere Mann schien verärgert darüber zu sein, dass die Blaublüter die chemische Verbindung zurückhielten, die Samen zum Keimen bringen würde. Sie machen die Amstraadi von Phangloria abhängig, was die Versorgung mit Nahrungsmitteln betrifft, genauso wie die Blaublüter die Schlepper abhängig machen, wenn es um Wasser geht. Für mich sind diese Aktionen der Keim für gewalttätige Konflikte.

Ich schaue zu Maus auf, dessen Blick erwartungsvoll wird. Er wird wahrscheinlich nicht aufhören zu starren, bis ich ihm seine Antwort gebe. "Wenn ich Zugriff auf dieselben Kameras wie du hätte, würde ich vielleicht wissen, wovon du sprichst."

Die Musik endet und Maus verbeugt sich. Ich mache einen Knicks. Das Orchester steht ein paar Meter entfernt und wir applaudieren kurz.

Als ich gehe, packt er meinen Arm. "Noch einen Tanz, bitte."

Übelkeit zieht sich durch meinen Bauch und ich kämpfe damit, meine Grimasse zu verbergen. "Vielleicht später. Ich hätte gerne ein Getränk."

"Ich kann dich nach diesem Tanz zur Punschschale begleiten." Seine Hand legt sich fest um meine. "Bitte, ich möchte dich nur beschützen."

Ich möchte gerade fragen, wovon er spricht, als Prinz Kevon die Stufen hinuntersteigt, den Blick auf uns fixiert.
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Ich ziehe meinen Arm weg und drehe mich zu Prinz Kevon. Diesmal lässt Maus los und tritt sogar zurück. Der Amstraadi-Offizier verbeugt sich kurz und geht um die Tanzfläche herum, wo er sich Vitelotte nähert.

Ein langer, erleichterter Atemzug entweicht meinen Lungen und meine Lippen weiten sich zu einem Lächeln, das direkt aus dem Herzen kommt.

Er grinst zurück. "Dieser Kerl schien nicht bereit zu sein, dich gehen zu lassen."

"Ja." Obwohl Maus‘ Hand mit Handschuhen bekleidet war, wische ich die Handfläche, die seine Hand berührt hat, am Rock meines Kleides ab.

Der Applaus lässt nach, und der Dirigent, der drei Meter entfernt steht, hebt die Arme.

Prinz Kevon verbeugt sich und will gerade seine Hand ausstrecken, als Königin Damascena erscheint. Er tritt zurück und runzelt die Stirn.

"Kevon." Sie streckt ihre Hand aus. „Wenn du mit einem Mädchen tanzt, musst du mit allen tanzen. Das ist nur fair."

Prinz Kevon schickt mir einen entschuldigenden Blick und begleitet seine Mutter auf die Tanzfläche. Meine Schultern sinken herab. Es ist nicht so, dass ich ihn will. Er und Garrett sind die einzigen Freunde, die ich in diesem Raum voller Blaublüter habe. Ich runzele die Stirn. Seit wann betrachte ich sie als meine Freunde?

Berta kommt mit einem Amstraadi-Soldaten vorbei, der ihre Größe um zehn Zentimeter in den Schatten stellt. Honigfarbene Strähnchen heben sich aus ihrem aschblonden Haar hervor, das zu einem unordentlichen Chignon gebunden ist, der mit Schmetterlingsnadeln zusammengehalten wird. Ihr Kleid ist so silbern und blass wie die Sterne und hat einen Neckholder-Ausschnitt, der ihre Schultern frei lässt.

Es ist rückenfrei und gewagt, und ich kann nicht anders, als über ihre neu entdeckte Eleganz zu lächeln. Wenn ihre Mutter sie auf dem Bildschirm so strahlend aussehen sieht, gehe ich davon aus, dass die Frau noch mehr Druck auf sie ausüben wird, einen Ehemann zu finden.

Hinter ihr stehen zwei Industrialisten-Mädchen, die mit so ungeschickten Schritten tanzen, denen nicht einmal die perfekten Amstraadi-Männer entgegenwirken können. Dunkle Kreise zeichnen ihre blassen Gesichter, aber es ist die Verfärbung, die mit Erschöpfung einhergeht, nicht die blauen Flecken vom Kampf der letzten Nacht. Ich frage mich, ob Prunella die Maskenbildner angewiesen hat, ihre Schönheitsfehler nicht zu verbergen, damit sie vor der Kamera krank aussehen.

Ich wippe auf meinen Füßen und genieße das rhythmische Tempo des Walzers. Abhängig vom Ergebnis der heutigen Abstimmung könnte dies meine letzte Nacht in der Oase sein, bevor ich in ein Leben voller Dunkelheit zurückkehre oder aber die erste Nacht, in der ich die Mission ernsthaft beginne.

Jemand nähert sich von der anderen Seite. Ich starre nach vorne und zucke zusammen, und hoffe, dass Maus nicht zurückkehrt, um eine weitere Chance auf ein gruselig kryptisches Gespräch zu erhalten. Montana tritt vor mich und bietet seine Hand an.

Meine Schultern sinken herab und ich mache einen flachen Knicks.

Montana erscheint heute größer. Ich denke, er möchte besonders männlich erscheinen, wenn er schließlich mit Königin Damascena tanzt.

„Als du aus den Prüfungen gestürmt bist, hast du deinen Platz verloren. Warum bist du zurückgekehrt? ", fragt er.

"Sie haben es noch nicht gehört?"

Sein Gesicht verhärtet sich. "Kläre mich auf."

Ich erzähle ihm von dem Angriff auf unser Zimmer letzte Nacht und seine Brauen heben sich um einen Bruchteil. Während meiner Geschichte verändert sich sein leicht überraschter Gesichtsausdruck nicht, selbst als ich ihm von der Schlinge erzähle. Seltsamerweise denke ich, dass dies daran liegt, dass sein Gesicht nicht mehr Bewegungsfreiheit hat. Etwas daran erinnert mich an die perfekten Amstraadi-Züge. Ich bin mir nicht sicher, was mein Verstand mir sagen will, aber ich schüttle es ab und konzentriere mich darauf, Montana zu erzählen, was letzte Nacht wirklich passiert ist.

"Kann jemand deine Geschichte bestätigen?", fragt er.

"Berta Ridgeback und Gemini Pixel waren im Raum, als wir vergast wurden."

Wir tanzen mindestens eine Minute lang schweigend. Die Lichter von seiner Amstraad-Manschette blinken durch sein langes, dunkles Haar und er schaut zu den Tischen an der Seite, und ich starre zu ihm hinauf und frage mich, was hinter diesem zeitlosen, braunen Gesicht vor sich geht.

Die ältesten Schlepper sterben normalerweise vor Erreichen ihres achtzigsten Lebensjahres. Das liegt an der Reduzierung der Wasserrationen, wenn eine Person die Felder nicht mehr bearbeiten kann. Ihre Familien helfen, wo sie nur können, aber selbst, wenn man jeden wild wachsenden Kaktus in Rugosa entsaften würde, wäre es nicht genug für alle Bedürftigen. Dieser Mann muss mindestens achtzig, vielleicht sogar hundert sein.

Während die Orchestermusik verstummt, sagt er: „Die Einsätze bei den Princess Trials sind hoch, Fräulein Calico. Es gibt keine Regeln gegen die Eliminierung einer Gegnerin, insbesondere einer, die sich einen unfairen Vorteil gegenüber den anderen Mädchen verschafft. “

Ich stolpere über meine Füße und falle fast auf Montana. "Was?"

Er hält mich fest und lächelt mich kalt an. „Vorsicht, Fräulein Calico. Ich werde nicht immer da sein, wenn du fällst. "

Die Musik hört auf und Montana neigt den Kopf. „Vielen Dank für den Tanz. Es war sehr aufschlussreich. “

Als er zur anderen Seite des Ballsaals geht, funkele ich seinen breiten Rücken an. Ich glaube nicht, dass Montana den Angriff von gestern Abend geplant hat, aber er würde sicherlich einen weiteren Mord vertuschen, wenn es der Ministerkammer helfen würde, Prinz Kevon mit dem Mädchen ihrer Wahl zu verheiraten.

Montana bleibt stehen, um mit Lady Circi zu sprechen, die an einer der vielen Säulen des Ballsaals steht. Was auch immer er zu der Waffendame sagt, sie schaut in meine Richtung und geht auf die Tanzfläche zu, wo Prinz Kevon Königin Damascenas Hand küsst.

Lady Circi zieht Königin Damascena beiseite und Prinz Kevon blickt von links nach rechts. Neben ihnen verlässt Emmera ihren Partner, einen rothaarigen Soldaten mit einem breiten, untersetzten Körperbau. Sie hält den Stoff ihres goldenen Kleides und macht einen Knicks. Ich kann den Gesichtsausdruck des Prinzen nicht sehen, weil ich einige Meter hinter ihm stehe, aber er legt seine Hände hinter seinen Rücken.

Einige der anderen Mädchen beobachten Emmera mit finsteren Blicken, und ich kann sie sofort von meiner Liste der Verdächtigen des Angriffs von gestern Abend streichen. Das Mädchen mag Aufmerksamkeit suchen, aber sie würde sich nicht der Feindseligkeit aussetzen, indem sie vor den anderen dreist handelt.

Garrett eilt von einem der vielen Beistelltische herüber und bietet Emmera seine Hand an. Sie sieht Prinz Kevon an, der nickt. Emmeras Haltung erschlafft und sie lässt sich von Garrett entführen.

Prinz Kevon dreht sich um und unsere Blicke treffen sich. Er geht über die Tanzfläche und kommt mit einem erleichterten Lächeln auf mich zu.

"Endlich", sagt er mit einem langen Seufzer.

Meine Brauen ziehen sich zusammen. "Geht es dir gut?"

"Den Umständen entsprechend." Das Orchester beginnt erneut und er zeigt auf eine Ecke des Ballsaals. "Gehst du ein Stück mit mir?"

Ich nicke. Kein Mitglied der Roten Renner hat jemals den Palast infiltriert. Wenn heute mein letzter Abend in der Oase ist, sollte ich besser mit etwas Nützlichem nach Rugosa zurückkehren.

Die Gäste an den Tischen starren, als wir vorbeigehen, aber keiner der burgunderfarbenen Wächter versucht, uns davon abzuhalten, durch die einzige Tür hinter dem Orchester zu gehen. Sie führt zu einem schmalen Flur, in dem Palastdiener mit Tabletts voller Snacks und Gläsern in Räume hinein- und herausstürmen.

"Wohin gehen wir?", frage ich.

Er lächelt mich halb an. „Ich habe dir eine Tour versprochen. Magst du Rosen? "

Ich zucke mit den Achseln. "Sie wachsen nicht in Rugosa, daher ist es immer eine Freude, sie zu sehen."

"Ich bin überrascht, dass du mit mir herausgekommen bist." Er legt eine Hand auf meinen Rücken. "Es ist die letzte Chance für alle, die Öffentlichkeit zu beeinflussen, bevor sie abstimmen."

Die Wärme seiner Handfläche sickert durch mein Seidenoberteil und ist nicht unangenehm. „Jeder Bewohner der Oase, meinst du? Sie haben wahrscheinlich bereits entschieden, wen sie in die nächste Runde bringen wollen. "

Am Ende des Flurs öffnet Prinz Kevon eine Tür. Eine warme, nach Rosen duftende Brise wirbelt um uns herum. Wir betreten einen von Lampen beleuchteten Gartenweg, der von zwei Meter hohen Rosenbäumen mit dünnen Stielen flankiert wird, die mich an Tomatenbäume erinnern, außer dass sie Blüten tragen anstelle von Früchten. Zwischen den Bäumen stehen Lavendelsträucher, aber ihr Geruch ist schwach im Vergleich zu den Rosen.

Die Tür schließt sich und Prinz Kevon hält an. "Meister Thymel hat einen wunderbaren Job geleistet." Sein Blick fällt auf die blaue Tomate, die an der dünnen Goldkette hängt. "Du siehst außerordentlich aus."

Obwohl mein Gehirn weiß, dass ich eine Rolle spiele, kann ich nichts gegen die Hitze, die über meine Wangen kriecht, tun. Die einzigen Leute, die mir jemals ein Kompliment über mein Aussehen gemacht haben, sind Mama und Papa. Es ist auch schwierig, unter dem Blick eines Mannes ruhig zu bleiben, der über dreißig Mädchen hat, die um sein Herz kämpfen.

"Danke", sage ich. "Für das Kleid und das Kompliment."

Der Blick, den Prinz Kevon mir zuwirft, ist so erwartungsvoll, dass ich einige Sekunden zurückspulen muss, um mich zu erinnern, ob er mir eine Frage gestellt hat. Mein Oberteil zieht sich um meinen Oberkörper zusammen und meine Atemzüge werden flach. Es ist schwer, Augenkontakt zu halten, wenn ich nicht aufhören kann zu erschaudern bei dem Gedanken, dass er meine tief empfundenen Worte darüber gehört hat, die Frau zu sein, die Phangloria an Ryces Seite regieren wird.

Ich wende meinen Blick einem Torbogen aus Kletterrosen zu, der von winzigen, blütenförmigen Lichtern beleuchtet wird. "Was ist da drüben?"

"Ein Brunnen." Er deutet auf die Bögen. "Möchtest du ihn sehen?"

Die ganze Anspannung lässt mich lange ausatmen und ich gehe neben Prinz Kevon zu den anderen Rosen.

Wir gehen schweigend weiter auf einen Brunnen zu, in dem über drei Dutzend Wasserstrahlen in die Luft schießen und eine Bouquet Form bilden. Lichter am Boden des Wasserspeiers färben das Wasser gelb, dann wird es lila und dann stahlblau, als es sich zur Steinschale hinunter wölbt.

Kalte Wassertropfen sprühen durch die Luft und sorgen für einen angenehmen Kühleffekt.

„Ich habe mit meiner Mutter über die Begnadigung von Gemini Pixel gesprochen“, murmelt er.

"Was hat sie gesagt?"

"Zuerst weigerte sie sich, das Urteil aufzuheben, obwohl sie es war, die Leonidas Pixel dazu veranlasste, das Gesetz zu brechen."

Mein Atem stockt. "Aber du hast die Königin überzeugen können?"

"Erst als ich mich weigerte, an den Princess Trials teilzunehmen", antwortet er. "Anscheinend sind die Quoten des Lifestyle-Kanals so hoch wie nie zuvor. Wenn ich aussteigen würde, würde dies die Monarchie untergraben. “

Freude explodiert in meiner Brust und ich lege meine Arme um Prinz Kevons Hals. "Danke, danke, danke!"

Er schlingt seine Arme um meine Mitte und sein warmer, sinnlicher Duft betört meine Sinne. Plötzlich ist mir bewusst, dass ich nicht nur einen Blaublüter, sondern den höchsten von allen umarme: einen Königlichen.

Prinz Kevon zieht sich zurück und berührt die Seite meines Gesichts mit seiner großen Hand. „Teile weiterhin deine Sicht auf die Welt, Zea-Mays Calico. Du machst mich zu einem besseren Mann. “

Die Bewunderung in seinen Augen bringt mich zurück zu dem Gespräch, das wir geführt haben, als ich dachte, er sei nur ein Wächter. Damals sagte er, Prinz Kevon habe Glück, mich in den Princess Trials zu haben.

Sein Blick fällt auf meine Lippen und ein Schreckensblitz fährt durch meinen Magen. Er wird mich küssen. Er wird mich küssen, als wäre ich ein Mädchen, das ihn von weitem bewundert und sich danach gesehnt hat, an seiner Seite zu sein. Er wird mich küssen, wenn es Ryce Wintergreen an seiner Stelle tun sollte.

"Da ist sie ja", sagt eine scharfe Stimme.

Wir springen auseinander und entdecken Ingrid Strab, die durch die Rosenbögen schreitet, von zwei Kamerafrauen flankiert. Sie erreicht den Brunnen und stemmt die Hände in die Hüften. Hinter ihr stehen alle anderen Blaublüter-Mädchen, drei Gardisten-Mädchen, zwei Artisans und Emmera.

Der Felsbrocken der Angst in meinem Magen löst sich auf. Ich richte mich auf und bereite mich auf die bevorstehende Konfrontation vor.

Ingrids Blick überspringt mich. "Eure Hoheit, warum lässt sich jemand so weise von einer Kreatur mit solch groben Reizen beeinflussen?"

"Kommentare wie diese sind genau der Grund, warum ich den Prüfungen zugestimmt habe", sagt Prinz Kevon. „Ich möchte den Rest meines Lebens mit einer Frau verbringen, die die Weisheit und Schönheit von Phangloria in all ihren Variationen umfasst. Wo du Grobheit siehst, sehe ich die Ausstrahlung von Gaia, die nicht durch chirurgische Hilfe beeinträchtigt wird. “

Mein Kiefer klappt herunter und ich lasse meinen Blick zu den Blaublüter-Mädchen zurückschweifen, die unbehagliche Blicke austauschen. Irgendwo zwischen dem Schock, von der künstlichen Schönheit der Blaublüter zu hören, erwärmt sich mein Herz bei Prinz Kevons Kompliment.

Ingrids Gesichtszüge verwandeln sich in eine gequälte Maske. "Ist es das, was wir in der Palastrunde erwarten können?" Ihre Stimme zittert. "Geheime Treffen zwischen Ihnen und jemandem, der sich tief genug bückt, um Ihre fleischlichen Wünsche zu befriedigen?"

Prinz Kevon tritt vor. "Ingrid, nicht wahr?"

Etwas blitzt in ihren Augen. Es sieht aus wie Wut, aber die Art, mit der sie ihre Körpermitte umfasst, deutet auf Demütigung hin. Ingrid hat die Detroit Depression gewonnen und zweimal mit dem Prinzen gegessen, aber jetzt hat er ganz Phangloria gezeigt, dass er sie nicht weiter bemerkenswert findet.

"Ja, Eure Hoheit", antwortet sie und spricht seinen Titel wie eine Beleidigung aus.

"Was passiert hier draußen?", bellt eine weibliche Stimme. "Macht Platz für die Wache der Königin!"

Die Mädchen treten beiseite und ermöglichen Lady Circi, sich zu nähern. "Wie soll mein Sicherheitspersonal euch beschützen, wenn ihr ohne Begleitung frei durch das Gelände wandert?" Sie entblößt ihre Zähne. "Alle, reingehen!"

Für einen Moment bewegt sich niemand. Lady Circi ist wie die strengste Lehrerin in der Schule, außer dass sie mit mindestens vier Waffen bewaffnet ist. Nach meinem haarsträubenden Einzelgespräch mit ihr im Krankenhaus und dem anschließenden gefälschtem Material möchte ich an Prinz Kevons Seite bleiben; falls ich mich geirrt habe, dass sie während des Angriffs der letzten Nacht nicht anwesend war.

"Jetzt", knurrt sie.

Ingrid richtet sich auf, hebt den Kopf und dreht sich auf der Ferse um. Die anderen Mädchen werfen uns einen letzten Blick zu, bevor sie sich ihrer Anführerin unter den Rosenbögen anschließen. Nur die Kamerafrauen bleiben zurück. Eine von ihnen macht Aufnahmen von Lady Circis Profil und die andere steht uns gegenüber.

Die Waffendame bewegt ihren Arm zur Seite. "Ich werde mit Ihrer Majestät sprechen müssen."

"Sage ihr, dass ich meinen Teil der Abmachung einhalte", antwortet Prinz Kevon.

"Wohl kaum." Lady Circi nickt mit dem Kopf in Richtung der Türen. "Kommt schon."

Wir alle gehen schweigend durch den Rosengarten, zurück durch die Gänge und in den Ballsaal. Das Orchester spielt eine andere Art von Musik und Damen in schwarz-weißen Cocktailkleidern schreiten in enger Umarmung mit Männern in weißen Hemden, deren schwarze Hosen von Hosenträgern gehalten werden, über die Tanzfläche. Ihre Bewegung besteht aus sinnlichen Pausen und Schritten sowie Bewegungen zu den Klängen eines klagenden Akkordeons und einer melancholischen Geige.

Ich stehe am Rand der Tanzfläche mit Prinz Kevon zu meiner Rechten, Emmera zu meiner Linken und den anderen Mädchen in meinem Rücken. Aber ich kann mich nicht auf sie konzentrieren, weil mich die Tänzer und diese bezaubernde Melodie faszinieren. Ich bezweifle, dass die Blaublüter diesen Teil des Abends an die Schlepper-Kuppeln senden werden. Es kommt selten vor, dass wir Einblicke in ihr abwechslungsreiches und reiches Leben bekommen.

Als die Musik aufhört, verneigen sich die Tänzer und Applaus füllt den Ballsaal. Montana geht in die Mitte der Tanzfläche und breitet die Arme aus. "Vielen Dank an die Pavane-Truppe, für Ihre wundervolle Interpretation von Alcortas El Choclo. Meine Prüfer haben mir mitgeteilt, dass sie die Stimmen der Zuschauer für die Teilnahme an der Palastrunde vollständig ausgezählt haben. “

Die Leute, die an den Tischen und auf den Balkonen sitzen, applaudieren. Mein Magen zieht sich zusammen und Prinz Kevon legt einen Arm um meine Taille. Lady Circi, die zu seiner Rechten steht, sagt etwas in einem lauten Flüsterton.

"Ich muss für die Ankündigung an meinem Platz sein", flüstert er mir zu. "Viel Glück."

Er umfasst noch einmal meine Taille und geht mit Lady Circi auf die Stufen zu. Ich schaue hoch zu den Thronen und treffe Königin Damascenas Blick. Das Eis in ihren blauen Augen lässt mich für einen kurzen Moment zweifeln, ob sie die Angreiferin mit der Schlinge war.

Montana bittet alle Mädchen, einen Schritt nach vorne zu machen und eine Linie zu bilden. Als ich zur Tanzfläche gehe, legt mir jemand eine große Hand um den Arm. Ich drehe mich um und sehe, dass Maus auf mich herabstarrt.

"Was willst du?" Ich ziehe an meinem Arm, aber sein Griff ist fest.

Sein Blick fällt auf meinen blauen Tomatenanhänger und meine Haut kribbelt vor Abscheu. "Komm mit mir", sagt er. "Ich werde dich beschützen."

"Wovon redest du?", zische ich.

"Du vertraust dem Prinzen." Er lässt meinen Arm los und tritt mit seinen seltsam perfekten Brauen zurück, die in gespielter Verwirrung zusammengezogen sind. "Warum vertraust du mir nicht?"

Die Lichter an seinem Kragen blinken auf. Eines davon ist offensichtlich eine Kamera, und ich erinnere mich, dass Botschafter Pascal meinen Platz bei den Princess Trials als Unterhaltungsform ausgehandelt hat. Wenn Maus den Amstraadi-Mädchen ähnlich ist, die während des Abendessens mit Prinz Kevon versucht haben, mir Worte des Aufruhrs in den Mund zu legen, ist es besser, wenn ich mich der öffentlichen Abstimmung stelle.

Ohne ein Wort eile ich über die Tanzfläche und schließe mich den anderen Mädchen an. Das Lachen von Maus ringt in meinen Ohren und die Furcht, die meinem Magen durchströmt, verdoppelt sich. Habe ich einen schrecklichen Fehler begangen?

Wir stehen in unseren Gruppen. Blaublüter an der Front, gefolgt von Gardisten, dann Artisans, dann Industrialisten, dann Schlepper und dann Berta, ich und zuletzt Gemini, die ich bis jetzt nicht bemerkt habe. Sie trägt ein wallendes, pistaziengrünes Kleid mit weißen Lilien, die in den Stoff gestickt sind. Ihr blasses Haar ist zu einem hohen Knoten zurückgebunden und mit noch mehr Blumen verziert. Der Effekt ist unglaublich.

Ich drehe mich zu ihr und lächle, aber sie starrt geradeaus.

"Gemini?"

Sie dreht sich nach links, wo jetzt eines der Amstraadi-Mädchen steht. Eine andere nimmt ihren Platz rechts von Berta ein.

Weiter oben in den Reihen steht links und rechts von jedem Echelon eine Amstraadi. Mein Blick wandert zu Prinz Kevon, der bei der Königin sitzt. Keiner von ihnen scheint sich für das Arrangement zu interessieren, aber die Worte von Maus hallen durch meinen Kopf. Wollte er mich vor seinen Kameradinnen schützen?

Botschafter Pascal, der den ganzen Abend nicht von seinem Thron gewichen ist, steht auf. Der schwarze Smoking, den er trägt, sieht aus und fällt wie Kunststoff, aber das weiße Hemd und die Fliege könnten aus Leder sein. Lichter strahlen aus seinen Manschetten und seiner Anstecknadel.

"Zuerst wähle ich aus, welche sechs Amstraadi-Kandidatinnen in die Palastrunde kommen."

"Was ist mit der öffentlichen Abstimmung passiert?", flüstere ich.

"Er hat wahrscheinlich weitere hundert Monitore oder einen verjüngenden Arzt zur Verfügung gestellt.", flüstert Berta zurück.

Ich möchte sie fragen, ob sie von einem Arzt spricht, der darauf spezialisiert ist, Patienten jung zu halten, aber der Botschafter tippt auf die Seite seiner Brille.

“Captain Sabre, dann Captain Katana. Die Leutnants Jian, Tizona, Kalis und Wallace werden in die nächste Runde kommen. “

Alle Mädchen auf der linken Seite marschieren zum Fuß der Treppe.

Ich lege meine Arme um meine Mitte und ziehe Bilanz über das, was noch übrig ist. Vierundzwanzig Plätze für dreiunddreißig Mädchen. Neun von uns werden gehen.

Montana lächelt, aber in seinen Augen ist keine Wärme. „Vielen Dank, Botschafter Pascal, für Ihre charmante Wahl. Ich werde jetzt die Namen derer bekannt geben, die sich uns für die nächste Runde der Princess Trials im Palast anschließen werden. “

Meine Brust zieht sich zusammen und ich halte den Atem an.

Ingrid Strab erhält die meisten Stimmen. Sie nimmt ihren Platz stolz neben den Amstraadi-Mädchen ein, gefolgt von einem Blaublüter namens Constance Spryte mit blauschwarzen Locken und den anderen drei aus ihrem Echelon. Die nächsten Namen stammen aus den Artisan und Gardisten Echelons, was keine Überraschung ist.

Berta lehnt sich an mich und flüstert. "Ich weiß nicht, warum sie Ingrid nicht einfach die Krone verleihen. Sie wird gewinnen, egal wen der Prinz wählt. "

Wut strömt durch meine Adern. Ich würde alles wetten, dass Montanas Prüfer dafür gesorgt haben, dass Ingrid an erster Stelle stand.

Montana dreht sich um und lächelt die Mädchen auf der Gewinnerseite des Raumes an. "Sind sie nicht eine wunderschöne Darstellung von Phangloria und seinen Verbündeten?"

Der Ballsaal bricht in Applaus aus. Sogar das Orchester klatscht.

Ich fülle meine Lungen mit Luft und betrachte die Gewinner. Sechs Amstraadi, fünf Blaublüter, sechs Gardisten und sechs Artisans. Das sind dreiundzwanzig Plätze. Vorausgesetzt, niemand hat für die anderen Amstraadi-Mädchen gestimmt, kämpfen noch fünfzehn Mädchen um sieben Plätze. Ich schlucke. Wenn das Publikum alle sechs Schlepper nach Schönheit auswählt, bleibt nur noch ein Platz zwischen Industrialisten, Berta, Gemini und mir.

Wie vorhergesagt, ruft Montana den Namen jedes Schlepper-Mädchens auf, zusammen mit einem Industrialisten-Mädchen, das von der verschmutzten Atmosphäre nicht so verhärmt aussieht wie die anderen.

Ein Keuchen entweicht meinen Lippen und ich schwanke auf den Füßen.

Ich habe versagt. Ich habe meine Mission nicht bestanden, habe Carolina, Ryce und vor allem die Schlepper enttäuscht.

"Ja!" Berta ballt beide Fäuste. "Ich gehe nach Hause."

Die sieben Mädchen treten der Gewinnerseite des Raumes bei und ich kann nicht atmen. In meiner Brust baut sich Druck auf und ich brauche jeden Funken Selbstbeherrschung, um nicht auf dem Marmorboden zusammenzubrechen.

Heute Abend schicken sie mich entweder zurück nach Rugosa oder Prinz Kevon bietet mir einen Platz in Garretts Gästehaus an, wo ich... Was genau sein werde? Das Mädchen, das er besucht, während er entscheidet, wen er heiraten soll? Das Mädchen, das um Ausflüge in den Palast wetteifert? Der Applaus fühlt sich wie Donner in meinen Ohren an und ich stütze mich auf Berta, um Halt zu bekommen. Sie schiebt mich nicht weg.

"Einen Moment bitte." Die Stimme des Amstraad-Botschafters schneidet durch meinen mentalen Nebel und bringt mich zurück auf die Tanzfläche.

Montana runzelt die Stirn. "Eure Exzellenz?"

"Umfassen die Stimmen die drei Mädchen, die ich ausgewählt habe?" Die Stimme von Botschafter Pascal wird über die Lautsprecher projiziert.

Montana hält einen Moment länger inne, als es angenehm ist. "Ich war der Auffassung, dass Sie bereits die sechs ausgewählt haben, die Sie in die nächste Runde bringen möchten."

"Die sechs Amstraadi-Mädchen." Der Botschafter hebt einen krummen Finger. "Wärst du so nett und würdest mir mitteilen, an welcher Stelle der öffentlichen Abstimmung meine drei Auserwählten stehen?"

Hoffnung keimt in meiner Brust auf. Ich atme tief ein und stehe gerade.

Neben mir flüstert Berta: "Oh nein"

Montanas Lippen ziehen sich zusammen. "Zea-Mays Calico wurde Neunte und Berta Ridgeback wurde Dreißigste."

Berta versteift sich. "Nein, nein, nein, nein."

Mein Herz beschleunigt sich und ich schaue auf die andere Seite des Ballsaals, wo sich die Mädchen zueinander umdrehen und die Stirn runzeln. Sicherlich wird der Botschafter nicht drei seiner Mädchen aufgeben?

"Und diese Show wird live übertragen?“, fragt Botschafter Pascal. "Was für eine Enttäuschung wäre es für alle, die keine Chance hatten zu wählen, wenn die Regeln geändert werden können, wie es dem Blaublüter Echelon gerade passt."

Flüstern breitete sich im Ballsaal aus, sowohl oben als auch auf unserer Ebene. Wenn der Botschafter ein Phanglorianer wäre, wären seine Worte aufrührerisch. Sie sind mehr als nur eine Andeutung auf Korruption und würden dafür sorgen, dass eine Person verschleppt wird und verschwindet. Aber er ist keiner von uns. Er ist die Person, die unser Land mit medizinischer Ausrüstung versorgt, und wenn man Berta glauben will, Methoden, um die Blaublüter länger jung zu halten, als sie verdienen.

"Natürlich", sagt Montana mit einem nervösen Kichern. »Fräulein Calico und Fräulein Ridgeback, bitte macht euch auf den Weg zur anderen Seite des Raumes. Fräulein Watts und Fräulein Pomifera, ich fürchte, ihr werdet morgen früh nach Hause gehen. "

Brunnea Pomifera ist das Mädchen aus Morus, das sich ihren Weg in die Herzen des Publikums bahnte. Sie, das Industrialisten-Mädchen und die meisten anderen Schlepper-Mädchen werfen mir hasserfüllte Blicke zu, als ich mit Berta über die Tanzfläche gehe, und niemand bietet Applaus an.

Montana räuspert sich. "Und bevor Botschafter Pascal in letzter Minute seine Meinung ändert, geben Sie den Mädchen, die nach Hause gehen, einen herzlichen Abschied."

Während höflicher Applaus durch den Ballsaal ertönt, klirrt etwas wie Glas an der Decke und knarrt dann. Ich neige meinen Kopf rechtzeitig nach oben, um einen der riesigen Kronleuchter fallen zu sehen. Kalter Schrecken durchfährt mein Herz und ich schließe mich dem kreischenden Publikum mit einem Aufschrei an, damit die anderen Mädchen rennen.

Es ist zu spät. Der Kronleuchter fällt in einer Explosion aus Metall, Glas und Funken auf die Mädchen.

Ich stürme voran. “Gemini!”

Berta packt mich am Arm und knurrt: "Hör auf zu versuchen, eine Heldin zu sein und lass die Wachen die Flammen löschen."

"Flammen?" Ich drehe mich um und stelle fest, dass Teile des Wracks Feuer gefangen haben.

Eine Hand taucht aus den Überresten des Kronleuchters auf, gefolgt von einem Arm. Mein Herz macht einen Satz. Jemand lebt noch. Klirren erfüllt die Luft, als sich diejenige, die den Kronleuchter Unfall überlebt hat, aufrappelt. Der blassen Haut, den blonden Haaren und dem pistaziengrünen Kleid nach zu urteilen, kann es nur Gemini sein.

"Lass mich los." Ich kämpfe gegen Bertas Griff.

„Bleib weg von ihr“, knurrt Berta.

Ich drehe mich um und starre das große Mädchen an. "Weil sie ihren Vater einen Verräter nennen? Nach dem, was letzte Nacht passiert ist, dachte ich, du würdest das Konzept des Kollateralschadens verstehen. “

Berta lässt meinen Arm los. "Es ist deine Feuerbestattung."

"Worüber redest du?", blaffe ich.

Sie zeigt auf die brennende Seite des Kronleuchters. „Sagen wir es so. Es könnte einen Grund geben, warum niemand diesen Mädchen zu Hilfe eilt. "

Ich trete von Berta weg. Jede Person in diesem Raum würde zu ihrer Hilfe eilen, wenn die Mädchen, die niedergeschlagen wurden, Blaublüter wären. Laut des Publikums, das dieses Spektakel verfolgt, verdienen Industrialisten nicht einmal saubere Luft.

Gemini taumelt auf die Füße. Blut sickert durch ihr Kleid, das an mehreren Stellen zerrissen ist, und Verbrennungen und Blutergüsse bedecken ihre nackten Arme. Einer von ihnen hängt schlaff herunter, als wäre er ausgerenkt oder gebrochen.

Ihre blauen Augen richten sich auf mich und sie hebt ihre linke Hand. "Zea, bleib zurück."

"Was ist los mit dir?"

Sie teilt ihre Lippen, um etwas anderes zu sagen, aber ein helles Licht blitzt aus ihrem Mund hervor, gefolgt von einem lauten Knall. Ich wende mich ab und kauere mich mit den Händen über den Kopf zusammen, während heiße, feuchte Fleischstücke auf mein Kleid spritzen.


KAPITEL FÜNFUNDZWANZIG


Ich kann mich nicht bewegen. Ich kann nicht atmen. Ich kann nicht verstehen, was gerade passiert ist. Ich kann nur auf blutbespritzte Stücke auf dem weißen Marmorboden, auf meinen Armen, in meinen Haaren und auf meinem Kleid starren.

Das Oberteil meines Kleides zieht sich um meine Lunge zusammen, engt meinen Magen ein und der saure Geschmack von halbverdautem Burger und Milchshake trifft meinen Hals. Ich schlucke schwer und zwinge mich, den Inhalt meines Magens unten zu behalten.

Fallende Kronleuchter lassen Menschen nicht explodieren. Sie zersplittern Knochen, spießen Körper auf, verursachen vielleicht sogar elektrische Brände, aber sie füllen den Hals einer Person nicht mit Licht und zerreißen Menschen nicht in winzige Stücke. Mein Blick fällt auf die Treppe, auf der Prinz Kevon steht. Sein Körper ist von Lady Circis Griff doppelt gebeugt.

Sein Blick schweift von mir zu dem Kronleuchter Wrack und dann entwischt er aus Lady Circis Griff und steigt die Treppe hinunter. Vielleicht denkt er dasselbe. Dies ist ein weiterer zweigleisiger Mordversuch. Als Rafaela aus einem Gebäude geworfen wurde, funktionierte ihr Amstraad-Monitor nicht.

Ich taumle auf die Gruppe schockierter Mädchen zu und schüttle meinen Kopf von einer Seite zur anderen. Wie könnte jemand Sprengstoff in einem Mädchen platzieren? Warum sollte jemand einen Kronleuchter auf ein Mädchen fallen lassen, wenn es zwischen unschuldigen Menschen steht?

Prinz Kevon taucht hinter den Mädchen auf und packt meine Unterarme. Mein Kopf schnellt hoch. Seine tiefblauen Augen sind groß und hektisch. Seine Lippen bewegen sich, aber ich kann kein Wort durch das Klingeln meines Trommelfells und das Dröhnen meines Pulses hören.

Ich denke, er fragt, ob es mir gut geht, also erzwinge ich ein Lächeln und nicke.

Er drückt mich an seine Brust und presst mir die ganze Luft aus den Lungen. Die Umarmung sollte sich erstickend anfühlen und ich sollte mich aus seinem Griff herauswinden, aber Prinz Kevons starke Arme sind gerade das Einzige, was mich am Laufen hält.

Momente später zieht er sich zurück und führt mich zu den Stufen. Königin Damascena und Botschafter Pascal erheben sich von ihren Thronen. Keiner von ihnen schaut auf die Trümmer. Der Botschafter lächelt uns an, aber die Königin funkelt böse. Lady Circi steigt die Stufen hinunter, wobei ihr Blick auch auf Prinz Kevon und mich gerichtet ist, aber ich kann ihren Gesichtsausdruck nicht erkennen.

Geräusche - Schreie, das Trampeln von Füßen, das Rumpeln von Stühlen und Tischen auf dem Steinboden - dringen in meine Ohren und ich blinzele mich wieder ins Bewusstsein.

"Ruft einen Sanitäter", ruft Prinz Kevon zur Seite. Die Angst in seiner Stimme lässt mich zusammenzucken. "Zea." Er nimmt mein Gesicht und starrt in meine Seele. "Du leidest unter Schock. Ich werde dich medizinisch behandeln lassen. "

"Ich bin ..." Meine Stimme klingt heiser wie von stundenlangem Schreien. "Ich bin ... du hast gesagt, sie würde nicht sterben."

"Sie hat es versprochen." Seine Stimme bricht. "Sie sagte, Gemini würden begnadigt werden."

"Was ist mit dem Kronleuchter?" Die Worte fallen aus meinem Mund.

Prinz Kevon zieht die Brauen zusammen. "Denkst du ..." Er bleibt stehen und sein Gesicht wird aschfahl. "Es ist genau wie bei Rafaela."

"Wenn der Kronleuchter sie nicht töten würde, würde es die Explosion", flüstere ich.

Prinz Kevons Finger umklammern meine Arme in einem Griff, der an Schmerz grenzt. Über die panischen Geräusche hinweg sagt er: "Gemini Pixel war nicht das Ziel."

Ein zittriger Atemzug entweicht meinen Nasenlöchern. In dem Moment, als der Kronleuchter fiel, bildete sich die Einsicht tief in meinem Hinterkopf, aber der Schock darüber, was mit Gemini geschah, erstickte diesen Gedanken im Keim.

Jemand eliminiert die Mädchen, die Prinz Kevon am nächsten stehen - zumindest diejenigen, die nicht der Wahl der Ministerkammer entsprechen. Das Einzige, was mich am Leben hielt, war die Intervention von Botschafter Pascal in letzter Minute.

Prinz Kevon lockert seinen Griff und ich drehe mich um. Es gibt nicht einmal eine schwarze Markierung, wo einst Gemini stand. Orangefarbene Flammen breiteten sich über die Trümmer des Kronleuchters aus, und schwarze Rauchschwaden drängen in die höheren Ebenen. Palastdiener gekleidet in vierzylindrigen Feuerlöschwesten sprühen weiße Wolken aus glockenförmigen Düsen, aber die Aktion verhindert nur, dass sich das Feuer ausbreitet.

Montana steht am anderen Ende der Tanzfläche, sein schwarzes Haar und sein Smoking sind makellos. "Darf ich um die Aufmerksamkeit aller bitten?", sagt er mit geübter Stimme. „Die Fehlfunktion der Beleuchtung ist kein Grund zur Panik, und wie Sie sehen können, ist das Feuer unter Kontrolle. Sobald unsere tapferen Feuerwehrleute die Flammen gelöscht haben, werden wir die Mädchen bergen und sie ins Königliche Krankenhaus bringen, wo sie die beste medizinische Versorgung erhalten werden. "

Applaus ertönt im Ballsaal und mein Mund klappt auf. Interessiert es niemanden, wie sehr diese Mädchen leiden könnten? Was ist mit Gemini?

"Zea", sagt Prinz Kevon. "Komm mit mir."

Ich ziehe meinen Blick von Montana weg und runzele die Stirn.

Maus.

Vor wenigen Augenblicken bot Oberst von Mauser an, mich zu beschützen, wollte aber nicht erklären, warum. Ich suche an den leeren Tischen und Stühlen und am Rand der Tanzfläche. Von den sogenannten Amstraadi-Bauarbeitern ist nichts zu sehen.

"Zea?", fragt Prinz Kevon.

"Du hast recht", sage ich und meine Stimme erstickt vor Bitterkeit. "Sie wollten mich töten."

"Warum haben wir nicht ein bisschen Musik für unsere Helden?", sagt Montana. "Dirigent, kennst du Girl on Fire von Keys?"

Das Publikum kichert.

Bevor ich auf den geschmacklosen Witz reagieren kann, eilen Männer in Schwarz mit militärischer Präzision durch die Menge. Einer von ihnen steht auf der Tanzfläche, richtet seine Waffe auf Montana und Kugeln explodieren auf seiner Brust.

Schreie erfüllen die Luft, als Montana auf den Boden fällt und sich Blut um seinen stillen Körper sammelt. Ich taumle mit den Händen über dem Mund zurück. Dies können nicht die Roten Renner sein. Sie sollen warten, bis ich ihnen einen geheimen Eingang zum Palast zeige.

Palastwächter in lila Rüstung stürmen durch die Türen und die Männer in Schwarz werfen Granaten, die die Ausgänge mit Feuer füllen. Die Wachen fliegen von links nach rechts inmitten von Trümmern.

Ein Paar der schwarz gekleideten Männer richtet ihre Gewehre auf uns. Einer schießt auf jemanden auf der Treppe und der andere schreit: "Bleibt ruhig, dann wird niemand verletzt.“

„Runter“, bellt Lady Circi hinter uns.

Alle, einschließlich Prinz Kevon, ducken sich. Ich drehe mich um und entdecke sowohl Lady Circi als auch Queen Damascena, die auf die Eindringlinge schießen. Die Männer, die ihre Waffen auf uns richteten, fallen, und die beiden Frauen eilen die Treppe hinunter und lassen den Amstraad-Botschafter mit einem Grinsen am Thron stehen.

Meine Hände ballen sich zu Fäusten. "Ich wusste es."

"Zea?", ruft Prinz Kevon an meiner Seite.

Das Maschinengewehrfeuer ist so laut und unerbittlich, dass ich nicht sagen kann, wann ein Schuss beginnt und ein anderer endet. Schließlich hören sie auf zu schießen und Schritte donnern die Treppe hinunter.

"Diese bewaffneten Männer sind Amstraadi", sage ich.

"Alle, folgt uns." Lady Circi rennt die Seite des Orchesters hinunter. Der Dirigent kauert sich hinter einen Mann, der um eine Reihe von Pauken sitzt, aber die Musiker bleiben mit entsetztem Gesicht auf ihren Sitzen.

Ich drehe mich zu den Tischen um, die an die Tanzfläche grenzen. Jeder ist entweder geflohen, gefallen oder zuckt an den gegenüberliegenden Wänden zusammen. Die Mädchen strömen hinter Königin Damascena her, die in einem Ausgang im Treppenhaus verschwindet. Lady Circi steht an einer Seite der Tür und winkt uns mit einem kleinen Maschinengewehr zu, uns beeilen.

Prinz Kevon fordert einige der ängstlicheren Mädchen auf zu rennen. Ich bleibe an seiner Seite und stelle sicher, dass alle den Anweisungen folgen.

Ingrid eilt auf uns zu und greift nach seinem Revers. "Was ist los?"

"Ich bin nicht sicher", antwortet er. „Bleib bei der Gruppe. Ihre Majestät wird euch durch einen unterirdischen Tunnel zum Transport aus dem Palastgelände führen. “

Mein Hals verkrampft sich. Ich habe einen geheimen Durchgang gefunden, aber warum denke ich an meine Mission inmitten von Mord und Chaos? Weitere Mädchen eilen voraus und Ingrid bleibt in der Nähe. Als die letzten durch die Tür gehen, nehmen Prinz Kevon, Ingrid und ich das Ende ein.

"Beeilung", zischt Lady Circi.

Als wir an der Waffendame vorbeikommen, schaue ich zur Tür. Das Innere besteht aus Metall, das dick genug ist, um die sichersten Tresorräume zu sichern. Wir befinden uns in einem langen Flur, der nach unten abfällt und von Glühbirnen beleuchtet wird, die so dunkel sind, dass sie kaum wahrgenommen werden können. Lady Circi tritt hinter uns, zieht die Tür zu und schlägt ihre Handfläche auf einen leuchtenden Bildschirm. Die Glühbirnen erwachen zum Leben und tauchen uns in Licht.

Ich wende mich an Prinz Kevon. "Was ist mit Garrett?"

"Bewegung!" Lady Circi sprintet voraus.

Prinz Kevon und ich joggen los. Er dreht sich zu mir um und antwortet: "Garrett hat den Ball vor einer Stunde verlassen."

"Dank Gaia." Ingrid legt eine Hand auf ihre Brust.

Sobald Lady Circi in der Menge der Mädchen verschwindet, stolpert Ingrid und hält sich an ihrer Wade fest. "Oh!"

Prinz Kevon macht eine Pause. "Was ist los mit dir?"

"Krampf im Bein", antwortet sie mit einem Schluchzen in ihrer Stimme. „Lauft voraus, Eure Hoheit. Rettet euch selbst."

Prinz Kevon nimmt sie in seine Arme und Ingrid legt ihren Kopf auf seine breite Brust. Der Teil von mir, der sich über ihre durchschaubare Taktik gesträubt haben könnte, schlummert weiter. Geminis Mund, das Entsetzen in ihren Augen, die Explosion ihrer Körperteile auf meiner nackten Haut rauschen durch meine Sinne. Ich kann nur weiterlaufen und hoffen, dass das Sicherheitssystem des Palastes nicht auf der Amstraadi-Technologie basiert.

"Was passiert hier?", Ingrid flüstert mit sanfter und verletzlicher Stimme. "Warum müssen so viele Menschen sterben?"

Ingrids Arme legen sich um Prinz Kevons Hals und sie schluchzt bis zum Ende der Schräge an seine Brust.

Wir erreichen einen unterirdischen Raum, der mich an den erinnert, den ich in der Konzerthalle gesehen habe, außer dass er nicht mit Fahrzeugen gefüllt ist. Lady Circi steht an der Tür eines gepanzerten Busses, der etwa halb so groß ist wie der Bus, der die Schlepper-Mädchen in die Oase gebracht hat.

"Beeilung", zischt Lady Circi.

Prinz Kevon tritt zur Seite und sagt zu mir: "Du zuerst."

Ich steige die Treppe hinauf und sehe Reihen verängstigter, tränenüberströmter Gesichter. Die Artisan-Mädchen umarmen sich, die Gardisten sitzen trotz ihrer Tränen steif und die Gesichter der Blaublüter sind blass und unbeteiligt. Emmera jammert hinten, ihren Kopf auf Vitelottes Schoß und Corrie Barzona streichelt ihr Haar.

„Auf die Beine, Strab“, knurrt die Waffendame von draußen.

Während ich Genugtuung über Ingrids Rüge verspüre, gehe ich an den vorderen Sitzen vorbei, wo Königin Damascena sich neben dem leeren Fahrersitz niedergelassen hat. Sie steckt ein frisches Magazin in ihr automatisches Gewehr und es stellen sich mir die Nackenhaare auf, während ich an den Blaublüter-Mädchen vorbeikomme und mich auf den Sitz neben eine aschfahle Berta setze.

Die Tür schlägt zu, dann sprintet Prinz Kevon die Treppe hinauf. Lady Circi taucht hinter ihm auf, eilt zum Fahrersitz und lässt den Motor an.

"Meine Damen." Prinz Kevon steht im Gang mit den Händen auf den Vordersitzen. „Bitte bleibt ruhig. Dies ist ein gepanzerter Personentransporter. Es ist kugelsicher, splitterfrei und hält selbst Massenvernichtungswaffen chemischer, biologischer oder nuklearer Natur stand. "

Jemand in der hinteren Reihe kreischt. Es ist wahrscheinlich Emmera, aber ich drehe mich nicht um, um nachzusehen.

Das Fahrzeug rast weiter durch die Dunkelheit.

„Meine Mutter, Lady Circi und ich haben diese Übung Dutzende Male trainiert. Wir werden durch eine der unterirdischen Straßen fahren, die aus der Oase führen und in einer sicheren Einrichtung warten, bis die Wächter eintreffen, um die Rebellen zu überwältigen.“

"Rebellen?", knurrt Berta. "Es sind diese Cyborg Amstraadi. Sie verfolgen uns wahrscheinlich gerade über unsere Gesundheitsmonitore. "

Übelkeit kriecht meinen Hals hinauf und ich lege meine Hand um ihn. Berta hat recht. Ich sollte diejenige sein, die zu diesen Schlussfolgerungen gekommen ist, aber meine Gedanken kehren immer wieder zu Gemini und dem Kronleuchter zurück, und mein Inneres hört nicht auf zu erzittern.

"In Ordnung", sagt Prinz Kevon. "Fräulein Ridgeback, sammelst du bitte alle Monitore ein?"

Ingrid springt auf die Füße, löst ihre Ohrmanschette und lässt sie in eine Spucktüte fallen. "Ich helfe gerne."

Berta steht im Gang und demonstriert, wie man eine Handgelenksmanschette mit einer Haarnadel entfernt. Ich folge ihren Anweisungen, finde die roten und grünen Blinklichter und stecke den Stift in die winzige Vertiefung, die zwischen ihnen versteckt ist. Mit einem stechenden Gefühl von Nadeln, die sich aus meiner Haut zurückziehen, öffnen sich die Manschettenclips. Ich lasse sie auf meinen Schoß fallen und reibe den feuchten Ring, den sie an meinem Handgelenk zurückgelassen hat. Meine Haut ist wund an den Stellen, die die Manschetten durchbohrt haben, aber sie blutet nicht.

"Hast du dich schon beruhigt?", sagt Ingrid mit übermäßig süßer Stimme zu mir. Sie steht im Gang und schüttelt eine Plastiktüte. „Weißt du, unser Echelon ist an die Gefahren gewöhnt, denen Königliche ausgesetzt sind. Wir machen ständig Sicherheitsübungen. Du solltest nach Hause gehen. Das Leben ist viel sicherer im Ödland. “

"Hast du deshalb einen verstauchten Knöchel vorgetäuscht und brauchtest Prinz Kevon, um dein Gerippe zu schleppen?", fauche ich.

Berta schnaubt. "Der war gut." Sie lässt ihre Handgelenksmanschette in den Spuckbeutel fallen. "Ich habe dich nie als so fantasiereich betrachtet, Strab."

Ingrid täuscht ein Lachen vor. „Oh, Ridgeback. Es ist wunderbar, dass du so robust bist."

"Eigentlich ist es das." Berta verschränkt die Arme vor der Brust und hebt das Kinn.

Ich lasse meine Manschette in die Tasche fallen und Ingrid verzieht die Nase, als wäre sie irgendwie verdorben. Ich wende mich von dem Mädchen ab und starre aus dem Fenster. Gelbe Lichter huschen im Dunkeln vorbei, genau wie die gelegentlichen roten Markierungen. Entweder sind die Räder dieses Fahrzeugs dick genug, um die Unebenheiten im Tunnel zu absorbieren, oder der Boden unter uns ist so glatt wie eine normale Straße.

"Hast du es gesehen?", flüstere ich.

"Was? Pixels Explosion? ", antwortet Berta.

Ich nicke.

"Das war eine Hasenbombe."

Ich drehe mich um und schaue in die blassen Augen des anderen Mädchens. "Was?"

Berta kratzt sich am Kinn. „Grenzschutzbeamte benutzen sie die ganze Zeit, wenn sich die wilden Männer an der Großen Mauer versammeln. Stecke einen kleinen Sprengstoff in den Mund eines Gefleckten Riesens, schicke die Kreatur durch eine Luke und lass sie laufen. Sie alle jagen dem frischen Fleisch und dem Boom nach. “ Sie breitet die Hände weit aus. “Keine wilden Männer mehr."

"Was ist, wenn der Hase schneller läuft als sie?", frage ich.

"Wovon redest du?" Berta dreht sich auf ihrem Sitz, Ungeduld zeichnet ihre Gesichtszüge. „Kein Tier, egal wie schnell, kann der menschlichen Ausdauer entkommen. Diese wilden Männer sind wahnsinnig stark. Es kann ein oder zwei Minuten dauern, aber sie holen den Hasen schließlich ein. Dann wird der Wachmann am Aussichtsturm oder jemand, der das Halsband der Kreatur beobachtet, die Bombe zur Explosion bringen. So einfach."

Ich schlucke schwer und halte mich zurück, zu fragen, wie sie die Bombe in Geminis Kehle gesteckt haben. Wenn Berta mir eine gefühllos formulierte Erklärung gibt, weiß ich nicht, wie ich reagieren werde.

Das Adrenalin unserer Flucht lässt nach und ich habe das Gefühl, ich müsste mich durch vergiftetes Gas kämpfen. Ich lasse meine Schultern herabfallen und neige meinen Kopf. "Ich hätte früher etwas sagen sollen."

Berta beugt sich zu mir und flüstert: "Wenn du dich wegen Pixels Todesurteil schuldig fühlst -"

"Nicht das." Ich drücke die Augen zu und massiere mir den Nasenrücken. "Ich wusste, dass die Amstraadi etwas vorhatten."

"Jeder mit zwei Augen im Kopf wusste es ", sagt Berta mit einem Kichern. "Und alle, die bemerkt haben, dass sie nicht mit uns in den Bus gestiegen sind. Die Amstraadi-Mädchen, die es nicht in die Palastrunde schafften, verließen ebenfalls die Kronleuchter-Reichweite. Niemand außer denen, die auf Verjüngungsmethoden angewiesen sind, vertraut ihnen. “

"Bist du nicht besorgt?", frage ich.

"Hallo." Sie stupst mich an die Seite. "Glaubst du wirklich, dass die gesamte Königliche Marine einen Tsunami untersucht?"

Ich hebe meinen Kopf. "Was?"

"Der Onkel des Schwagers meines Cousins ist ein Kommandant, der am Fuße der Rauchgebirge kampiert. Sobald sich die Grenzschutzbeamten, die Marine und die Palastwächter neu formieren, werden sie jeden einzelnen Amstraadi in der Oase auf Körperteile und Schaltkreise reduzieren. "

Ich beiße mir auf die Lippe und frage mich, ob Carolinas Plan, den Palast über einen geheimen Eingang zu infiltrieren, zu optimistisch ist. Die Roten Renner könnten vielleicht zweihundert Palastwächter besiegen, aber es gibt genug Leute im Gardisten-Echelon und genug Waffen, um die Schlepper auszulöschen. Um die Kontrolle über Phangloria zu übernehmen, müsste sie jeden einzelnen Blaublüter und alle Gardisten, die der Königlichen Familie treu ergeben sind, unterwerfen.

Die Unterseite des Fahrzeugs stößt gegen etwas Großes und lässt uns alle ruckeln. Und ein Lichtblitz explodiert vor unserem Fenster.

Mein Herz springt in meinen Hals und ich drehe mich um, um nach draußen zu starren, aber Berta beugt sich vor und nimmt die Sicht "Was ist da draußen?"

Sie lehnt sich mit grimmigem Gesicht zurück. "Schau selbst."

Dunkle Gestalten in offenen Jeeps fahren neben uns her. Lichtblitze explodieren aus ihren Maschinengewehren, und ich beiße die Zähne zusammen und erinnere mich daran, dass dieses Fahrzeug die Königliche Familie schützen soll und nicht versagen wird.

"Verbrannte Hölle", stöhnt Berta.

Mein Magen zieht sich vor Angst zusammen. "Was?"

"Sie haben eine Art computergesteuerte Bombe an der Seite angebracht."

"Um eine weitere Explosion zu auszulösen?", quietsche ich.

"Sie überschreiben das Sicherheitsprogramm mit Nanobots, nicht wahr?", blafft sie.

Mir ist zu übel, um beleidigt zu sein. Auch wenn dieses Fluchtfahrzeug nicht von Amstraadi gebaut ist, sind unsere Feinde technologisch weiter fortgeschritten, als ich mir vorstellen kann.

Lady Circi lässt den Motor aufheulen und wir schießen mit hoher Geschwindigkeit vorwärts. Ich halte den Atem an und warte auf die Explosion. Warte darauf, dass die Amstraadi in das Fahrzeug steigen und uns schlachten.

Es gibt keinen Knall - nur das Zischen der Türen beim Öffnen. Ein Mann, der denselben schwarzen Body trägt wie die Eindringlinge des Palastes steigt ein.

"Jetzt", knurrt Lady Circi.

Königin Damascena dreht sich um und feuert Kugeln auf den Eindringling. Er fällt um und ein anderer taucht mit einem Plexiglasschild auf. Hinter ihm richtet eine andere Person, die tief hockt, die Waffe auf die Königin, aber sie ist zu beschäftigt, den Mann vor sich anzugreifen, um es zu bemerken.

"Vorsicht", schreie ich, aber es ist zu spät.

Die Königin fällt zu Boden und alle schreien auf. Ihre Waffe rutscht den Gang hinunter und Prinz Kevon fängt sie mit seinem Fuß auf.

Der Mann vor ihm senkt seinen Schild und richtet eine Waffe auf Lady Circis Kopf. "Halte an."

Die Waffendame hält eine Hand am Lenkrad und schießt ihm in den Bauch. Er fällt zurück. Das Fahrzeug schlenkert nach links und rechts. Ich stoße seitwärts gegen Berta, dann fällt sie auf mich. Die Eindringlinge fallen zurück, aber in dem Chaos kriecht einer den Gang hinunter und hält eine Waffe an Prinz Kevons Kopf.

"Halte das Fahrzeug an und lass deine Waffe fallen, oder die königliche Linie endet hier mit diesem Jungen."

Lady Circi tritt auf die Bremse und alle schlingern vorwärts. Prinz Kevon schießt den Eindringling in die Eingeweide und er fällt zu Boden. Mit seiner Waffe auf den Eingang gerichtet tritt er in den Gang, aber ein Mann schnappt sich Ingrid von vorne und richtet eine Waffe auf ihren Kopf.

"Du." Der Mann winkt Prinz Kevon mit der Waffe zu. "Komm friedlich mit uns oder dein kleiner Harem stirbt."

Prinz Kevons Schultern heben sich. "Diese Mädchen haben nichts getan -"

"Außer freiwillig Teil eines Unterdrückungsregimes zu sein", sagt der Schütze höhnisch.

Lady Circi erhebt sich vom Fahrersitz. "Geh mit ihnen."

Prinz Kevon dreht sich um und unsere Augen treffen sich. Terror kämpft mit Verwirrung über seine Gesichtszüge, aber er nickt und geht auf die Angreifer zu.


KAPITEL SECHSUNDZWANZIG


Mein Puls flattert in meiner Kehle. Es ist der einzige Teil von mir, der gerade nicht stillsteht, abgesehen von meinen Augen und dem Schmerz, der sich in meinem Herzen formt, weil ich Prinz Kevon nicht mit diesen Leuten gehen lassen möchte. Es ist schwer zu erklären, warum.

Seit Herr Wintergreen sein Leben verloren hat, weil er ein Schlepper-Mädchen vor diesem Grenzwächter geschützt hat, wollte ich die Regierung zerstören. Aber Schlepper sollten das Land übernehmen - nicht die Amstraadi - und ich hatte vor, Prinz Kevon zu verschonen.

Ich schaue den Gang hinunter auf Prinz Kevons Rücken, während er sich langsam entfernt. Er geht weiter nach vorne, wo Königin Damascena mit dem Gesicht nach unten zwischen den toten Soldaten auf dem Boden liegt. Lady Circi tritt vom Fahrersitz zurück und greift nach ihrem Holster.

Prinz Kevons Schultern versteifen sich, seine Hände ballen sich zu Fäusten, aber der Mann mit der Waffe richtet sie auf das Gesicht des Prinzen.

„Warte hier mit erhobenen Händen“, knurrt er.

Prinz Kevon hält kurz inne, bevor er die Hände hebt.

"Du." Der Mann mit der Waffe wendet sich an Lady Circi. "Strecke deine Hände nach vorne."

Hass brennt in den Augen der älteren Frau, aber sie bewegt sich nicht. Ich beuge mich in meinem Sitz vor und schlucke. Die Waffendame hat vielleicht eine ihrer Waffen fallen lassen, aber wahrscheinlich sind weitere in ihrem Outfit versteckt. Wenn sie keine Gefangene werden will, muss sie jetzt etwas unternehmen.

"Dann machen wir das auf die harte Tour." Der Mann in Schwarz richtet seine Waffe auf den Vordersitz, wo Ingrid kreischt.

"Tu es", sagt Prinz Kevon zu Lady Circi. "Wir können nicht zulassen, dass sie die Mädchen verletzen."

Ihre Gesichtszüge verhärten sich und sie presst die Lippen aufeinander. Ich würde meine gesamte Sammlung von Blaspistolen verwetten, dass sie das Gegenteil tun möchte. Ihre Priorität ist es, die Königliche Familie zu schützen, auch auf Kosten unserer Leben. Mein Blick zuckt zu Prinz Kevon, dessen Brust sich mit schnellen Atemzügen hebt und senkt.

"Bitte", sagt er mit flehender Stimme. "Für mich."

Lady Circi nickt ihm scharf zu und streckt die Arme aus, tritt aber zurück in eine Art Kampfhaltung. Ihr Blick wandert zu den Gängen, und ich atme scharf ein. Wenn sie angreift, stirbt Ingrid Strab. Der Mann senkt seine Waffe, zieht ein dickes Paar Handschellen heraus und begibt sich in Trittweite.

Dünne, silberne Drähte schießen aus den Handschellen hervor, legen sich um Lady Circis Herz und senden Stromschläge in den Körper der Waffendame. Ihre Zähne pressen sich zusammen, ihr Körper versteift sich und sie fällt zu Boden wie eine reife Persimone in einer schwachen Brise.

Ein Keuchen entfährt meinen Lippen und die Schreie der Mädchen klingen in meinen Ohren. Ist sie auch tot?

Prinz Kevon schlingert vorwärts. "Tu ihr nicht weh ..."

Der Mann packt den Prinzen am Hals, woraufhin dieser mit seinen Fäusten auf den Unterarm des Mannes einschlägt und sich aus seinem Griff befreit. Dann greift Prinz Kevon nach dem Hinterkopf seines Angreifers und drückt sein Knie in die Brust des Mannes.

Eine Angreiferin taucht mit erhobener Waffe in der Fahrzeugtür auf und richtet sie auf Prinz Kevons ungedeckte Seite.

Mein Herz verkrampft sich. Ich schreie: "Pass auf!"

Er dreht sich, duckt sich, aber die Frau schlägt den Kolben ihres Gewehrs gegen den Hinterkopf des Prinzen, der daraufhin auf den ersten Angreifer fällt. Diesmal schreie sogar ich auf.

Die Frau rammt ihren Ellbogen in Prinz Kevons Rücken und schiebt ihn weiter nach vorne, bevor der Mann dem Prinzen mit voller Wucht ins Gesicht schlägt. Blut explodiert aus Prinz Kevons Nase und löst bei den Mädchen weitere Schreie aus.

Mein Magen verknotet sich und meine Hände ballen sich zu Fäusten. Wut strömt durch meine Adern und ohne nachzudenken springe ich von meinem Sitz auf.

Berta packt mich an der Schulter und zieht mich runter. "Mach dich nicht zum Ziel."

Ein benommener, blutender Prinz Kevon schwankt auf seinen Füßen und die Frau legt einen schwarzen Sack über seinen Kopf. Sie reißt an einer Schnur am Unterteil und er zieht sich wie eine Garrotte um seinen Hals.

Die Hände des Prinzen schießen zu seinem Hals hinauf, aber sie zieht fester. Seine würgenden Geräusche bringen die Qual der letzten Nacht zurück, und ich umklammere meinen eigenen Hals.

"Genug von dir." Sie schleppt ihn zur Vorderseite des Busses und heraus aus den Türen.

Der Mann, der Lady Circi durch einen Stromschlag getötet hat, dreht sie mit dem Fuß um und legt ihr die Handschellen an die Handgelenke.

In der Ferne heult eine Sirene. Ich drehe mich auf meinem Sitz herum und schaue aus dem hinteren Fenster nach Anzeichen der Verstärkung, die Berta bereits erwähnt hat, aber entdecke nur einen weißen Krankenwagen. Mein Puls pocht in meinem Hals, der noch wund und heiser von den Qualen des Vorabends ist. Selbst wenn die Sanitäter gekommen sind, um zu helfen, werden die Entführer sie töten, so wie sie die Königin getötet haben.

Ein Paar Frauen kommen an Bord. Sie tragen die gleichen schwarzen Rüstungen und Helme wie die Männer und richten Maschinengewehre auf die Gänge. Eine von ihnen ruft: "Bleibt auf euren Sitzen oder wir schießen."

Ihre Komplizen ziehen die Leichen von Lady Circi, Königin Damascena und ihren gefallenen Kameraden heraus.

Berta lehnt ihren Kopf gegen das Fenster. "Wir sind tot."

"Ist so etwas schon einmal passiert?", flüstere ich.

"Nicht seit Jahrhunderten", flüstert sie zurück. "Amstraad hatte im letzten Bürgerkrieg die Wahl, wen sie unterstützen wollten und sie wählten die Blaublüter."

"Hört alle gut zu", sagt eine der Frauen vorne. „Ihr seid jetzt die Geiseln der Freiheitsarmee. Sitzt still, bleibt ruhig und niemand sonst wird erschossen oder durch einen Stromschlag getötet. “

Ich beuge mich vor und studiere unsere Entführer. Sie sind beide statuenhaft und bewegen sich mit der gleichen Anmut und Präzision wie die Amstraadi-Mädchen. Die hohen Kragen, die mit der Basis ihrer Helme verschmelzen, blinken mit den gleichen Lichtern, die ich am Kragen von Maus gesehen habe.

"Glaubst du, sie sind die Mädchen aus den Prüfungen?", flüstere ich.

"Macht das einen Unterschied?", murmelt Berta.

Sie hat recht. Identitäten spielen im Moment keine Rolle und die Motive unserer Angreifer auch nicht. Diese Menschen sind einfallsreich, rücksichtslos und bereit, uns als Druckmittel zu nutzen, um ihre Ziele zu erreichen. Ihr Plan weist jedoch einen Fehler auf. Einen Fehler, der meinen Magen mit Säure füllt und in meinen Rachen brennt.

König Arias wird bald mit Verstärkung in die Oase zurückkehren, aber ich bezweifle, dass er über unsere sichere Rückkehr verhandeln wird. Auch wenn Prinz Kevon seinen Vater um unser Leben bitten würde, zeigt seine Erfahrung mit Gemini, wie wenig Einfluss er auf die Entscheidungsfindung seiner Eltern hat.

"Wohin bringt ihr uns?", fragt ein Blaublüter-Mädchen mit langen Locken, die mit Ingrid in der ersten Reihe sitzt. Ich bin sicher, sie ist Constance Spryte, die die zweithöchsten Stimmen erhalten hat.

Die Frau links stößt Constance mit der Mündung ihrer Waffe an. "Die nächste Person, die spricht oder sich von ihrem Platz erhebt, wird erschossen, verstanden?"

Niemand antwortet.

"Gut." Das Grinsen in der Stimme unserer Entführerin lässt mich zusammenzucken.

Ihr Begleiter lässt sich auf den Fahrersitz sinken und lässt den Motor an. Ich beuge mich vor, lege meinen Kopf auf die Rückenlehne des Sitzes vor mir und massiere meine pochenden Schläfen.

Das Fahrzeug rast die Straße hinunter in Richtung unseres unbekannten Ziels, und ich mache harte, unregelmäßige Atemzüge. Ein Worst-Case-Szenario blitzt vor meinen Augen auf. Alle Mädchen sind schmutzig, hungrig und drängen sich in einem unterirdischen Bunker zusammen, während unsere Entführer unser Elend filmen.

Beklommenheit kribbelt meine Wirbelsäule hinauf und legt sich um meinen sich verengenden Hals. Sie könnten sogar einige von uns vor der Kamera hinrichten, um zu beweisen, dass sie ihre Forderungen ernst meinen, aber es wird nicht funktionieren. Vielleicht macht König Arias Zugeständnisse für Ingrid, Constance und die anderen Blaublüter-Mädchen, aber ich bezweifle, dass er das Leben der Schlepper sonderlich wertschätzt.

Auf der anderen Seite des Ganges weinen zwei Blaublüter-Mädchen in ihre Hände, und das Korsett um mein Oberteil engt meine Brust ein und stiehlt mir die Fähigkeit zu atmen. Ich zwinge flache Atemzüge in meine Lunge hinein und heraus, aber es genügt nicht und Schweiß bildet sich auf meiner Stirn.

Falls die Ereignisse des Ballsaals live in ganz Phangloria übertragen wurden, wird Papa wissen, dass die Schlepper die ersten sind, die abgeschlachtet werden. Er wird sich auf das Schlimmste vorbereiten, aber Mama wird bis zum Ende optimistisch bleiben.

"Wir werden sterben", flüstere ich.

"Das merkst du jetzt erst, du Genie?", flüstert Berta zurück.

In einem Anflug von Ärger drehe ich mich in meinem Sitz herum und funkele sie an. "Kannst du mal für eine Minute die Klappe halten?"

Bertas Lippen ziehen sich zusammen. Ihre Augen sind rot umrahmt und dunkle Flecken von Make-up verunstalten ihre Haut, wo sie es gedankenlos verwischt hat. Trotz des Sarkasmus ist Berta genauso verängstigt wie Emmera, die nicht aufhört, hinten zu jammern.

Ich beuge mich vor und flüstere: "Wenn wir nichts tun, werden der Underdog und der Buckelnde Bronco als erste sterben."

"So funktionieren Amstraadi-Spiele nicht", flüstert sie zurück.

Ich schüttle meinen Kopf. Wir sind nicht sicher. Maus hat mich kryptisch gewarnt, dass etwas passieren würde. Er könnte es ernst gemeint haben, mich beschützen zu wollen oder er könnte uns irgendwo von einer Kamera aus beobachten und lachen, dass ich sein Angebot nicht angenommen habe. Er war ein Widerling und es ist mir egal.

Außerdem hörte Berta nie, wie sich Botschafter Pascal darüber beklagte, in welche Abhängigkeit Phangloria sein Land gestürzt hat, indem sie Lebensmittel lieferten, deren Samen auf Amstraadi-Boden nicht keimen konnten. Die Princess Trials waren vielleicht ein Spiel, aber diese Gewalt ist real. Wenn wir überleben wollen, ist Berta die einzige Person, auf die ich mich in diesem entführten Fahrzeug verlassen kann.

"Unter Prinz Kevons Sitz befindet sich eine Waffe", sage ich. "Sie rutschte dorthin, als sie ihm sagten, er solle sie fallen lassen."

Bertas Brauen ziehen sich zusammen. "Und?"

"Ich werde sie holen."

Sie schüttelt den Kopf. "Das wird nicht funktionieren."

"Weil ich ein Trottel bin, der mit einer Waffe nicht umgehen kann?", blaffe ich.

"Glaubst du nicht, dass das Gesindel weiß, dass der Prinz seine Waffe fallen ließ?" faucht Berta zurück. "Wenn deine Fingerabdrücke nicht autorisiert sind, funktionieren keine automatischen Waffen für dich."

Mein Herz wird schwer und meine Schultern fallen herab. "Oh."

"Irgendwelche anderen guten Ideen?", knurrt sie. "Ich kann es kaum abwarten, dass das kleine Schlepper-Mädchen den Tag rettet."

Verärgerung strömt über meine Haut. Es ist teilweise wegen Bertas fehlgeleiteter Wut und teilweise, weil sie recht hat. Trotz all des Trainings, das ich mit den Roten Rennern gemacht habe, habe ich es nicht einmal geschafft, einen einzigen Schlag zu landen. Ich drehe mich nach vorne, wo sich das Fahrzeug eine leichte Steigung hinaufbewegt. Es fühlt sich an, als könnten wir bald wieder auftauchen.

Eines der Blaublüter-Mädchen, die Ingrid und Constance gegenübersitzen, dreht sich zeitgleich um. Tränen rollen über ihr Gesicht und der Ärmel ihres Kleides ist zerfetzt. Sie senkt den Kopf und schnieft. Ein Blick nach hinten in den Bus zeigt mir, dass es den anderen Mädchen ungefähr genauso geht.

Die einzige Person, die nicht lautlos weint, ist Ingrid, die vorne sitzt und die Arme verschränkt. Ich reibe mein Kinn. Ist sie unter Druck einfach ruhig oder hat Maus auch etwas zu ihr gesagt? Ich schüttle diese Gedanken ab. Wenn sie von dem Angriff gewusst hätte, wäre sie nie in den Bus gestiegen.

Mein Blick landet auf den Lichtern an den Kragen der Frauen. Wenn sie mit einem Gerät wie einem Gesundheitsmonitor verbunden sind, haben wir möglicherweise eine Chance. Ich drehe mich zu Berta um, die ihren Kopf mit geschlossenen Augen gegen das Fenster lehnt.

"Hey", flüstere ich.

"Was?", flüstert sie zurück.

"Gibt es in diesem Bus Stromquellen?"

Sie starrt mich aus dem Augenwinkel an. "Dies ist kein internationaler Luxus-Reisebus."

"Beantworte die Frage", blaffe ich.

Berta bläst einen langen, müden Atemzug aus, dreht sich vom Fenster weg und ihre Schultern sinken in der gelangweilten Haltung nach vorne, die die Zwillinge einnehmen, wenn sie aufräumen müssen.

Sie legt ihre große Hand auf die Armlehne zwischen unseren Sitzen, klappt das Kissen hoch und enthüllt eine elektronische Konsole. "Sie dienen zum Aufladen unserer tragbaren Netfaces."

"Hast du eins?", frage ich.

"Meins wurde beschlagnahmt, bevor sie mich zu den Princess Trials zwangen." Sie beugt sich vor und runzelt die Stirn. "Wenn du versuchst, eine Nachricht zu senden -"

"Ich brauche genug Strom, um diese Frauen zu töten."

In ihren blassen Augen blitzt etwas auf. Ich hoffe, es ist eine Idee und keine neue Art, mir zu sagen, dass nichts, was ich vorschlage, funktionieren wird.

Sie klopft an eine Steckdose und flüstert: "Diese Ladegeräte sind nicht wie die Kühlschränke. Sie verwenden kinetische Batterien, die mit der Bewegung des Motors laufen. Auf diese Weise wird kein Strom verbraucht, der zum Fahrzeug gelangen sollte. "

"Kann ich sie herausnehmen?"

Ihre Brauen senken sich zu einem tiefen V. "Erzähle mir zuerst deinen Plan."

Ich flüstere eine Idee, die auf der Ermordung von Rafaela van Eyck basiert. Wenn ich überladen kann, was auch immer sich hinter diesen blinkenden Lichtern an den Halsbändern unserer Entführer befindet, kann ich sie so lange deaktivieren, dass wir rennen und Hilfe holen können.

Berta nickt während meiner Erklärung. "Warte, bis das Fahrzeug wieder an der Oberfläche auftaucht."

"Warum?", flüstere ich.

Sie zeigt auf das Fenster in die Dunkelheit, die gelegentlich von elektrischem Licht unterbrochen wird. „Der Zugang zu diesen unterirdischen Gängen ist eingeschränkt. Wenn wir jetzt angreifen, werden wir niemals alleine an die Oberfläche gelangen. Sobald wir auf der Straße sind, können wir zu Fuß davonlaufen. "

Berta hebt ihr schmuckloses Handgelenk und ich nicke ihr scharf zu. Ohne die Manschetten wird es nicht so einfach sein, uns durch die Oase zu verfolgen.

Während Berta mit einer Haarnadel die Verarbeitung der Konsole öffnet, tippe ich mit den Fingernägeln auf die Plastikarmlehne, um das Kratzen zu verbergen. Die Steigung, auf der wir fahren, wird steiler und ich lehne mich zurück in den Sitz. Ein Klirren von Metall klingelt in meinen Ohren und Berta flucht leise. Ich beuge mich vor und huste.

"Entschuldige bitte?", zischt das Blaublüter-Mädchen über den Gang. "Niemand will deine Findlingskeime."

Die Frau vorne dreht sich um und schießt einen Schuss in die Decke. "Nicht sprechen!"

Schreie erfüllen die Luft und die Bewaffnete schreit alle an, still zu sein. Ich ducke mich und erwarte, dass Trümmerstücke auf unsere Köpfe regnen, aber der Kunststoff bleibt intakt. Als ich Berta über die Schulter anschaue, ruht die Plastikhülle der Konsole auf ihrem Schoß und sie zieht einen dicken Draht heraus, der an einer Metallbox befestigt ist.

"Ist das schon alles?" Ich beuge mich vor, damit ich ihre Antwort über die Schreie und Rufe hören kann.

„Eine Minute“, sie hakt ihre Fingernägel unter einen Plastikstecker und zieht ihn vom Kabel ab, wodurch zwei Drähte sichtbar werden.

"Wie verwende ich den Strom?"

Berta drückt einen Schalter. "Es steht jetzt unter Spannung, aber sie ist niedrig. Du wirst sie nicht außer Gefecht setzen, wenn du deinen Angriff nicht mit ein paar unerwarteten Schlägen kombinierst. "

Licht strömt durch die Fenster und füllt den Innenraum des Fahrzeugs. Wir befinden uns auf einer Autobahn mit Flutlicht, die sich über den Fuß eines Berges erstreckt. Ich drehe mich um und entdecke eine hohe Wand aus elektrischen Masten, die mit engen Stacheldrahtreihen verbunden sind.

"Das ist nicht die Oase", murmle ich.

"Wir haben gerade die Mauer passiert, die die Schlepper-Region vom Ödland trennt", stöhnt Berta. "Dies ist die Straße, die zum Nordtor der Großen Mauer führt. Sie bringen uns aus Phangloria heraus. "

Meine Brust verkrampft vor Panik. Draußen gibt es giftiges Ödland, wilde Männer und durch Strahlung mutierte Kreaturen. Die Große Mauer filtert die schlimmsten Sandstürme und ihre Filter entfernen Luftverschmutzungen. Ohne sie würden wir innerhalb von Minuten ersticken. Mein Blick wandert zu den beiden Frauen auf dem Fahrersitz. Jetzt weiß ich, warum sie Gasmasken tragen.

"Wohin fahren sie wohl?"

Berta zuckt zusammen. "Sie bringen uns vielleicht zum Flugplatz, der einen guten Kilometer außerhalb der Großen Mauer liegt."

"Das ist noch schlimmer", ich drehe mich um und schaue weiter nach hinten. Ein paar Reihen hinter uns sitzen die Gardisten-Mädchen mit aschfahlem Gesicht auf ihren Plätzen und sehen aus, als hätten sie unser Schicksal bereits erraten.

Ich denke an Botschafter Pascals Klagen darüber, dass man durch Horden wilder Männer reisen muss, um nach Phangloria zu gelangen. Ich weiß nicht, was schlimmer ist – sich dem was da draußen ist stellen, oder mit einem Luftschiff über den Kontinent in die Amstraad-Republik geflogen zu werden.

Ich schüttle diese Gedanken ab, greife nach dem kleinen Kühlschrank zwischen den Sitzen vorne und hole eine Flasche Wasser heraus. Meine Hände sind so feucht, dass sie über die Kappe rutschen, also klemme ich den Deckel zwischen meine Zähne und drehe ihn.

Berta nickt mir zustimmend zu. Ich trinke die Hälfte des Flascheninhalts und lasse die kalte Flüssigkeit meinen Hals hinuntergleiten. Es kühlt meine Nerven und beruhigt mich wie ein Maisfeld an einem ruhigen Tag.

Mein Herzschlag verlangsamt sich und alle Spuren von Panik lösen sich in Luft auf. Ich nehme die Flasche von meinen Lippen und lese ein Etikett mit der Aufschrift RUHE.

Ein Lachen schnaubt aus meiner Kehle. Wann werde ich jemals lernen, dass Wasser selten Wasser ist? Aber dieses Mal macht es mir nichts aus. Dieses Mal brauche ich alle Hilfe, die ich bekommen kann.

Die zweite Frau erhebt sich von ihrem Sitz und geht den Gang entlang. Es ist schwer, ihre Gesichtszüge durch das Visier ihres Helms zu erkennen, aber ich bin sicher, dass sie das dunkelhäutige Amstraadi-Mädchen ist, das zu Beginn dieser Zwischenrunde als erstes auftauchte.

Sie dreht ihren Kopf von einer Seite zur anderen und scheint unsere Gesichter zu beobachten, aber wahrscheinlich befindet sich irgendwo im Visier eine Kamera, die jeden Ausdruck aufzeichnet. Als sie den Rücksitz erreicht, auf dem Emmera immer noch auf Vitelottes Schoß kauert, fülle ich meinen Mund mit Wasser und warte.

Mein Herz pocht so heftig wie der Puls, der durch mein Trommelfell dröhnt, aber zumindest verlangsamt er sich. Meine Finger zittern über der Metallbox, die ich in den Falten meines voluminösen Rocks verstecke. Mein Hals verkrampft sich im Takt der Schritte der Frau.

Als sie vorbeikommt, springe ich von meinem Sitz auf, spucke einen Schluck Wasser auf ihre blinkenden Lichter und stecke die Drähte in ihren Kragen. Mit einem lauten Knacken fliegen Funken vom Gerät und senden einen stechenden Ruck durch meine Finger und meinen Arm hinauf.

"Au!" Ich ziehe meine Hand zurück und trete zurück, aber die Frau dreht sich und schlägt mir ihren Ellbogen gegen die Seite meines Gesichts. Schmerz explodiert über meinen Wangenknochen und ich falle auf meinen Rücken.

Rauch steigt aus dem Kragen der Frau auf. Sie dreht sich um und richtet ihre Waffe auf mein Gesicht. Ich trete ihr auf die Füße, aber Berta erhebt sich und rammt ihre Schulter gegen die Körpermitte der Frau.

„Runter, Mädchen“, schreit Berta.

Alle schreien. Die Frau stolpert zurück, aber es reicht nicht aus, um sie fallen zu lassen. Sie richtet ihre Waffe in die Luft und feuert Kugeln in die Decke, während Berta sie mit massiven Fäusten schlägt.

"Halt!" Der Fahrer tritt auf die Bremse, und die Schützin taumelt einige Schritte den Gang hinunter, jetzt mit genügend Platz, um Berta zu erschießen.

Der gesamte Kragen der Frau brennt und schwarzer Rauch strömt zur Decke. Sie schreit noch lauter als die Mädchen und versucht, die Flammen mit der freien Hand zu löschen. Berta duckt sich hinter die Sitze und lässt die Frau und mich allein im Gang.

Ich krabbele auf meinen Händen und Knien und heißer Rauch trägt den Geruch von schmelzendem Plastik und verbranntem Fleisch in meine Nase. Die dicke Luft, die meinen Hals austrocknet, lässt mich würgen, aber ich lege meine Hände um den Arm der brennenden Frau und richte ihre Waffe auf den Fahrer. Sie wehrt sich, aber ich bin nicht diejenige, die in einem Helm voller Rauch erstickt.

Flammen breiteten sich auf ihrem Rücken aus, als wir um die Kontrolle über die Waffe ringen. Die Seite meines Gesichts erwärmt sich und Stücke geschmolzenen Plastiks fallen auf meinen Arm. Sie rammt mir ihre Schulter in den Hals, mit dem Arm der die Waffe hält, und ich falle auf die Seite des Sitzes zurück. Jemand tritt mich in die Seite - wahrscheinlich einer der undankbaren Blaublüter - und ich nutze den Schwung, um die Frau in die Knie zu zwingen. Die Waffe fällt zu Boden. Ich schnappe sie mir, richte sie auf den Fahrer und schieße.

Ryce lässt uns während der Roten Renner-Trainingseinheiten mit Waffen üben, aber niemals mit scharfer Munition. Er sagt, wir können nicht riskieren, dass Schüsse Informanten oder Wachen alarmieren. Bis heute hatte ich keine Ahnung, ob ich ein genauer Schütze war oder ob es nur so war, als würde man einen Blaspistole benutzen. Ich habe auch nie ganz verstanden, was es bedeutet, eine Kugel in eine lebende Person zu schießen.

Funken sprühen aus der Kehle des Fahrers und sie fällt mit einem dumpfen Schlag um. Hinter mir stampft Berta auf die brennende Frau und löscht ihre Flammen.

Ingrid schießt von ihrem Platz hoch. "Warum hast du das getan? Sie ist tot."

"Arbeitest du mit ihnen?" Ich richte meine Waffe auf Ingrid.

Sie zuckt zusammen. "Nein, aber ich fange an zu denken, dass du es tust."

"Was?"

"Woher weiß ein Tomatenpflücker so viel über Nahkampf?" Sie schaut von links nach rechts zu den anderen Blaublüter-Mädchen. "Oder wie man eine Waffe mit höchster Genauigkeit abfeuert?"

Ein anderes Blaublüter- Mädchen steht auf. Ich habe noch nie mit ihr gesprochen, aber in ihren Augen lodert Abscheu. "Warum sollte sich ein Mädchen aus einer Gemeinschaft von Menschen, die sich vom Nacken bis zum Knöchel bedecken, nackt vor dem Prinzen vorführen?"

"Das Filmmaterial wurde gefälscht!", schreie ich.

"Nein." Ingrid duckt sich unter ihren Sitz und taucht mit Prinz Kevons Pistole auf. "Alles an deiner Teilnahme an den Princess Trials war verdächtig, angefangen bei deiner Jugendstrafe."

"Was ist mit ihrer Freundschaft mit dem Amstraad-Botschafter?", ruft jemand in der Mitte des Fahrzeugs, von dem ich überzeugt bin, dass er eine der Gardisten ist. "Sie hätten sie zurück ins Ödland geschickt, wenn er nicht gewesen wäre."

Meine Nasenflügel blähen sich und mein Blick wandert von einer Seite zur anderen auf ein Meer feindlicher weiblicher Gesichter. Warum um alles in der Welt müssen sie die Mitte eines Überfalles auswählen, um wilde Spekulationen anzustellen?

Ingrids Lippen verziehen sich zu einem Grinsen und Bosheit glitzert in ihren Augen. "Zea-Mays Calico, ich befinde dich des Hochverrats schuldig und verurteile dich zum Tode."


KAPITEL SIEBENUNDZWANZIG


Der Klang von Ingrids Worten löst eine kalte Wut aus, die durch meine Adern strömen. Ich schaue von Mädchen zu Mädchen durch die Gänge und suche jemanden, irgendjemanden, der sich zu meiner Verteidigung äußert, aber alle schweigen. Ich beiße die Zähne zusammen und das Pochen zwischen meinen Ohren übertönt das Geschwätz der Mädchen.

"Du hast nicht die Befugnis, jemanden zu verurteilen", sage ich.

Ingrid neigt ihren Kopf zur Seite und grinst. "Im Falle einer feindlichen Invasion oder eines Aufstands und des Todes oder der Handlungsunfähigkeit der Monarchie müssen Mitglieder des Blaublüter Echelon Phangloria um jeden Preis schützen."

Es hört sich so an, als würde sie ein Gesetz rezitieren, aber es ist entweder ihre Interpretation oder eine komplette Erfindung. Ein anderes Blaublüter-Mädchen nickt in stiller Bestätigung und Schweißperlen bilden sich auf meiner Stirn.

Ingrid will mich um jeden Preis aus den Princess Trials herausdrängen, aber die anderen? Ich habe gerade ihre wertlosen Kadaver gerettet. Wie können sie es wagen, still zu bleiben und diese lügnerischen Blaublüter die Ereignisse verdrehen zu lassen um mich wie einen Verräter darzustellen?

Sie streckt ihre unbewaffnete Hand aus. "Gib mir die Waffe."

"Warum?", frage ich durch zusammengebissene Zähne.

"Woher wissen wir, dass du uns nicht als nächstes angreifst?"

"Bist du verrückt?", zische ich. „Sie wollten uns über die Große Mauer hinaus und vielleicht nach Amstraad bringen. Ich musste etwas tun, um sie aufzuhalten. “

"Und du hast unser Leben dabei gefährdet." Ingrid richtet ihre Waffe auf meine Brust. "Einer von uns hätte während dieser kleinen Rauferei erschossen werden können."

Ich atme scharf ein und entspanne meine Gesichtszüge. Sie hat recht, aber ich würde lieber durch eine Kugel sterben, als Phangloria zu verlassen. Eine große Hand landet auf meiner Schulter. Ich zucke zusammen, aber es ist nur Berta.

"Ausgerechnet du undankbare Hure", knurrt sie. "Calico hat gerade eure verwöhnten Hintern gerettet und so dankst du ihr?"

Ingrid schnieft. "Für mich sah es so aus, als wärst du diejenige, die die ganze Arbeit erledigt hat." Sie richtet das Gewehr auf meine Füße. "Gib die Waffe ab und ich werde in Betracht ziehen, deine Verratsstrafe auf rücksichtslose Gefährdung zu reduzieren."

"Warum gibst du deine nicht ab?", knurre ich.

"Strab kann diese Waffe nicht abfeuern", sagt Berta. "Sie hat keine Befugnis."

Ingrid kneift die Lippen zusammen. „Du weißt nichts über den Blaublüter Echelon. Ich bin die Urenkelin von König Phallon. Wenn Phangloria eine erweiterte Monarchie unterhalten würde, wäre ich die Tochter eines Herzogs. “ Sie hebt die Mündung ihrer Waffe in die Luft. "Und als solche befinden sich meine Fingerabdrücke in der Datenbank des Personals, das zur Verwendung von Königlichen Notfallwaffen befugt ist."

Sie feuert einen Schuss in die Decke ab und ich werde ganz blass. Constance tritt neben Ingrid und grinst, ebenso wie die beiden anderen Blaublüter von den Vordersitzen. Das Echo verblasst und hinterlässt die angespannte Stille, die magenverstimmende Beklemmung, die ich bisher nur vor dem Auspeitschen erlebt habe.

Meine Finger klammern sich um die Waffe. Ich kann sie nicht abgeben. Letzte Nacht haben einige der Mädchen in diesem Fahrzeug mein Zimmer vergast und eines von ihnen hat mir eine Schlinge um den Hals gelegt. Wenn der gescheiterte Mörder Ingrid war, wäre es Selbstmord, mein einziges Schutzmittel aufzugeben.

"Wir müssen von hier wegfahren", sage ich, insbesondere um das Thema zu wechseln, aber hauptsächlich, weil es wahr ist. "Die Amstraadi haben uns wahrscheinlich eine Flotte von Entführern hinterhergeschickt."

Constance schüttelt den Kopf. "Das mag sein, aber ich fühle mich nicht wohl in einem Fahrzeug mit einem Mörder."

„Dann steige aus“, murmelt Berta.

"Ridgeback hat recht", sagt Ingrid. "Wir sollten alle dieses sichere Fahrzeug verlassen und mitten in der Nacht durch das Ödland wandern, um eine selbstsüchtige, mordende Rebellin zufrieden zu stellen, die ihren Weg in die Princess Trials erschlichen hat."

Die Mädchen hinter uns schreien ihre Proteste heraus und meine Haut kribbelt vor Verärgerung. Sie haben hingenommen, dass Ingrid eine Waffe auf mich richtete, nachdem ich unsere Entführer ausgeschaltet habe, ebenso dass Ingrid mich einen Verräter nannte, aber was, wenn sie sich von ihren bequemen Sitzen erheben sollen? Ich drehe mich um und werfe ihnen meinen schmutzigsten Blick zu.

"Ruhe", sagt Ingrid gereizt. „Wir mögen unsere Amstraad-Monitore weggeworfen haben, aber die Fahrzeuge können geortet werden. Unsere beste Überlebenschance besteht darin, zu Fuß zum nächsten Wachturm zu gelangen. “

"Warum können wir nicht einfach dorthin fahren?", jammert Emmera von hinten.

"Weil ich mit dieser Verrückten und ihrer Waffe nicht auf engstem Raum bleiben werde", schreit Ingrid.

Emmera schluchzt. "Dann lass sie aus dem Bus steigen."

Meine freie Hand ballt sich zur Faust. Soviel zur Schlepper-Schwesternschaft. Ich möchte den Gang hinunterrasen und meine Faust in Emmeras Kehle rammen.

Ingrids Augen leuchten wie brennende Kohlen. „Du hast deinen Echelon gehört. Raus mit dir."

"Warte", schreie ich. "Du kannst nicht ..."

Sie feuert einen Schuss ab, der einen Zentimeter von meinen Füßen entfernt landet. "Der nächste wird nicht vorbeigehen."

"Strab", brüllt Berta. "Was bist du-"

Ingrid hebt ihre Waffe bis zu einem Punkt über meiner Schulter. "Ruhe oder du wirst die nächste sein.

"In Ordnung", schreie ich. "Aber nimm zuerst die Waffe runter."

Berta schiebt sich an mir vorbei nach vorne. "Sie werden mich wahrscheinlich am Straßenrand aussetzen, es sei denn, ich fahre dieses Ding." Als sie sich auf den Fahrersitz setzt, dreht sie sich zu mir um, schaut mir aber nicht in die Augen. "Es ist nichts Persönliches. Wenn wir den Wachturm erreichen, werde ich sie bitten, einen Suchtrupp zu schicken. "

Bitterkeit legt sich über meinen Rachen, aber ich sage nichts. Ich weine nicht, beschwere mich nicht und schimpfe nicht. Es ist das, was die Blaublüter wollen - eine Ausrede, mich zu erschießen. Das fröhliche Lächeln von Ingrid und Constance überzeugt mich davon, dass sie die Mädchen waren, die letzte Nacht mein Zimmer vergast haben.

Ich richte meine Waffe auf Ingrids Brust und schiebe mich um den Körper des Fahrers zum Ausgang. Wenn sie mich erschießt, werde ich ihr auf dem Weg nach unten das Herz durchlöchern.

Die Tür öffnet sich mit einem Zischen und trägt einen Stoß balsamgetränkte Luft hinein. Normalerweise beruhigt der Geruch von Baumharz meine Sinne, aber im Moment kratzt er in meinen Nebenhöhlen.

Ich erreiche die Treppe und schaue noch einmal den Gang hinunter. Dutzende Gesichter starren mich aus den Sitzreihen an. Die meisten sind verängstigt, aber einige schauen trotzig. Emmera sitzt stolz in der Mitte des hinteren Teils mit einem Gesicht, das vor krankem Triumph strahlt.

Ich wage es nicht, den Blaublütern den Rücken zu kehren, und taste hinter mir nach dem Handlauf. "Wenn jemand das nächste Mal versucht, euch zu entführen, lasse ich ihn machen, was er will."

Ingrid legt eine Hand über ihren Mund und ahmt ein Gähnen nach. "Geh raus, bevor ich deinen Körper mit Kugeln fülle."

Ich halte das Metallgeländer mit meiner freien Hand fest und mache meinen ersten Schritt zurück die Fahrzeugtreppe hinunter. Ingrid dreht sich zu mir um und zwinkert. Sie weiß wahrscheinlich, dass sie mich in die schlimmsten Schwierigkeiten meines Lebens gebracht hat. Mama erzählte mir alles über das Leben im Ödland. Der Elektrozaun, der diesen Teil von Phangloria von den Echelons trennt, dient nicht nur dazu, die Findlinge fernzuhalten. Es soll tödliche Kreaturen geben, darunter Schwarzbären, große Wölfe und Klapperschlangen.

Ein paar Schritte später landeten meine Füße auf dem Boden. Die Türen schließen sich zischend und das Fahrzeug fährt weiter auf der kilometerlangen beleuchteten Autobahn.

"Danke für nichts", murmle ich den sich entfernenden Rücklichtern des Fahrzeugs zu.

Ich neige meinen Kopf einem wolkenlosen Himmel voller Sterne zu und ein Seufzer rutscht von meinen Lippen. Welchen Weg soll ich nehmen? Zu meiner Linken befindet sich ein steiler Hang, der mit Gestrüpp, sowie dem gelegentlichen schirmförmigen Baum bedeckt ist. Ich kann nicht sagen, wie tief der Berg hinunterführt, aber ein Feuer flackert etwa einen Kilometer tiefer und Rauch strömt in den Himmel.

Ein Schauer läuft mir über den Rücken. Ich greife meinen voluminösen Rock und eile auf die andere Straßenseite, wo der Boden in einem noch schärferen Winkel abfällt. Es ist unwahrscheinlicher, von demjenigen gesehen zu werden, der dieses Feuer entfacht hat. Ich gehe zurück in Richtung Oase. Wenn ich mich in der Nähe des Elektrozauns verstecke, kann ich durch das Tor schlüpfen, wenn die Freiheitsarmee Fahrzeuge nach den Mädchen schickt.

Blätter rascheln über mir. Ein Kreischen dringt an meine Ohren, dann ein wilder Flügelschlag. Mein Herz pocht und ich drehe mich um. Der größte Vogel, den ich je gesehen habe, fliegt in den Himmel und schwebt über dem Tal. Aber auf der Straße weiter unten leuchten die Bremslichter des Fahrzeugs rot auf, bevor es auf mich zukommt.

Erleichterung löst die Spannung um meine Brust und ich überquere die Straße. Hat Ingrid keine Kugeln mehr oder hat Berta ihre Meinung geändert, mich im Ödland allein zu lassen?

Ich stehe mit hüftbreit voneinander entfernten Füßen am Straßenrand, falls ich mich ducken muss. Meine Waffe liegt auf Brusthöhe in meiner Hand, falls ich schießen muss. Der gepanzerte Personaltransporter rast auf mich zu, ich trete zurück und bin bereit aus dem Weg zu springen, falls es nötig sein sollte. Er bleibt drei Meter vor mir stehen und die Türen öffnen sich.

"Hallo?", schreie ich.

Niemand antwortet.

"Hey!"

Als ich immer noch keine Antwort bekomme, schlucke ich. Diese Frau, die ich in Brand gesteckt habe, war nicht tot. Was, wenn sie giftiges Gas in den Bus abgeben und alle hat einschlafen lassen oder schlimmer noch getötet hätte? Ich lege meinen Finger auf den Abzug und mache einen vorsichtigen Schritt in Richtung der offenen Tür.

Es ist ein dummer Schachzug. Diese Mädchen ließen mich allein, um im Ödland zu verfaulen, ohne zu wissen, ob ich von einer der gefährlichen Kreaturen angegriffen werden würde, die im Dunkeln lauern. Sie kümmerten sich nicht darum, dass Verstärkung herbeieilt, um meinen Angriff auf ihre Kameraden zu rächen.

Ich sollte zu den Bäumen rennen, aber die Vorstellung, demjenigen zu begegnen, der dieses Feuer am Berg entfacht hat, macht mir mehr Angst als ein wütender Amstraad-Soldat, der mir ins Gesicht schießen will.

Ich schaue zum Fenster hoch und das blasse Gesicht eines Artisan-Mädchens starrt zurück. Es ist das pinkhaarige Mädchen, das sich im Unterricht von Herrin Pavane hervorgetan hat. Ich suche in ihrem Gesichtsausdruck nach Hinweisen wie dem geringsten Kopfschütteln, aber sie beugt sich nur vor und nickt.

Das Blaublüter-Mädchen, das mir gegenüber saß, streckt den Kopf aus der Tür und blickt finster drein. "Kommst du oder sollten wir dich zurücklassen, damit du die Braut eines zweiköpfigen Findlings werden kannst?"

Meine Schultern entspannen sich und ich beschleunige meine Schritte. "Gut."

Sie steckt den Kopf zurück in das Fahrzeug. Gerade als ich die Tür erreiche, duckt sie sich und enthüllt Constance Spryte mit einer Pistole in beiden Händen.

Ein Schuss ertönt durch die Luft. Ich springe zur Seite, aber starke Hitze brennt in meiner linken Schulter. Mir kommt ein gequältes Zischen über die Lippen, während ich nach hinten falle und den Berghang hinunterrolle, inmitten eines Regens von Kanonenfeuer. Wolken trockener Erde füllen meinen Mund, meine Augen und meinen Rachen, während ich zum Feuer am Fuß des Berges rumpele. Ich greife nach dem ausgetrockneten Unterholz, um meinen Fall zu verlangsamen, aber entwurzle die Pflanzen nur.

Mein Kopf schlägt gegen die Seite eines Baumstamms und ein blitzartiger Schmerz fährt durch meinen Schädel. Ich krabble auf Händen und Knien um den Baumstamm herum und setze mich an seinen Fuß. Irgendwie gelang es mir, die Waffe festzuhalten, aber meine Hände zittern zu sehr, als dass sie von Nutzen wäre.

Alles schmerzt. Ich bin mir sicher, dass ich meine Schulter ausgerenkt habe, aber der Schmerz ist nichts im Vergleich zu der Schusswunde. Ich atme schwer, hebe meine zitternden Finger an die Verletzung und ziehe sie wieder zurück. Das Beste, was ich jetzt für mich tun kann, ist, die Wunde in Ruhe zu lassen. Es ist nicht absehbar, wie lange ich überleben kann, wenn ich eine Infektion oder eine Blutvergiftung bekomme.

"Zea-Mays Popcorn", ruft Ingrids spottende Stimme. "Wo bist du?"

Ich beiße die Zähne zusammen und frage mich, für was für eine Idiotin sie mich hält, die ihr antwortet.

"Wir haben abgestimmt", sagt sie. "Sollen wir zurückkehren, um dich zu retten, oder sollen wir zurückkehren, um dich aus den Princess Trials zu eliminieren?"

Meine Schulterwunde hat einen eigenen Puls, der synchron mit meinem schnellen Herzen pocht. Ich lehne mich gegen den Baumstamm und atme durch den Schmerz. Warum um alles in der Welt würde sie sich Sorgen über die Princess Trials machen, während Prinz Kevon gefangen genommen wurde?

"Und rate mal?" Sie macht eine Pause. "Die Mehrheit wollte dich tot sehen."

Ich schüttle meinen Kopf. Wenn ich jemals mit Ingrid alleine bin...

"Wir haben ein Waffenversteck gefunden", sagt sie mit einem Kichern. "Wenn König Arias ankommt, um uns zu retten, werden wir ihm sagen, dass du tapfer gekämpft hast, um unser Leben zu retten, aber die Entführer waren gnadenlos und haben ihre Frustration an deinem armen Schlepper-Körper ausgelassen."

Die stärkste Taschenlampe, die ich je gesehen habe, scheint den Berghang hinunter und beleuchtet meinen Baum. Eine enge Faust der Panik erdrückt meine Brust und ich bedauere jede Entscheidung, die ich getroffen habe, seit Maus angeboten hat, mich zu beschützen.

"Verdammt." Ich klammere mich an die Seite des Baumstamms und ziehe mich hoch. Das Licht schwingt nach links in Richtung der Feuerquelle und ich renne den Hang hinunter.

Die Erde ist trocken und gibt unter meinen Füßen nach, aber ich stolpere im Halbdunkel auf der Suche nach einem besseren Versteck.

"Bringt mir Popcorn lebendig oder tot", dröhnt Ingrids Stimme durch einen Lautsprecher.

Ich schüttle den Schauer ab, der mir über den Rücken läuft. Niemand, der befugt ist, königliche Waffen einzusetzen, würde die Sicherheit des Fahrzeugs verlassen, um mich zu erschießen. Nicht einmal Ingrid Strab. Die Ankündigung soll mich in Panik versetzen, durch die Wildnis stolpern und in den Tod fallen lassen.

"Da ist sie", ruft jemand.

Schritte rasen den Berghang hinunter. Vielleicht schoss ein Tier durch den Strahl der Taschenlampe, weil die Mädchen in die falsche Richtung gehen. Aufgeregte Schreie erfüllen die Luft zusammen mit den Schüssen von mindestens drei verschiedenen Pistolen. Meine Hände ballen sich zu Fäusten. Ingrid scherzte nicht darüber, mehr Waffen gefunden zu haben. Wenn jeder Blaublüter von einem toten phanglorianischen König abstammt, stecke ich großen Schwierigkeiten.

Der Hang flacht ab und der Boden wirbelt nicht mehr bei jedem Schritt Staubwolken auf. Ich gehe weiter durch ein Wäldchen mit hohen, dünnen Bäumen, deren trockene Blätter unter den Füßen knirschen. Der scharfe Menthol Geruch von Eukalyptus klärt meinen Kopf und bringt den pochenden Schmerz meiner Schulter in einen scharfen Fokus.

Jeder knirschende Schritt, jedes Knacken eines Zweigs oder eines Stückes getrockneter Rinde lässt sich mir die Nackenhaare aufstellen. Wenn ich so weitermache werden die Mädchen mich hören und wissen, in welche Richtung sie ihre Waffen richten müssen.

Vor mir spiegelt sich ein riesiger weißer Baum im Mondlicht. Er ist nicht so groß wie der Kaki-Baum in Rugosa und seine Zweige sind nicht so dick, aber sie könnten mein Gewicht tragen. Es sieht so aus, als wären ein Dutzend Stämme eng zusammengewachsen, um einen einzigen Baum zu bilden, dessen Wurzeln sich über den Boden schlängeln, und ich bezweifle, dass einer dieser Blaublüter in seinen Pantoffeln und Gewändern so hoch klettern kann wie ich.

Ich sprinte zum Fuß des Baumes und laufe eine markante Wurzel hoch, die über einen Fuß breit ist. Als ich nach dem Baumstamm greife, packt mich eine große Hand im Nacken und wirft mich zu Boden.

Mein Magen wird flau. Ich lande auf Händen und Knien und drehe mich um, um den schwarzen Augen meines Angreifers zu begegnen. Dies ist kein Blaublüter oder Amstraadi oder ein Konkurrent in den Princess Trials. Sein Kopf ist so breit wie seine Schultern, mit hervorquellenden Augen, einer rückenlosen Nase und Ohren, die in die Vorderseite seines Gesichts ragen.

Eine neue Welle von Gänsehaut überkommt mich. Er ist... Ich habe so etwas noch nie gesehen.

Der Findling wirft mich auf den Rücken und drückt meine Schultern herunter. Schmerz zieht die linke Seite meines Halses hinauf, meinem Unterarm hinunter und in mein Herz. Ich beiße beim Angriff die Zähne zusammen und zucke vor dem Anblick zurück.

"Blaublüter", zischt er.

"Schlepper", sage ich. "Ich bin ein Schlepper."

"Lügen!" Sein Speichel spritzt über meine Wange und mein Magen verkrampft sich vor Ekel.

Ich schüttle meinen Kopf von einer Seite zur anderen. "Blaublüter sind dort hinten und sie versuchen mich zu töten. Deshalb hast du die Schüsse gehört. Ich versuche nur wegzulaufen. "

"Warum wollen sie dich tot sehen?" sagt er mit einem Spott, der mich denken lässt, dass er mich immer noch als Blaublüter betrachtet.

"Sie hassen mich." Ich schlucke schwer. Was ich als nächstes sagen werde, wird über mein Schicksal bestimmen, aber es fließt kein Blut in mein Gehirn. Mein Herz springt in meinen Rachen und mein Fleisch versucht von meinen Knochen zu kriechen. "Wir sind alle in den Princess Trials -"

"Princess Trials?", brüllt er. "Du bist einer von ihnen."

"Ich bin ein Roter Renner. Ein Spion."

Er macht eine Pause. "Was?"

"Kennst du sie?", flüstere ich.

Der Mann nickt mir zögernd zu. "Wer führt deine Zelle?"

"Wir geben diese Informationen nicht raus", sage ich mit zusammengebissenen Zähnen. Eine der Bedingungen für den Beitritt war, niemals Details von denen in meiner Zelle preiszugeben. Ich bin bereits weit genug gegangen, zuzugeben, ein Rebell zu sein. "Sagen wir einfach, ich bin mit jemandem verbunden, der nach dem unfairen Abschlachten eines Schlepper-Mannes verzweifelt nach Gerechtigkeit strebt."

Er nimmt das Gewicht von meinen Schultern und lehnt sich auf den Fersen zurück. "Alles klar dann. Ich werde dich gehen lassen."

Der Brustkorb des Mannes reicht bis zu seiner zerlumpten Hose. Er ist tonnenförmig mit grübchenartigen, brustgleichen Fettablagerungen zwischen den einzelnen Rippen. Ein Schauder läuft mir über den Rücken und ich presse meine Lippen zusammen. Ich hasse es, dass die Besessenheit von genetischer Perfektion der Blaublüter meinen Verstand verdorben hat. Dieser Mann kann nichts dafür, wie er aussieht.

Mein Blick wandert zu dem Köcher an seiner Hüfte und ich hebe meine Waffe. "Willst du tauschen?"

Er schaut auf seinen Köcher hinunter. "Weißt du, wie man eine Blaspistole benutzt?"

"Meine Mutter hat mir das Schießen beigebracht." Ich setze mich auf und schüttle den Staub aus meinen Haaren. Bei der Bewegung schießt ein Schmerz durch Schulterwunde, also lasse ich meinen rechten Arm wieder auf den Boden sinken. "Es ist eine Fähigkeit, die sie gelernt hat, während sie im Ödland aufgewachsen ist."

Er tritt zurück und sein Blick schweift über meinen Körper. "Meine Schwester war genetisch perfekt, wie du."

"Was ist mit ihr passiert?" Mit gerunzelter Stirn sehe ich den Mann an.

"Nach meiner Geburt hörte sie auf uns zu besuchen", sagt er.

Meine Lippen teilen sich, aber es kommt kein Ton heraus. Sie hat ihre Familie vielleicht wegen der Geburtsfehler ihres Bruders abgelehnt, aber vielleicht haben die Wächter auch etwas Unaussprechliches getan, um sie daran zu hindern, ein Kind wie ihn zur Welt zu bringen.

"Was für ein Gift benutzt du in deinen Pfeilen?" Er streckt eine ganz normale Hand aus.

Anstatt mir von ihm helfen zu lassen, rapple ich mich allein auf. „Beeren der Alraunwurzel. Was ist in deinen? "

Er zögert einen Moment und ich weiß nicht, ob ich seine Gefühle verletzt habe. Eine Entschuldigung steigt mir auf die Lippen, als er sagt: „Das Gift eines goldenen Frosches. Ein Pfeil ist stark genug, um ein fünfzig Kilogramm schweres Gabelhorn auszuschalten. “

"Ist es für Menschen tödlich?"

"Der erste wird einen Mann lähmen, und ein zweiter wird sein Herz stoppen." Er löst den Stoff, der seinen Köcher an seiner Taille befestigt, und gibt mir das gesamte Bündel.

Als ich ihm die Waffe anbiete, brüllt in der Ferne ein Tier. Die Mädchen kreischen, Schüsse hallten über den Berghang

"Sie werden in unsere Richtung kommen." Er nimmt die Waffe und steckt sie in eine Seitentasche seiner Hose. "Bist du bereit?"

Ich schlucke schwer. "Kann ich mir deinen Dolch ausleihen?"

Seine dicken Brauen bilden ein tiefes V, aber er gibt mir die Klinge und tritt zurück.

Ich entschuldige mich still bei den Thymel-Geschwistern, reiße den Stoff meines Rocks ab und bündle meinen äußeren Petticoat in eine Form, die ungefähr so groß ist wie ein menschlicher Torso. Der Mann gibt mir Rückendeckung, während ich auf den Baum klettere und ihn auf einen hohen Ast lege. Ich entdecke das perfekte Versteck, einen riesigen Eukalyptusbaum mit regenbogenfarbener Rinde, dreißig Meter entfernt.

Ich springe vom Baum und biete ihm meine Hand an. "Vielen Dank. Auf diese Weise kann ich mich schützen, ohne eines der Mädchen zu töten. “

Der Mann starrt auf meine Handfläche und seine Hand zuckt zu meiner. Er hebt den Kopf und begegnet meinen Augen. "Vielleicht werden wir uns wiedersehen, wenn die Revolution kommt. Ich heiße Firkin. “

Ich lege meine Finger um seine Hand und drücke sie. "Das würde mir sehr gefallen. Bitte nenn mich Zea. "

Er nickt und rennt davon, während ich den Eukalyptusbaum erklimme und mich auf einem hohen Ast niederlasse. Mein Herz pumpt vor Vorfreude, und ich atme tief ein und lasse das starke Menthol meine Nasenlöcher füllen. Die Wunde an meiner Schulter pocht, aber der Schmerz schärft meine Entschlossenheit.

Sobald Firkin in einem Dickicht von Eukalyptusbäumen verschwindet, lade ich den ersten Pfeil in die Blaspistole, werfe meinen Kopf zurück und schreie.

Winzige Lichtstrahlen nähern sich aus der Ferne. Ich liege flach auf dem dicken Ast und warte.

Das erste Mädchen, das ankommt, hält eine Taschenlampe so groß wie ihr Unterarm, sie sprintet an meinem Baum vorbei und macht eine Pause bei den Stoffresten, die ich an einer der Wurzeln des weißen Eukalyptusbaums hinterlassen habe. Ihren blonden Haaren, die im Mondlicht silbern leuchten, und ihrem goldenen Kleid nach zu urteilen, kann es nur Emmera sein. Sie keucht wie ein Golden Retriever, den Wachen manchmal nach Rugosa bringen, um Alkoholbrennereien zu erschnüffeln, und neigt den Kopf nach oben.

"Sie ist da oben." Emmeras Stimme ist hauchdünn vor Aufregung.

Meine Entschlossenheit schwankt. Ich habe erwartet, dass die Blaublüter mich jagen würden, vielleicht sogar die Gardisten und die Artisans, aber ein anderer Schlepper und einer aus meinem Dorf? Ich beiße die Zähne zusammen und korrigiere mein Ziel. Emmera hat sich für eine Seite entschieden und ich werde ihr so viel Gnade zeigen, wie sie mir gezeigt hat.

"Wo?" Constance eilt zum weißen Baum.

Ich sehe mich nach Anzeichen von Ingrid um, aber sie ist nirgendwo zu sehen.

Emmera zeigt auf den Ast. "Das ist ihr Kleid."

Das Blaublüter-Mädchen, das mir im Personentransporter gegenüber saß, richtet sein Gewehr in die Bäume. Die eingebaute Taschenlampe beleuchtet das Blau meines Kleides. "Das ist sie."

Ich fülle meine Lungen mit Luft, richte das Blasrohr auf Constances Arm und atme scharf aus. Im Handumdrehen lässt Constance die Waffe fallen und kippt um.

Emmera springt zurück und drückt eine Hand an ihre Brust. "Was ist passiert?"

Das andere Blaublüter-Mädchen richtet ihr Gewehr auf den Boden. "Eine Klapperschlange?"

"Was?" Emmera taumelt zurück.

Ich lade einen weiteren Pfeil in das Blasrohr und ziele auf das Mädchen mit dem Gewehr. Sie fällt genauso schnell um wie Constance.

"Oh nein." Emmera dreht sich im Kreis und heult.

Ich lade nach und beobachte das andere Mädchen von meinem Aussichtspunkt aus.

Emmera richtet ihre Taschenlampe auf den Boden und sucht nach einer imaginären Klapperschlange. Sie schreit die Namen der Mädchen, aber keine von ihnen bewegt sich.

Ich lege meine Lippen um das Blasrohr und mache eine Pause. Es besteht kein Zweifel, warum sie hier ist. Emmera wollte mich sterben sehen. Sie hat es verdient gelähmt und verletzlich gegenüber den Raubtieren, die am Berghang lauern, am Boden zu liegen, aber ich kann mich nicht überwinden, auf ein anderes Schlepper-Mädchen zu schießen.

Schritte nähern sich aus der anderen Richtung. Ich schaue nach unten und entdecke eine kurzhaarige Gestalt mit einer dicken Schutzbrille, die mit einer auf meinen Ast gerichteten Waffe unter der Baumkrone meines Baumes steht.

"Könnt ihr keinen Köder erkennen, ihr Idioten?", schreit Ingrid. "Sie versteckt sich in diesem Baum!"


KAPITEL ACHTUNDZWANZIG


Ein Adrenalinschub durchdringt mein Herz und ich klammere mich an das Blasrohr. Selbst mit einer Nachtbrille sollte Ingrid mich nicht im Baum sehen können. Der Ast ist dick genug, um meinen ganzen Körper zu verbergen. Ich verlangsame meine Atemzüge und lege meine Handfläche auf die Rinde, bereit zu springen, falls sie nicht blufft.

"Herrin Staub?", sagt Emmeras jammernde Stimme. „Zea-Mays ist hier. Schau"

Hass steigt in mir auf. Ich verachte dieses Mädchen, das entschlossen ist, mich töten zu lassen.

Ingrids Schritte knirschen auf getrockneten Blättern, als sie vorbeigeht, aber es ist zu früh, um sich erleichtert zu fühlen. Ich schaue seitlich hinunter und beobachte, wie sie mit ihrer Waffe auf mein Versteck gerichtet zu Emmera zurückgeht.

Meine Finger zittern über der Blaspistole und meine Muskeln spannen sich an. Ryce hat uns einmal erklärt, dass Wachen Wärmesensoren verwenden, um illegale Brennereien und Versammlungen großer Gruppen zu erkennen. Das ist einer der Gründe, warum Rote Renner-Zellen so klein sind. Wenn Ingrid meine Körperwärme erkennt, schützt mich kein Versteck.

"Was ist mit Constance und Paris passiert?", fragt sie und hält immer noch ihre Waffe auf meinen Baum gerichtet.

"Klapperschlangen." Emmeras Stimme zittert.

"Hast du sie rasseln gehört?" Ingrids Stimme verhärtet sich.

Emmera antwortet nicht.

„Überprüfe ihre Körper auf Bissspuren. Schau nach, ob sie noch leben. "

"Aber was ist, wenn die Schlange ..."

"Tu es!", faucht Ingrid.

Emmera wimmert, schweigt aber. Ich kann sie aus diesem Blickwinkel nicht sehen, aber ich bete zu Gaia, Uranus, und wer auch immer zuhört, dass Emmera zu verängstigt ist, um die vergifteten Pfeile zu bemerken, die aus den gefallenen Blaublüter-Mädchen herausragen. Das Entdecken der Giftpfeile bedeutet, dass ich nicht nur ein verängstigtes Schlepper-Mädchen bin, das sich in einem Baum versteckt. Es bedeutet, dass ich mich selbst schützen kann und erschossen werden muss, bevor ich angreife.

"Was ist das?", sagt Emmera.

Mein Magen wird flau und ein leises Stöhnen entweicht meinen Lippen.

Ingrid lacht. Es ist ein böses, rasselndes Geräusch, das Emmera zu einem nervösen Kichern zwingt. Ich presse meine Blaspistole an meine Lippen, kann mich aber nicht bewegen, um einen klaren Schuss zu erzielen, ohne mein sicheres Versteck zu verlassen. Ingrid tritt außer Reichweite und Schüsse erfüllen die Luft. Der Baumstamm, den ich als Abdeckung verwende, blockiert meinen Köder, aber ich sehe zerrissene Stoffstücke nach unten flattern.

"Hast du die anderen Mädchen zu diesem Baum geführt, um deiner Freundin zu helfen?", fragt Ingrid.

Emmera murmelt eine Erklärung in einem zusammenhangslosen Kauderwelsch.

„Ich sollte dich mit Kugeln füllen“, knurrt Ingrid. „Wegen deiner Dummheit sind Constance und Paris wahrscheinlich tot. Geh und hol jemanden, der diese Mädchen zum Transporter zurückbringt. “

"Wen?", sagt Emmera.

"Willst du, dass dein Körper sich deinem toten Gehirn anpasst?", brüllt Ingrid.

Emmera kreischt und das Geräusch ihrer hastigen Schritte hallt über den Berghang. Wenn ich nicht wie eine Katze, die eine Horde tollwütiger Hunde aussitzt, in diesem Baum stecken würde, würde ich lächeln. Ich kann es aber nicht, weil Ingrid zu meinem Baum zurückkehrt.

"Ich werde es genießen, dich zu töten, Zea-Mays Popcorn", sagt sie mit einer Singstimme, bei der sich mir die Haare im Nacken aufstellen. "Es wird wie die Jagd auf einen Findling sein, nur anstatt Phangloria von einer Landplage zu befreien, die den wilden Männern überlassen werden sollte, bekomme ich die Krone."

Sie schießt eine Kugel in meinen Baum und ich zucke zusammen.

"Was ist los mit dir?", sagt Ingrid in einer verspottenden Melodie. „Denkst du, wenn du nur lang genug auf diesem Ast liegst, wirst du mich täuschen können? Ich kann sehen, wie die ganze Hitze deine Extremitäten verlassen hat und sich um dein wild schlagendes Herz sammelt. Dich aufzuregen ist aufregender, als Beute zu jagen. “

Ekel breitet sich in meinem Inneren aus. Dieses Mädchen ist so bösartig wie ein Grenzschutzwächter und doppelt so verrückt. Bevor ich mich zurückhalten kann, sage ich: "Wie viele Mädchen hast du getötet?"

"Nicht so viele wie du", antwortet sie mit einem Lachen.

"Immerhin habe ich die Entführerin aus Notwehr getötet." Ich beuge mich zur Seite und versuche, eine freie Schusslinie zu bekommen, aber sie tritt außer Reichweite und hinterlässt nur einen Blick auf ihr silbernes Kleid. "Es ist nicht so, wie dein Mord an Rafaela van Eyck."

"Nein", sagt Ingrid in der Art von Ton, die Menschen für kleine Kinder verwenden. "Du hast Rafaela getötet, um Prinz Kevons Herz zu brechen, damit du es mit deiner entsetzlichen, nackten Art wieder zusammenflicken kannst."

"Wie oft muss ich dir noch sagen, das war ..."

Ein Schuss schneidet meine Worte ab. Ich husche hinter den massiven Baumstumpf, mein Puls beschleunigt sich. Schweiß befeuchtet meine Finger und ich muss meine Hand an meinem Petticoat abwischen, damit mir die Blaspistole nicht aus der Hand rutscht. Entweder glaubt Ingrid an Prunella Broadleafs lächerliche Lügen oder sie hat die Ereignisse in ihrem Kopf rekonstruiert, um meinen Mord zu rechtfertigen.

"Zea?", sagt eine männliche Stimme. "Bist du in -"

"Was ist das?" Ingrid schießt eine Patrone ab und ein schwerer Körper schlägt zu Boden. Sie hört auf zu schießen und schreit: "Oh meine Gaia, oh meine Gaia, ich habe noch nie etwas so Schreckliches gesehen."

Ein kalter Schauer überkommt mich, gefolgt von einem Blitz heißen Zorns. Sie hat Firkin getötet. Sie hat einen unschuldigen Mann erschossen, weil er anders aussah. Ich lege meine Lippen um das Blasrohr, neige meinen Körper zur Seite und ziele mit dem Lauf meiner Waffe auf Ingrid, die gerade wieder in Reichweite taumelt und immer noch Firkins Leiche anschreit.

Ich atme mit jedem Funken meiner Wut aus und der Pfeil trifft sie im Nacken. Im Handumdrehen fällt Ingrid zu Boden.

Ich klettere vom Ast, springe in die Hocke und stolpere an Firkins Seite, wobei mein Herz bei jedem Schritt in weitere Teile zerspringt.

Der Findling liegt auf dem Waldboden auf einem Haufen Laubstreu ein paar Meter von den gefallenen Mädchen entfernt. Dutzende dunkle Schusswunden reißen seine Brust auf und Blut fließt aus einem Loch in seinem kurzen Hals. Er bewegt sich nicht, atmet nicht und zeigt auch sonst kein Lebenszeichen, aber seine prallen Augen starren leblos in den Himmel.

"Firkin." Das erdrückende Gefühl in meinem Herzen breitet sich über meine Brust und meinen Hals aus. Eine Entschuldigung wäre unzureichend. Er ist wegen mir zurückgekehrt und jetzt ist er tot. "Sie wird damit nicht durchkommen, ich schwöre es."

Ich drehe meinen Blick zu Ingrid, die wie Dornröschen auf dem Boden liegt. Ein Pfeil wird einen Menschen lähmen. Zwei werden sein Herz stoppen. Ich gehe zu Ingrid und gehe in die Hocke. Der Schlaf glättet ihre verkniffenen Gesichtszüge und ihr Gesicht strahlt heitere Unschuld aus. Abscheu wirbelt durch mein Inneres. Warum bevorzugt der Ministerrat diese gestörte Kreatur? Ich greife in meinen Köcher und ziehe einen Pfeil heraus.

"Du und ich wir wissen beide, dass du es als Schwäche ansehen würdest, wenn ich dir Barmherzigkeit erweisen würde", sage ich mit bitterer, tränenerstickter Stimme. "Sobald du aufwachst, wirst du die Waffe auf mich richten und schießen."

Eine Hand legt sich um mein Handgelenk. Mit einem Aufschrei drehe ich mich um und treffe Bertas verwirrten Blick.

"Was machst du mit dem Ding?" Sie hebt meinem Arm und blinzelt auf das, was sich in meiner Hand befindet. "Sind das giftige Pfeile?"

"Ingrid hat gerade einen unschuldigen Mann erschossen."

Sie runzelt die Nase bei dem Blick auf Firkins Leiche. "Also hast du Strab ermordet, weil sie einen Mutanten aus seinem Elend befreit hat?"

Ich ziehe an meinem Arm, aber ihr Griff ist zu stark. "Hast du sie nicht damit prahlen hören, sie in den Bergen zu jagen?"

Berta zieht mich auf die Füße. „Er ist wahrscheinlich abtrünnig geworden und aus den Lagern geflohen. Sie wissen alle, dass der Satz für Ungehorsam und Belästigung der Tod ist, wenn wir sie erst einmal durch die Große Mauer gelassen haben. “ Sie legt ihre Hände auf meine Schultern und schüttelt mich heftig. "Das Hull-Mädchen aus deiner Stadt sagt, eine Klapperschlange habe Spryte und Kanone getötet, aber es waren deine Pfeile."

"Sie sind gelähmt, nicht tot", sage ich. "Es wird früh genug nachlassen."

Berta tritt an Ingrids Seite. "Was ist mit Strab?"

"Genauso."

"Also gut."

"Was?", frage ich.

Sie schaut zur Seite und runzelt die Stirn. Die Geste erinnert mich daran, dass sie vorhin keinen Augenkontakt herstellen konnte, als sie auf den Fahrersitz trat. “Strab erzählte uns allen, dass die Ministerkammer ihr die Krone versprochen habe. Die Princess Trials waren nur eine Farce, um den Echelons das Gefühl zu geben, eine Chance zu haben.“

"Richtig." Ich trete zurück und frage mich, warum Berta mir etwas erzählt, das ich bereits weiß.

"Strab sagte auch, dass diejenige, die dich tötet, ihre Waffendame wird."

Bevor ich reagieren kann, schlägt Berta mir den Kopf ins Gesicht. Schmerz explodiert in meiner Nase und breitet sich über meinen Schädel aus. Mein Kopf schnellt so schnell zurück, dass er wieder nach vorne federt und sie legt ihre Hand um meinen Hals.

Meine Augen tränen und Blut fließt aus meinen Nasenlöchern in meinen Mund. Der Schock betäubt meinen Körper, stiehlt die Bewegungsfähigkeit meiner Gliedmaßen und verblasst nur, als Berta meinen Hals zusammendrückt und mir die Luft abschneidet.

"Warum?", krächze ich.

"Hat dir das noch nie jemand gesagt?" Sie schlägt mir so heftig ins Gesicht, dass ich taumle und mit meiner Seite gegen den weißen Eukalyptusbaum stoße. "Du kannst morden und planen, was du willst, dich nackt vor ganz Phangloria präsentieren, aber Mädchen wie wir bekommen am Ende nie den hübschen Prinzen." Berta rammt mir ein Knie in den Bauch und der explosionsartige Schmerz lässt meine Knie nachgeben.

Ich lande auf meinen Knien und ergieße den Inhalt meines Magens auf den Boden.

Berta nimmt Ingrids Waffe und richtet sie auf meinen Kopf. "Es ist nichts persönliches, Calico."

Ein Schub von Selbsterhaltung hilft mir, auf die Beine zu kommen. Sie drückt den Abzug. Nichts passiert.

Berta stößt einen lauten Atemzug aus. "Nun, das war dumm." Ihr Blick fällt auf meine rechte Hand und wechselt nach links. "Wo ist die Waffe, die du dem Fahrer abgenommen hast?"

Mein Sehvermögen verschwimmt. Mein Kopf pocht. Ich gehe zurück zu Firkins Leiche und erinnere mich, dass er die Waffe in seine Seitentasche gesteckt hat. Wenn ich es vor Berta schaffen kann sie zu bekommen, habe ich vielleicht eine Überlebenschance.

"Das ist eine Findlingswaffe." Sie zeigt auf den Köcher an meiner Hüfte. "Gehörte sie diesem Kerl?"

Ich mache einen weiteren Schritt zurück und blinzele die Tränen weg, die meine Augen füllen. Meine Nase pocht im Takt meines beschleunigten Pulses und hört nicht auf, Blut über mein Gesicht zu vergießen. Mit einem weiteren Schritt streift mein Fuß seine abkühlende Leiche.

"Wie auch immer." Sie beugt sich über das Gardisten-Mädchen. "Kanone hatte irgendwo einen Dolch."

Es ist die schnellste Bewegung, die ich jemals unter Schmerzen gemacht habe. Ich lasse mich auf die Knie fallen, stecke meine Hand in Firkins Seitentasche und richte die Waffe auf Bertas Rücken. Ich schieße gerade, als sie sich mit dem Dolch zu mir umdreht. Berta fällt zurück und landet mit einem gequälten Schrei auf dem Boden.

Ich richte die Waffe zwischen ihre Augen. "Wie konntest du nur?"

"Was?", sagt sie zwischen zusammengebissenen Zähnen. "Denkst du, nur weil wir zusammen ein paar Entführer besiegt haben, dass wir plötzlich die besten Freunde sind?"

Ich stehe auf und versuche meine Hände ruhig zu halten. Berta half mir, Angreifer in einem mit Gas gefüllten Raum abzuwehren. Sie hielt mich davon ab, von einer Hasenbombe in Stücke gerissen zu werden und rettete mich vor einem der Entführer.

Meine Lippen pressen sich zu einer harten Linie zusammen. "Vielleicht waren wir nicht die besten Freunde", sage ich mit einer Stimme voller Emotionen. "Aber du warst meine größte Verbündete in den Princess Trials, bis du dich entschieden hast, auf die Seite der Blaublüter zu wechseln."

Sie stößt ein zittriges Lachen aus. "Du weißt nicht, wie diese Amstraadi-Spiele funktionieren, oder? Menschen sind nur Verbündete, solange es ihnen nützt. Ich habe dich am Leben erhalten, weil du ein größeres Angriffsziel warst als ich. “

Mein Mund klappt auf. "Ich glaube nicht ..."

„Wach auf“, brüllt Berta. "Es ist die Oase und wir sind im größten Spiel unseres Lebens. Du behandelst es so, als würden wir durch ein Maisfeld auf der Rückseite eines offenen Erntewagens fahren und Friedenslieder zu den Klängen eines Banjos singen. "

Ich schlucke schwer. Es hat keinen Sinn Berta zu erzählen, dass ich auf einer Mission in die Oase gekommen bin. Sie würde nur über mein Versagen lachen. Meine Finger zittern auf der Waffe.

„Dann bringe es zu Ende“, sagt sie zwischen zusammengebissenen Zähnen. "Erschieß mich."

Ich beiße fest auf die Innenseite meiner Wange und krächzende Atemzüge dringen an meine Ohren. Berta starrt mich vom Boden aus mit wilden Augen an. Blut verteilt sich auf dem blassen Stoff ihres Neckholder-Kleides und lässt sie wie eine tragische Figur anstatt einer gefallenen Kriegerin aussehen. Sie hat heute Abend so hübsch ausgesehen, so tapfer durchgehalten, aber ihr Verrat macht sie hässlich.

"Du kannst es nicht tun." Berta lacht und das Geräusch erinnert mich an eine uralte Naturdokumentation über Hyänen. "Tief im Inneren denkst du, dass wir Freunde sind."

"Ingrid würde dich niemals zu ihrer Waffendame machen."

"Warum?", knurrt sie. "Weil ich nicht so umwerfend bin wie Lady Circi?"

„Prinz Kevon möchte aus Liebe heiraten und kein Bündnis mit jemandem wie Ingrid eingehen, der ihn als Mittel zum Zweck sieht. Sie wird niemals Königin werden. "

Berta entblößt ihre Zähne. "Vielleicht ist es an der Zeit, dass ich mich bei den Ministern einschmeichle. Dein Tod durch meine Hände könnte mich über die Abfallentsorgung hinaus befördern. “

In meinem Rachen bildet sich ein Schrei. "Und was wird Prinz Kevon mit dir machen, wenn er herausfindet, dass du mich ermordet hast?"

"Blöder Dummkopf", sagt Berta. "Du hättest in der Schlepper-Region bleiben sollen, wenn du denkst, dass das Leben ein Märchen ist."

Mein Finger schwebt über dem Abzug. Ich weiß nicht, was ich tun soll. Wenn mein erster Schuss Berta getötet hätte, wäre es Notwehr gewesen, aber ich kann sie nicht hinrichten, obwohl sie mir dasselbe antun würde. Eine winzige Stimme in meinem Hinterkopf, die wie die von Carolina klingt, weist darauf hin, dass ich bereit war, Ingrid zu töten und dass Berta nichts anderes ist.

Mein Hals schmerzt als ich schwer schlucke. Leute wie Berta unterstützen das Regime, das die Schlepper unterwirft, aber die Grenzen zwischen Gut und Böse sind nicht immer so klar. Emmera Hull zum Beispiel. Bis heute hätte ich sie als Aufmerksamkeit heischend abgetan, noch immer Wert gerettet zu werden, aber jetzt würde ich sie als Blaublüter und ihre Anhänger klassifizieren.

Ich werde nicht Bertas Henker sein, aber ich werde sicherstellen, dass eine Verrückte wie Ingrid, die Menschen ermordet, nur weil sie anders sind, niemals Phangloria regieren wird.

"Aufstehen." Ich richte die Waffe auf ihr Herz. "Und komm’ auf keine dummen Gedanken."

Ihre Augen weiten sich. "Du verschont mich?"

"Steh auf und verschwinde aus meinen Augen."

Berta steht auf und hebt die Hände. Ihr Blick fällt auf Ingrids ausgestreckten Körper. "Was hast du vor?"

"Geh." Ich mache eine Bewegung zum Straßenrand mit der Waffe.

Sie tritt einen Schritt zurück. "Wenn du Strab tötest, programmieren sie jedes Überwachungsgerät mit deinem Bild und deiner DNA. Du musst den Rest deines Lebens im Ödland mit wilden Tieren und Freaks wie ihm verbringen. Das heißt, wenn du die Jagdgesellschaften überlebst. "

"Was soll ich denn deiner Meinung nach tun?" Ich gehe auf Berta zu und richte die Waffe auf ihren Hals. "Mich hinlegen und sterben?"

Eine Kugel flitzt an meinem Ohr vorbei und ich drehe mich in Richtung des regenbogenfarbenen Eukalyptusbaums.

Berta greift mit einem fliegenden Tritt an, der die Waffe aus meiner Hand springen lässt. Die versteckte Schützin schießt erneut und Berta brüllt vor neuer Qual.

Ich renne im Zickzack von links nach rechts los und benutze die Bäume als Deckung. Wer auch immer schießt, ist überhaupt nicht treffsicher und ich werde ihr kein leichtes Ziel bieten. Berta schreit die Schützin an, sie solle aufhören zu schießen und ich beschleunige mein Tempo.

Ihre unregelmäßigen Atemzüge und ihre schweren Schritte dringen an meine Ohren und ein Schauer läuft mir den Rücken hinunter. Sie hatte recht. In den Princess Trials gibt es keine Verbündeten, nur vorübergehende Allianzen. Ich hätte sie erschießen sollen, als ich die Chance hatte. Meine einzige Überlebenschance besteht nun darin, dass sie ein größeres und langsameres Ziel für die unfähige Blaublüter-Schützin abgibt.

Der Berghang fällt steil ab, und die Baumkronen werden dichter und tauchen mich in Dunkelheit. Ich renne trotz der Schmerzen und weiß nicht, ob es eine gute oder schlechte Idee ist. Der unsichtbare Blaublüter trägt möglicherweise die gleiche Art von Wärmebrille wie Ingrid. Lose Erde gibt unter meinen Füßen nach, bis ich auf meinem Hintern den Hang hinunterrutsche.

Bertas Schritte rutschten ebenfalls ab und ein Felsbrocken der Angst rutscht mir in den Magen. Ich verschränke meine Arme vor der Brust, um meinen Sturz zu beschleunigen. Ich kann nicht zulassen, dass sie mich einholt und mich mit ihren riesigen Händen erwürgt.

Einen Moment später überflutet Mondlicht den Berghang und mein Bein verfängt sich an einem Felsen und stoppt meinen Sturz. Ich taumle auf die Füße und schaue über meine Schulter, wo ich Bertas riesige Gestalt auf mich zu eilen sehe. Ein Messer glitzert in ihrer erhobenen Hand und Panik erfüllt meine Brust.

Ich mache einen Satz nach vorne. Steine lösen sich unter meinen Füßen und ich lande hart auf meinem Steißbein.

Bevor ich den Schmerz verarbeiten kann, zieht mich ein Felsrutsch nach unten und schürft mir die Arme auf. Ich bewege mich in einem unaufhaltsamen, herzzerreißenden Tempo und Berta stürzt geräuschvoll hinterher.

Der Boden gibt nach und ich falle in eine riesige Höhle mit dolchscharfen Stalaktiten, die so hoch sind wie Eukalyptusbäume. Licht scheint von unten hindurch und ein Schrei löst sich von meinen Lippen als ich falle.

Mein Entsetzen schärft den Schmerz meiner Wunden und der Sturz scheint ewig zu dauern. Die Schusswunde an der Schulter, die gebrochene Nase, der verletzte Kiefer, der gebrochene Wangenknochen und die brennenden tiefen Kratzer spannen meine Nerven bis aufs Äußerste. Ich bin so verletzt, dass ich mich nicht einmal umschauen kann, um zu sehen, was sich unter mir befindet, aber wenn es etwas mit den Monstrositäten zu tun hat, die von der Decke der Höhle hängen, wird es ein schneller, aber brutaler Tod sein.

Mein Rücken landet mit einem harten Aufprall auf Wasser und ich versinke wie ein Mühlstein in der eiskalten Flüssigkeit.

Eine Hand durchbricht die Wasseroberfläche, dann die andere und schließlich mein Kopf. Wasser läuft aus meinem Mund und ich muss wiederholt trocken husten. Die Kälte betäubt meine Wunden, kühlt meine erhitzte Haut und verlangsamt meinen Puls.

Helle, rechteckige Glühbirnen erhellen diese unterirdische Grotte, in der sich das Wasser kilometerweit erstreckt. Ich nehme einen Schluck von der Flüssigkeit und stelle fest, dass sie so weich ist wie Regenwasser, genau wie die Rauchwasser Marke. Warum horten die Blaublüter so viel Wasser, wenn dieses hier alle fünfhunderttausend Bürger von Phangloria versorgen könnte?

Ich paddle auf einen Steinweg zu. Wusste Firkin, dass er über einem solchen Schatz lebte? Hat Mama es gewusst? Ich schwimme zum Ufer hinüber und verschlimmere dabei die Wunde an meiner Schulter. Sie hat es mir gegenüber nie erwähnt. Dieses Wasser muss sich bis zur Großen Mauer und auch noch darüber hinaus erstrecken. Wenn es sich bis unter die Oase ausdehnt, muss es die Schlepper-Region passieren.

Ein lauter Platscher lässt mir das Blut in den Adern gefrieren. Das kann nur Berta sein.

Ich schwimme so schnell ich kann bis zum Ufer des Wassers und lege meine Hände auf den Stein. Meine tauben Finger können auf der harten Oberfläche keinen Halt finden, also schwinge ich meine Arme und ein Bein über die Kante. Schmerz brennt durch meine Schulter und lässt mich zum Aufschreien.

Als ich mich gerade an Land hieve, hakt Berta ihre Finger unter das Mieder meines Kleides und zieht mich unter Wasser. Ich rudere wild mit meinen Armen und Beinen, hämmere auf ihre muskulösen Unterarme ein, aber sie ist zu stark.

Es gibt ein gelbes Reptil namens Maidechse, das sich in den Maisfeldern versteckt. Es schläft tagsüber und die meisten Menschen bemerken die Kreatur nicht, weil sie träge wie ein Stein ist. Papa sagt, wenn man sich ihr annähert, um sie zu untersuchen, erhebt sich die Maidechse und vergiftet jeden, der ihn stört, mit seinen scharfen Zähnen. Genau das muss ich nun tun. Berta ist nicht geduldig und sie hat mir nie viel Intelligenz zugestanden. Wenn ich vorgebe tot zu sein, wird sie denken, dass ich ein schwaches Schlepper-Mädchen bin, das ihrer Gardisten-Macht nicht standhalten kann.

Ich zwinge meine Arme und Beine, schlaff zu werden und halte den Atem an. Es muss einfach funktionieren.

Berta hält mich weiter fest und Sekunden später merke ich den Fehler in meinem Plan. Ihr Kopf ist über Wasser und sie kann mich die ganze Nacht unter Wasser drücken, bis sie zu tausend Prozent sicher ist, dass ich tot bin. Mein Puls hallt durch meinen Schädel. In meinen Lungen baut sich Druck auf und mein Rachen brennt mit der Forderung nach Sauerstoff.

Ich greife in den Köcher, ziehe einen von Firkins Pfeilen heraus, lasse meine Hand nach oben treiben und steche sie in ihren Unterarm. Berta zuckt zusammen, behält aber ihren unbeweglichen Griff. Ich beiße die Zähne zusammen und schlage weiter auf sie ein. Das Wasser hat wahrscheinlich den größten Teil des Giftes weggespült. Als meine Lungen mich gerade zum Einatmen zwingen wollen, gibt sie meine Haare frei und ich zappele wild durch das kalte Wasser, mit Gliedmaßen, die zu kalt sind, um sich schnell zu bewegen.

Als ich mich gerade aus dem Wasser ziehe, durchbohrt mich etwas Scharfes zwischen den Rippen und ich falle auf den harten Boden.

Berta fällt mit einem lauten Spritzen zurück und mein Sichtfeld verdunkelt sich.

Ich liege hilflos auf der Seite und atme erstickend aus. Meine Lungenfunktion schwindet, aber ich bin mir nicht sicher, ob es daran liegt, dass ich fast ertrunken bin.

Schritte hallten in meinen Ohren wider. Eine Gestalt in schwarzer Rüstung kommt auf mich zu. Egal wie sehr ich meinen Gliedern befehle, vom Wasser wegzukriechen, weg von dem sich nähernden Mann, sie bleiben bewegungslos.

Ich öffne meinen Mund, aber es kommt kein Ton heraus. Eine winzige Stimme in meinem Hinterkopf sagt, dass Ryce gekommen ist, um mich zu retten, aber ich habe seit gestern nichts mehr von ihm gehört. Außerdem denken er und Carolina wahrscheinlich, dass ich auf die andere Seite gewechselt bin.

Mein einziger Trost ist, dass ich sterben werde, bevor der herannahende Mann Rache für seine gefallenen Kameraden fordern kann.


KAPITEL NEUNUNDZWANZIG


In den Rücken gestochen zu werden ist nicht so schmerzhaft, wie ich es mir vorgestellt habe. Nach dem Schock, dass eine Klinge in mein Fleisch schneidet, ist es nur ein Hintergrundschmerz, der sich nicht von der Schusswunde unterscheidet.

Taubheit sickert durch mein dahinschwindendes Bewusstsein, während Dunkelheit mein Sichtfeld mit rasender Geschwindigkeit erfüllt. Ich weiß nicht, ob ich mich versehentlich an einem von Firkins giftigen Pfeilen gestochen habe, aber ich kann mich nicht bewegen. Erst als große, sanfte Hände mich auf die Seite rollen und Schmerz durch meine Wunden schießt, erinnere ich mich, dass ich in größter Lebensgefahr schwebe.

Der Ton des Mannes ist scharf, aber das Dröhnen meines Blutes zwischen den Ohren dämpft seine Worte. Ein Stöhnen entrinnt meinen Lippen. Es muss Colonel Maus sein oder wie auch immer er sich nennt. Ich habe seine Warnung und das Angebot der Hilfe abgelehnt und jetzt ist er entweder hier, um mich zu bestrafen oder um sich hämisch zu freuen.

Er legt etwas Schweres auf beide Seiten meiner Wunde und zieht etwas tief aus meinem Körper heraus. Ich atme zischend durch meine Zähne ein. Berta hat den Dolch in meinem Rücken gelassen.

"Entschuldigung." Das Wort hallt durch die Höhle.

Unter Anleitung einer Stimme am anderen Ende eines mechanischen Geräts wendet sich der Mann eine gefühlte Ewigkeit meiner Wunde zu. Während er Stoffstreifen zerreißt und um meine Wunde bindet, zwinge ich meine Gedanken zum Driften.

Wusste Carolina, dass sie mich in ein Nest aus hinterhältigen Sandschlangen schicken würde? Mein Hals verkrampft sich. Ich denke, dass nicht einmal sie eine solch gewalttätige Wendung in den Princess Trials erwartet hätte. Es sollte ein Schönheitswettbewerb sein, aber ihre Spione in der Oase haben ihr sicherlich irgendeine Warnung gegeben.

Ich zwinge krächzende Atemzüge hinein und heraus, aber sie erreichen nur die Spitze meiner Lungen. Was ist mit Ryce? Hat Prunella Broadleaf diese schrecklichen Filmaufnahmen veröffentlicht auf dem Lady Circi das Mädchen aus einem Krankenzimmer zieht? Mein Herz wird schwer. Vielleicht haben sie mich doch aufgegeben.

Der Mann hebt mich vom Boden hoch und wiegt mich an seiner Brust. Er ist warm und stark und riecht nach Antiseptikum, aber ich bin nicht sicher. Sicher wäre es, dieses Spektakel bequem von der Rugosa-Kuppel aus zu verfolgen. Sicher wäre es, meine Fähigkeiten niemals überschätzt und dieser Selbstmordmission zugestimmt zu haben. Ich habe Ryce enttäuscht, ich habe meine Familie enttäuscht und ich habe jeden Schlepper enttäuscht, der sich nach Freiheit sehnt.

Vielleicht erklärt mir der Amstraad-Botschafter, bevor er mich wegen Zerstörung seiner Invasion hinrichtet, warum um alles in der Welt er mich gebeten hat, an den Princess Trials teilzunehmen.
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Als ich das nächste Mal aufwache befinde ich mich in einem weißen Raum, der dem im Königlichen Krankenhaus ähnelt, außer dass ich allein bin und blasses Licht durch ein quadratisches Fenster ein paar Meter vom Bett entfernt einfällt. Der Bildschirm über mir zeigt meine Vitalfunktionen: Blutdruck, Herzfrequenz, Körpertemperatur und einige andere Messungen, die ich nicht verstehe.

Meine Schulter juckt und ich lasse das weiße Kleid über meinen Arm gleiten. Die Schusswunde ist zusammengeflickt worden und es gibt keine Narbe. Ich rolle meine Schultern und ich fühle keinen stechenden Schmerz in meinem Rücken, aber eine Metallmanschette umschließt mein Handgelenk.

Carolina und Ryce haben keinen Zugang zu dieser Art von Technologie. Ich werde wahrscheinlich von Maus oder einem seiner Kameraden festgehalten.

Jemand dreht den Türgriff. Ich lasse mich auf das Bett fallen und schließe die Augen.

"Guten Morgen, Fräulein Calico", sagt eine männliche Stimme. "Es ist nicht nötig, Schlaf vorzutäuschen, da die Erhöhung deines Blutdrucks anzeigt, dass du wach bist."

Meine Augen öffnen sich und ich starre in die ebenholzfarbenen Augen eines Mannes, der einen Arztkittel trägt. Seine zeitlosen Gesichtszüge und kurzgeschnittenen, blauschwarzen Haare sagen mir, dass er die gleiche Art von Blaublüter ist wie Montana und die Ministerkammer.

"Ist das hier das Königliche Krankenhaus?", flüstere ich. "Wer hat mich hierhergebracht?"

Er kichert. „Dein Gastgeber wird dich über alle Details informieren. Unnötig zu erwähnen, dass du einige Schnitte und Kratzer erlitten hast - "

"Ich wurde angeschossen und in den Rücken gestochen." Mein Inneres schreckt vor Demütigung zurück. Ich will nicht undankbar klingen, aber dieser Arzt spricht, als wäre ich nur gestolpert und hätte nicht um mein Leben gekämpft. "Es tut mir leid. Können Sie mir sagen, wer mich gerettet hat? "

Der Arzt lächelt und klopft mir auf die Schulter. „Mikrochirurgie und ein paar Nanobots haben den Schaden behoben. Ich kann nicht sagen, dass es in den nächsten Tagen nicht jucken wird, aber strenge dich bitte achtundvierzig Stunden lang nicht an. Ich bin froh, dass du die Prüfungen relativ unbeschadet überstanden hast. "

Ein Kloss bildet sich in meinem Hals vor Dankbarkeit und ich blinzele Tränen zurück. Ein Messer im Rücken ist ein sicherer Tod in der Schlepper-Region und eine Kugel in der Schulter kann eine Blutvergiftung bedeuten. "Danke sehr."

"Viel Glück, Fräulein Calico." Er geht zur Tür. "Ich wünsche dir aufrichtig ein positives Ergebnis zu erzielen."

Bevor ich fragen kann, was er meint, öffnet sich die Tür wieder und Prinz Kevon tritt ein. Er trägt die burgunderfarbene Jacke eines Palastwächters. Ein Atemzug stockt in meiner Kehle. Ich wusste, dass König Arias und die Wächter den Palast zurückerobern würden, dachte aber, dass es mindestens ein paar Tage dauern würde. Erleichterung erfüllt mein Herz und meine Augen brennen.

Prinz Kevons Blick landet auf mir. "Zea?"

"Ich dachte du wärst eine Geisel."

Sein Gesicht verdunkelt sich und er spannt die Lippen an. Er wendet sich an den älteren Mann und sagt: "Doktor Palatine, ist es sicher, Fräulein Calico zu bewegen?"

Der ältere Mann neigt den Kopf. "Natürlich, Eure Hoheit." Er geht zum Ausgang und bleibt an der Tür stehen. "Sie können sich meiner Diskretion sicher sein."

Ich schaue vom Arzt zu Prinz Kevon und zerbreche mir den Kopf über die unausgesprochene Spannung. Hat jemand, der mich gerettet hat, dem Prinzen erzählt, was ich Berta angetan habe? Ich ziehe meine Knie an die Brust und ich lege meine Arme um meine angewinkelten Beine.

Sobald der Arzt geht, atmet Prinz Kevon tief durch und reibt sich den Nasenrücken.

"Habe ich etwas Falsches gesagt?", flüstere ich.

"Wie hast du den unterirdischen Fluss gefunden?", fragt er.

"Ich dachte, es wäre nur eine Höhle."

Prinz Kevon öffnet einen Schrank und zieht einen weißen Overall heraus. „Zea, das ist sehr wichtig. Du darfst niemandem erzählen, was du letzte Nacht gesehen hast. “

Angst legt sich schwer in meinen Bauch. Ich schwinge meine Beine vom Bett und gehe durch den Raum zu ihm herüber. "Was war das für ein Ort?"

"Ein Netzwerk von wassergefüllten Höhlen, die sich von dem Rauchgebirge bis hinter die Große Mauer erstrecken." Er schließt die Schranktür und legt den Overall in meine Hände. "Was um alles in der Welt ist dir letzte Nacht passiert?"

Ich erzähle ihm, wie Berta und ich die Entführer überwältigt haben, wie Ingrid und die anderen versucht haben, mich zu jagen und wie ich durch einen Riss im Felsen gefallen und im Wasser gelandet bin. Prinz Kevons Augen weiten sich und ich bin mir nicht sicher, ob er meiner unglaublichen Geschichte Glauben schenkt.

Als ich aufhöre zu reden, berührt er die Seite meines Gesichts. „Es war schrecklich, dich mit einem Dolch im Rücken zu sehen. Ich schwöre, ich werde nie wieder zulassen, dass dich jemand verletzt. “

Meine Augen treffen seine und die Intensität seines Blicks lässt mein Herz höherschlagen. Ich flüstere: "Warst du das in der Höhle?"

Er nickt.

"Woher wusstest du, wo du mich finden kannst?"

"Es tut mir leid, dass ich dich ausspioniert habe." Seine Finger wandern über meinen Nacken, überfliegen mein Schlüsselbein und jagen mir einen Schauer über den Rücken.

Er hält den winzigen Tomatenanhänger zwischen den Fingern. Schmerz zeichnet sich in seinen Augen ab. „Es zeichnet deinen Standort und deine Vitalfunktionen auf. Nach dem, was Rafaela widerfahren ist ...

"Danke schön." Ich lege meine Hand auf seine. „Dieser Sender hat mir das Leben gerettet. Und du. "

Er starrt in meine Seele, als würde er meine tiefsten Gedanken lesen, dann fällt sein Blick auf meinen Mund. Mein Herz hüpft und meine Zunge schießt heraus, um meine trockenen Lippen zu befeuchten. Prinz Kevon wird mich küssen und ich werde es zulassen.

"Zea." Seine leise Stimme lässt meine Nervenenden kribbeln.

"Ja?", flüstere ich.

Er drückt die Augen zu und atmet tief aus. Enttäuschung breitet sich steinschwer in meinem Bauch aus. Er weiß, dass ich Berta getötet habe. Er konnte ihren Körper im unterirdischen Fluss nicht übersehen. Ich sollte mich rechtfertigen, ihm sagen, dass das Mädchen mich ertränken wollte und ich mein eigenes Leben retten musste, aber seine Lippen pressen sich zusammen und ein Muskel in seinem Kiefer spannt sich an.

"Was ist los?" Die Erinnerung an die Entführer kehrt zusammen mit dem gewaltsamen Tod von Königin Damascena zurück und ich realisiere, dass er trauert und ich egozentrisch bin. "Deine Mutter-"

"Ist in Ordnung", sagt er mit zusammengebissenen Zähnen.

"Kam der König mit Verstärkung zurück?"

Er legt den Kopf zur Seite. Der Muskel in seinem Kiefer spannt sich wieder an und ich lege meine Handflächen auf seine burgunderfarbene Jacke. Ich verstehe den Ärger nicht.

"Eure Hoheit?"

"Kevon." Er legt seine große Hand auf meine und drückt sie. "Bitte nenne mich bei meinem Vornamen."

"Was ist los mit dir? Ist die Königin verletzt? "

Er dreht sich zum Fenster und tritt zurück. "Es war Teil der Princess Trials."

Ich starre auf seinen breiten Rücken und versuche, seine Worte zu begreifen. Prinz Kevon legt seine Hände auf die Fensterbank und seufzt. Es muss fünf Uhr morgens sein, weil Lichtstrahlen des Morgengrauens seine olivfarbene Haut umspielen und einen Hauch von Indigo in seinen schwarzen Haaren hervorheben.

Der Blick nach draußen fällt auf einen vertrauten Brunnen, der von Rosen umgeben ist. Wir sind irgendwo im Palast.

"Kevon." Ich lege eine Hand auf seinen Arm. "Was ist los?"

Er dreht den Kopf, stellt aber immer noch keinen Augenkontakt her und Furcht breitet sich in meinem Inneren aus. Was auch immer er als nächstes sagen wird, wird schrecklich sein und ich bereite mich auf das Schlimmste vor.

Schließlich räuspert sich Prinz Kevon. "Die Rebellen, die angebliche Erschießung von Montana, meiner Mutter und der Tod des Fahrers durch deine Hände. Nichts davon war echt. “

"Ich verstehe nicht recht."

"Es war eine weitere Prüfung, die an alle in Phangloria übertragen wurde."

Ich starre auf sein Profil und warte darauf, dass die Worte Sinn ergeben. Das kann nicht wahr sein - ich habe das Blut gesehen. Ich fühlte die Schusswunden und den Dolch im Rücken. Ich habe diese Menschen sterben sehen.

"Was ist mit Gemini?", frage ich.

"Dieser Teil war echt, genauso wie der Kronleuchter." Ich habe Prinz Kevon noch nie so hart gehört. Er sieht mich über die Schulter hinweg an und ein Winkel seiner Lippen verzieht sich zu einem traurigen Lächeln. „Nachdem wir durch den Fluchttunnel gefahren sind, kamen Mediziner, um die Schlepper- und Industrialisten-Mädchen zu versorgen. Sie gehen morgen nach Hause mit... "

"Warte", blaffe ich. "Du hast da mitgespielt für die Fernsehsendung?"

Er dreht sich mit erhobenen Händen um. "Habe ich nicht. Montana und meine Mutter haben diesen Zusatz zu den Princess Trials zurückgehalten, um zu sehen, wie ich reagieren würde. Es war ein Test, um zu sehen, welches Mädchen ich am meisten schätzte. “

"Aber du hast Ingrid durch diesen Durchgang getragen."

Ärger kreuzt seine Züge. "Die Redakteure haben den Teil, in dem sie sich den Knöchel verstaucht hat, nicht gesendet."

Wut strömt durch meine Adern und ich balle meine Hände zu Fäusten. "Sie wusste es." Ich muss diese Giftschlange finden und werde sie mit zwei vergifteten Pfeilen stechen. Ich schüttle den Overall aus, ziehe den Reißverschluss herunter und setze einen Fuß in das linke Bein. "Ingrid wusste genau, was sie tat."

Prinz Kevons Augen weiteten sich, seine Wangen verdunkeln sich und er wirbelte herum. "Wie bitte?"

Ich setze meinen anderen Fuß in das andere Bein des Overalls und ziehe das Kleidungsstück bis zu meinen Hüften hoch. Der Rest des Overalls zieht sich leicht an und ich schließe den Reißverschluss. "Ingrid stampfte erstaunlich einfach den Berg hinunter, als sie versuchte, mich mit einer echten Waffe zu töten."

Prinz Kevon dreht sich mit blassem Gesicht um. "Was?"

„Sie müssen auch diesen Teil der Princess Trials herausgeschnitten haben“, murmle ich.

Wir sitzen auf der Bettkante und setzen zusammen, wie sich die Ereignisse der letzten Nacht von der Fernsehversion unterscheiden. Die Bearbeitungen fokussieren sich auf Prinz Kevons Versuch, die Entführer davon abzuhalten, Ingrid zu verletzen und nicht auf seine Versuche, die Sicherheit aller Mädchen zu gewährleisten. Die Verletzungen, die er durch die als Rebellen getarnten Amstraadi-Soldaten erlitten hat, waren real, aber alle anderen trugen Requisiten, um Schüsse nachzuahmen.

"Wann hast du es herausgefunden?", frage ich.

"Im Krankenwagen." Prinz Kevons Hand streift meine mit stillschweigender Erlaubnis. "Sobald die Sanitäter mich ins Königliche Krankenhaus brachten, floh ich, um dich zu finden."

Mein Herz erwärmt sich und ich falte meine Finger in seine. "Warum sollten sie all diese Anstrengungen unternehmen, um die Öffentlichkeit zu manipulieren und glauben zu lassen, dass Ingrid Strab die nächste Königin wird?"

"Ihr Vater ist der Minister für Integration." Prinz Kevon drückt meine Hand. „Die hohen Standards, die er setzt, um Findlingen den Beitritt zu den Echelons zu ermöglichen, sind beliebt, was Ingrid beliebt macht. Der Amstraad-Botschafter hat aber auch einen großen Einfluss auf die Show. “

"Warum?", frage ich.

„Amstraadi-Shows sind blutrünstig und voller Überraschungen und heftiger Wendungen. Er bietet viel an, um die Princess Trials in sein Land zu exportieren. " Prinz Kevon erklärt, dass Phangloria die Technologie, die es aus der Amstraad-Republik importiert, in Form von frischen Produkten teuer bezahlt.

Ich möchte die Ungerechtigkeit kommentieren, dass Schlepper nicht von Amstraadi-Gesundheitsgeräten profitiert, aber ich bringe solch bittere Worte nicht übers Herz, nachdem Prinz Kevon mein Leben gerettet hat. Stattdessen schüttle ich den Kopf. "Ich kann nicht glauben, dass sie uns leiden lassen würden, um Unterhaltung zu bieten.

Seine Schultern senken sich. "Das endet heute." Seine Uhr ertönt und er steht auf. "Es ist fast Zeit."

"Für was?", frage ich.

"Die Wachablösung." Er legt eine Hand auf meine Schulter. "Darf ich?"

Für eine Sekunde weiß ich nicht, was er fragt, dann erröten meine Wangen. Letzte Nacht war ich zu verletzt, um die Nähe seiner Umarmung zu bemerken, aber ich kann ohne Hilfe laufen.

"Dr. Palatine sagt, dass du in der nächsten Stunde unsicher auf den Füßen sein wirst und wir müssen uns über unebenen Boden schleichen, um den Palast zu verlassen."

"Warum hast du mich hierhergebracht?", frage ich.

„Das Königliche Krankenhaus sendet jedes Mal, wenn ich die Schwelle überschreite, Nachrichten an die Königliche Garde. Jemand wäre verpflichtet, Lady Circi mitzuteilen, dass ich mit einem verletzten Mädchen hereingekommen bin und nachdem ich gehört habe, wie die Produzenten dein Leben gefährdet haben, konnte ich nicht riskieren, dass sie deinen Standort kennen, bis ich sicher war, dass es dir gut ging. "

Unbeschwert hebe ich meine Hände in der universellen Nimm-mich-auf-den-Arm-Geste.

Prinz Kevon legt einen Arm um meinen Rücken und den anderen unter meine gebeugten Beine. Ich lege meine Arme um seinen Hals und er hebt mich an seine Brust. Ein wohliger Schauer durchfährt meinen Körper. Der einzige Mann, der mich je so getragen hat, war Papa und es ist aufregend von einem jungen Mann in meinem Alters so gehalten zu werden, als wäre ich kostbar.

Ich lege meinen Kopf auf seine Schulter und entspanne mich in seiner Umarmung. In diesem Moment fühle ich mich Prinz Kevon näher, als ich mich je zuvor mit Ryce gefühlt habe und ein Anflug von Bedauern verdirbt diesen besonderen Moment.

Es ist nicht fair, die beiden jungen Männer zu vergleichen. Prinz Kevon hat ein perfektes Leben und Ryce ist immer noch von der Ermordung seines Vaters geprägt. Ich starre auf sein hübsches Profil, auf seine perfekte Nase, die hohen Wangenknochen und den starken Kiefer. Er begegnet meinem Blick und lächelt mich schief an, womit er mein Herz zum Schmelzen bringt.

Anstatt durch die Tür zu gehen, geht Prinz Kevon zum Schrank und drückt seine Hand auf einen Bildschirm an der Wand. Er scannt seinen Handabdruck, seine Netzhaut und fordert ihn auf, sich zu identifizieren, bevor sich die Rückseite des Schranks öffnet.

Wir betreten einen Raum, der identisch ist, außer dass er keine Tür und kein Fenster hat. Ein dunkelhaariger Mann mit Dreitagebart liegt mit geschlossenen Augen auf einem Feldbett. Er ist blass mit kaputten Kapillaren, die seine Haut verunstalten, aber die Ähnlichkeit zwischen ihm und Prinz Kevon ist unverkennbar.

"Wer ist er?“, flüstere ich.

"Mein Vater", sagt er.

"Ich dachte, er wäre bei der Königlichen Marine."

"Ich auch", murmelt Prinz Kevon. "Aber ich habe lernen müssen, dass nichts, was Jimeno Montana berichtet, hundertprozentig wahr ist."

Ich drehe mich um, um König Arias besser sehen zu können. Das Gesicht des Mannes ist hagerer, als es auf dem OasenVision-Bildschirm angezeigt wurde. Ich frage mich, ob die Redakteure seine Züge verbessert haben oder ob das, was in diesem Raum passiert ist, seinen Zustand verursacht hat.

„Er sieht so anders aus als in dem Video, das ich letzte Woche von ihm gesehen habe. Wann wurde das gefilmt? "

"Im vergangenen Monat."

Ich runzle die Stirn und lege meinen Kopf zurück auf Prinz Kevons Schulter. Es ist seltsam, dass sie kein Live-Material gezeigt haben, aber da Prinz Kevon mit den Mädchen im Reisebus unterwegs war, bezweifle ich, dass er während der Auditionen viel Zeit vor Ort verbracht hat.

Er erreicht die andere Seite des Königszimmers, kommt an einer weiteren Sicherheitstafel vorbei und wir gehen weiter in einen dunklen Gang, der mich an den unter den Stufen des Ballsaals erinnert. Prinz Kevon erklärt, dass er sicherstellen wollte, dass ich nicht auf der Krankenstation des Palastes bin, bevor die Morgenwachen ihre Inspektion durchführten. Wir steigen eine Wendeltreppe vier Stockwerke hinunter und hinein in eine andere schmale, fensterlose Halle.

Mein Roter Renner-Instinkt zwingt mich, aufmerksam zu bleiben, obwohl ich nicht weiß, was ich mit diesen Informationen anfangen soll. Am Ende des Durchgangs befindet sich eine weitere Tür, die den Handabdruck des Prinzen akzeptiert und zu einem unterirdischen Raum führt, in dem ein weiterer gepanzerter Personentransporter neben einem Zweisitzer mit Solardach steht.

"Sind wir noch unter dem Palast?", flüstere ich.

Er stellt mich auf die Füße. "Dieser Tunnel erstreckt sich unter dem Gelände und führt zu einem Durchgang auf der anderen Seite der Marinekaserne."

Ein Schwindelanfall überkommt mich und ich stolpere auf die Seite des Autos.

"Zea!" Prinz Kevon legt seine Hand um meine Taille und hält mich fest.

"Ich bin ..." Mein Hals wird trocken und die plötzliche Erkenntnis erschlägt mich.

Die Mission ist abgeschlossen!

Ich kenne den Ort eines geheimen Durchgangs, der direkt zu König Arias führt, und ich weiß, wie ich darauf zugreifen kann. Mein Blick trifft auf Prinz Kevons besorgte Augen. Die Person, die ich zu Beginn dieser Mission war, würde aufgrund dieser Informationen feiern, aber ich fühle mich jetzt nur noch im Zwiespalt.

"Soll ich Dr. Palatine anrufen?", fragt er.

"Mir geht es gut", krächze ich.

Prinz Kevon hält mich immer noch an der Taille, öffnet die Autotür und hilft mir hinein. Ich gleite auf den Ledersitz und seufze. Er schließt die Tür und eilt zum Fahrersitz. Schuld sammelt sich als Kloß in meinem Hals.

Die ganze Zeit war ich von seinem Echelon geblendet und habe sein Herz nicht bemerkt. Ich könnte niemals jemanden verraten, der mir nichts als Freundlichkeit und Mitgefühl entgegen gebracht hat, aber ich kann auch mein Volk nicht verraten.

Während er auf dem Fahrersitz sitzt und Befehle auf den Lenkradbildschirm tippt, flüstere ich: "Du vertraust mir ganz schön viele vertrauliche Informationen an."

Er hält meine Hand. "Wusstest du, dass Garrett dich ausgewählt hat?"

"Hm?"

Prinz Kevon grinst. „Du bist ihm auf dem Rugosa-Platz praktisch zu Füßen gefallen. Er sagte, du wärst diejenige. "

"Warum?"

"Weil du einige Ähnlichkeiten mit Rafaela hast, denkt Garrett, dass du mein Typ bist." Sein Kopf senkt sich, seine Schultern fallen herab und das Auto rollt vorwärts.

Er bleibt für einige Momente still, als wir am schwarzen Van vorbei und durch einen dunklen Durchgang fahren. Trauer um das Mädchen, das ich nie gekannt habe, umhüllt mein Herz und ich kann mir nicht vorstellen, wie schmerzhaft es sein muss einen Freund zu verlieren. Es ist offensichtlich, dass Prinz Kevon sich zu Rafaela hingezogen gefühlt hat, auch wenn sie seine Gefühle nicht erwidern konnte.

Mama mag glauben, dass Gaia uns alle segnet, aber ich kann nicht auf eine Göttin vertrauen, die einem Echelon Reichtum verleiht und andere leiden lässt. Ich greife hinüber und lege meine Hand in seine. "Rafaela ist jetzt an einem besseren Ort."

Er nickt. "Ich kann immer noch nicht glauben, dass eine Frau so weit gehen würde, ein unschuldiges Mädchen zu ermorden."

"Was?"

Prinz Kevon hebt den Kopf, Verwirrung steht ihm ins Gesicht geschrieben.

"Es war überall in den Nachrichten." Er kniff die Augen zusammen und schüttelte den Kopf. "Es tut mir leid. Du warst bewusstlos. Jemand in Lady Circis Team verhaftete Prunella Broadleaf während des Balls. Sie war auch für den Angriff auf dich verantwortlich.“

Mein Mund klappt auf. "Was hatte sie gegen Rafaela?"

"Es gibt viele unterschiedliche Spekulationen. Einige sagen, sie wollte die Show sensationell gestalten, andere sagen, sie wollte Montana beeindrucken, aber ich denke, sie sah Rafaela und dich als Bedrohung für die Durchführung der Princess Trials. “ Er seufzt. "Wir werden die Wahrheit erfahren, wenn der Minister-Kanal ihre Anhörung heute live überträgt."

"Das ist ..." Meine Brauen ziehen sich zusammen. Niemand würde so verrückt sein, dass er mordet, nur um die Show am Laufen zu halten. "Sind diese Motive nicht schwach?"

"Das habe ich mir zuerst gedacht, aber nachdem ich das Filmmaterial gesehen habe, das der Lifestyle-Kanal über ihren sehr öffentlichen Zusammenbruch zusammengestellt hat, bin ich mir nicht so sicher."

Das Auto bewegt sich ungefähr so schnell wie eine Pferdekutsche. Es fühlt sich also so an, als wären wir 300 Meter gefahren. Es biegt nach links ab und fährt einen sanften Hang hinauf.

"Es scheint einfach zu passend", murmele ich.

"Ich kann dir nicht folgen ", sagt er.

„Prunella Broadleaf ist die unerwünschte Frau eines mächtigen Mannes und alle dachten, Rafaela sei der Favorit auf den Sieg, obwohl die Ministerkammer jemand anderen wollte. Prunella die Schuld zuzuschieben schlägt zwei Fliegen mit einer Klappe. “

Er streichelt meine Hand und lässt damit meine Atemzüge schneller werden. "Aber du warst immer mein Favorit."

Ich neige meinen Kopf. "Kevon, ich kann nicht ..."

"Du bist vorsichtig und wir sind erst seit ein paar Tagen in den Princess Trials. Nach den Qualen, die du in den letzten zwei Nächten erlebt hast, wundert es mich nicht, dass du zögerst. "

Schuldgefühle bohren sich durch meine Brust, so scharf wie Bertas Klinge. Ich verdränge den Gedanken an das Mädchen, das ich aus Notwehr getötet habe, und konzentriere mich auf Prinz Kevon. Er ist nicht so, wie ich es von einem Blaublüter erwartet habe, geschweige denn von einem Königlichen. Er ist freundlich, mitfühlend und hört sich meinen Standpunkt an, auch wenn er anderer Meinung ist.

Prinz Kevon hat mir auch mehr Zuneigung und Hingabe gezeigt als jeder andere außerhalb meiner Familie. Er ist geduldig, obwohl er sein Interesse deutlich gemacht hat. Mein Herz sagt, dass er der Richtige für mich ist, aber 16 Jahre eines Schlepperlebens sagen, dass er es nicht ist.

"Diese Dinge habe ich gesagt, als du als Wächter verkleidet warst." Ich kaue auf meiner Unterlippe und ringe nach Worten. Licht durchflutet die Windschutzscheibe und ich schaue auf, um festzustellen, dass wir durch einen oberirdischen Tunnel fahren, der sich zu einer riesigen Rasenfläche öffnet. "Ich bin nicht in dich verliebt."

"Ich weiß", antwortet er.

"Was?" Ich drehe mich zu ihm und starre ihn an.

Seine dunklen Augen leuchten vor Verständnis. "Niemand kann einen Menschen, den er von weitem kennt, wirklich lieben. Es sind nur ein paar Tage vergangen und ich erwarte nicht, dass du zu den Prüfungen zurückkehrst, um dich dem Zorn dieser Mädchen auszusetzen. "

„Aber du willst, dass ich in der Oase bleibe“, erwidere ich.

"Sehr gerne."

"Warum?", flüstere ich.

Er dreht sich zu mir um und runzelt die Brauen. "Muss ich das nach allem, was wir zusammen erlebt haben, noch erklären?"

Ich nicke.

Prinz Kevon atmet tief und lang ein. Er neigt den Kopf, als würde er seine Gedanken sammeln. "Du bist so anders als die Mädchen, die ich kenne. Du denkst immer an andere, sowohl als Individuum, als auch als Volk. “

Ich schaue durch das Fenster, während das Auto an einer Reihe von vertrauten ein- und zweistöckigen Häusern entlangfährt. Die Beschreibung von Prinz Kevon trifft auf jedes Mitglied der Roten Renner zu.

"Du bist eine Herausforderung", sagt er.

Ich drehe mich zu seinen dunklen Augen um. "Wie?"

Er grinst. „Du akzeptierst meine erste Antwort kaum. Weißt du, wie viele Leute es nicht wagen würden, Mitglieder der Königlichen Familie in Frage zu stellen? Du bist tapfer, mutig und schön. Wenn du in der Nähe bist, ist die Welt ein aufregenderer Ort. Die Farben sind heller und das Essen schmeckt besser. “

Ich kann nicht anders, als über die Übertreibung zu schnauben und es bringt ihn zum Lachen.

"Du bist du selbst." Er legt eine Hand auf meine. "Die meisten Leute nehmen eine Person an, wenn sie von der Königlichen Familie umgeben sind, aber es fühlt sich an, als hätte ich die echten Zea-Mays Calico getroffen."

Ein Atemzug stockt in meiner Kehle. Ich habe vielleicht nie eine Fassade angenommen, aber ich war nicht ehrlich über meine Absichten, an den Princess Trials teilzunehmen. Es ist eine massive Lüge die Wahrheit zu verschweigen und es ist eine, die er nicht verzeihen wird.

"In Ordnung", sage ich.

"Eine Sache noch. Ich mag die Person, zu der ich werde, wenn ich mit dir zusammen bin. " Er kichert. "Du schaust durch den Titel und siehst mein wahres Ich."

Empathie erfüllt mein Herz und ich biete ihm ein trauriges Lächeln an.

Prinz Kevon lächelt zurück. "Wirst du darüber nachdenken, mit Louise im Gästehaus zu bleiben?"

Eine Mischung von Emotionen überfällt mich mit einem Mal. Aufregung, Erleichterung und Übelkeit, weil Bertas Worte an die Oberfläche meines Verstandes schweben. Mädchen wie ich bekommen den hübschen Prinzen nicht. Ich möchte die Oase verlassen und tief im Inneren möchte ich mit Prinz Kevon in Verbindung bleiben, aber nicht, wenn dies bedeutet, dass er jemand anderen als seine Frau wählen wird.

Als wir vor einem der Gästehäuser parken, kann ich nicht anders als herausplatzen: "Willst du, dass ich deine königliche Geliebte werde?"

Seinen Augen weiten sich und er schnappt nach Luft. "Zea ..."

Die Beifahrertür fliegt auf und eine starke Hand legt sich um meinen Unterarm. "Zea-Mays Calico", spottet Lady Circi. "Ich wusste, dass du zu Garretts kleinem Liebesnest zurückkehren würdest."
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Lady Circi zieht mich aus dem Auto und ein schockierter Atemzug entkommt durch meine Zähne, als sich etwas Hartes in meine Niere drückt. Ein eiskalter Schauer durchfährt mich und schaue in den riesigen Garten, ohne es zu wagen, mich umzudrehen.

Ich muss kein Experte für Schusswaffen sein, um zu erraten, dass es sich um eine Waffe handelt, aber ich kann nicht sagen, ob Lady Circi sie an meinen Rücken hält oder ob es nur eine der vielen Waffen ist, die sie an ihrem Körper festgeschnallt hält.

Prinz Kevon stürmt aus dem Auto, sein Gesicht ist rot vor Wut. "Lass sie sofort los!"

"Warum?" Der Sarkasmus in Lady Circis Stimme lässt mich erschaudern. „Damit du sie als Geliebte hier behalten kannst, so wie Garrett das Pyrus-Mädchen hat? Ihre Eltern machen sich Sorgen über den Aufenthaltsort ihrer Tochter. Nach den jüngsten Ereignissen verursacht ihr Verschwinden Unruhe in Rugosa. “

Mein Hals zieht sich zusammen. Ich bin mir sicher, dass Louise und ich über die Auswirkungen ihres Aufenthalts in der Oase auf ihre Eltern gesprochen haben, aber vielleicht habe ich mir nur Sorgen um sie gemacht. Unser letztes Gespräch scheint eine Ewigkeit zurückzuliegen.

Trotz der Waffe, die sich in meine Organe bohrt, stimme ich Lady Circis Wut zu. Louise war seit ihrem Vorsprechen nicht mehr auf dem Bildschirm und nur wenige Tage später wurde Rafaela ermordet. Ich bin sicher, Gemini vor der Kamera explodieren zu sehen, ebenso wie den Kronleuchter, der auf diese Industrialisten-Mädchen gefallen ist, hat alle in Rugosa erschüttert, nicht nur Herrn und Frau Pyrus.

„Ich befehle dir, Zea-Mays Calico sofort freizulassen“, knurrt der Prinz.

"Sie haben nicht die Autorität", antwortet Lady Circi.

Prinz Kevon geht um die Stoßstange herum und bleibt an unserer Seite stehen. "Wir wissen beide, dass sich das in wenigen Tagen oder Wochen ändern wird." Seine Stimme hat eine Härte, die ich noch nie gehört habe. "Gehen Sie vorsichtig vor, Waffendame. Ihre nächsten Aktionen bestimmen, ob Sie die Sicherheitskräfte des nächsten Königs führen oder die Hofdame für eine Witwenkönigin werden."

Lady Circi lässt meine Arme los und tritt zurück. Ich drehe mich um und stelle fest, dass sie eine stromlinienförmige, kugelsichere Tunika trägt, die so geformt ist, dass sie wie ein Minikleid in A-Linie aussieht. Ein Holster wickelt sich um ihre Brust und hält Waffen an jeder Seite und zwei andere kreuzen ihren Oberkörper. Eine davon enthält die Pistole, die sich in meinen Rücken gedrückt hat.

Der starke Arm des Prinzen legt sich um meine Taille. "Geht es dir gut?"

Besorgnis brennt in seinen Augen und die Wärme seiner Umarmung berührt etwas tief in meinem Herzen. Niemand hat mich jemals so angesehen und es macht süchtig.

"Sie haben Gefühle für sie", sagt Lady Circi.

Prinz Kevons Brauen ziehen sich zusammen und seine Lippen teilen sich. Er hat bereits akzeptiert, dass ich ihn nicht liebe, aber ich wagte nicht zu fragen, wie er für mich fühlt. Er hält mich immer noch in seinem düsteren Blick und nickt.

Mein leerer Magen wird flau und alles in mir will protestieren. Ich bin auf der anderen Seite eines bevorstehenden Krieges. Ich bin hier, um die Struktur zu zerstören, die ihn an der Macht hält. Ich sollte in Ryce Wintergreen verliebt sein.

Trotzdem kann ich nicht anders, als mich in Prinz Kevons verehrendem Blick zu verlieren. Er sieht mich, keine Kandidatin der Princess Trials, kein Schlepper-Mädchen und keine Soldatin. Die Art, wie er mich hält, wie er mir in die Augen schaut, sagt, dass ich kostbar für ihn bin.

In meinem Hals bildet sich ein Kloß, als mir klar wird, dass Prinz Kevon mich niemals auf eine Mission unbekannter Gefahr schicken würde.

"Ich befolge meine Befehle, Eure Hoheit." Lady Circi verschränkt die Arme vor der Brust. "Als Ziel eines versuchten Mordes muss Fräulein Calico vor der Ministerkammer aussagen."

Mein Blick wandert zu der Waffendame, die wahrscheinlich übertreibt. Warum sollte Königin Damascena, angesichts der Anzahl der verfügbaren Wachen, ihre rechte Hand schicken, um mich abzuholen? Ich vermute die Königin bat sie mich zu fangen, aber die Wahrheit in Prinz Kevons Worten hat ihre Meinung geändert.

"Wir werden dir folgen", antwortet Prinz Kevon.

Lady Circi öffnet den Mund, um zu protestieren, denkt dann noch einmal darüber nach und neigt den Kopf. Ohne ein weiteres Wort geht sie zum schwarzen Van und steigt auf den Beifahrersitz.

Prinz Kevon öffnet die Autotür. "Es tut mir leid, aber wir müssen sicherstellen, dass Prunella Broadleaf dich nicht noch einmal verletzen kann."

Ich rutsche auf den Ledersitz und starre auf meine Hände.

Prinz Kevon kauert an meiner Seite. " Wenn du möchtest kannst du mit Louise im Gästehaus bleiben und deine Aussage über Netface abgeben -"

"Nein." Ich lege eine Hand auf seine. "Ich möchte zu Prunellas Prozess gehen."

"Sehr gut." Er streicht mit einem sanften Daumen über meinen Ringfinger und es fühlt sich wie ein Versprechen an.

Als er aufsteht und zum Fahrersitz geht, wird mein Herz schwer. Warum konnte Prinz Kevon nicht ein anderer Schlepper, ein Industrialist oder sogar ein Artisan sein?

Mamas Stimme klingt in meinen Ohren. Sie sagte, ich sollte mich den Princess Trials anschließen, um die Machthaber zu beeinflussen. Ich habe die Aufmerksamkeit des Prinzen auf mich gezogen und einen versteckten Eingang zum Palast sowie eine Wasserquelle gefunden, die die Schlepper von der Tyrannei der Rationierung befreien könnte. Warum habe ich das Gefühl, gescheitert zu sein?

Verliebe dich nicht in den hübschen Prinzen. Carolinas Worte treffen mich wie einen Peitschenhieb und ich schrecke hoch.

Prinz Kevon rutscht auf seinem Platz. "Bist du dir da sicher?"

"Ja“, sage ich.

"In Ordnung."

Ich schließe die Augen und lasse meine Anspannung in einem langen Atemzug abfallen. Wenn derjenige, der Prunellas Rolle in den Princess Trials übernimmt, mit der Ministerkammer in Einklang steht, wird er meinen Ausstieg aus dem gepanzerten Personentransporter als Verlassen der Prüfungen auslegen. Dieses Mal wird Prinz Kevon nicht eingreifen und ich werde ihm sagen, dass ich nach Rugosa zurückkehren möchte.

"Sag' nur ein Wort." Seine tiefe Stimme zieht mich aus meinen Gedanken. Ich öffne meine Augen und sehe, dass er mich anstarrt, als wäre ich sein letzter Schluck Wasser. "Sage nur ein Wort, und ich werde mich von den Princess Trials zurückziehen."

"Ich kann nicht", flüstere ich.

Prinz Kevon nickt und tippt Anweisungen auf den Lenkradbildschirm. Er glaubt wahrscheinlich, ich brauche mehr Zeit, um mich zu entscheiden, aber er muss wissen, dass nicht jeder königlich sein will. Das Auto folgt Lady Circis riesigem Fahrzeug um den enormen Rasen, auf dem Metallspitzen aus dem Boden ragen und Wasserstrahlen über das Gras sprühen.

Wir fahren schweigend über eine breite Straße mit hohen Gebäuden mit Steinfassade, gesäumt von Bäumen mit rosa und roten Blumen. Blaublüter sitzen vor Läden mit Glasfront und genießen das Frühstück, das von Menschen in violetten Uniformen serviert wird. Ich frage mich, ob sie auch Gardisten sind, aber verdränge diese Gedanken.

Die Ministerkammer ist ein weiteres weißes Gebäude, das nach dem Vorbild des Palastes erbaut wurde. Aufgrund des zweistöckigen runden Turms über dem Kuppeldach ist es jedoch viel höher. Unter dem Dach befinden sich zwei kreisförmige Ebenen und darunter eine quadratische Struktur aus zwei Doppeletagen und einem großen Eingang.

Die Wachen stehen unter einem dreieckigen Dach, das von vier massiven Säulen gehalten wird, und halten Scanner an die Ohrmanschetten von Blaublütern.

Anstatt am Eingang anzuhalten, folgt Prinz Kevon dem schwarzen Van zur Rückseite des Gebäudes, wo sich in einer der Wände ein Tor aus Metallrollladen befindet. Ein roter Lichtstrahl scannt die Vorderseite des Vans, die Rollladen heben sich und er kann in eine kleine Auffahrt weiterfahren, die von einem weiteren Tor verschlossen ist.

Das erste Tor senkt sich und rotes Licht durchflutet unsere Vordersitze. Ich neige meinen Kopf zur Seite. "Was ist das?"

Prinz Kevon hebt seine Handfläche. „Sicherheitserkennung. Es scannt die Netzhaut, den Handabdruck und die Wärmesignatur des Fahrers. “ Er zuckt zusammen. "Wenn etwas nicht stimmt, wird eine Nachricht an die Amstraad-Manschette des Fahrers gesendet, um sein Blut zu analysieren."

Das erklärt, warum er das Gesicht verzogen hat. Ich frage: "Warum müssen sie wissen, was in deinem Blut ist?"

"Um sicherzustellen, dass der Fahrer nicht unter dem Einfluss von bewusstseinsverändernden Substanzen steht."

"Falls Entführer dich zwingen, die Ministerkammer zu betreten?", frage ich.

"Das ist ein Teil davon." Das Rolltor öffnet sich und Prinz Kevon fährt in den geschlossenen Raum. "Sie werden wahrscheinlich eine visuelle oder Ultraschalluntersuchung durchführen, um sicherzustellen, dass du mich nicht mit vorgehaltener Waffe festhältst."

Ich werfe Prinz Kevon einen Blick zu. Seine Erkennung ist fehlgeschlagen, weil er verärgert ist, auch wenn er es nicht in seiner Stimme oder auf seinem Gesicht zeigt.

In den letzten zwölf Stunden ist viel passiert. Königin Damascena hat ihr Versprechen gebrochen, Gemini zu verschonen, und diejenigen, die die Princess Trials leiten, haben uns alle einer schrecklichen Erfahrung unterzogen. Ich habe den Überblick verloren, wie oft jemand versucht hat, mich zu ermorden oder andere dazu veranlasst hat, mich anzugreifen.

Mein Hals zieht sich zusammen und ich schaue auf meinen Schoß. Er ist aus mehreren Gründen aus dem Gleichgewicht geraten, aber ein winziger Teil meines Herzens weiß, dass es war, weil ich sagte, dass ich ihn nicht liebe.

Nach einigen Momenten der Stille öffnet sich das zweite Tor und das Auto rollt in einen gepflasterten Innenhof mit einer kleineren Steinveranda, die zum Hauptgebäude führt.

"Die Sicherheitskontrolle im Palast war nicht so gründlich", sage ich.

"An den meisten Eingängen ist sie es", antwortet er. "Aber manchmal ist die beste Sicherheitsmaßnahme, niemandem mitzuteilen, dass ein Geheimgang existiert."

Lady Circi wartet auf den Stufen auf uns und die Bitterkeit, die normalerweise ihre schönen Gesichtszüge verunstaltet, wenn sie mich anschaut, ist verschwunden.

Ich weiß nicht, ob Prinz Kevons stille Liebeserklärung ihre Meinung geändert hat oder ob sie sich zurückzogen, um die Wünsche des bevorstehenden Königs zu respektieren. Das Einzige was zählt ist, dass ich eine Feindin weniger habe, die mit einem Dolch auf meinen Rücken zielt.

Wir gehen durch Marmorflure, die mit vergoldeten Porträts von Phanglorias Monarchen der vergangenen anderthalb Jahrhunderte geschmückt sind. Wachen in Schwarz verbeugen sich als Prinz Kevon vorbeikommt und am Ende des Flurs öffnen sie die Tür eines halbkreisförmigen Auditoriums, dessen gestufte Reihen sich um eine niedrige Bühne anordnen.

Tausende von Menschen sitzen in den Reihen, und ich frage mich, ob es dieselben Blaublüter sind, die am Ball teilgenommen haben. Prinz Kevon und ich gehen am Rand des Raumes entlang und setzen uns in die hintere Reihe.

Die gegenüberliegende Wand überträgt, was auf der Bühne passiert. Die Blaublüter von der Gartenparty sitzen in zweistufigen Reihen vor einem hölzernen Thron, auf dem eine große Blaublüter-Frau sitzt. Ihr langes Haar ist zu einem schweren Haarknoten zusammengebunden, der etwa halb so groß wie ihr Kopf ist.

Prinz Kevon erklärt, dass sie die Justizministerin ist, die seit 45 Jahren in dieser Position tätig ist. Im Gegensatz zu den Ministern, die burgunderfarbene Roben tragen, ist ihre weiß mit einem burgunderfarbenen Besatz.

Ein paar Meter von der Justizministerin entfernt kauert eine kleinere Gestalt in einer kastenartigen Struktur. Eine Nahaufnahme ihres Gesichts erscheint auf der Bühne. Es ist Prunella Broadleaf. Ihre Gesichtszüge sind vor Angst verzerrt und ihre geröteten Hände umfassen einen Metallkragen, der ihren Hals umschließt.

“Bei dem Segen von Gaia", sagt Prunella keuchend. "Ich wollte nur das Beste für Phangloria."

Die Justizministerin beugt sich vor und ihre Fingerspitzen berühren sich. "Soll ich glauben, dass Ehrgeiz kein Faktor für Ihre Entscheidung war, Rafaela van Eyck zu ermorden?"

"Niemals." Prunellas Schultern heben sich zu ihren Ohren und ihre Augen rollen in ihren Hinterkopf. Ihre zuckenden Finger kratzen an ihrer Brust und Krämpfe fahren ihr durch den Oberkörper. "Aaah!"

"Was ist das?", flüstere ich.

"Ein Verhörhalsband, das Herzfrequenz, Gehirnströme und Körperwärme auf Anzeichen von Unwahrheiten überwacht", flüstert er zurück.

Meine Brauen ziehen sich zusammen. "Woher weißt du, dass nicht jemand mit einem Computer in einem anderen Raum sitzt und ihr Elektroschocks verpasst, weil sie etwas gesagt hat, das die Minister nicht mögen?"

"Glaubst du, sie ist unschuldig?", fragt Prinz Kevon.

"Ich weiß es nicht."

Prunella Broadleaf enthüllt, dass sie wollte, dass die Princess Trials das sensationellste Ereignis einer Generation sind. Sie hoffte, dass die Ministerkammer sie mit einem Platz im Blaublüter Echelon belohnen würde, um den Status zu ersetzen, den sie durch die Auflösung ihrer Ehe verloren hatte.

Seltsamerweise fragt niemand, ob sie auf Befehl von Montana gehandelt hat oder ob sie bei Rafaelas Ermordung mit dem Amstraad Botschafter zusammengearbeitet hat. So wie sie darüber sprechen, klingt es, als wäre das Mädchen an ihrem Sturz gestorben.

Die Justizministerin schüttelt den Kopf. "Das ist in der Tat eine sehr traurige Geschichte, Fräulein Broadleaf."

Prunella öffnet den Mund, aber die Ministerin hebt einen Finger. Entweder hat Prunella Angst vor der anderen Frau oder ihr Finger betätigt den Kragen, weil Prunella sich versteift und ihr Mund sich schließt.

"Bitte sprechen Sie nur auf Einladung des Rates." Die Justizministerin macht eine Pause. „Sie sagen, der Zweck der Zwischenrunde war es, fünfundvierzig Mädchen auf dreißig zu reduzieren. Ist das korrekt?"

Prunella nickt.

"Wie erklären Sie den Kronleuchter, der auf Fräulein Pixel, das Schlepper- und diese unglücklichen Industrialisten-Mädchen fiel?"

"Ich war nicht da ..." Prunellas Schultern heben sich und ihre Arme verdrehen sich vor ihrer Brust. Sie sinkt nach vorne und schluchzt.

"Fräulein Broadleaf, wir haben nicht den ganzen Vormittag Zeit", sagt der Minister. "Ich würde Ihnen empfehlen mit dem Verhörhalsband zusammenzuarbeiten."

Prunella stößt einen keuchenden Atemzug aus. "Als der Angriff auf Fräulein Calicos Zimmer fehlschlug, wurde der Kronleuchter manipuliert, um sie aus den Prüfungen auszuschließen."

Prinz Kevon drückt meine Hand und ich beuge mich vor. Prunella gab nicht zu, den Kronleuchter Unfall verursacht zu haben. Warum schützt die Ministerin ihre Komplizen?

„Danke, Fräulein Broadleaf. Bitte setzen Sie sich zur weiteren Befragung auf die Bank. “

Eine Assistentin in einer burgunderfarbenen Weste und einer passenden Hose huscht über den halbkreisförmigen Boden, um eine Luke in Prunellas Loge zu öffnen. Sie erhebt sich von ihrem Sitz und stützt sich schwer auf die Assistentin, die sie zu einer Bank links auf der Bühne begleitet.

Die Phangloria-Insignien erscheinen einige Sekunden lang auf dem Bildschirm, gefolgt vom Gesicht der Justizministerin. „Wir alle haben die aufregende Abenteuersimulation miterlebt, an der unsere mutigen Kandidaten beim Palastball teilgenommen haben. Lassen Sie uns unsere Wertschätzung für Botschafter Pascal und seine Amstraadi-Freiwilligen, Königin Damascena und Lady Circi, für die wunderbare Leistung zeigen, die sie für die Princess Trials erbracht haben. "

Beifall und Applaus füllen die Kammer. Ich atme verärgert aus und wende mich an Prinz Kevon. "Ist letzte Nacht tatsächlich jemand gestorben?"

Prinz Kevon schüttelt den Kopf. "Die Kugeln, die letzte Nacht abgefeuert wurden, waren Bienenwachs in Spinnenseide, die durch die Haut und Muskeln eintreten, aber sie sollten nicht tödlich sein."

Ein Knoten zieht sich in meinem Bauch zusammen. Ingrids Waffe hat Firkin getötet. Niemand konnte eine so schreckliche Halswunde überleben. Sie implizierte, dass ihre Waffe die war, die Prinz Kevon zurückgelassen hat, aber könnte es nicht sein, dass jemand eine echte Waffe unter ihren Sitz gelegt hat?

Während der Applaus nachlässt, sagt die Justizministerin: „Als nächstes werden wir von einer jungen Frau hören, die Zeuge der Ereignisse außerhalb der Kameras war. Darby Abraham, bitte treten Sie vor. "

Das Blaublüter Mädchen, das mir gegenüber saß, erhebt sich aus der ersten Reihe. Sie trägt das fließende Kleid, das während der Zwischenrunden unsere Uniform war, aber ihr langes, blauschwarzes Haar ist mit weißen Rosen geschmückt.

Ein Assistent führt sie zur Loge und sie setzt sich. "Ich danke Gaia für die Gelegenheit, die gelehrte Kammer anzusprechen."

"Können Sie uns in Ihren eigenen Worten sagen, was passiert ist, als der Bus rückwärtsfuhr, um Fräulein Calico zu holen?" fragt die Justizministerin.

Als Darby eine verzerrte Version der Ereignisse der letzten Nacht wiedergibt, legt Prinz Kevon einen Arm um meine Schulter und warnt mich, sie nicht zu unterbrechen, da die Konsequenzen für die Störung der Ministerkammer schwerwiegend sind. Ich nicke, beiße die Zähne zusammen und höre mir einen Haufen Pferdemist an, der groß genug ist, um Papas Mikrogärten ein Jahr lang zu düngen.

Laut dem Blaublüter-Mädchen rannte ich in einem weiteren Wutanfall aus dem Fahrzeug. Sie und einige andere jagten mir nach und wurden von einem Mutanten mit einer Blaspistole angegriffen. Ingrid schoss in Notwehr auf den Findling, der vor Schreck tot umfiel.

Die Justizministerin bietet Darby ein weises Nicken an. "Es war ein Glück, dass Hilfe eintraf, bevor das Gift des Findlings wirksam werden konnte."

Ein Assistent eilt zur Seite der Ministerin und gibt ihr einen Tablet. Ihre perfekten Brauen heben sich, bevor sie verkündet: "Zea-Mays Calico hat das Gebäude betreten."

Applaus bricht aus und ich tausche einen verwirrten Blick mit Prinz Kevon aus.

Jemand legt eine Hand auf meine Schulter. Ein weiterer Assistent in Burgund lehnt sich an meine Seite und flüstert, dass ich aussagen muss.

Prinz Kevon nickt, ich stehe auf und folge ihm auf wackeligen Beinen die Stufen hinunter, vorbei an den Wachen, die unten stehen und auf die Bühne, wo sich der Applaus in wilden Jubel verwandelt.

Ich sehe meine Stirnfurche auf der großen Leinwand hinter den Ministern. Was um alles in der Welt denken diese Leute, was ich gestern getan habe?

Sobald ich mich auf meinem Platz niedergelassen habe, schließt der Assistent die Loge und die Justizministerin beugt sich vor, wobei ihre Handflächen auf den Holzarmen des Throns ruhen. "Fräulein Calico, ich verstehe, dass Sie zum ersten Mal in der Oase sind?"

"Ja, Ministerin." Meine Stimme schallt durch den Raum und überrascht mich leicht.

„Sie dürfen nur sprechen, wenn Sie angesprochen werden und Sie müssen nur die gestellten Fragen beantworten. Haben Sie verstanden? " Die Herablassung in ihrer Stimme lässt mich meine Fäuste ballen.

Ich schüttle den Kopf und ein paar Leute in der öffentlichen Galerie kichern.

Sie runzelt die Stirn. "Was ist los, Fräulein Calico?"

"Ich möchte allen erzählen, was letzte Nacht passiert ist."

"Das wird nicht nötig sein, da wir bereits über das Kameramaterial verfügen", sagt die Ministerin.

"Aber nicht alles war ..." Ein leichter Stromschlag fährt durch meinen Sitz. Ich zucke zusammen und verstehe den Stoß als Warnung ruhig zu bleiben, oder sie werden die Spannung erhöhen. Ich beiße die Zähne zusammen. "Ich habe nicht einfach nur das Fahrzeug verlassen, diese Mädchen ..."

Das Mikrofon, das meine Stimme überträgt, wird abgeschaltet und ich spreche mit mir selbst.

"Dann bin ich froh, dass wir Zeugen wie Sie haben, die den Rest der Ereignisse der letzten Nacht schildern können." Der Justizminister blickt auf die Tafel. "Warum hat der Findling die anderen Mädchen angegriffen, aber nicht Sie?"

All meine Alarmglocken schrillen und mein Sitz wird mir zu warm. Ich kann den Ministern nicht sagen, dass ich die Mädchen angegriffen habe. Sie werden mir nie glauben, dass es Notwehr war und ich werde am Ende einen Metallkragen um meinen Hals tragen.

Meine Zunge schießt heraus, um meine Lippen zu befeuchten, und mir fällt etwas ein, was ich sagen kann. „Ich war an einem anderen Teil des Berges und habe Schüsse gehört. Als ich die Mädchen bewusstlos liegen sah, dachte ich, eine Klapperschlange hätte sie angegriffen, also rannte ich los, um Hilfe zu holen. “

"Was ist mit Berta Ridgeback passiert, nachdem der Findling angegriffen hat?", fragt sie.

"Sie ..." Mein Blick fällt auf ein Paar, das vorne in der Besuchergalerie sitzt und sich nach vorne beugt.

Die Frau trägt einen weißen Doktorkittel und hat die gleichen aschblonden Haare wie Berta und der Mann trägt eine Wachuniform. Er ist doppelt so groß wie die Frau, hat Bertas starkem Kiefer und harte Augen.

„Sie hat mich verfolgt und dann gab es einen Felsrutsch. Ich habe mir meinen Kopf angestoßen und danach das Bewusstsein verloren. “

Die Frau dreht sich zu dem Mann um und vergräbt ihren Kopf an seiner Schulter, aber der Blick des Mannes verhärtet sich. Panik steigt in meiner Brust auf. Er weiß, dass ich lüge. Ich löse meinen Blick und treffe die dunklen Augen der Justizministerin.

Die Frau zieht die Brauen hoch. "Wo war Fräulein Ridgeback, als Sie aufwachten?"

Ich schüttle meinen Kopf.

"Fräulein Calico?", fragt sie.

"Sie war nicht da." Meine krächzende Stimme hallt durch die riesige Kammer und lässt mich zusammenzucken. "Letzte Nacht habe ich gehört, wie sie hinter mir den Berg hinunter gestürzt ist ... ich weiß nicht, was danach passiert ist, Ministerin."

Zu meiner Linken wechselt der Bildschirm zu Prinz Kevon, der mit erhobener Hand steht, und Gemurmel breitet sich über die Zuschauerebenen aus.

Die Justizministerin wendet sich der Unruhequelle zu und beugt sich vor. "Eure Hoheit, haben Sie etwas hinzuzufügen?"

„Sobald ich feststellte, dass der Ballsaalangriff Teil der Princess Trials war, eilte ich den Mädchen im Ödland zur Hilfe. Ich fand Fräulein Calico in einem Graben schwer verletzt, aber von Fräulein Ridgeback war nichts zu sehen. “

Mein Hals zieht sich zusammen. Prinz Kevon hat gerade gelogen, um mich zu beschützen.

"Ich lobe Ihre Ritterlichkeit, Eure Hoheit." Die Ministerin klatscht in die Hände. "Sehr gut. Nachdem wir von allen Parteien gehört und herausgefunden haben, was mit Rafaela van Eyck passiert ist, ist es Zeit zu entscheiden, wer sich Prinz Kevon im Palast anschließen wird. “

Meine Lippen öffnen sich, um einen überraschten Atemzug auszustoßen. Das war es schon? Mein Blick wandert zu Prunella Broadleaf, die auf der Bank zusammensackt. Was wird mit ihr passieren?

War die Abstimmung am Ball nicht die Entscheidung für die Palastrunde der Prüfungen? Diese Leute ändern ständig die Regeln, wie es ihnen gerade passt.

Der Assistent kehrt zu meiner Seite zurück und legt einen Hebel um, der die Tür öffnet. Ohne darauf zu warten, entlassen zu werden, steige ich aus dem Verhörgerät und gehe quer durch den Saal, durch das Tor und zu Prinz Kevon die Treppe hinauf.

"Botschafter Pascal hat bereits ausgewählt, welche sechs seiner jungen Damen sich dem Palast anschließen werden", sagt der Minister. „Wir möchten die Dinge beschleunigen, indem wir die Zahl von unserer Seite auf zwölf reduzieren. Auf Ihren Tablets befinden sich die Namen und Gesichter der einzelnen auswählbaren Mädchen. “

Ich komme oben an und rutsche auf den Sitz neben Prinz Kevon, der meine Hand hält. Obwohl ich sicher sein kann, dass ich von der Kandidatenliste gestrichen wurde, ist mir das egal. Meine Mission ist abgeschlossen und jede Faser meines Körpers sagt mir, dass ich die nächste sein werde, die stirbt, wenn ich nur einen Tag länger in der Oase bleibe.

Prinz Kevon lächelt mich warm und optimistisch an und es bricht mir das Herz. Wenn ich es nicht unter die letzten zwölf schaffe, möchte er, dass ich im Gästehaus bleibe. Aber je mehr Informationen ich über die Sicherheit des Palastes sammle, desto größer wird die Verpflichtung, diese Informationen mit Carolina zu teilen.

In meinem Hals bildet sich ein Kloß. Wenn Prinz Kevon der Herrscher von Phangloria wird, will ich keine Revolution mehr.

"Die Stimmen sind ausgezählt", sagt die Justizministerin. "Montana, würden Sie uns die Ehre erweisen?"

Montana erhebt sich von seinem Sitz und geht in die Mitte des Raumes. "Die zwölf Phanglorianer, die sich für die Palastrunde qualifizieren, sind Ingrid Strab, Constance Spryte, Darby Abraham, Villosa Belmont, Virginia Moyesii, Jaqueline Bellini, Petra Lombard, Paris Kanone, Minnie Werfer, Tulip Ironside, Emmera Hull und Vitelotte Solar."

Applaus hallt durch den Raum und erreicht meine Ohren in einem lauten Dröhnen. Ich lehne mich zurück und starre auf die Gesichter, die auf den Bildschirm projiziert werden. Fünf Blaublüter, drei Gardisten, zwei Artisans, zwei Schlepper - und keiner von ihnen bin ich.

Ich gehe nach Hause.

Prinz Kevon drückt meine Hand so fest, dass es weh tut. Er will nicht loslassen und ich starre nach vorne, ohne zu wissen, wie ich ihm erklären soll, dass wir keine Zukunft haben. Prinz Kevon hat mein Herz vielleicht bis zu dem Punkt berührt, an dem es wenig Raum für meine einseitige Verliebtheit in Ryce Wintergreen gibt, aber das bedeutet nicht, dass ich bereit bin, mein Leben zu riskieren, um mit einem Prinzen zusammen zu sein.

Ein anderer Assistent kommt herein und gibt der Justizministerin einen Tablet. Sie runzelt die Stirn und klopft an die Seite ihres Halses.

"Wir haben Berta Ridgeback gefunden." Ihre Stimme übertönt den Applaus.

Eine enge Faust des Schreckens legt sich um mein Inneres und mein Adrenalin steigt an. Wenn sie Berta gefunden haben, bedeutet es, dass sie wissen, wer sie immer getötet hat, hat den unterirdischen Fluss betreten. Verzweiflung frisst sich wie Säure durch meine Adern. Wenn auch nur ein Tropfen meines Blutes in dieser Höhle vergossen wurde...

Der Raum verstummt und der Assistent weist dort hin, wo Bertas Eltern sitzen. Die Justizministerin wendet sich an sie und sagt: "Ich fürchte, sie ist ertrunken."

Bertas Eltern erscheinen auf dem Bildschirm. Ihre Mutter schlägt sich die Hand vor den Mund und schluchzt, aber ihr Vater dreht sich auf seinem Sitz herum und wendet sich um. Ich schaue in die erste Reihe und stelle fest, dass er in unsere Richtung starrt. Unsere Blicke treffen sich für einen Moment und der Blick in seinen Augen sagt, dass er herausfinden wird, was mit seiner Tochter passiert ist. Sogar auf Kosten meines Lebens.

Die Doppeltüren öffnen sich und alle stehen auf.

Königin Damascena durchquert den Raum und hält das gleiche Tablet wie die Justizministerin. Mein Hals wird trocken und ich drücke Prinz Kevons Hand. "Besucht sie die Ministerkammer oft?"

Seine Gesichtszüge erschlaffen und seine olivfarbene Haut wird aschfahl. "Niemals."

Die Königin bleibt neben Montana stehen an und reicht ihm das Tablet. Er liest den Inhalt und schreckt mit hochgezogenen Brauen zurück. Ich atme tief ein. Ist König Arias etwas passiert?

Königin Damascena dreht sich zur öffentlichen Galerie um und breitet die Arme aus. "Ich bin traurig zu hören, dass eine so mutige, junge Frau gestorben ist." Ihre Stimme erfüllt den Raum. "Brigadegeneral und Dr. Ridgeback, Sie haben mein tiefstes Mitgefühl."

Filmmaterial von Bertas Eltern erscheint auf dem Bildschirm. Ihr Vater zittert vor Wut und ihre Mutter schluchzt weiter an seine Brust.

Die Kamera wechselt zu Königin Damascena. "Zu Ehren Ihrer Tochter möchte ich ihre liebe Freundin einladen, bei uns im Palast zu bleiben."

Übelkeit wirbelt in meinem leeren Magen umher. Berta und ich waren nie Freunde. Die Königin kennt mein Geheimnis. Sie weiß, dass ich Berta getötet habe. Sie weiß, dass ich den geheimen unterirdischen Fluss gesehen habe. Sie weiß, dass ich Informationen habe, die die Wasserrationierung beenden könnten.

"Was macht sie?", flüstert Prinz Kevon.

Mit einem Lächeln, das eher zähnebleckend aussieht, hebt Königin Damascena ihren Kopf in Richtung der hinteren Reihe, wo ich neben ihrem Sohn sitze.

"Zea-Mays Calico." Ihr Grinsen wird breiter. "Bitte komm runter und nimm wieder an den Princess Trials teil."

DAS ENDE VON BUCH EINS

LIESS BUCH ZWEI


THE REBEL: EINE PRINCESS TRIALS STORY
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Was denkt Ryce Wintergreen wirklich über Zea?

Entdecke seine Perspektive in The Rebel:

http://rebell.theprincesstrials.com/


AKADEMIE DER DRACHENMAGIER


Sie hat eine Beziehung aufgebaut mit einem zum Tode verurteilten Drachen. Jetzt muss sie das Reich vor einem uralten Übel retten.

Die Drachenprinzessin

Der Drachendieb

Die Drachenseuche
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